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Drittes Buch. 


Staat der Dorier. 


1. 


1. Indem wir vom Dorifchen Staate fprechen, müffen 
wir gleich vornweg bie Begriffe der Neuern über Urfprung, 
Weſen und Zwed des Staats bei Seite feßen, nach denen der⸗ 
felbe, wenn man den Meiften folgt, eine Sicherungsanftalt der 
Eriftenz und Rechte der in ihm enthaltenen Individuen: ift. 
Der alten Vorftellung davon fommen wir näher, wenn wir 
uns begnügen, den Staat als eine im Bewußtfein der Indivi⸗ 
duen anerkannte und durch Thätigfeiten, die auf dad Ganze 
Bezug haben, ausgefprochene Einheit zu faffen. Diefe Einheit 
kann aus Feiner andern hervorgegangen fein, als einer durch 
Natur gegebenen, alfo der des Volkes oder eines Stammes 
ober eines noch geringern Gliedes deffelben: wenn auch durch 
gefchichtliche Umbildung die Begriffe Staat und Volk mehr 
auseinander treten. Se frenger die Einheit ift, um deſto mehr 
Thätigfeit wird gemeinfam, um deſto prägnanter ber Begriff 
des Staated. Wie er dieſes bei den Griechen im Allgemeinen 
weit mehr war als bei den Neuern, fo war er e8 vielleicht nir— 
gends fo fehr als bei den Doriern, beren nationale Anficht vom 
Staatöleben in der Verfaffung Sparta’ am fchärfften ausge: 
fprochen ift. Hier beftimmt die Einheit die Vielheit der Per: 
fönlichfeiten am durchgreifendften, und darum . bier das Le: 

Die Dorier. 1. 
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ben in feinen meiften Kreifen ein öffentliches und gemeinfames. 
Die hohe Freiheit des Spartiaten wie des Hellenen überhaupt 
war eben nicht8 als ein lebendiges Glied des Ganzen zu fein, 
während was man in neuerer Zeit gewöhnlich Freiheit nennt, 
darin befteht, vom gemeinen Wefen möglichft wenig in An: 
fporuch genommen zu werden; oder mit andern Worten: ben 
Staat nach feinem heile möglichft aufzulöfen. Der Dorier 
fuchte im Staate den «oowos, bie Einigung des Mannigfal- 
tigen. Es ift ein Grundgedanke diefes Volkſtammes, den Kö: 
nig Archidamos bei Thukydides ausfpricht "): „Das ift das 
fchönfte und das beftändigfte, daß die Vielheit einem Koowos 
dienend fich zeige.” Und darum feiern die Spartiaten den Ly— 
kurgos fo fehr, weil er den beftehenden Kosmos eingerichtet 2), 
und nannten ehrend den Sohn deffelben Eufosmos3). Auch 
hieß deswegen bei den Kretern der höchfte Magiftrat Kosmos, 
bei den Epizephyrifchen Kofrern Kosmopolis. So bezeichnet 
diefes pragnante Wort wie der Doriſchen Muſik und Philofo- 
phie (des Pythagoreismus), fo des Dorifchen Staats innerften 
Geift. 

Mit diefem Streben nad) firenger Einheit ift nothwen= 
dig dad nach Beftändigfeit verbunden. Denn ift eine folche 
Einheit einmal Zuftand geworben, fo fucht man das fie Stö- 
rende zu entfernen, und erftict dadurch den Samen zu Ummäl: 
zungen: obgleich freilich das Beſtreben, allen Wechfel auszu: 
fchließen, nie völlig fein Ziel erreicht, da theils die Nationali= 
tät felbft nach innern Gefegen allerlei verfchiedene Bildungen 
durchgeht, theild die von außen zudrängenden Umftände und 
Verhaͤltniſſe Modificationen veranlaffen. Andere Staaten da= 
gegen, die der Vielheit vornweg mehr Raum laffen, ftellen auch, 


7) 8, 11. 2) Herod. 1, 65. (Vgl. Kleardy bei Athen. 15, 681 c.) 
3) Pauf. 3, 16, 5. Val. oben Bd. 2. ©. 63, 1. 


— 


wenn jene ein unverruͤcktes Sein, ſo mehr ein mannigfach be— 
wegtes Leben dar, nehmen von Zeit und Ort Dargebotenes be— 
reitwillig auf, ja haſchen leidenſchaftlich nach Anlaͤſſen von 
Veraͤnderung. Dieſe vielbewegten Staaten werden allerdings 
bald alle Feſtigkeit und allen Charakter verlieren und ſich inner— 
lich aufloͤſen; aber auch jene ſtetigen muͤſſen endlich, nachdem 
ſie lange als Ruinen in fremdartiger Umgebung geſtanden ha— 
ben, dem allgemeinen Fluß der Dinge weichen, und es pflegt 
ihrem Untergange die voͤlligſte Zerruͤttung vorauszugehn. 

2. Dieſer Gegenſatz bezeichnet, wenn auch etwas zu 
ſtark, den des Doriſchen und Joniſchen Stammes. Jene hat— 
ten unter allen Hellenen am meiſten Ehrfurcht vor der alten 
Zeit, und nicht ſchlechter zu ſein als die Vaͤter, war fuͤr Spar— 
tiaten die hoͤchſte Ermahnung ); dieſe dagegen waren neote— 
riſtiſch in jeglichem Thun und fuͤr fremde Mittheilung aus— 
nehmend empfaͤnglich, daher ſie auch ihre Staͤdte uͤberall ſee— 
laͤndiſch, die Dorier lieber binnenlaͤndiſch anlegten. Mit wel— 
cher Sorge dieſe, namentlich die Spartiaten, den reinen Do— 
rismus, der Vaͤter Sitte, zu erhalten ſuchten, zeigt am meiſten 
das ihnen mit den Kretern gemeinſame Reiſeverbot?) und die 
Xenelaſia, obgleich davon ſchon die Alten ſehr fabelhafte Vor— 
ſtellungen hegten?). Es mag zur Schaͤrfung dieſer Maaßre— 


) Thuk. 2, 11. vgl. 1, 70. 71. Athen. 14, 624 c. Aa. 

2) Platon. Protag. 342% c. Kenoph. Laked. Staat 14. Plut. Inst. 
Lac. p. 252., befonders Iſokr. Buſiris 8. Die Spart. &vönudreron, 
Thuk. 1,70. Genaueres unten 8. 11, 7. 

) Aus Th. 1, 144. vgl. mit Plut. Agis fieht man, daß die Sevniu- 
sie blos gegen Stämme von frembartigen Sitten, fremder Ölaıre, galt, 
4. B. meift gegen Athener. Doch war Sparta an den Gymnopäbien 
(Put. Agef. 29. vgl. Kimon 10. Zenoph. Denkw. Sofr. 1, 2, 61.) und 
andern Feften voll von Fremden. Gragius de rep. 3. p. 213. Dichter, 
wie Shaletas, Terpandros, Nymphäos von Kydonia, Eheognis (der die 
freundliche Aufnahme in dem dyAaov Korv rühmt, V. 785.), Pbilofo: 
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geln wohl leicht, wie Plutarch meint, der aus dem entgegen: 
gefesten Verfahren hervorgegangene Verfall alter Zucht und 
Sitte unter den Joniern beigetragen haben; bei denen ſchon in 
den früheften Zeiten Verkehr mit den afiatifchen Nachbarn die 
größte Verweichlihung und Erfchlaffung herbeigeführt hatte, 
Denn in wie alten Zeiten war hier ſchon das Hellenifche Fami⸗ 
lienverhältnig zur Sklaverei‘ des Weibes herabgefunfen; wie 
feig, weichlich und luxurioͤs ftellen fie fchon ihre alten Poeten, 
Kallinos ) und Afios?), darz und wenn die Sage ſchon bie 
Tochter des Kolonieenführers Neleus fo überaus fittenlos ſchil— 
dert 3), wie mochte es fein, da die Frauen der Jonier unter Ly— 
difhen Dirnen gebuhlt hatten! Solcher Beifpiele warnende 
Stimme Eonnte die alten Gefeßgeber wohl anmahnen, das 
eherne Band der Sitte nur deſto fefter anzuziehen. 

3. Aber bei allem Unterfchiede der Stämme, aus denen 
das Griechifche Volk beftand, gab es doch in der Entwides 
lungsgeſchichte der Griechifchen Verfaffungen einen gemein: 
famen Gang, der auch auf folche, welche frühere Momente mit 


phen, wie Pherekydes und Anarimandros und der Skythe Anacharſis, 
wurden gern aufgenommen; andere Klaffen von Geſchaͤften ausgefchlof: 
fen. &o gab es über Perfonen und Zeit Beftimmungen: (und fo reden 
die Altern Schriftfteller, wie Thukydides, Zenophon, XAriftoteles von 
Esvnlaclaı im Plural. E.) Bergl. noch Plut. Lyk. 27., der fi auf 
Th. 2, 44. bezieht. Arift. Vögel 1013. und Schol. (aus Theopomp.) 
und zu Frieden 622. Suib. dısıgwvögevo:, Eevniareiv, (welcher aus ben 
Scolien zu Ariftoph. fchöpfend, die Xenelafie eingeführt werden läßt 
zor: ZIIOSIAZ yevousvng, wofür offenbar arrodelag zu fchreiben ift. 
€.) *heophil. Instit. I. 1. tit. 2. vgl. de fa Nauze Mem. de l’Ac. d. 
I. T. 12. p. 159. (Die Defeleer haben arelsin und rgosdein in Sparta, 
Herod. 9, 73. 9.) 

?) p. 100. bei Krande. 2) ©. Näfe's Choerilus p. 74. 

) Archiloch. p. 226 Liebel. Lykophr. 1385. u. Ttz. Etym. s. v. 
aceıyalveıv. "Ekeynnls. Weber die Weichlichkeit der Kodriden, Herakl. 
Pont. 1. 
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Anhaͤnglichkeit zum Alten feſthielten, einen gewiſſen Einfluß 
aͤußerte. Indem wir hier verſuchen wollen, dieſen Gang im 
Allgemeinen nachzuweiſen, beginnen wir bei der durch Homer 
ſo anſchaulich dargeſtellten Verfaſſung heroiſcher Zeit. Dieſe 
koͤnnen wir kaum anders als Ariſtokratie nennen, weil darin 
für das Staatsleben nichts bedeutender iſt, als die genaue Tren— 
nung der Edeln (Zoisror, agıoreis, üvanısg, Baoikeig, imı- 
xocréovres, KaTaxoıgaveovres) und des Voll. Aus jenen 
werben die Rathöverfammlungen und die Gerichte befeßt '), 
und wenn mit beiden eine Gemeindeverfammlung (&yog«) ver: 
bunden zu fein pflegt, fo treten doch darin nur ſtets Edle als 
vorfchlagend, berathend, flimmengebend auf, und daS verfam: 
melte Volk ift nur da, um zu hören und feine Stimmung etwa 
im Ganzen zu außern, auf welche Aeußerungen alddann Für: 
fien von milder Gefinnung achten mögen?). Der Herrfcher 
felbft ift eigentlich von gleichem Stande mit den übrigen Edlen, 
und nur durch die ihm verliehene Auftorität, Anfehn im Rathe 
und Gewalt im Kriege, über fie erhoben. — Diefe Berfaffung 
dauerte in Sonifchen, Achaifchen, Aeoliſchen Staaten noch eine 
geraume Zeit fort, wie fi an manchen Spuren nadhweifen 
läßt, nur daß die Macht der Herrfcher allmälich fanf und dann 
ganz hinweggethan wurde. Bei den Doriern aber fand das 
Eigene ftatt, daß fie wenig eigentlichen Adel hatten, denn die 


1) ©. über die Geronten unten K. 6. 

2) Bejonders muß man auf die Berfammlung Odyſſ. 2. achten, wo 
indeß Mentor V. 239. eine eigentlich nicht verfaffungsmäßige Erklärung 
des Volles veranlaffen will. Daß die Homer. ’Ayopx aber für ſich Re: 
gierungsrechte ausübe, kann id) Platnern de notione juris ap. Hom. p. 
108. und Zittmann Grieh. Staatsverf. ©. 63. nicht zugeben. Son: 
dern fie ift eine Art Wittenagemote, wo nur die Thane Stimmredt ha 
ben, wie bei den Sadjfen in England. Das Volk darin bildet eine con- 
cio, aber feine comitia. Mehr kann ich mit Wachsmuth Jus gent. ap. 
Graecos p. 18 sq. hierin übereinftimmen. 
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Herakliden Eönnen bei ihnen ziemlich allein als folcher betrach- 
tet werden: dagegen trat durch die Eroberung ein ganzes Volk 
— Waffenehre mit Unabhängigkeit durch Grundbefiß vereint: 
gend — an die Stelle defjelben. 

4. As aber um die dreißigfte Olympiade Handel und 
Berfehr mit dem Auslande gewöhnlicher, und dadurch ein ge: 
fteigerter Lebensgenuß Bedürfnig wurde, flieg dad Vermögen 
im Werth gegen die Ehre des Gefchlehts. Zwar blieb der 
größte Grundbefiß noch fortwährend in den Händen des Adels: 
da aber jeßt Verfehwendung des Ererbten leichter möglich, und 
auch dem Unbegitterten Ausficht auf Erwerb geöffnet war, war 
das Vermögen mehr plöglichen Veränderungen ausgefegt. Daß 
die Geomoren der Sonifchen Samos, wie die Hippoboten der 
ebenfalls Sonifchen Chalkis, deren Anfehn fih auf Adel und 
Zandbefig gründete, aud) den bedeutenden Handel beider Städte 
getrieben, ift wahrfcheinlih: fonft hatte wohl bald der Reich: 
thbum des Kaufmanns den des Grundbefißers überwachfen. 
Auch in den Dorifchen Staaten, die am Handel lebhaften An: 
theil nahmen, zu Korinth, Aegina u. f. w., fuchte man Pluto: 
kratie und Ariftofratie zu vereinigen!). Aber daß man auf 
das Bermögen größern Werth zu legen anfing, veranlaßte ſchon 
zur Zeit der Sieben Weifen den Argeier Ariftodem zu fagen: 
xorjuere gonuar’ avng?), und fpäter Elagt Theognis der Me: 
garer, daß das Streben nad) Reichthum niederes und höheres 
Gefchlecht vermifche, und die Achtung der Menfchen davon ab: 
hange?). Griechenlands alte Gefeßgeber achteten die Gewalt 
des Geldes — das bewegliche Moment in dem Staatöhaus: 
halte, wie der Grundbefig das fefte ift — hoͤchſt gefährlich für 





1) Aeginet. p. 133. 
2) Pindar 3. 2, 11. vgl. Diffen Expl. p. 493. Alkaͤos bei den 
Schol. und Zenob. Prov. ) 8. 190. 
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die Ordnung der Staaten, und fuchten mannigfach, durch Un: 
terdruͤckung des Handelsitandes wie durch gebotene Unveraͤu— 
Berlichkeit des Grundbefiges, der Gefahr zu fleuern, der fie 
doch nicht ganz ausweichen konnten. Nur Sparta blieb durch 
die eherne Confequenz feiner Einrichtungen von diefen Veraͤn— 
derungen unberührt. Dagegen wollte Solons Gefeßgebung 
einen Moment firiren, der an fich vorübergehend war, indem 
fie die Reſte der Ariftofratie, namentlich den politifchen Ver: 
band der Gefchlechter, ftehen ließ, aber die Timokratie, in der 
das Maaß des Vermögens den Antheil an der Regierung be: 
flimmt, zum Princip fegte, und zugleich in dem geringen An: 
faß des dazu erforderlichen Vermögens einen demofratifchen 
Sinn bewied. Denn Solon preift auch al Dichter den Mit: 
telftand vor allen, wie Phofylides, und fuchte ihn ebenfo poli= 
tifch zu heben). Aber die gewählte Temperatur war zu fein, 
um zu dauern, und die Solonifche Berfaffung hat in der Haupt: 
ſache nur wenige Sahre beftanden. Auch in andern Zonifchen 
Städten waren ähnliche Ausgleihungen verfucht, ohne Feftig: 
feit zu gewinnen). Die Zeit wollte unverkennbar auf Demo: 
Eratie hinaus, und wenn in Athen Solon ald Mann des Volfs 
einen allmälichen Uebergang eingeleitet hatte: fo traten fich an: 
derwaͤrts die Richtungen fchärfer gegenüber, wie dies in Milet 
der Kampf der Partheien ITAodrıg und Xsıgouaze recht deut: 
lich ausfpricht 2). 

5. Aber in Athen wie fat überall gohr aus diefen demo: 
Eratifchen Bewegungen zuerft die Tyrannis hervor, welche man 
als einen heftigen Krampf betrachten kann, der einer gänzlichen 
Umwaͤlzung vorhergehen ſollte. Es iſt oben nachgewieſen, wie 


1) Bei Ariſtot. Pol. 4, 8, 7. 10. 

2) Bol. Hüllmann Staatsredht ©. 108. 

*) Plut. Qu. Gr. 3%. Die Emb. TRodzıg wird durch VBergleichung 
von Athen. 12, 524. noch wahrfcheinlicher. 
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die Tyrannen von Korinth, Sikyon, Megara und Epidauros 
anfaͤnglich dem Doriſchen Adel feindliche Anführer einer Volks: 
parthei waren, Demagogen nach Ariftoteles Ausdrud: daber 
aud Sparta ald Schirmerin der Ariſtokratie fie insgefammt, 
fo weit fein Arm reichte, vernichtete. In Jonien und Sicilien 
fanden die Zyrannen eine oligarchifche Zimofratie vor, die aber 
gewöhnlich mit der Demokratie im Streit lag ); Einzelne, wie 
Gelon, ergriffen wohl auch Parthei gegen die letztere. Um bie 
Zeit der Perferkriege hatte bei den Joniern die Demokratie 
ſchon tiefe Wurzel gefchlagen, und Mardonios, der Perfer, ftellte 
fie in ihren Städten, nad) Vertreibung der Zyrannen, als die 
gewünfchte Regierungsform her?). In Athen hatte Kleifthe: 
nes die Verbindung der Gefchlechter, die legte Stuͤtze der Ari: 
jtofratie, ihrer politifchen Bedeutung beraubt, aber erft Ariftei- 
des mußte, durch die Umflände gezwungen, die Zimofratie 
ganz in Demofratie verwandeln. Denn in der Perfernoth hat: 
ten die gemeinen Leute befonders auf den Schiffen einfehn ge: 
lernt, wie auf ihren Faäuften das Heil des Gefammten berube, 
und ließen ſich nun auch den Antheil an der höchften Gewalt 
nicht mehr vorenthalten. Die Demokratie blühte, fo lange 
große Männer dur) eine impofante Perfönlichkeit fie zu lenken 
verftanden, und die Befjeren zu handeln wagten; fie fant, als, 
durch ſchmaͤhlichen Kohn angelodt, der gierige und müßige Po: 
bel fich überall vordrangte. Wir wollen das Bild der Ochlo— 
Eratie nicht weiter ausführen, in welcher eigentlich aller innere 


V Hauptftelle Arift. 5, 8, 1. 2% z@v rıuov, e censu (magistratu 
D.) vgl. 5, 10, 4. Panaͤtios von Leontini war Demagog in einem vor: 
ber oligarchiſchen Staate,.deffen VBerfaffung der der Dippoboten ähnlich. 
Bol. Polyan 5, 47. 

2) Herod. 6, 43. — Pind. P. 2, 87. kennt drei Berfaffungen, 
Tyrannis, Herrſchaft der ftürmifchen Gemeinde und Regiment ber 
Weiſen. 
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Drganismus aufgelöft, und der Staat ganz der fehnödeften 
Willkuͤhr preiögegeben wird. 

6. Wir haben die legten diefer Veränderungen, weldye 
der fogenannte Geift der Zeit herbeiführte, an der Gefchichte 
Athens nachgewiefen, obgleich derfelbe Gang auch an andern, 
jelbft urfprünglich Dorifchen Staaten dargeftellt werden Fann. 
So fand in Ambrakia, ziemlich zur felben Zeit wie in Athen, 
ein allmälicher Uebergang von der Timofratie zur Demokratie 
ftatt !), und auch in Argos fam damals die Demokratie auf. 
Sn den Dorifchen Staaten Kreta’5 herrfchte zur Zeit des Po: 
lybios die Volksgemeinde fo unumfchräntt, daß diefer Schrift: 
fteller fich felbft verwundert, wie feine Befchreibung derfelben 
mit allen frühern fo ganz im Widerfpruche ftehe2). Indeffen 
Eönnen diefe Veränderungen, zumal ba fie gewöhnlich die Do: 
rifchen Familien vom Ruder drängten, und den Dorismus auf: 
hoben, unfere Aufinerffamfeit nicht fo in Anfpruch nehmen, als 
das eigentliche Wefen des Dorifchen Staates, welches in der 
altfretifchen und Lakedaͤmoniſchen Berfaffung am beftimmteften 
ausgebrüdt ift, von denen die letztere, wenn auch in vielen 
Punkten den Forderungen der Zeit weichend und fich anpaffend, 
doch immer fünf ganze Jahrhunderte im Weſen fortbeitand 3), 
und durch ihre Feftigkeit Sparta allein unter allen Städten 
von Hellas vor Revolutionen und Revolutionsgräueln be: 
wahrte*). 

7. Aber, werden immer noch Einige fragen, welches 
Recht haben wir überhaupt, von einer Dorifhen Verfaſ— 
fung zu fprechen, und dieſe in Sparta mehr als in andern: 
Städten diefes Stammes verwirklicht zu glauben. Kann nicht 


2) Arift. 5, 2, 9. 3, 6. mit Schneiders Anm. 2) 6, 46. 

2) Put. Brgl. Lykurgs 4. Nach Liv. 38, 34. 700 Jahre bis 190 
v. C. Ganz anders reöhnet ebenfalls 700 Jahre Eic. pro Flacce 26. 

) Iſokr. Panath. 100; p. 285, C. 
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Lyfurg aus Reflerionen über den Zuftand feines Volkes und 
deffen Bedürfniffe, oder auch aus reinem Eigenfinne feine Ge: 
feßgebung erfchaffen, und dadurch Sparta erft den Charakter 
aufgedrücdt haben, den es von nun an als innerften Geift be: 
wahrte)? Wir wollen gegen diefe gar nicht felten ausgefpro: 
chene Meinung ſtatt allgemeiner Gründe lieber gleich die wahre 
Anficht aud dem Munde des Pindar 2) hören, der von Grund 
und Urfprung alter Berfaffungen doch ficherlich eine weit tiefere 
Anfchauung hatte, ald Ephoros oder Plutarh. Er fpricht das 
von, daß Hieron, der Syrafufier, die neue Stadt Aetna, in 
welcher außer 5000 Syrakuſiern eben fo viel Peloponnefier 
wohnten, ganz nach Achtdorifchen Formen conftituiren wollte: 
fo wie fpäter Dion in Syrakus felbft eine Lakonifche oder Kre— 
tifche Gonftitution wünfchte?). Er gründete fie „mit gott: 
gebaueter Freiheit nach den Gefegen der Hyllifchen Richtſchnur“ 
nämlich nach dem Mufter der Verfaffung Sparta’s. „Denn 
es wollen die Nachkommen des Pamphylos und der Herakli— 
den felbft, fo am Abhange des Zaygetos wohnen, ftet5 auf den 
Dorifhen Sagungen des Aegimios beharren.” Diefe Stelle 
enthüllt um defto mehr, je genauer man fie entwidelt. Gie 
zeigt, daß erftens Sparta’s Gefegordnung als die wahrhaft Do: 
rifche angefehen, und zweitens, daß deren Urfprung mit dem 
des Volkes überhaupt für identifch gehalten wurde. Sie zeigt, 
daß die Spartanifchen Nouo:r die wahren Dorifchen Nowue 


ee 


») So ift befonders Schiller, Thalia Heft 10, voll von Erbitterung 
gegen den Gefeägeber, daß er fein Volk fo eigenwillig für immer dazu 
beftimmt habe, was feinem einfeitigen und befchränften Geifte als das 
Hoͤchſte erfchien, und weiter geht in völliger anısrognsie nur etwa nod) 
Sclözer: Eyfurg ſchuf 12000 Bauern zu jo viel Don Quiroten um 
u. ſ. w. 2) P. 1, 61. vgl. Boͤckhs Expl. 

) Plut. Vergl. Timol. 2. Dion 53, Auuwvınov —— 
Er war ſelbſt Buͤrger von Sparta, Pıut. Dion 17. 49. 
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waren, wie denn bei feinem Volke der Unterfcyied zwifchen 
Herfommen und Gefeß unbedeutender war; woraus von felbft 
erhellt, wie wenig der Gefeßgeber hier neu zu fchaffen Gelegen: 
heit hatte, da Herfommen nie eines Einzelnen Werk fein kön: 
nen. Aus diefer Anficht erklärt es ſich auch, wie Hellanikos, 
der ältefte Schriftiteller über Sparta’s Verfaſſung '), des Ly— 
furg dabei mit feinem Worte gedachte, worüber ihn Ephoros 
mit einfeitiger Kritik tadelt?), und den erſten Königen, Pro: 
Eled und Eurpfihenes, alle fog. Lykurgiſchen Einrichtungen bei: 
legen fonnte. Daraus folgt aber wieder, daß, wenn Herodot 
die Spartiaten vor Lykurg als höchft anarchiſch (xaxovouwre- 
tovs) fchildert3), dies für und nur fo viel heißen kann, daß 
die urfprüngliche VBerfaffung (die veduor Alyınlov) durch au: 
Bere Berhältniffe und Umftände geftört und verwirrt war, bis 
fie Lykurgos wieder erneuerte und herftellte. Lyfurgos, über 
deſſen gefchichtliche oder ungefchichtliche Eriftenz oben gefpro: 
chen ift*), mußte fchon darum cine mythifche Perfon fein, weil 
er einen Tempel, jährliche Opfer, überhaupt einen Cultus 
hattes). Nun ift e8 aber Gefeß der mythifchen Erzählungs: 
art, eine gefammte geiftige Richtung in einer Perfon darzuftel: 
len. Somit ift mit dem Namen einer &yfurgifchen Einrich: 


2) Doch muß ihn Herobot noch nicht gefannt haben, da er zuerft 
darüber zu fchreiben glaubt. Herod. 6, 55. 

2) Str. 8, 366. Den Ephoros dagegen meint wohl befonders ‚Des 
rakl. Pont. 2. z7v Aunedauuovlov molırslav rıvkg Avnovoyp Tg00L- 
nrovoı NÜCEV. 

3) 1, 65. So nennt aud Xriftot. Pol. 5, 10, 3. die Könige von 
Sp. vor Lyk. Eyrannen. Dagegen Str. 8, 365. „Die Dorier von Sp. 
nal xcer dozas ubv doopgövovwv“ u.f.w. Auch Iſokr. Zuauay. 3%. 
widerfpricht indireft. Aber Panath. 73. folgt er dem Thuk. 1, 18.: 
oraoıdonı paolv airodg ol ru Zueivov angıßoüvrig wg obdtvag &l- 
kovs tiv 'Ellnvovm. 9 (B. J. C. 7. 53, 5. €.) 

5) Her. 1, 65. Ephoros bei Str. 8, 366. Plut. 31. (Nikol. Da: 
mask. p. 449. E. — Hiergegen, fcheint es, Nitzſch Hist. Hom. p. 56. ©.) 
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tung eigentlich über Urfprung und Urheber derfelben fehr we: 
nig Gefchichtliches ausgefagt. 

8. Zur Unterftügung der Lykurgiſchen Gefeßgebung bo: 
ten aber, nach alten Erzählungen, Kreta und Delphi bie 
Hand, deren Eultusconner hier fonach auch in die politifche 
Gefchichte hineinwirkt. Die in Kreta überall herrfchende Ber: 
faffung hat ihren Grund, nad) allgemeinen Zeugniß der Alten, 
in Minoifcher Zeitz und daß in diefer die Herrfchaft der Do: 
rier ſchon burchgedrungen und die Infel dorifirt war, dafür ge⸗ 
ben die vorigen Bücher die Beweife‘). Hier alfo hatte fich 
die in dem Geiſte des Stammes begründete Verfaſſung zuerft 
zu innerer Feftigkeit und Conſequenz ausgebildet, aber noch 
einfacher und alterthümlicher als fpäter in Sparta2). So 
fonnte denn Lyfurg, ohne feinem Staate etwas Fremdartiges 
aufzudrangen, die früher entwidelten Inftitute von Kreta zum 
Mufter nehmen, fo daß nun Kreta's und Sparta's Verfaffun: 
gen wie Gefchwifter waren3). Und wenn ein Kretifcher Paa: 
nenfänger und Sühnpriefter, Thaletas von Elyros®), auf Py— 
thifchen Befehl herbeigeholt, durch die Kraft feiner Muſik Un— 
ruhen und Streitigkeiten in Sparta gefchlichtet haben foll, und 
darum felbft Lykurgs Lehrer genannt wird 5): fo ift das leßtere 





) (B. J. C. 1. F9. Vgl. B. I, €. 2.89.) 

2) Nach Ariſt. Pol. 2, 7, 1. Wenn dieſer Schriftſteller zu meinen 
ſcheint, daß die Dorier dieſe Geſetze von den fruͤhern Einw. erhalten hät= 
ten, weil bie Periöfen fie bamals noch am meiften beibehalten hatten, fo 
müffen wir nad) dem Zuſammenhange unferer Darftellung diefe Meis 
nung verwerfen. 

9) Platon Gefeke 3, p. 685. (Menelaos hat einen Sohn von einer 
Knoffierinn nad Eumelus Apollod. 3, 11, 1. — Lykurg empfängt feine 
Gefege von Kres, Sohn des Minos, Scholl. Aristid. p. 109. si lect. 
certa. 9.) 

) Diefe Angabe fcheint richtiger, als die von Gortyna od. Knoffos. 
Bol. Meurf. Creta 4. c. 12. 

5) ©. bei Ariftot. Pol. 2%, 8, 5. Aelian B. G. 12, 50. Diog. Laert. 
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zwar offenbar eine undhronologifche Zuthat, aber die Einwir: 
fung Kretifcher Muſik auf die Anordnung politifcher Verhaͤlt⸗ 
niffe ganz im Geifte einer Zeit und eines Stammes, in ber 
und bei dem Religion, Kunft und Gefeg noch weit mehr als 
fonft zu einem Ziele arbeiteten, und in einem geiftigen Sein 
ihre Wurzel hatten. 

9. Auf der andern Seite war es der Stolz der Spartia: 
ten, daß ihre Gefeße von dem Drafel des Gottes zu Pytho 
auögegangen, Tudoͤxonoroi, waren !), wie Tyrtaͤos in der Eu: 
nomia2) fagt: Phöbos Stimme vernehmend von Pytho brach: 
ten zur Heimat Sie die vollfommenen Wort’ und das Orafel 
des Gott's. Pflegen gebeut er des Rathes den götterbegnade: 
ten Fürften u. ſ. w. Es ift wahrfcheinlich, daß diefe Gefeße 
wirklich fo abgefaßt waren, ald wenn fie vom Pythifchen Gotte 
an Lykurg oder das Volk gerichtet wären). Aber das Drakel 
behielt auch fortwährend die Oberaufficht über die Verfaffung, 


1, 38. Plut. &yf. 3. philos. cum princ. 4. p. 88. Pauſ. 1, 14, 3. Phi⸗ 
lobem. de mus. col. 18. 19. Boeth. de mus. 1, 1. p. 174. Sext. Em: 
pir. adv. math. p. 68 b. Suid. 2. p. 163. vgl. oben B. II, C. 8.85 11. 
(Den Kretiſchen Sänger Zhaletas, der durch Gefang ganze Staaten be= 
ruhigt und ordnet, in einen Gefeggeber und einen Muſiker zu fpalten, 
Göttling. ad Arist. Polit. p. 342., ift ebenfo gegen die Meinung ber 
kundigſten Alten, wie gegen den Geift des Dorijchen Alterthums. Die 
Form, ob Oding oder Oninrag, macht keinen Unterfchied. P.) 

) Xenoph. Laked. Staat 8, 5., nach weldhem Lykurg den Gott ges 
fragt hätte: & Abo» »al Ausıvov sin 5 Zmdern — ohne Zweifel eine 
solemnis formula. Damit achört der Ausfprud der Pythia zufam: 
men bei Plut. Quaest. Rom. 28. p. 329. 

2) Bei Plut. Lyk. 6. Frande Tyrtäus p. 173. (Vier Verfe kommen 
hinzu durd) die Excerptt. Vatie. Diod. p. 3., wo fie irrthümlich mit 
bem angeblichen Orakel über die guloyenuarla der Spartaner verbuns 
den find. €.) 

2) ©. 8.11, €. 7.54. — Spätere Hiftoriker hielten aus einfeiti= 
ger Aufklärung den ganzen Verkehr für eine Lüge oder einen Betrug 
Enfurgs. Polyän 1,16, 1. Juſtin 3. 3, 
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namentlich durch die Pythier (lafon. IToiP1oı) ?): vier von den 
Königen felbft erwählte Abgeordnete nach Pytho, die die Ora— 
fel treu und redlich an die Könige bringen?),' und mit ihnen 
darum wiffen folten. Darum waren fie Beifiger der Könige 
und der Gerufia 3), und fonft der erftern beftändige Taſel- und 
Zeltgenoffen. Vermuthlich hatten einft die drei Einynrai zv- 
Yoxonoro, von Athen, die außer der Erklärung der Orakel oͤf⸗ 
fentliche und häusliche Suͤhnungen beforgten®), in gleichem 
Anſehn geftanden, ob fie gleich früh ihre Bedeutung verloren. 
Auch die Theoren von Xegina, Mantineia, Meffenien, Trözen, 
Zhafos, welche eigene Gollegien bildeten, zufammen fpeifeten 
und nicht wie die Athenifchen für einzelne Theorieen erwählt 
wurden, fondern ftehende Magiftrate waren, müffen mit diefen 
Pythiern verglichen werden >). 

10. Diefe Verbindung führt wieder auf den Sag zurüd, 
daß in der ächtdorifchen VBerfaffung Ideen an der Spige fan: 
den, die dem Volkſtamme national, und im Apollinifchen Eul: 
tus nach einer andern Seite hin ausgedrüdt waren: die ber 
harmoniſchen Ordnung (TO edxosuov), der innern Regelung 
und Maafhaltung (oo@pgoCUVn) und der ftetö gerüfteten 
Mannhaftigfeit (Lgern)®). Dazu ift die Verfaſſung eine Er: 
ziehung des Alters wie der Sugend, wie denn überhaupt die 


2) Photios ker. p. 322. 

2) Daß bies die Hsorgönos nicht immer thaten, fieht man aus Theo 
gnis V. 783. 

) Dies ſchließe ich mit Cragius ziemlich uͤbereinſtimmend aus Cic. 
de div. 1, 13. al. Herod. 6, 57. Xenoph. a. O. 15. 

») ©. befonderd Zimäos Lex. Plat. s. v. 

°) ©. Aeginet. p. 135. val. Diffen Expl. Pind. N. 3. p. 376. 
Beim Zhearion von Zrözen waren Sühnungen, oben B. II, &. 2. $ 8. 
In Thaſos heißen fie @zedgo:, Inſchr. bei Choifeul Gouff. Voy. pitt. 1, 
2. p. 156. Sie ftanden auch da in Verbindung mit dem &. bes Xp. 
Pythios. 

6) Vgl. indeß Thuf. 1, 84. Platon Alkib. I. c. 38. 
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Erziehung ein wichtigered Kapitel im Dorifchen Staate ift, als 
die Regierung. Daher mußten denn auch alle Berfuche, den 
Lykurgiſchen Staat aus partiellen Zweden und Abfichten zu 
erflären, -mißglüden. Daß dußeres Gluͤck und Genuß nicht 
das Ziel diefer Einrichtungen war, fah man leicht. Aber man 
glaubte Alles mit Ariſtoteles ) aus dem Endzwed herleiten zu 
können, die Spartiaten zu tapfern Kriegern und den Staat zu 
einem herrfchenden und erobernden zu machen: da doc Sparta 
faft niemals Kriege fuchte, felten Siege verfolgte, und in der 
ganzen Zeit feiner Bluͤthe Feine eigentliche Eroberung machte. — 
Sondern der Dorifche Staat ift ein Kunftwerf, wie es menfdy: 
liches Handeln ftet3 wird, wo ed, von einem Prinzip befeelt, 
fich zu einem Organismus geftaltet, ein Kunftwerf, welches die 
gefammte Nation in ihrer Einheit fortwährend ſchafft und 
darftellt. | 

Ehe wir aber zur weitern Betrachtung diefes Organismus 
fommen, müffen wir ein Verhaͤltniß auseinander feßen, das 
gewiffermaßen defjen Bafis bildet, ein Verhältniß, das er in 
älteren Zeiten gebieterifch zu feiner Eriftenz erheifchte, das der 
Unterthänigfeit gewiffer Stände. 


— —— 


V 7, 2, 8. Engel de rep. milit. Spart. Göttinger Preisſchr. 1790, 
wo Koſacken, Spartiaten und Kreter zuſammengeſtellt werden. Vgl. 
Heyne de Spartan. rep. Commentat. Gotting. T. IX. p. 8. (Ariſtot. 
7,13. führt als Anficht des Thimbron u. A., die über die Lakedaͤmoniſche 
Berfaffung gefchrieben, den Sag an: dia rö yeyvundodaı meög rovg 
xıvöbvovg mollöv Neyov. 9.) 


II. 


1. Am buͤndigſten redet von der Unterthaͤnigkeit nach 
Dorifchen Grundfägen Brafidad, der Spartiat, in der Rede 
an die Peloponnefier bei Thukydides 1): „Ihr kommt von fol- 
hen Staaten, in denen Wenige über Viele herrfchen, die auf 
Feine andere Weife die Herrfchaft erlangt haben, als durch 
Sieg in der Schlacht.“ — Es war das fchlimme Recht der 
Eroberer, nach welchem die Dorier die Achaͤer — die indeß 
felbft in den Peloponnes mit Gewalt eingedrungen waren — 
verdrängten, und gleichfam eine Fortfegung der heroifchen 
- Zeit, die ohne Herrfchaft von Kriegerflämmen über Landbauer 
gar nicht beftehen konnte. Indeſſen feheinen Verträge das 
Verhältniß zwifchen Doriern und Achaͤern genauer beftimmt 
zu haben, da jene, nur langfam die Oberhand gewinnend, den 
Beitritt jeder Stadt gewiß gern mit billigen Berwilligungen 
erfauften, was vieleicht noch mehr in Meffenien der Fall ge: 
wefen war?). Diefe fo in Abhängigkeit gekommenen früheren 
Einwohner find die ITsploıxoı3). Der Stammunterfchied 
wurde feftgehalten, da die Scheidewand nicht wie anderswo 
einſank. Die Periöfen wurden fortwährend als Achäer ange: 


) 4, 126. 2) Pauſ. 4, 3, 3. auygagoücıw avaddsacdhnı 
mgög rodg Smpıdag rıw yav. Indeß bedient ſich Pauf. diefes Aus⸗ 
drucks ſehr oft, und oft auch wohl ohne hiftorifchen Grund. 

*) Daß ic, bier auf Ephoros Darftellung Feine weitere Ruͤckſicht 
nehme, habe ih B.I, €. 5. $ 13. gerechtfertigt. Zittmann a. O. ©. 
589. gründet auf fie feine Anficht, der am Ende — Brafidas und allen 
Spartiaten zum Trog — den Periöfen gleichen Rang mit ihnen 
geftattet. 
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fehn, weil diefe der früher herrſchende Theil diefer Volksmaſſe 
geweſen waren. So hießen die Einwohner der Seeftadt Afo: 
pos noch fpäter Axcuol ol nagexunapiocı: ). Später, als 
Spartas Macht längft gebrochen, und feine Freiheit dem Ip: 
rannen Nabis erlegen war, loͤſte Titus Quinctius die fruͤher 
nöhzıs, jetzt zur, vici, genannten Ortſchaften von allem 
Verbande mit Sparta, und ſtellte ſie unter den Schutz des 
Achaͤiſchen Bundes. Auguſtus beſtaͤtigte 24 Lakoniſchen Staͤd⸗ 
ten unter dem Namen Eleutherolakonen ihre Unabhaͤngigkeit, 
ſo daß ſie nun auch von den Geſetzen Sparta's ganz losgebun⸗ 
den ihren eigenen folgten 3), und einen kleinen Bundeöftaat 
für ſich bildeten. Alles dies beweift, daß fie auch vorher eine 
gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit bewahrt und gefchloffene Gemeinden 
gebildet hatten. Von jenen 24 Städten werden 18 genannt: 
Gerenia, Aagonia, Thalamd, Leuktra, Detylos, Kainepolis, 
VPyrrhichos, Las, Teuthrone, Gytheion, Aſopos, Akriaͤ, Boͤaͤ, 
Zarax, Epidauros Limera, Praſiaͤ, Geronthraͤ, Marios 2) 





) Pauſ. 3, 28,7. 

) Polyb. 20, 12, 2. mit Schweigh. Anm. Liv. 34, 20. 38, 30, 

) avrövouo: Pauf. 3, 21,6. 

*) 3, 21, 6. vgl. 26,6. Die fehlenden fechs waren nämlich zu 
Pauf. Zeit entweder wieder zu Meffenien gefchlagen, wie Phard, das 
Auguft zu Lakonien gefügt hatte, Pauf. 4, 30, 2., nachdem es fich mit 
Zhuria und Abea ſchon früher von Meffenien abgefondert, Polyb. 25, 
1, 1., oder eingegangen und nun unbewohnt, wie Pephnos, Helos, Ky⸗ 
phanta, Leufd. Ob Abea ‚ don dem noch aus der Zeit Hadrians ein 
fog. Dekret da ift, Aug. auch zu Lakonien fchlug, ift zweifelhaft, aber 
der Lage des Ortes nad; wahrfcheinlih. Dann ift die Zahl 24 voll. 
(Als Beweis der fpätern Unabhängigkeit diefer Staaten erwähnen wir 
die Decrete von Abea, Geronthraͤ, Gytheion, Ditylos und Tainarog, 
f. Bödha C. J. nr. 1307, 1334, 1335, 1336, 1391, 1392, 1323, 1321, 
1322, 1393, 1394. Es gibt auch Infchriften von dem xoivöov tcõ 
"ElsvSspolonoivow, ſ. 1389, Auch finden ſich nach Eckhel Achte Münzen 
aus diefer und der Römifchen Zeit von Afine, Afopos, Boiai, Gptheion 
und Las. Die von Zaleton und Kythera find verdaͤchtig. €.) 

Die Dorier. U. 2 
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nur ein Eleiner Theil der Küfte um Kardamyle blieb damals 
Spartiatifch '). Allein die Drte der Periöfen lagen nicht bloß 
an der Küfte, fondern auch im innern Lande, 3. B. Thuria 
und Aethäa im ehemaligen Meffenten?). Diefes Aethäa wird 
aber zu den Hundert » Städten Lafoniend gerechnet 3), 
welche Androtion in der Atthis und daraus wohl noch der By- 
zantier Stephanos +) vollftändig genannt hatte, jest finden 
fich in dem Auszuge feines Werks nur noch Aethaͤa, Amyklaͤ, 
Krokeaͤ, Epidauros Limera, Dyrrhachion, Zenos, Aulon, An: 
thana. Da nun zwei von diefen uns fonft als Periöfenftädte 
bekannt find: fo Eönnen wir vieleicht ſchließen, daß alle hun: 
dert zu diefen gehörten. Die runde Zahl der Hundert kann 
aber nicht früher feftgefeßt worden fein, als da erflens ganz 
Mefjenien bis zur Neda, an welcher Aulon liegt, und dann 
auch Kynuria, wozu Anthana (Athene) gehört, unter bie 
dauernde Botmäßigfeit Sparta’3 gekommen war, alfo nach 
Olymp. 585). Nach diefer Epoche alfo muß Sparta die Zahl 
feiner Periöfenftädte genauer beftimmt und mit einiger Will: 
führ auf hundert gefeßt haben, wie ja auch Kleifthenes in 
Athen die Anzahl der Demen Attifa’3 — durch welche Mittel 
ijt freilich unbekannt — ebenfalls auf hundert zu bringen wußte. 


3) Yauf. 3, 26,5. Wohl damit Sp. doch irgend einen Ausweg 
nach der See habe. (Bei Thuk. 3, 16. heißt die Lakedaͤmoniſche Küfte 
Gebiet der Periöfen. €.) 

2) Thuk. 1,101. Die Oovgrarcı von Thuria bei Kalamd. Altteia 
will Welder (Alkman p. 67.) bei Theognis 1216 Belt. für Andccic 
bineinbringen. 

3) Androtion bei Steph. B. s. v. 

*) S. noch s. v. Alrwile. Auch Str. 8, 362. (Euft. Il. 2. p.293, 
19. zu Dion. P. 418.) erwähnt fie. Aber die Hekatomboia hängen da— 
mit gewiß nicht zufammen; da auch Argos das Feft hatte. 

5, S. oben 8. I, €. 7. $ 16. Auch Lyſias bei Barpofr. nennt 
Anthana als Lakon. Stadt. vgl. Aegin. p. 46 q. 185 v. Siebelis zu 
Pauf. 2, 38, 6. (Aulon fcheint Peridkifch nach Xen. 8. 8, 3, 8. H.) 
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Bon einer andern Eintheilung Lakoniens ald der in Ge: 
meinden haben wir oben ſchon !) Rechenfchaft gegeben, und 
nachgewiefen, daß die Periöfen in diefem Lande ehemals in 
fünf Diftriften gewohnt haben, deren Hauptorte Amyklaͤ, 
Las, Epidauros Limera (oder Gytheion), Aegys und Pharis 
waren; wie Meffenien, außer dem von Doriern bewohnten 
Weichbild der Stadt, vier Kandfchaften, Pylos, Rhion, Me: 
fola und Hyamia, enthielt. Wie lange aber diefe Abtheilun: 
gen fich erhielten, und wie fie fich zu der Eintheilung in hun: 
dert Ortfchaften verhalten, ift nicht mehr zu beftimmen. 

2. Wir fragen nun weiter nach den politifchen Rechten 
und BVerhältniffen der Periöfen. Der Hauptfache nach gibt 
diefe Ephoros gewiß richtig an. Sie waren Sparta tributär, 
(ovvreisig), und hatten fein gleiches Bürgerrecht, (loorıula, 
icovoula). Nimmt man diefe Worte genau, fo muß man es 
auch laͤugnen, daß die Periöfen zu der größern gefeßgebenden 
Berfammlung der Bürgerfchaft gehört hätten. Und in Wahr: 
heit befagen die Stellen, welche neuere Schriftfteller, um einen 
Antheil derfelben daran zu beweifen, angezogen haben, Nicht5?). 
Vielleicht überzeugt man ſich auch bald von der Unftatthaftig: 
keit foldyer allgemeinen VBerfammlungen durch folgende Be: 
trachtungen. Hätte die Spartanifche Verfaffung große und 
zwar entfcheidende VBerfammlungen des gefammten Volks zu: 
gelaffen: fo wäre fie im Grunde ſchon durchaus demofratifch 


2) 8.1,€.5,$ 10. 

2) ©. Manfo Sparta 1. ©.93. Zittmann Bd. 1. 8.89. Daß 
ſelbſt das Lakedaͤmoniſche mAndos die Perioͤken nicht enthält, zeigt un: 
ter andern Polyb. 4, 34, 7., wo e8 ben Bund der Xetoler ausfchlägt, 
befonders wegen der Zumuthung des ZEawögamodigeodu: roüg ITsgıoi- 
»ovs. Der Name Aunsdurusvıo, der alle, Periöken u. Spart., und 
oft aud) jene, als die Äältern Einto., im Gegenfaß diefer bezeichnet, be: 
weift für politifche Gleichheit fo wenig ald @soonlol für Freiheit der 
Deneften. 

2* 
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geweſen, und haͤtte es immer mehr werden muͤſſen, nach dem 
nothwendigen Gange der Dinge. Aber man denke ſich die 
Perioͤken in die Naͤhe Sparta's zwiſchen die Babyka und den 
Knakion zuſammenſtroͤmend. Wo ſollten die, welche mehrere 
Tage brauchten, um von Kyphanta, Pylos, Taͤnaron anzu: 
langen, Wohnung und Unterfommen finden; und wie konn— 
ten fie überhaupt bereit ftehn, Heimat und Gewerbe bei fol: 
chen Aufgebote zu verlaffen. Es hielt ja felbft ſchwer, ein 
bewaffnetes Heer der Periöfen in der Schnelle zufammenzu: 
bringen. Gewiß gehört überall zur Volksverſammlung eine 
Stadtgemeine, daher in der Athenifchen und jeder aͤhn— 
lihen Demofratie jeder Bürger auch in der Stadt auf irgend 
eine Weife anfäßig,und fo zu fagen eingepfarrt fein mußte ?). 
3. Hat man fich aber einmal überzeugt, daß die Lage 
und Stellung der Periöfen einen Antheil an der Gefammt: 
regierung nicht wohl zuließ: fo wird man das Verhältniß der: 
jelben zu den Spartiaten nicht allzudrüdend finden. Sie 
theilten mit ihnen das ehrenvollefte Gefchäft der Kriegführung, 
und zwar auch als Schwerbewaffnete oder Kinientruppen 2). 
Bei Plataͤaͤ ftanden 5000 Hopliten der Dorier und gleich viel 
der Periöfen; auf Sphakteria wurden 172 von jenen, von 
diefen 120 gefangen®). Wie hätte es Sparta wagen koͤnnen, 


. 4) Mit zeploıxog ift wohl gupirng einerlei, wie dfter aud) Lake. 
beißen, Aelian V. G. 9, 27. Bol. ywelrıdss Baryaı oben B. I, €. 9, 
83. aus Heſych. Oi ano rg yuows werben bei Athen. 15, 674 a, 
aus Sofibios roig dx tig ayayjig maıclv (den in Sparta ergogenen) 
entgegengefest. Vgl. Caſaub. Die Peridfenerziehung war alfo von ber 
Spartiatifchen ganz verfchieden. 

?) Iſokrates, Panath. 73. nachdem die Laked. die Periöfen var’ 
. dvögu nvdyaukov Guvunugardrresdar opicıw wdroig, verwechfelt 
Ihmählig die Periöfen und Heloten, wie auch im Kolgenden. 

) Später kommen oft andere Verhältniffe vor, 3. B. fehr wenig 
Spartiaten beim Deere, wenn bie Stabt ihre eigentlichen Bürger 
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fo große Heere eines unterbrüdten Volks zufammenzu: 
rufen, und warum hätten die Periöfen den bewundernswürbi: 
gen Heldenmuth jener Eleinen Schaar getheilt, wenn ihnen 
nicht der Sieg und die Ehre Sparta’s faft eben fo am Herzen 
gelegen hätte wie jenen. Go fagte der König Demarat ’): 
Sparta hat achttaufend Spartiaten zu Einwohnern, welche 
alle gleich find an Tapferkeit; die andern Lakedaͤmonier in vie: 
len Städten umher ftehen ihnen zwar nach, aber find auch 
brav.” Auch hören wir von feinem Aufftande der Periöfen, 
wenn man den Abfall zwei Mefjenifcher Städte DI. 78. aus: 
nimmt, bis in die Zeit des Verfalld der Verfaffung?). Wie 
möchte man ferner bei Annahme einer drüdenden Unterthänig: 
feit erflären, daß die Afinder und Nauplier, als fie von den 
Argeiern der Autonomie beraubt waren, nach Zafonien flohen, 
um bier die Seeftädte Mothone und Afine, verfteht fich als 
Periöken, zu bewohnen. Auch verträgt es fich nicht mit einer 
allgemeinen Verachtung der Periöfen, daß man xaloı xaya- 
Dol, eine Art Adel, unter ihnen unterfchied®). In den Hän: 
den der Seeftädte war aller Handel, deſſen Lakonien nie ent: 
behren konnte. Bei den Periöfen von Kythera landeten Kauf: 
fahrer aus Libyen und Aegypten*); und für diefe war aud) die 
Purpurfifcherei eine reiche Quelle von Erwerb 5). Alle Hand: 
werke, welche nicht von Sklaven in Sparta betrieben wurden, 


brauchte, und nicht in die Ferne fenden wollte, oder aus andern 
Gründen. (Webrigens waren die 172 nicht nothwendig alle Periöfen.) 

2) Nach Herod. 7, 234. 

?) Aus Thukyd. 4, 8. gebt Fein Ungehorfam der Periöfen ber- 
vor. Dem Epameinondas fielen einige Peridfen zu Xen. 6, 5, 25.32. 
(Kenophon druͤckt fich ftärker aus Hell. 7, 2,2. €.) 

) (Zenoph. Hell. 5, 3, 9. und vgl. Welder Prolegg. Theogn. 
p. XXIV. 9.) ) Thuk. 4,53. Vgl. 7, 57. 

°) &. Plin. 9, 36, 60. 21, 8. 36, 5. vgl. Meurf. Misc. Lac. 2, 19. 
Mitfcherlid; ad Hor. Carm. 2, 18, 7. 


waren in den Händen diefed Standes, da fein Spartiat, bis 
die Achäifche Berfaffung eingeführt wurde, irgend einem Ge: 
werbe obliegen durfte!). Denn eine geringe Achtung des Er- 
werbs lag überhaupt in althellenifcher Sitte und Denkart 
begründet, von der unter den Doriern ziemlich allein die Ko- 
rinthier abwichen, welchen die Einträglichkeit der Gewerbe 
auch höhere Schäsung berfelben gelehrt hatte2). Und doch 
waren in ihrer Golonie Epidamnos wieder blos öffentliche 
Knechte Handwerker 3), was Diophant in Athen umkehren, 
und alle Handwerker zu Knechten machen wollte. Auch ſchei⸗ 
nen die Spartiaten nur landbauende Periöfen zu Hopliten 
genommen zu haben, gemerbtreibende zu leichtbewaffneten®), 
wie ehemals in Athen die Theten, zu denen die Handwerker 
gehörten, auch nur als folche dienten. So wären denn bie 
5000 Periöfen, welche bei Plataͤaͤ ebenfoviel Hopliten als 
YıRoi beigeordnet waren, zum Theil Handwerker gewefen. 
Indeß hatte die Geringachtung der Gewerbe nicht fo nachthei- 
lige Folgen für deren fleißigen Betrieb, als man denfen follte. 
Denn ebenfo, wie mehrere Naturprodukte in Lakonien in vor: 
züglicher Güte gewonnen wurden, fo brauchte und fuchte man 
viele Lakoniſche Fabrikate auch im übrigen Griechenlande. Der 
Kothon Lakonikos, ein Trinkgeſchirr zum Gebrauche des 
Lagers und Marfches 5), der Krater 6), die Becher 7), die 


») Put. Lyk. 4. Aelian V. ©. 6, 6. Nikol. Damafc. u. Ya. 

2?) Herod. 2, 167. Bgl. Cic. de rep. 2,4. Corinthum pervertit 
aliquando — hic error ac dissipatio civium, quod mercandi cupidi- 
tate et navigandi, et agrorum et armorum cultum reliquerant. 
Bol. Hüllmann Staatör. ©. 128. 3) Xriftot. 2, 4, 18. 

*) Dies folgt aus Zenoph. Laked. Staat 11. “al imneücı nei 
önlirwug, Insıra Ök nal roig yeıporeyvaıs. 

8) Kritiad Aamed. molır. b. Athen. 11, 483 b. und Plut. Ey. 9. 
Pollur 6, 46, 97. Heſych. Suid. Zenoph. Kyrop. 1, 2, 8. 

°) Athen. 5, 198 d. 199 e. ) sv Aduawa, Heſych Kior. 
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Zifche, Seffel, Lehnftühle '), Ihüren 2) und Wagen 3), der 
Lakoniſche Stahl *), die Schlüffel >), Schwerbter, Helme, 
Aerte und andere Eifenwaaren ®), die Schuhe von Amyflä ?), 
die Lafonifchen Mäntel ®), und die mit einheimifchen Purpur 
gefärbten Gewänder, die den ausziehenden Krieger und den 
blutigen Zodten gleich fchön bedeckten, fprechen für einen regen 
Kunſtfleiß umd zugleich einen eigenthümlichen Sinn von Zwed: 
mäßigfeit und Angemeffenheit, der mehrere diefer Waaren und 
Geräthe in beftändigen Gebrauch brachte. Befonders befchäf: 
tigten wohl Eifenbergwerfe und Hammer viele Menfchen 9); 
auch die Steingruben von Zänaron waren feit alter Zeit be: 
nugt 10), Daß fich diefer Gewerbfleiß auch zur eigentlichen 


1) Hut. Lyk. a. O. 2) Meurſ. 2, 17. 

2) Theophr. H. Pl. 3, 17, 3. 

) Daimachos bei Steph. B. Accaso., daraus Euſt. Il. 294, 5 Rom. 

6) Salmaſ. Exerc. Plin. p. 603 h. Moſer in Creuzers Init. philos. 
2. p. 152. vgl. noch Liban. Or. p. 87 e cod. August. Reiske. 

6) Xenoph. Hell. 3, 3,7. Plin. H.N.7, 56. Eurin Aa. Pollux 
1, 10, 137. (vgl. Suid. u. Phot. s. v., die ſich auf Xen. Anab. 4, 8, 25. 
beziehn.) Zygeplöıov 1, 10, 149. ferrei annuli Plin. 33, 4. uderıyes 
Steph. Euft. a. O. 

*) Theofr. 10, 35. Schol. Athen. 11, 483 b. 5, 215 c. Steph. a. O⸗ 
Heſych ’Auwnlaldss, Aunwvına vnodnuere. vgl. Evunvonlio. Bgl. 
die Schuhe der Amykl. Priefterinnen auf dem Monument von Amyklaͤ 
bei Walpole Memoirs p. 454. Sonft öfter Lakoniſche Mannsſchuhe 
(ankai) erwähnt, Ariftoph. Thesmoph. u. Weſpen. Scyol. u. Suidas, 
Kritiad a. O. Pollur 7, 22, 80. vgl. Meurf. 1, 18. 

*) Adnwves 2ünenio: Epigr. bei Suid. Accxcovtxcel. Athen. 5, 
198.11,483b. vgl.unten B.4,2,3. (Lakonifche wilo: Appian Syr.41.9.) 

9) Dieſe Bergwerke find zwar nirgends erwähnt, aber man muß 
ſolche aus der Menge der Eifenfabrikate und aus der Wohlfeitheit des 
Eifens (f. Kap. 10, 9. u. 8.1, 4, 3.) fchließen. 

0) Die Steingruben auf dem Zaygetos hatten nach Str. 8, 367 
dagegen erft die Römer eröffnet. vgl. Kenoph. a. DO. Pollur 7, 23, 100. 
Intpp. Juven. 11, 173. Meurf. 2, 18. Plin. erwähnt auch Lakon, cotes 
und smaragdi. 


— 


edlen Kunſt erhob, bezeugt die Schule Lakoniſcher Toreuten 
und Erzgießer, welche ſich wahrſcheinlich an die Kretiſche als 
ein Zweig derfelben anſchloß, und zu der Chartas, Syadras, 
Dontad, Dorykleidas und Medon, Theokles, Gitiadad, Kra= 
tinos gehören ?), die wahrfcheinlich alle für Periöfen zu halten 
find, wenn fie auch Paufanias, den genaueren Unterfchied ver: 
nachläffigend, Spartiaten nennt. Ueberhaupt dürfen wir an: 
nehmen, daß die Dorifche Herrfchaft das geiftige Leben der 
abhängigen Voͤlkerſchaften nicht eben lähmte und ertödtete, 
fondern ed in fich fortbeftehen und fich entwideln ließ. Myfon, 
den Manche den fieben Weifen beizählten, war nach einigen, 
vielleicht den glaubwürdigften, Nachrichten ein Ackersmann 
aus der Lafonifchen Stadt Etia und zu Chen im felben Lande 
wohnend?). Selbſt die höchfte Ehre der Hellenen, der Olym= 
pifhe Sieg, wurbe den Lafebamoniern nicht verweigert; man 
fand einen Afriaten in den Liften der Olympionifen®), worin 
ein Beweis gegeben ift, daß man die Periöfen von Sparta 
auch fonft überall in Hellas als bürgerlich Freie gelten ließ. — 
Auch müffen allerdings die Periöfen bürgerliche Rechte aus: 
gebt haben, aber das nur in den Gemeinden, zu denen fie 
zunächft gehörten, und die gar nicht ITdAsıg*) heißen Eonnten, 


———— — — — — — — — 


) Vgl. Thierſch über die Kunſtepochen Abh. 2. ©. 51. 

?) Ich glaube naͤmlich, daß in dem Orakel (Diog. Laört. 1, 106. 
vgl. Cafaub. u. Menag.) ’Hreiog die richtige alte Lesart war, wofür 
aber zeitig aus Unkunde Ofraiog gefegt wurde. Die Sache war im Al: 
terthum fchon frühzeitig ſtreitig; ſchon Platon. Protag. 343. ſcheint 
den Myfon nicht für einen Lakedaͤmonier zu halten. Sonft f. Diod. de 
virt. et vit. p. 551. Pauf. 10, 24,1. Klem. A. Str. 1. p. 299 Sylb. 
Steph. B. Xnv. Hric. (Myſon ſpricht zu Chilon Plut. Qu.Gr. 84.9.) 

) Pauf. 3, 22,4. (Es ift hier freilich nicht gewiß, ob nicht der 
Akriat fchon ein Eleutherolafone war, doch feheint Pauf. more auf frü= 
bere Beit zu deuten. 9.) 

*) (Xen. Hell. 6, 5, 21. 9.) 
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wenn ſie nicht in vieler Art fuͤr ſich beſtehende Ganze waren. 
Freilich ſagt Iſokrates ), daß fie mindere Freiheit und Macht 
befäßen, als die einzelnen Demen XAttifa’s, aber mit diefen 
Eönnen fie überhaupt nicht wohl verglichen werden. Ihre un: 
mittelbaren Obrigfeiten mochten fie indeß wohl durch Wahl 
befegen; doch wurde nad) Kythera ein Spartiat ald Ober: 
richter (Kvdmgodixng) gefandt?2). So war es wohl audy im 
Felde: Wir finden dad Amt eined Befehlähabers zur See 
einem Periöfen übertragen 3), ohne Zweifel, weil die Spartia- 
ten died minder achteten, und der Bewohner der Küftenftädte 
im Seewefen geübter und erfahrener fein mochte, als ber bin: 
nenländifche Dorier. — Ueber den Zribut der Periöfenftädte 
fehlen uns alle genauern Angaben. 

4. Wenn au im Ganzen die frühern Einwohner durch 
die Dorifche Eroberung auf das Land gedrängt waren, fo gab 
ed doch Gefchlechter derfelben, welche mit den Spartiaten bie 
Stadt bewohnten, und den Doriern gleich ftanden, wie auch 
in Athen manche Gefchlechter der Ureinwohner die Ehre der 
Eupatriden genoffen zu haben fcheinen. So die Talthybia: 
den. Das Heroldsamt war in Sparta, wie in der mythi- 
fhen Zeit, erblich, und wurde nicht wie fonft in Griechenland 
durch Wetteifer errungen). Die angeblihen Nachkommen 
des Mykenaͤiſchen Herolds Zalthybios, der auch bei ben 


2) Sn einer ganz rhetorifchen Stelle Panathen. 73. p. 270, D. 

2) Thuk. 4, 53. 54. Def. Kußngoö. 

s) Th. 8, 22. Manfo Sp. 2. ©. 576. (Ich fage hier mit keinem 
Worte, daß biefer Perioͤk Navarch über Lakedaͤmonier war, aber 
Sparta mußte ihn den Ehiern als Befehlshaber gegeben haben. Gött: 
lings Zabel ad Arist. Polit. p. 465, trifft nicht. P.) 

) Herod. 6, 60. od nara Anumpopwvinv (in ben dyaveg angV- 
xov, vgl. Kaber Agonift. 2, 15. Bödh. Staatshaush. 2. S. 359.) Emı- 
zıteusvor Alloı opeag nageninlovoı dAlı nara za mergıe Emıre- 
kovon. 
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Achaͤern zu Aegion beſondere Verehrung genoß ?), welche doch, 
abgefehen von der Richtigkeit ihres Stammbaums, wahr: 
fcheinlich zum Achäifchen Stamme gehörten, hatten alle Bot: 
haften außerhalb Sparta zu vermwalten?), und nahmen auch 
an heiligen Sendungen Theil). Die Ehre ihres Amtes war 
ohne Zweifel fehr groß, befonders wenn Sparta auch hierin 
die Homerifche Sitte fefthielt, nach der die Herolde die Für: 
ſten mit: liebe Söhne, anreben. An Vermögen und Gütern 
gehörten fie zu ben erflen Spartiaten*): wenn Sper: 
thias und Bulis, welche ſich dem Perferkönige zur Sühne für 
den Mord der Gefandten darboten 5), Zalthybiaden waren, 
wie es fcheint. 

Wie das Amt der Herolde, fo waren zu Sparta faft alle 
Gewerbe und Beſchaͤftigungen erblih. So das der Fleifch: 
küche (ont), Bäder, Weinmifcher, Flötenfpieler®). Jene 
hatten ihre eigenen Heroen Däton, Matton, Keraon, deren 
Statuen in der Hyafinthifchen Straße ſtanden 7). Wie fehr 
diefe Forterbung jeder Thätigkeit die Fefthaltung alter Sitte 
begünftigte, ift leicht einzufehen. In der That, Sparta hätte 
nicht fo viele Jahrhunderte mit der ſchwarzen Blutfuppe vor: 
lieb genommen, wenn feine Köche nicht die Bereitung derfel: 
ben von Jugend auf gelernt und nach Weife der Väter fort: 
geuͤbt hätten, oder wenn man dies Amt denjenigen willführ: 





2) Yauf. 3, 12, 6. 7, 23, 7. 

?) Herod. 7, 134. roicı ai ungvanlaı al En Zndorng nüseı 
yegug Öfdorrau. 

) Osonngvnss yevog ro ano Taltvßiov nuga "Eizvdepiorg. 
Heſych. Biel. "EisvdregoAdaocıe. Hemſterh. denkt an Eleutherna in 
Kreta. Der allgemeine Name bed Herolds in Sp. Movdad. ©. Bald. 
Adoniaz. p. 379. ) Herod. a. O. 9) Herod. 137. 

6) 6, 60. Ueber die öwororot Agathardı. bei Athen. 12, 550 e. 
Perizon zu Aelian V. G. 14,7. 

) Bat. Athen. 2, 39 c. mit 4, 173 f. 
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lich hätte ertheilen koͤnnen, welche den Sinn auf das ange: 
nehmfte reizten. — Es iſt aber wahrfcheinlich, daß alle diefe 
Gefchlechter undorifch und aus der Zahl der Periöfen genom: 
men waren; auch fönnen fie nicht wohl, wie die Zalthybiaden, 
Spartiatifches Bürgerrecht erhalten haben’). 


) Auch an Kolonieen Sparta’, z. B. der von Herakleia Tradıi: 
nia, nahmen Peridfen Theil, wo fie hernady wohl zu den zolloig ge: 
börten. Th. 3, 92. 93. 


— —— — nn 


III. 


1. Wir trennen von dem Stande der Perioͤken aufs ge: 
nauefte das ganz verfchiedene Verhältniß der Helotie; für wel: 
ches wir feinen andern Ausdrud haben, ald Leibeigenfchaft, 
mit der dad der Periöfen nicht die geringfte Verwandtſchaft 
hat?). Ueber die Entftehung diefes Verhältniffes fagt die ge: 
wöhnliche Nachricht: die Einwohner der Seeſtadt Helos ſeien 
nach einem Aufſtande gegen die ſchon herrſchenden Dorier zu 
Sparta in dieſe Erniedrigung gerathen?). Allein dieſe beruht 
blos auf einer Etymologie, und einer wenig probabeln, da man 
von "EAog auf Feine Weife einen Gentilnamen Eiiog ableiten 
kann. Diefes Wort ift vielmehr deutlich ein altes Perfectparti: 
cip von EAR in paffiver Bedeutung, und bezeichnet alfo bie 
Gefangenen). Vielleicht die mit dem Schwerdt in der Hand 


—— 


) Ueber die Helotie vgl. außer ben bekannteren Schr. Caperonnier 
Mem. de l'Ac. d. J. 23. p. 271. Schläger Dissert. Helmſt. 1730. 

2) Ephor. bei Str. 8. ©. 365. nad) Baldenaers Aenderung. Theo: 
pomp bei Athen. 6, 272. Schon Hellanikos bei Harpokr. eilorevsıw 15. 
©. 54 St.; indeß ift es zweifelhaft, ob die Etymol. dort aus Hellan. 
ift. vgl. Steph. Byz. 

3) Man Eannte diefe Ableitung im Alterthbum z. B. Schol. Plat. 
Alkib. 1. p. 78 R. Apoftol. 7, 62. Efloreg ol 2E alyuaiarov dovloı. 
So kommt auch Aug von daudo (IEML2). Denn die dumes, bie 
in großer Anzahl (uvgror, Od. 17, 422. 19, 78.) zu dem oixog jedes 
&vak gehören (1, 397. 7, 225. Il. 19, 333.) und zum größten Theile das 
Land bauen, können auf Eeinen Fall im Ganzen gekaufte Sklaven fein 
- (benn die eingelnen Beifpiele davon find mehr Ausnahmen), weil dies 
einen fehr lebhaften Sklavenhandel vorausfegen würde; auch koͤnnen es 
nicht blos einzeln Geraubte oder Gefangene fein, weil fid) fo ſchwerlich 


— 
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unterjochten, da die Periöfen fich durch Verträge übergeben 
hatten, wenigftens nennt fie Theopomp ') Achaer, wie die an: 
dern. Doc) ift mir wahrfcheinlicher, daß fie ein alter, urein: 
wohnender und ſchon fehr früh unterjochter Stamm waren, 
welche fchon als Knechte auf die Dorifchen Eroberer über: 
gingen 2). 

Für die Betrachtung der Helotie wollen wir das ftaats- 
vechtliche Verhaͤltniß indeß von der moralifchen Behandlung 
des Standes fcheiden, obgleich beides fehr nahe zufammenhängt. 
Das erftere war durch Gefeb und Herfommen gewiß fehr ge 
nau beftimmt, wenn auch die Ausdrüde der Schriftfteller zum 
Theil ziemlich unbeflimmt find. Sie waren in gewiffer Hin: 
fiht Staatsknechte, fagt Ephoros 3); der Beſitzer konnte fie 
weder befreien, noch über die Graͤnzen verkaufen. Darnach 
galt offenbar der Grundfaß, daß fie eigentlich dem Staate an: 
gehörten, der ihren Beſitz den Einzelnen gewiffermaßen geftat: 
tete und zutheilte, und fie allein freilaffen konnte. Aber fie 
außer Landes zu verkaufen, ftand auch dem Staate nicht zu, 
und fam, fo viel wir wiffen, nie vor. Dem Einzelnen war 
aller Wahrfcheinlichkeit nach überhaupt nicht geftattet, fie zu 
verfaufen, weil fie größtentheil zu liegenden Gründen gehör: 
ten, und diefe ald unveräußerlich galten. Sie hatten hier ihre 
eigenen Wohnungen, und ihre Dienfte und Leiftungen waren 


die Menge berfelben in jedem olxog erklären würbe, ſondern es find 
wahrfcheinlicdy mit dem Grund und Boden felbft eroberte Leute. Die 
Stelle 1, 298. oög uor Anlocaro, läßt ſich verfchieden benugen. — 
Ueber die Etymologie von Eiiwg vgl. Lenneps Etymol. p. 257. (Val. 
die Rechtfertigung gegen Göttling. ad Arist. Polit. p. 465. Prolegom. 
p. 428 folg.) | 

) Bei Athen. 6, 265. 2) (Bgl. 1, &. 4.57. €.) 

) Bei Str. 8, 365. Eben fo nennt Pauf. 3, 20, 6. alle Deloten 
dovkovg tod xoivoũ. vgl. Herod. 6, 70., wo bie Hegamovres Helo⸗ 
ten find. 
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feſtgeſetzt). Sie zindten ein beftimmtes Maaß von Getraide, 
aber nicht wie die Periöfen an den Staat, fondern an ihre 
Herren. Weil jenes Maaß feit alter Zeit ein fir allemal feft: 
gefeßt war, denn den Zins zu erhöhen, war mit fehweren Ber: 
wiünfchungen belegt2), es betrug aber von jedem Kleros jährlich 
82 Medimnen Gerfte?) und eine entfprechende Quantität Del 
und Wein: fo Fam ihnen eben fo wohl der größere Gewinn bei 
guter, ald der Verluft bei fchlechter Erndte zu, wodurch, wie 
Lakedaͤmons Aderkultur beweift*), ein lebhafter Antheil am 
Aderbau und ein fleißiger Betrieb erhalten wurde. Theils 
durch einen reichlichen Ertrag des Landes, theild im Kriege>), 
fammelten fie mitunter ein nicht unbedeutendes Vermögen 6), 
wozu dem Spartiaten faft jeder Weg verfchloffen war. Man 
möchte fragen, wie viel den Helotenfamilien ungefähr blieb, 
wenn fie 82 Medimnen von einem Kleros abgegeben hatten. 
Zyrtäos fcheint einige Auskunft zu. geben, wo er das Schteffal 
der Meffenifchen Leibeigenen fchildert 7): 


Gleich Padefeln von ſchwer laftender Bürde gedrückt 
3infeten ihren Gebietern von jeglicher Frucht fie die Hälfte, 

Welche dem Land’ entjprießt, weichend der traurigen Notb. 
Auch den König betrauerten fie fammt Weibern und Kindern, 

Raffte das Zrauergejchid einen des Todes hinweg *). 


— — 





1) Ephoros a. O. Ilotae sunt jam inde antiquitus castellani, 
agreste genus. Liv. 34, 27. 

2) Plut. Instit. Lac. p. 255., wo wo9ooa: ungenau geſagt iſt. 

2) Plut. Lyk. 8. 70 an den Mann, 12 an die Hausfrau. vgl. K. 24. 

+, ©. 8.1,4, 3. vol. bei. Polyb. 5, 19. — Hefiod Poet der Helo⸗ 
ten nad) dem Apophthegma des Spartiaten. °) Herod. 9, 80. 

6, Put. Kleomenes 23. Manfo 1. ©. 134. 

) Sram. 6. Baisf., p. 168 Krande. Die Stelle gibt in Profa 
wieder Xelian B. ©. 6, 1. 

) Das legte wird als Pflicht der Periöfen aber auch der Heloten 
erwähnt. Herod. 6, 58. 
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Darnach würden die Helotenfamilien, deren mehrere zu einem 
Kleros gehörten, nur 32 Medimnen im Durchfchnitt behalten 
haben, und der ganze hätte 164 getragen. Allein dies kann 
nicht die Einrichtung fein, von der Plutarch redet und Tyrtäos 
befchreibt einen durch die Umftände vergrößerten Drud. Denn 
wenn man annimmt, wie fich unten als wahrfcheinlich zeigen 
wird, daß die Güter der Spartiaten zwei Drittel des Lafoni: 
fchen Gebiets betrugen, welches man auf 180 Quadratmeilen 
anfchlagen Fann, und davon für Berg, Wald, Viehweiden, 
Weinland und Baumpflanzungen felbjt drei Viertel abrechnen 
mag: fo erhält man doch 30 Quadratmeilen für die 9000 Ader: 
loofe der Spartiaten, von welchen alfo jedes Yz00 Meile, oder 
192 Plethren beträgt, welche leicht 400 Medimnen Ertrag ges 
ben?), von denen nach Abzug der 82 noch 21 Menfchen mit 
dem täglichen Brodte, einem Chönir, doppelt verforgt werden 
koͤnnen. Wenigftens fieht man ein, daß jeder Kleros fechs oder 
fieben Helotenfamilien recht wohl ernähren konnte. Indeffen 
muß man fich nicht überreden, daß jene Abgabe für alle Por: 
fionen des Spartiatifchen Landes ganz diefelbe gewefen fei. 
Eine fo fireng durchgeführte Gleichheit — die überdies alles 
Intereſſe des Befißes aufgehoben hätte — machte ſchon die 
verfchiedene Befchaffenheit des Landes unmöglih. Wir wiffen 
ja, daß viele Spartiaten Heerden hatten, und davon junge 
Zhiere zu den Gemeinmahlen gaben?). Auch von den Aedern 
erhielten die Befißer außer dem Antheil der Erndte zu gewiffen 
Zeiten Früchte des Jahres >). 


”) Bol. Boͤckh Staatshaush. 1. ©. 87.— Von 400 ift 82 etwa das 
Fünftel. In Athen zinsten die Inres, meldraı an die Eupatriden ein 
Schitel des Ertrags. (Gewiß die richtige Annahme.) ©. Plut. Sol. 
13. vgl. Hemfterh. zu Hefych Zmiuoeros. 

2) Athen. 4, 141 d. aus Molpis Auxed. zolır. 

2) Sphäros ebd. 141 c. Vgl. noch Myron bei Athen. 14, 657. ma- 
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Im Ganzen konnte indeſſen nicht viel Verkehr und Ver— 
bindung zwiſchen den Spartiaten als Beſitzern der Landguͤter 
und ihren Leibeigenen auf dem Acker ſtatt finden. Denn wie 
wenig mochte ſich der Spartiat, welcher die Stadt ſelten und 
nur auf Tage verließ i), um den Heloten kuͤmmern, der. viel: 
leicht bei Mothone wohnte. Indeſſen lag ben Heloten nicht 
blos die Bebauung des Aders, fondern auch die Bedienung 
der Herren 3. B. beim Mahle ob2), welche diefe nach dem La: 
koniſchen Grundfage einer gewiffen Gütergemeinfchaft ſich auch 
unter einander überließen 3). Auch zu öffentlichen Berrichtun: 
gen brauchte der Staat gewiß eine große Anzahl derfelben. 

2. Im Felde dienten die Heloten nur in außerorbent: 
lichen Fallen als Hopliten, und hörten dann gemeiniglich auf, 
es zu fein®). Sonft zogen fie als Leichtbewaffnete (Wılol) 
aus; in wie großer Anzahl, fieht man aus der Schlacht bei 
Platäd, wo 5000 Spartiaten 35000 Heloten bei fich hatten 5). 
So wenig fie nun die Ehre der fehwerbewaffneten Krieger theil: 
ten, fo wenig traf fie diefelbe Gefahr. Denn wenn jene den 
Anfall der Feinde mit Lanze und Schild in feftgefchloffener 
Reihe aufnahmen, fo waren diefe mit Schleuber und Wurf: 
geſchoß eben fo fehnell hinter als vor der Reihe: wie Tyrtaͤos 








euöövreg wöroig rrv yaoav Frafav uolgav 7» avroig avolsovoıv 
als, und Heſych: yaßspyös (i. e. TAFEPTOZ yenpyög) Egyov ur- 
sHwrög (zu verftehn wie in ber Stelle oben ©. 35, 2.) Adxwveg. 

”) Daß indeffen zu Xenophons Zeit auch Spartiaten auf ben xAn- 
ooıs lebten, f. Hell. 3, 3,5. Zu Ariftoteles Zeit, Pol. %, 2, 11., gaben 
fich Einzelne fchon mit Aderbau ab; zu Marim. Tyr. diss. 13. p. 139. 
- waren Spartiaten und Kreter im Ganzen yenpyot. 

2) Put. Val. Numa's 2. Nepos Pauf. 3. 

2) Zen. Laked. Staat 6, 3. Ariftot. Pol. 2, 2,5. Plut. Inst. Lac. 
p. 252. 

) Bol. Thuf. 7, 19. mit 4, 80. u. 5, 34. eilornusvog Scholl. zu 
Ärift. Vesp. 1169. 9.) 

°) Herod. 9, 10. 28. 
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ſehr anſchaulich das Verhaͤltniß des Leichtbewaffneten (yoͤuung) 
zum Hopliten beſchreibt. Daß Sparta feine Heloten leichtſin— 
nig aufgeopfert habe, laͤßt ſich von der beſſern Zeit gar nicht 
nachweiſen. Sie waren den einzelnen Spartiaten beigeord⸗ 
net); bei Platad waren um jeden fieben von ihnen. Die 
ihrem Herrn beigeordneten hießen wahrfcheinlich &umirrageg?). 
Bon diefen war aber einer vorzugsweife der Hegazwv feines 
Heren, wie in der Gefchichte, wo der erblindete Spartiat ſich 
von feinem Heloten in das Gewühl des Kampfes von Thermo 
pylaͤ führen läßt, und, während diefer flieht, mit den übrigen 
Helden falt?). Osgazev ift der eigentliche, und zwar fehr 
ehrenvolle, Ausdruck, mit dem die Dorier, namentlicy in Kreta, 
den waffentragenden Knappen bezeichneten*); in Sparta hie: 
fen folche fonjt noch wahrfcheinlich &pvarnges, in fo fern fie 
den VBerwundeten aus der Kampfreihe zu ziehen (Eguxsıw) ver: 
pflichtet waren). Sonſt fcheint es, daß die Heloten im Felde 
unter näherem und unmittelbarerem Befehl ded Königs ftan- 
den, ald das übrige Heer®). — Auf der Flotte verfahen die 
Heloten befonderd den Matrofendienft?), wozu man in Athen 
die niebern Bürger und Sklaven nahm; al& folhe hießen fie, 
Scheint es, Össnocuovevran. 


Herod. 9, 28. Thuk. 3, 8. 

2)-i. q. dugısravres. Heſych s. v. vgl. Voſſ. Balden. Adoniaz. 
p. 289. 

) Her. 7,229. vgl. die Stellen bei Sturz Lex. Xenoph. Hepanwr. 

*) Orodnav Öoölov Omkopdgov Önkoi xura r7v Kontor ylür- 
rev. Euft. zur SI. p. 1240, 32. Bas. zu Dion. Perieg. 533. (Euſt. 
fpricht auch fonft öfter von diefer Kretifchen Gloffa, wie von den Sklaven: 
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namen überhaupt; auch das Gloffar bei Sriarte Reg. Bibl. Matritens. _ 


Cod. Gr. 1, p. 146. nennt den Ausdruck Hegdnwr für doörlog kretiſch.) 
0) Athen. p. 271 f. aus Myron. Sie find es, von denen Zen. Hell. 
4,5, 14. todrovg dndievov roüog Unasmıorag demuevovug dmopfpew. 
%) Herod. 6, 80. Bl. val. 75. ) (Een. Sell. 7, 1, 12.) 
Die Dorier. I. 3 
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Dieſe Angaben bezeichnen ziemlich das Verhaͤltniß der 
Heloten zum Doriſchen Staate von Sparta: welches Verhaͤlt⸗ 
niſſes ethiſche oder politiſche Kritik hier gar nicht in unſerm 
Zwecke liegt. Nur ſo viel: die Griechiſchen Staaten hatten 
entweder Leibeigene, welche wir ziemlich bei allen Doriern nach— 
weiſen koͤnnen, oder Sklaven, welche durch Raub oder Handel 
aus den Laͤndern der Barbaren herbeigeholt waren, oder keins 
von beiden. Das letztere fand bei den Phokeern, Lokrern und 
andern Griechen ftatt?), allein dieſe Volkſtaͤmme entwickelten 
ſich auch, vom Beduͤrfniß eingeengt, nie ſo frei und kraͤftig, 
als Sparta und Athen. Die Sklaverei war die Baſis aller 
Handelsſtaaten, und haͤngt mit dem Verkehr mit dem Auslande 
zuſammen; aber abgeſehn davon, daß ſie ein ſtets fortgeſetztes 
und erneuertes Unrecht iſt, bringt ſie dem Staate im Ganzen, 
namentlich im Kriege, wenig Vortheil, und der Sitte und Ord— 
nung in den Staaten, nach der Lehre alter Politiker, Gefahr 
und Nachtheil. Auch muß man wohl bedenken, baß unter den 
Sklaven Athens wenig Familienverhältniß eriftiren konnte, dem 
bie Leibeigenfchaft dagegen Feinen Eintrag thut, und daß in 
biefer mehr die allgemeine Sitte, in jener die Willführ Einzel: 
ner herrfcht. — Indeſſen hatte auch Sparta fremde Sklaven, 
aber nur in geringer Anzahl. So war Allman Knecht des 
Agefidas 2), Sohn eines Sklaven aus Sardis 3), welchen viel: 
leicht der Kretifche Handel an die Küften Lakonikas gebracht 
hatte. 

3. Schwieriger tft es, fich von der Behandlung und Les 
bensweife der Heloten einen deutlichen Begriff zu machen, weil 
der rhetorifche Geift der fpätern Geſchichtsſchreibung, fich bes 
fonders in Deflamationen für die Humanität gefallend, und 


mo — 


Bd. 1. S. 242. 2) Nach Herakl. Pont. 
) Welcker Alem. frgm. p. 6. 
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die Unkenntniß eigenthuͤmlicher Verhältniffe Vieles verwirrt 
und entftellt hat. Myron von Priene mahlte in feinem Ro: 
man über den Meffenifchen Krieg Sparta fehr fhwarz, und 
juchte durch Schilderung des Schidfals, welches die Ueberwun— 
denen traf, am Ende zu rühren. „Den Heloten befehlen die 
Spartiaten, fagt er), jedes fchimpfliche Gefchäft. Sie zwin: 
gen fie eine Hundsfellmüse (zuvn) zu tragen, einen Schaaf: 
pelz (Öpdior) umzuhängen, und Jahr für Jahr fchuldlos 
Schläge zu empfangen, damit fie nie verlernen Sklaven zu 
fein. Dazu haben fie denen, welche durch Größe und Schön- 
heit fich uber die-Gebühr eines Knechtes erheben, Todesitrafe 
beftimmt, und firafen den Befiger, welcher nicht die mannhaf: 
teften unter ihnen ſchlaͤgt.“ Die gänzliche Verfaͤlſchung alles 
ruhigen Urtheild liegt gleich in der erften Angabe offen da. 
Denn jene Ledermuͤtze mit breitem Rande und den Schaafpelz 
trugen die Heloten aus feinem andern Grunde, als weil e$ die 
alteinheimifche Landtracht war, welche auch die Arkader aus 
alter Sitte beibehalten hatten?); wie auch Laertes, Odyſſeus 
Bater, ald Landmann eine ſolche Müse aus Ziegenfellen trägt ?). 
Die Alten unterfchieden nämlich genau zwifchen der Landtracht 
und ftädtifchen Kleidung. Als daher die Sikyonifchen Tyran- 
nen das müßige Volk, defien Menge fie fürchteten, an das 
Sandleben gewöhnen wollten, zogen fie ihnen die zerwvazn 





2) Bei Athen. 14, 657 d. Die xvvrj wird wohl aud) als zur Helo⸗ 
tentracht gehörig. bezeichnet in der Geſchichte des Antiochos von Pha- 
lanths Signal gur Berfhwörung (Str. 6, 278.), obgleich Andere (Ae- 
neas Poliore. 11.) einen milog an die Stelle fegen. 

2) Kuvij Aoncis, Sophokl. Inadyos bei Schol. Arift. Vog. 1203. 
Balden. zu Theokr. Adoniaz. ©. 845., einerlei mit wikog ’Aex. Polyän 
4, 14. galerus Arcad. Stat. Theb. 4, 299. 7,39. Kuvij Bowri« als 
Tracht des Landlebens, Heſych. Arkader in Ziegen- und Schaaffellen 
su Felde ziehend. Pauf. 4, 11,1. 

®) Ob. 24, 230. 

3% 
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an, welche unten einen Borftoß von Zellen hatte!). Auch die 
Peififtratiden?2) nahmen genau diefelbe Maaßregel. So be: 
fchreibt auch Theognis die Landbauer von Megara — über 
deren Aufnahme unter die Bürgerfchaft er fich beklagt — als 
Die Seite mit abgeriebenen Ziegenfellen deckend, und feheuen 
Hirfchen gleich um die Stadt wohnend ?). Und fo bezeichnete 
denn alfo auch die Diphthera der Heloten nichts Schmähliche: 
red und Schimpflicheres ald die Beſtimmung zur Landarbeit. 
Da aber Myron diefe fo augenfällig mißdeutete, fo mag es fich 
eben fo mit feinen übrigen Vorwürfen und ahnlichen Anklagen 
anderer Schriftfteller verhalten. Wenn Plutarch erzählt, daß 
bie Heloten zur Warnung der Spartiatifchen Jugend fich be: 
trinken und unanftändige Tänze tanzen mußten*): fo fträubt 
fich der natürliche Sinn gegen eine fo wahnwigige Erziehungs- 
methode. Wie Eonnte man denn Menfchen fo entwürdigen, die 
man ald Pädagogen über die jüngeren Knaben feste; Helo- 
tinnen waren auch im Föniglichen Haufe die Ammen>), und 
genofjen ficher aller Pietät, mit der das Alterthum die Wärtes 
rinnen der früheften Jugend ehret. Daß aber die Dorifchen 
Geſetze der firengen Mäßigkeit die Knechte nicht banden, ift ge: 
wiß 6), und fo konnten Beifpiele der Trunkenheit unter ihnen 
zur Empfehlung der Nüchternheit dienen. Auch war es in der 
Ordnung, daß die Spartiatifchen Nationallieder und National: 
tänze den Heloten unterfagt waren”), dagegen hatten fie eigene 


%) Pollur 7, 4, 68. vgl. Heſych, Suid. s. v. narorann. Theopomp 
und Menäcmos Ev rois Zinvovımmnois bei Athen. 6, 271d. (vgl. 
Schmeigh.) Eennen bie Karmvaxopdgpoı ald Sikyoniſche Leibeigene. 
Bol. Ruhnken ad Tim. p. 212. 

?) Ariſtoph. Enfiftr. 1157. vgl. Palmer Exereit. p. 506. 

2) 8.53 Bell. (Gegen obige Auffaffung Welder Prolegg. Theogn. 
p- XXXV., dem Thirlwall T, p. 311. beitritt. H.) 

9 Lykurg 28. u. fonft. °) Duris bei Plut. Agef. 3. 

) Theopomp bei Athen. 14, 657 c. N Put. a. O. 
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mehr ausgelaſſene und poſſenhafte, welche zu jener Erzaͤhlung 
Veranlaſſung gaben). Man muß dabei immer bedenken, daß 
die meiſten Fremden, welche Sparta beſuchten und uͤber deſſen 
Einrichtungen Nachricht gaben, Einzelnes, was fie flüchtig ges 
fehn, aufgriffen und, ohne den Zufammenhang zu Fennen, nad) 
falfhen Vorausſetzungen combinirten. 

4. Aber mühen wir und nicht umfonft, den fchlimmen 
Eindrud der Darftellung Myrons zu mindern, da das einzige 
fürchterlihe Wort „Kryptie“ das unglüdliche Schiefal der 
Heloten und die Graufamkeit ihrer Herren genugfam bezeich: 
net? Man verfteht darunter eine jahrlich zu beftimmter Zeit 
von der Jugend Sparta's angeftellte Jagd der Heloten, welche 
bei Nacht meuchelmörderifchy angefallen oder auch bei Zage 
förmlich gehest werden, um ihre Anzahl zu vermindern und 
ihre Kraft zu ſchwaͤchen?). Bon ihr fpricht Sokrates fehr vers 
wirrt und nad) bloßem Gerücht 3); aber Ariftoteles, wie Hera: 
klides vom Pontos*), legen fie geradezu dem Lykurg bei, und 
ftellen fie ald einen Krieg vor, welchen die Ephoren felbft bei 
dem Antritt ihres jährlichen Amtes den Heloten ankündigen. 
Alſo eine förmlich gefeßliche Niedermegelung, um fo grauen: 
voller, da fie von den unglüdlihen Schlachtopfern vorausge: 
fehen werden Fonnte. Und doch hätte diefe, die in mandhen 

-Gegenden ganz für fich lebten, die Verzweifelung nicht zu ges 
meinfanter Abwehr vereinigt, und nicht alle Sahre einen bluti: 
gen Bernichtungsfrieg durch ganz Lakonika entzündet? Im fo 
unbegreiflihe Schwierigkeiten verwirren wir uns bei der ge: 
wöhnlichen Vorſtellungsweiſe: deren Löfung nach meiner Mei: 
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”) Mödwv poorinou deynue Pollux 4, 14, 101. 

2) Pılutard) c. 28. Vgl. Numas 1. Ueber die Kryptie Manfo 1, 2. 
&. 141. Henne in ben Commentat. Gotting. T. 9. p. 30. 

3) Panathen. 73. vgl. oben ©. 25, 2. 

) Bei Plut. Lyk. 28. Heraklid. Polit. 2. 
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nung die Rede des Spartiaten Megillos in Platons Geſetzen 
gibt!), welcher dort die Abhaͤrtung feiner Landsleute ruͤhmt. 
„Auch gibt es eine fogenannte Kounrela bei und, welche wun⸗ 
derbar mühfelig zu ertragen ift, Unbefchuhtheit im Sturm, und 
Lagersentbehrung und Selbftbedienung ohne Knecht, wenn fie 
des Nachts und bei Tage durch das ganze Land herumfchmwei- 
fen.” Noch deutlicher eine andere Stelle?), wo der Philofoph 
anordnet: in feinem Staate follten fechzig Agronomen oder 
Phylarchen jeder zwölf Jünglinge von 25 bis 30 Jahren wäh: 
len, und dieſe ald Wächter alle einzelnen Diftrifte nach der 
Reihe durchziehen, um fir die Befeftigung, den Wegbau, die 
Öffentlichen Gebäude im Lande zu forgen, wozu fie fich der 
- Sklaven frei bedienen dürften. Dabei follten fie felbft hart 
und kaͤrglich leben, keine Dienftleiftung der Knechte und Ader: 
bauer fin fich begehren, aber ohne Raſt dad ganze Land Win- 
ter und Sommer in Waffen durchftreifen. Man Eönne diefel- 
ben Kovnroi oder ’Aygovöuoı nennen. — Wie hätte. Plato 
ben Namen der Kryptie hier brauchen mögen, wenn fie einen 
heimlichen Helotenmorb bezeichnete, und wenn nicht vielmehr 
zwifchen feiner und dieſer Einrichtung, fei auch die legtere här- 
ter und roher gewefen, im Weſen eine Uebereinftimmung ftatt 
fand? Auch Sparta’5 Jünglinge wurden theild zu eigener 
Uebung und Abhärtung, theils zur Aufficht des ziemlich aus: 
gedehnten Landes unter eigenen Obrigkeiten 3) ausgeſchickt, und 
hatten vermuthlich ein befonderes Augenmerk auf die Heloten, 


2) 1,633 c. Bon berfelben Sache Juftin 3, 3.: pueros puberes 
non in forum, sed in agrum deduei praecepit, ut primos annos non 
in luxuria, sed in opere et laboribus agerent, — neque prius in ur- 
bem redire quam viri faeti essent. Raft daffelbe, nur mit einigen 
Abweichungen, Schol. Plat. Gef. 1, 225 Ruhnt. 

2) 6, 763 b. vgl. Barthelemy Anach. T. 4. ©, 461. 

) Damoteles ein Spartiate &nl rijg novnrelag rerayutvos, Plut. 
Kleom. 28. 
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welche Sparta ſchon deswegen fuͤrchten mußte, weil ſie meiſt 
fuͤr ſich allein und abgeſondert wohnten. Daß Willkuͤhr und 
Haͤrte davon nicht genugſam ausgeſchloſſen waren, wird man 
zugeben muͤſſen; nur war der Zweck bes Inſtituts ein anderer: 
das Thukydides ) indeffen auch fo mit zu den Einrichtungen 
rechnen mag, welche die Spartiaten zur Bewachung ihrer He: 
lotie getroffen. 

Es bedarf faum einer Nachbemerkung, baß diefe ſtehende 
Einrichtung der Krypteia nicht mit einzelnen Maaßregeln zu: 
fammenbhängt, zu welchen ſich Sparta in verzweifelten Umftän: 
ben genöthigt glaubte. Thukydides läßt das Schickſal der 
2000 Heloten errathen, welche, zum Kriege gemweihet, plößlich 
verfchwanden. Es war dies der Fluch der Leibeigenfchaft, welche 
auch Plato die härtefte in Hellas nennt ?), daß fie ihre Herren 
gerabe ba verließ, wo fie ihrer Hülfe am meiften bedurften, und 
fie felbft nöthigte, fich fremden Beiſtand gegen die eigenen Uns 
terthanen in Bündniffen zu bedingen 3). 

5. Eine befjere Seite diefes Inſtituts dagegen ift, daß 
den Heloten ein gefeßlicher Weg zur Freiheit, felbft zum Bür: 
gerrecht offen ftand*). Die vielen Mittelftufen überzeugen uns 
von einem Fünftlich organifirten Uebergangsverhältniß. ’Ag- 
ysioı hießen die Heloten, die man eines befondern Vertrauens 
wiürdigte5); wie ed im Kriege bie Zovxrnosg genoffen; bie 
apereu waren wohl aus aller Pflicht entlaffen. Die desmocıo- 
voorar, die auf der Flotte tienten, ahnelten wahrfcheinlidy den 





2) 4, 80, 

©), Geſetze 6, 776. citirt von Plut. Lyk. 28. Athen. 6,264. Auch 
Kritias der Athener fagt, aber mehr wigig ald wahr, in Sparta jeien 
die Freien am meiften Freie (vgl. Diogen. Prov. 4, 87. Apoftol. 8, 1%.), 
die Sklaven am meilten Sklaven, bei Liban. Or. 24. T. 2. p. 85 R. 

3) Zhuf. 1, 118, 5, 14, 23. vgl. Ariftot. Pol. 2, 6, 2. 

) Obgleich es Dio Ehryf. Or. 36. p. 448 b. Läugnet. a Manfe 
1,2. ©. 153. und 1,1.©.234. ) Heſych s. v. 
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Attifchen Freigelaffenen, die gupis olxodvreg hießen!),, Mit 
der völligen Freiheit wurde auch die Erlaubniß gegeben, „zu 
wohnen, wo jeder wolle” 2), und damit wohl audy ein 
Stuͤck Land außer dem Kleros ihrer vorigen Herren. Nach: 
dem fie die Freiheit einige Zeit befeffen, feheint man fie Neo: 
dDamoden genannt zu haben?), deren Zahl bald der der Bür- 
ger nahe Fam). Auch die Mothonen oder Mothafen wa: 
ren nicht Periöfen — von deren Uebergang in Spartiaten 
überhaupt nichts berichtet wird — fondern Heloten, die durch 
gemeinfame und gleiche Erziehung mit jungen Spartiaten (wie 
die des Eumdos im Haufe des Odyſſeus) Freiheit ohne Bür-: 
gerrecht erhielten5). Denn Modov bezeichnet einen Haus—⸗ 
fElaven, verna, und nie fönnen Periöfen fo heißen, die in Fei= 
ner Abhängigkeit von einzelnen Spartiaten flandens). Die 
Abkoͤmmlinge der Mothaken müffen auch das Bürgerrecht er: 
halten haben, wenn Lyſandros, Kallifratidad, Gylippos Mo— 
thafifcher Abfunft waren”). Epeunaften heißen, der Ety— 
mologie nach, folche Bürger, die die Wittwe eines Geftorbenen 
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) Boͤckh Staatsh. 1. ©. 281. 

2) Th. 5, 34. vol. 4, 80. 

) 7,58. Övvaraı Öb To veodanundes Eisuhegov Hön eivaı. Der 
Gegenſatz ift daumasıg (Step. JAMRAIEIE) Önuöraı 7 oĩ Zvrelsis 
rnega Aa. Heſych. | 

) Bal. Plut. Agef. 6. 

>) Athen. 6, 271 e. Schol. Arift. Plut. 279. Harpokr. Heſych. 
Die Ableitung von der Stadt Mothone ift wie die der Heloten von De= 
lod. Die Toopınoı find aus Fevorg durch Erziehung Spartiaten ge: 
worben, Xenoph. Hell. 5, 3, 9. Auf diefe geht wohl die verwirrte Nach⸗ 
richt Plut. Liacon. Inst. p. 252. 

6) Bei Athen. heißen fie Sreie in Bezug auf das, was fie werben, 
nicht was fie waren. — Bol. Demfterhuis bei Lennep Etymol. 1. p. 575. 

) Athen. Aelian V. G. 12, 43. Zwei surrgopor ober uohwnes 
Kleomenes des III. bei Plut. Kleom. 8. Diefe wie Eyfandros waren 
Heraklidifche Mothaken. 
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aus einer Pflicht des alten Erbrechts eheligten; daß man dazu 
einmal Knechte genommen habe, befagt Theopomp !). 

6. Die Zahl der Heloten koͤnnen wir ziemlich aus der 
Angabe des Platäifchen Heeres abnehmen. Hier ftanden 5000 
Spartiaten, 35,000 Heloten, 10,000 Periöfen?). Wenn nun 
fonft die Zahl fireitbarer Spartiaten 8000 betrug: jo müffen 
wir in demfelben Berhältniffe 56,000 waffenfähige Heloten 
rechnen, und die gefammte Volksmenge derfelben gegen 224,000. 
Wenn alfo die Stadt Sparta 9000 Aderloofe befaß: fo kamen 
auf jedes 20 Menfchen, deren es, wie wir oben fahen, wohl 
mehr ernähren konnte, und es blieben noch 44,000 für den 
Dienft des Staats und der Einzelnen. Die Nachricht des 
Thufydides, daß die Ehier für eine Stadt die meiften Skla— 
ven hätten nach den Lafedamoniern >), nöthigt nicht höher hin- 
aufzugeben, weil die größere Sklavenmenge ſich von Aegina 
mit der Freiheit verloren hatte, und Athen während des Krie: 
ges auch gewiß nicht 200,000 befaß. Die Anzahl der waffen: 
fähigen Periöfen würde nach der angegebenen Proportion nur 
16,000 betragen, aber man wird hier annehmen müffen, daß 
eine größere Anzahl derfelben im Peloponnes zurüdgeblieben 
war: denn da ihnen 30,000, freilich weit Eleinere, Looſe zuge: 
theilt waren: fo müffen doch auch ziemlich eben fo viel Fami— 
lien gewefen fein, und wir erhalten wenigftens gegen 120,000 


2 Bei Athen. 6, 271 d., wo die Vergleihung mit den Katonako— 
phoren (f. oben ©. 36, 1.) nicht hinlänglicd) begründet fcheint. Bal. 
Gafaub. ad Athen. 6, 20. Intpp. Hes. s. v. &vevr. (Diodor From. Bat. 
18. $.) 

2) Bei Thermopylaͤ lagen, nady dem Epitaph. Herod. 7, 228. 4000 
Streiter begraben, nämlicdy 300 Spartiat., 700 Thefpiihe Hopliten und 
3000 pıAol, wovon 2100 Heloten geweſen jein mögen. (Das Epitapb 
geht aufidie Schlacht vor der Umgebung des Heers und ift nicht mit der 
a een ©&. unten Gap. 12. $ 6.) 

9 8, 40. 
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Menfchen, im Ganzen aber für die 170 oder 180 Quadratmei: 
len Lakoniens eine angemefjene Bevölkerung von 380,000 
Seelen. Zu 

Aus biefer Berechnung folgt aber zugleich, daß nach der 
zu ernährenden Volksmenge die Güter der Spartiaten (modı- 
rixij xcooc) ) gegen zwei Drittel des gefammten Aderlandes 
betragen mußten. Dies Eonnten fie feit der Eroberung des 
fruchtbaren Meffeniens fehr wohl, nach welcher die Anzahl der 
xAgoı verboppelt2), der Umfang vielleicht verhältnigmäßig 
noch mehr ausgedehnt wurde. Denn ald die Spartiaten bie 
Dorifchen Meffenier, wie es fcheint, vertrieben und das Land 
erobert hatten: traten zwar einige See: und Landftädte (Afine, 
Mothone, Thuria, Aethaͤa) in das Perioͤken-Verhaͤltniß, aber 
der fchönfte Theil ded an Aedern, Baumpflanzungen und Vieh: 
weiden fo reichen Landes3) wurde Spartiatifch; und die zurüd: 
gebliebenen Landbauer Heloten®). Diefe waren ed vorzugs- 
weife, welche DI. 78, 4. bei dem großen Erdbeben nebft den 
zwei leßtgenannten Periöfenftädten ſich erhoben, die alte Fefte 
Sthome verfchanzten, und hernady zum heil auswanderten >). 
Wäre aber diefer Aufftand allen Heloten allgemein gewefen, wie 


— — — — — — — — 


) Polyb. 6, 45. 

2) Nach der wahrſcheinlichſten Angabe bei Plut. Lyk. 8., nach der 
kykurg 4500 Looſe macht, und Polydoros eben fu viel. 

3) Platon Alkib. 1.122 d. Tyrtaͤos bei dem Schol. p. 78 Ruhnk. und 
zu Geſetz. 1. p. 220. vgl. Bd. 2. S. 70. Die Ebene am Pamifos gibt 
an manchen Stellen bie Erndte 30mal wieber, und wird zweimal bes 
Jahrs befät. Sibthorp in Walpole’d Memoirs p. 60. 

) Pauf. 4, 24, 2. rw ubv lnv ninv wis ’Acıwaiov avrol Öus- 
Adyyavor. vgl. 3, 20, 6. Zenob. 3, 39. Apoftol. 7, 33. Öovloregog Meo- 
onviov. vgl. Etymol. Eilwrsg. Etym. Gudian. 167, 32. 

) Shut. 1, 101. misioro: öt rov Eilurwv Eyevovro ol tar ma- 
iaıöv Meoonviov röre dovimderrov andyovoı. Plut. Kimon 16. 
eyk. 28. Diodor 11, 53 sq. unterfcheiden dabei bie Heloten faͤlſchlich von 
den Meffeniern, val. oben 3. I, 9, 10. 
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Diodor vorgibt: wie haͤtten dann die Spartiaten die Empoͤrer 
aus dem Lande ziehen laſſen koͤnnen, ohne es der Bebauer 
gaͤnzlich zu berauben? Auch nach der Schlacht von Leuktra 
fielen nicht die Lakoniſchen, nur die Meſſeniſchen Heloten ab i), 
und waren ohne Zweifel die hauptfächlichften Erneuerer Meffe: 
niend, welche in der neuen Stadt ein demokratifches Bürger: 
recht erhielten 2). 

7. In Lakonien jelbft gehörte ven Spartiaten nach Agis 
Rhetra, die wahrfcheinlih nur den früheren Zuftand erneuern 
follte, dad Mittelland, welches vom Zaygetos gegen Welten, 
dem Flüßchen von Pellene und Sellafia gegen Norden begranzt 
war, und fich gegen Often auf Malea hin erftredite3), und dies 
bebauten alfo damals die Heloten. Hiebei entfteht die Frage: 
- wer benn bie in biefem Diftrikt gelegenen Ortfchaften, wie 3.8. 
Amyklaͤ, Therapne, Pharis, bewohnte. Die Heloten gewiß 
nicht allein, da e8 z. B. eine bedeutende Anzahl Hopliten von 
Amyklaͤ im Lakedaͤmoniſchen Heere gab*), die alfo entweder 
Spartiaten oder Periöfen waren. Ob nun die Legtern hier 
mitten im MWeichbilde der Stadt Fleine Diftrikte bewohnten, 
oder Spartiaten auch außerhalb der Stadt auf den Landftädten 
wohnten, ift nicht völlig zu entfcheiden. Jenes ift wahrfchein- 
licher, da ed doch auch Periöfen ganz in der Nähe der Stadt 
gab5) und Amyfld zu den zehn Städten Lakoniens gerechnet 
wird 6); und von den Andern zwar erwähnt wird, daß fie 
auf dem Lande?) Wohnungen, nie aber, daß fie in andern 


”) Bol. Zen. Hell. 7,2, 2. mit 6, 5, 9. . 

?) Polyb. 7, 10, 1. vgl. 4, 32, 1. und Manfo’8 3,2. &. 80. Ercurs 
über Meffeniens Erneuerung. 

2) Put. Agid 8. Marder ift vielleicht verdorben. 

*)' Zen. Bell. 4, 5, 11. 

) Thuk. 4,8. oi dyydrare rov nepıoinwv. 

0) (S. oben &. 2,51. €.) 

) ’En’ ayoo, &v roig zwploıs. vol. oben ©. 38, 1. 
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Städten Häufer hatten außer Sparta und einigen umliegenden 
Komen. 

Dies führt und wieder darauf, die Löfung der fchwieri: 
gen Aufgabe zu verfuchen: was denn eigentlich jene Phylen, 
wie fie die Grammatiker bisweilen nennen'), Pitana, Li— 
mnae od. Limnaͤon, Mefoa und Kynofura, bedeuten, Die 
auch Paufanias auf diefe Weife als Abtheilungen des Volkes 
verbindet?2). Paufanias nun nennt fie ald Abtheilungen ber 
Spartiaten, und ed fcheint, daß man ihm folgen müffe. 
Denn wenn in einer Amyfläifchen Infchrift2) ein Epimelet für 
die Fremden zu Amyklaͤ Damatrios ein Mefoat genannt, und 
in einer andern ein Gymnaſiarch aus Römifcher Zeit ald aus 
der Phyle der Kynofureer bezeichnet wird *): fo kann man fich 
diefe Perfonen gewiß nicht ald Perioͤken denken s). Und wenn 
Alkman nad) glaublicher Nachricht ein Mefoat wars): fo kann 
man auch darunter einen Bürger Sparta’3 (wenn auch von 
einem niebern Grabe) verftchen, ohne mit Herodot in Wider: 
foruch zu kommen, der nur läugnet, daß irgend ein Fremder 
außer Zifamenos u. Hegiad Spartiat geworben fei 7). — Fer: 


2) Steph. B. Meooa ronog Aurwvınng. pvAn Aarwvınn. De: 
ſych Kvvooovex pvAn Aanwvınn. (Herodian meol wor, Ask. p. 13, 
23. Oö Kvvöoovga Exi rj Aanwrıny pvin. ©.) vgl. Schol. Kallim. 
auf Art. 94. Hefyhn TIravn van. °) 3,16, 6. 

) Aus Fourmonts Nachlaß mitgetheilt von Raoul:Rod. sur l’au- 
thent. des inscr. de Fourmont p. 131. (Bödh C. 1. 1338. €.) 

*) Audy aus Kourmonts Papieren, wo eigentlich fteht: AITO ®T- 
AHZ KTNOOTPER&N. Ebd. kommt ein Öuaßerns Aruvaıwov (ob 
dıowmnens Auuvarov) vor. (©. Bödh nr. 1347. u. deffen Bemerkun: 
gen p. 611. u. über den dıa@ßerng p. 609. €.) 

) Auch wird Thrafybulus (Epigr. Plut. Apophth. Lac. p. 242. 
Anthol. Palat. 7, 229.), offenbar ein Spartiat, nach Pitana zurüdiges 
bracht, und fo ift auch Archias, der Pitanat, bei Herod. 3, 55., ficher ein 
Spartiat. Bgl. noch Str. 5, 250. 5) Suid. Frgm. 2 Welder. 

) 9, 35. Indeß fagt auch Deraklid. Pont. von Alkman blos: nlev- 
Heeodn. (Daafe zu Xen. R. L. p. 20%. H.) 
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ner ift Far, daß Pitana, Limnd, Mefoa und Kynofura Na: 
men von Orten waren, wie aus ber Zufammenftellung der 
Nachrichten über felbige hervorgeht. Am meiften wiffen wir 
von Pitana, einem alten ohne Zweifel vordorifchen Orte !), 
der fo bedeutend war, daß er eigene gymniſche Agonen 
hatte 2), und einen eigenen Lochos Pitanates ftellte 3). He— 
rodot, ber felbft da war, nennt ihn einen Demos *), und 
zwar wiffen wir, daß er in der Nähe des Tempeld und fes 
ften Drtes Sfforion 5) lag, der nach Paufanias Topographie 
Sparta’s am weftlichiten Ende der Stadt gelegen haben 
muß ®). Auch erwähnt diefer Schriftiteller in diefer Ge: 
gend die Halle (Aoyn) der Krotanen, welche eine Abtheis 
lung der Pitanaten waren. So wiffen wir denn, daß Pi: 
tana weftlih von Sparta lag, außerhalb der Stadt nad 
Herodot ?), innerhalb, wie es fcheint, bei Paufaniad. So 
war auch Limnaͤ nad Strabon eine Vorftabt von Sparta ®), 
‚aber zugleich ein Theil der Stadt, wie auch nach demfel: 
ben Mefoa ?, wohin dody nach Pauf. der Achaer Preugenes 
dad den Doriern zu Sparta entriffene Bild der Artemis 
brachte 1%). — Aus allen dem fich blos fcheinbar widerfpre: 


— — — — — 


) Pindar O. 6, 28. Eurip. Troad. 1116. Meveluog [Iıravarns 
bei Heſych. 

2) Heſych Tiravcitns. 

2) Her. 9, 53. Thuk. 1, 20. kannte ihn nicht mehr. Aber noch 
Garacalla bildete fi aus Nachaͤffung des Alterthbums aus Spart. einen 
16yog Ilravaens. Herodian 4, 8. (Münzen von Zarent ITaravarv 
Millingen Anc. coins I, 19. 9.) *) 3, 55. 

°, Polyaͤn 2, 1, 14. val. Plut. Agef. 32. 

5) Pauf. 3, 14, 2. — In der Nähe lag Denus nad) Athen. 1, 31 c. 
und auch dies nahe bei der Stabt. Plut. Lyk. 6. Val. die Karte. 

N Auch nad) Plut. de exil. 6. 

) 8, 363 a. Ohne Zweifel die Eumpfgegend am Eurotas, ber 
bier öfter übertritt. ®gl. oben B. 1,4, 6. 

) 364 a. vgl. Tzſchucke p. 184. 10) 7, 20,4. 





46 


chenden folgt, daß diefe Drte nichts anders als die Koma 
waren, aus welchen nach Thukydides 1) die Stadt Sparta 
beftand, und die um bie eigentliche molıs nach allen Sei: 
ten herum lagen, aber von einander durch Zwifchenräume 
getrennt waren, bis man fie fpäter, wohl zur Zeit, da 
Sparta in Makedonifcher Periode ummauert wurde, zuſam— 
menzog und vereinigte, 


) 1,10. (Pitana heißt aoun Schol. Thuf. 1, 20. und Limne 
duuraiov XKogiov Pauſ. 3, 16, 6. €.) 


IV. 


1. Nachdem wir fo die beiden Stande der Unterthänig: 
feit in dem Dorifchen Normalftaate Sparta auseinander geftellt 
haben, werden wir die Spuren berfelben oder ähnlicher Ver: 
haltniffe in vielen der übrigen Staaten dieſes Volksſtammes 
nachweiſen. Danun in Kreta das Dorifche Leben zuerft feft 
gegründet wurde, indem hier gluͤckliche Umftande dem Stamme 
einen veichlichen Zandbefig und eine ungefährdete Herrfchaft 
verfchafft hatten: fo müffen auch die Verhältniffe zu den Kan- 
deseinwohnern hier am früheften zu einer fletigen Ordnung 
geregelt worden fein, für die es ein günftiges Vorurtheil er: 
weden muß, wenn Xriftoteles von feiner Empörung der 
Knechte gegen die Herren erfuhr‘). Der Dorifche Sinn fors 
derte hier wie anderswo Freiheit von jedem Nahrungsgefchäft, 
welchen Hybrias, der Kreter, in feinem Skolion offen und 
keck fo ausfpricht, „daß er mit Lanze, Schwerdt und Zartfche 
adere, erndte und winzere und darum Herr der Mnoia 
heiße2).” Aber auch hier mußten verfchiedene Claſſen von 
Unterthanen ftatt finden. Sofikrates und Dofiadad, glaub: 
würdige Schriftfteller über Kreta, nennen drei Glaffen, die 
Staatöfnechtfchaft, (xoıwn dovAsla) von den Kretern Mvoi« 
genannt, die Knechte der einzelnen Bürger, Apauıaras, und 


’) 2,6, 3. Ueber die Sklaven Kreta’s Manfo Sparta 1,2. S. 105. 
Ste Eroir sur Ia legisl. de Cröte p. 373. hat Alles verwirrt. 

2) Aehnlich fagten die Lafedämonier nach Eic. de rep. 3, 9. (vgl. 
Plut. Lak. Apophth. p. 179. 201.) ſpruͤchwoͤrtlich suos omnes agros. 
quos spiculo possent attingere. 
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die Periöfen, "Trnaoovg. Nun wiffen wir im Einzelnen, 
daß die Aphamioten ihren Namen von der Beitellung ber 
Aeder der Privaten (kretiſch dpawiaı) hatten, und ſonach 
landbauende Leibeigene waren !). Mit ihnen treffen zuſam— 
men bie von jenen Schriftftellern eben darum nicht fpeciell ers 
wähnten Klaroten, denn wenn auch die gewöhnliche Namens: 
erklärung fie von dem über die Kriegsgefangenen geworfenen 
Looſe benennen läßt, leitet man den Namen doch gewiß natuͤr⸗ 
licher von den einzelnen Aderloofen oder Gütern der Bürger, 
den #Anooıg, ab. Aber nad) jeder diefer Erklärungen find fie 
immer ben einzelnen Bürgern angehörige Leibeigene; und Kla⸗ 
roten wie Aphamioten werben daher ganz richtig mit den He: 
loten verglichen 2), und wie von diefen die Lafonifchen, fo 
waren von jenen die Kretifchen Periöfen grundverfchieden: ob: 
gleich Ariftoteles den von den Kretifhen Schriftftellern genau 
beobachteten Unterfchted vernachläffigt 3). Zweitens wird Die 
Mvoie (uvo«) von denen, welche genauer reden, eben fo von 
dem Stande der Periöfen als der Eigenfnechte unterfchieden, 
und als eine Staatsfrohne bezeichnet; wornach anzunehmen 
ift, daß jeder Staat in Kreta ein Gemeinland befaß, welches 
die Mnoten in denfelben WBerhältniffen bebauten, wie bie 
Aphamioten die abgetheilten Grundftüde. Indeſſen wird fehr 
oft diefer Name auf alle Frohnknechte ausgedehnt, wie ſchon 
in dem Liebe des Hybriast). Die Periöfen endlich bildeten 


——— 





- +) Athen. 6, 263 ec. Heſych. Euft. St. 15, 1024 R. Ruhnken ad 
Tim. p. 283. (Ueber apawia oder aynula fiehe Schneiders Lex. unter 
apamaraı und Höds Kreta 3, p. 36. €.) 

2) Strabo 15,701. Etym. M. neveorar. Photios p. 124. und 300. 
Lex. Seguer. 1. p. 292. emd. von Meinefe Euphor. p. 142. 

2) Pol. 2, 7, 3. vgl. 3, 2, 13. Schneider. 

*) So auch bei Str. 12, 54% e.: die Knechte der Derafleoten dienen 
nach denfelben Bedingungen wie 7 Mvoa auvodog &inrevev. Bol. 
Hermon bei Athen. 6, 267 h., wo Euft. 31. 15, 1024 Rom. uvaruu ol 
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wohl in Kreta, wie in Lafonien, abhängige und tributäre Ge: 
meinden: ihre Abgabe wurde fo wie der Ertrag des Gemein: 
landes zum Theil auf die öffentlichen Mahlzeiten gewandt ?); 
zu. denen auch noc nad) Dofiadas 2) in Lyftos jeder Knecht 
einen Xeginetifchen Stater beifteuerte: wobei man an Perioͤken 
nicht denken. darf, weil diefe der genaue Schriftfteller nicht 
Knechte nennen konnte, auc nicht an die vom Auslande ge— 
Fauften und in den Städten dienenden Sflaven, (yovosvnroı 
im Kreta), weil bei diefen auf ein eigenes Vermögen nicht mit 
Sicherheit gerechnet werden konnte; endlich auch an die Mno— 
ten nicht, weil diefe ald Staatöknechte außer Zufammenhang 
mit-den Einzelnen, und alfo auch mit diefen Speifegefellfchaf: 
ten ſtanden. Alſo find es die Klaroten (Aphamioten), welche 
ihren Herren außer der Abgabe in Naturalien auch noch diefen 
Geldbeitrag schuldig waren, mit welchen wahrfcheinlich das 
noͤthige Geräth. beftritten wurde. Webrigens ift nicht wohl 
daranızu denken, daß die Leibeigenen an ber täglichen Mahl- 
zeit Theil genommen hätten >). 


Eyyevsis olaeror, (bie Eingebornen im Gegenfage der Gekauften) die 
richtige Lesart bewahrt zu haben ſcheint. vgl. zur It. 13, 954. Heſych 2. 
S. 611. Pollur 3, 8, 83. »Aagaraı nal uvalraı. Steph. Xlog: (aus 
derfelben Quelle, wo Pollur) odro: Ö} nowroı dyorjsavro Ispamov- 
cv og Aunsdaıudvio: roig ellmcı nal ’Agysioı roig yvurncioıs nal 
Zinvopvıoı roig nogurnpögoıg ul "Iralıöreı roig Ilelaoyois nal 
oñtes dunlrag. Schreibe uvolrcıs, in der weitern Bedeutung des 
Wortes. Eben fo Euft. zu Dion. P. 533., den ſchon Meinefe a. O. 
corrigirt hat. 

2) Ariftot. a. D. End ndvrav yag TOV yıvoukvav KUENMV TE 
xcel Boounudrov dx zov Önuoclwv xul pPogwv odg Yegovaıv ol 
»sploıxoı, reraxrer wegog. (Göttlingd Auswerfung von dx zav Önu. 
fcheint mir ganz ungegründet. „Bon allen Feldfrüchten und allem 
Maftvieh, welche aus den Öffentlichen Befisungen hervorgehn, ift ein 
Theil beftimmt.” Die Verftellung der Worte ift nicht nadjläffiger ale 
an andern Stellen. 9.) ?) Bei Athen. 4, 143 a. 

2) An den Hermäen indeß fpeiften die Sklaven öffentlich, und ihre 


Die Dorier. 1. 4 


—— 


Vielleicht war aber in feinem griechiſchen Staate der un: 
freie Stand minder gedrudt al in Kreta. Es war ihnen im. 
Allgemeinen jede Thätigkeit und jedes Gefchäft geftattet, mit 
Ausnahme der Gymnafien und des Waffenführens!). Daher 
hielten auch die Periöfen fo feft an der alten Minoifchen Geſetz⸗ 
gebung, daß fie diefelbe auch dann noch beobachteten, als bie 
Dorier der Stadt Lyftos davon abgewichen waren 2). Ueber: 
haupt war- Kreta unter allen Dorifhen Staaten darin am 
gluͤcklichſten, daß es feine Inftitute ohne bedeutenden Wider: 
ftand mit Kraft und Ruhe durchfegen Fonnte, obgleich durch 
dad gefahrlofe Gluͤck und den weitverbreiteten Verkehr auch 
zeitiger Verfall der alten Sitte herbeigeführt wurde. Das 
Umgefehrte fand in Argos ftatt, deſſen Dorifche Einwohner 
von allen Seiten bedrangt, fich darum am Ende des Doris: 
mus entäußern und mit den alten Landeseinwohnern vers 
fohmelzen mußten. Daher wir zwar auch hier anfangs Un: 
tertbanen und Leibeigene gefchieden, aber fchon früh das Ver⸗ 
haltniß verwirrt und eine ganz veränderte Stellung eingeleitet 
finden. 

2. Argos hatte Reibeigene, die mit den Heloten ver: 
glihen und Gymnefioi genannt werden ?). Der Name 
bürgt für die Richtigkeit der Vergleichung. Denn er bezeich- 
net diefe Knechte ald leichtbewaffnete Begleiter ihrer Herren 
(yvurnres). Daher hieß auch diefelbe Claſſe Dienftleute in 
Sikyon Korpnephoren, weil fie nur Keule und Knittel, nicht 
Schwerdbt und Lanze trugen, wie bie geharnifchten Dorier. 





Herren bedienten fie fogar, wie zu Trdzen im Mon. Geräftion, Kary: 
ftios bei Athen. 14, 639 b. vgl. 6, 263 f. In Sparta luden die Herren 
die Knechte an den Hyakinthien zu Gafte, Polyfrates bei Ath.4, 139 b. 

) Xriftot. Pol. 2, 2,1. 

2) Pol. 2,8, 5. 

) Heſych a. D. Pollur u. Steph. B. a. D. 
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Auf dieſe Gymneſier bezieht ſich die Erzaͤhlung Herodots '): 
Als durch Kleomenes, Koͤnig Sparta's, in der Schlacht am 
Siebenten ſechſstauſend 2) Bürger von Argos gefallen waren: 
bemächtigten fich die Knechte des Staats, und verwalteten und 
beherrſchten ihn ſo lange, bis die Söhne der Erfchlagenen ber- 
atigewachfen'waren. Wir fehen, daß die Zahl der Argetiichen 
Dorier durch den Fall von 6000 ziemlich erfehöpft war, und. 
daß zunaͤchſt um die Stadt nur Leibeigene wohnten, weil die 
Herrſchaft ſonſt nicht hätte in deren Hand fallen Fünnen. An 
gekäufte Sklaven aus Barbarenländern darf man hier gar 
nicht; Denke, weilodiefe einen Hellenen: Staat wohl fo wenig 
regieren Fonnten als die Affen in der Fabel das Schiff >). 
Hernach wurden bie Knechte von der herangewachfenen Jugend 
nach Tiryns vertrieben, dann nach langem Kriege, wie es 
ſcheint auch von da verjagt, oder von neuem unterworfen*). 
Aber auch Perioͤken hatten die Argeier5), welche mit einem 


2) 6, 83. 2) 7,148. Dort wird die Schlacht gegen bie obige, 
3. 1,8, 6. auf Pauf. gegründete Rechnung, ganz nah vor Anfang bes 
Perferfrieges gerückt, wie nicht blos aus dem veworl, fondern fchon 
daraus hervorgeht, daß die Arg. einen 3Ojährigen Zrieden verlangen, 
damit die Kinder der Erfchlagenen heranwachſen Tönnen. Darnad) 
müßten die Gymnefier ſich erft nad) dem Perferkriege, von Argos ver: 
trieben, der Stabt Tiryns bemädhtigt haben, (denn daß fie während 
deffelben nicht da waren, kann man aus Herod. 9, 28. fließen), und 
die endliche Befiegung derfelben träfe dann wohl mit der Eroberung von 
Ziryns 8. J. 8, 7. aufammen. — Wäre das Orakel 6, 19. genau (al 
röre) in Erfüllung gegangen: fo müßte die Schlacht DI. 70, 3. tref⸗ 
fen, aber darauf wird man feine Rechnung gründen wollen. 

2) Es gilt derſelbe Schluß wie von den Sklaven, die ſich Volſinii's 
bemädhtigten, ſ. Riebuhrs R. G. 1. ©. 82. 

) Bon der Freilaffung Argeiifcher Knechte fpridht die Stelle 
Heſych 8. v. Zzidegov Ding: Zv "Apysı dmo rung Zvvayslag (ob 
BTEAIEIAZ, vgl. Kallim. Badeder Pall. 47. Eupborion Fr. 19 
Meineke) mivova: zonvns Elevdegovumor rör olusror, 

5) Arift. Pol. 5, 2, 8. 

4* 
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befondern Namen Orneaten genannt wurben. So hießen 
eigentlich die Einwohner einer Stadt Orneaͤ in den Gränz: 
gebirgen gegen Mantinea, welche, lange unabhängig, doc) 
endlich, etwa gegen Olymp. 50.1), von ben Argeiern unter: 
worfen wurde; und dann von biefem Orte bie ganze Elaffe 
von Perioͤken. Diefe Orneaten oder Periöfen bildeten alfo 
Gemeinden für ſich, wie die Lafonifchen, und zwar bis gegen 
den Perfifchen Krieg. Denn zu diefer Zeit zogen die Argeier, 
wie oben nachgewiefen, die umliegenden Periökifchen Gemein- 
ben 2) zur Ergänzung und Vermehrung ihrer eigenen Zahl an 
fi, und machten fie zu Stabtbürgern: womit eine ganz neue 
Periode in der Argeiifchen Verfaffungsgefchichte anhebt, deren 
Berhältniffe als bekannter öfter mit Unrecht auf die frühern 
Zeiten übergetragen worben find. So fagt Ifofrates®), daß 
die Dorier von Argos, wie von Meffene, die frühern Landes⸗ 
einwohner (ald ovvoixovg) mit in die Stadt aufgenommen, 
und ihnen mit Ausnahme der Ehrenftellen gleiches Bürger: 
recht gegeben hätten, und ftellt damit dad Verfahren der Spar: 
tiaten in einen Gegenfaß, der, wie nunmehro Seber fieht, 
durchaus nichtig ift. — Die nun eingeleitete Umwälzung ber 
Berfaffung in Argos war etwa eben fo groß, als wenn in La⸗ 
konika die gefammte Volksmenge der Periöfen fich zur fouves 
ränen Gemeinde erklärt hätte. Denn diefe in die Stadt auf: 
genommenen Neubürger feheinen bald das völlige Bürgerrecht 
der alten verlangt und erhalten zu haben, daher feit der ange: 
gebenen Epoche in Argos die Demokratie mächtig überhand 
nimmt. Sie konnte nicht ohne das Verfchwinden des eigent= 


1) 8.1, 7, 16. 

2) Nicht die Gymnefier f. Bd. 1. ©. 175, 1. 

2) Panathen. 73. vgl. 99. So glaube ich auch, daß fich Pauf. 
täufchen laffen, wenn er 2, 19. den Arg. feit der Alteften Zeit Liebe zur 
Iſegorie und Volksfreiheit beifchreibt. 
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lichen Dorismus eintreten, das ſich auch durch verringerte 
Waffenkunde bekundet; daher die Volksgemeinde hernach ſelbſt 
darauf verfiel, ein ſtehendes Heer von tauſend Buͤrgern edler 
Familien unter Heerführern von großer Civilgewalt zu bil 
den"), weldyes aber fogleich wieder eine drüdende Dligarchie 
einzuführen ftrebte, bis es der zu mächtig gewordenen Demo: 
kratie erlag. Doch daven unten weiter. 

Es iſt nicht bekannt, wie lange die Epidaurier den 
Unterfchieb zwifchen Stabtbervohnern und Aderbauern fefthiel: 
ten Der Name Kovinoöss, Staubfüße, mit welchem das 
niedere Volk ehemals belegt wurde, bezeichnet fein Landleben 2), 
und ift wohl nicht blos Spottname. Daß ed aber auch hier, 
wie in Arg08, Bürger gab, die von Urfprung Nichts Dorier 
waren, erweiſt das Vorkommen einer vierten Phyle außer den 
drei Dorifchen®). 

3. InKorinth und Sifyon fcheint Feine vollfommene 
Scheidung der Dorier und Nicht: Dorier durchgeſetzt worben 
Fu feine Beſonders in der erſtgenannten Stadt mußten fich 
die Einwohner mit den Altern Befigern vergleichen, und wur: 
den wohl nur zum Mitbefig des Landes durch neue Verthei- 


2) ©. Thukyd. 5, 67.72. Diod. 12, 80. Plut. Alkib. 15. Pauf. 2, 
20, 1., wo ber Anführer der 1000 Aoyddss Bryas heißt, befonders 
Arift. Pol. 5, 4. vgl. Manfo 2. ©. 432. „Ein Beitrag zur Kenntniß 
ber Verfaffung von Argos’ mit den Gegenbemerkungen von Zittmann 
©. 602. 

2) Zur Vergleihung dient auch die Eleifche TTegroınig. So hieß 
alles Land, welches die Eleer zu ihrem. eigentlichen Befig, ber Kolln 
"His, binzuerobert hatten (Thuk. 2, 25. Xen. Hell. 3, 2, 23.); aber 
auch diefes war in Land Phylen getheilt, bie durch Landgewinn oder 
Verluſt zu= oder abnahmen. Pauf. 5, 9,5. Die Zahl der Hellanobiten 
richtete fich nach der ber Phylen. Pauf. vgl. Ariftodem von Elis bei 
Darpofr. 'Ellev. Etym. M. 331, 20. (S. Rhein. Muf. II, 2. p. 167. 
„Die Phylen von Elis.“ H.) 3) Put. Qu. Gr. 1. Heſych. 

8.5, 2. 
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fung (' avadasus) aufgenommen. Daher kommt es, daß 
in Korinth nicht bloß die drei Dorifchen Phylen, von denen 
bald die Rede fein wird, fondern im Ganzen acht waren, welche 
alle die Stadt bewohnten). Auch waren felbft die Kypfeli: 
den feine Dorier, und doch ſchon, ehe fie Tyrannen wurden, 
angefehene Bürger. Einen Korinthiſchen Helotenftand kann 
man in den Kynophaloi finden2), denen die Hundsmuͤtze der 
Peloponnefifchen Ureinwohner wieder den Namen gegeben 
hatte. Indeß überwog hier, als in einem Handelsſtaate, ſehr 
bald die eigentliche Sklaverei, deren Verhältniffe wir uns nad) 
den Athenifchen denken dürfen®). In Sikyon gab es Leib: 
eigene, von denen und die Namen Korynephoren*)-und Kato: 
nafophoren erhalten find). Der erite bezeichnet ſie als leicht: 
bewaffnete Knappen, ber zweite als beftändige Lanbbemohner. 
Die Bürgerfchaft war hier in vier Phylen getheilt, von denen 
drei die reindorifchen find, naͤmlich die Hylleer, Dymanen 
und Pamphylen, die vierte aber, die Aegialeer,- won dem 
Lande den Namen hat, welches fie ſchon vor der Dorifchen 
Eroberung bewohnte®). Daß aud) diefe vierte nicht, blos buͤr⸗ 


) Tavre dur. Suidas (in SchottsProv. 11,64.) Apoftol. 15,67. 

2) Heſych. Nach I. Voſſ. Avvöpvioı. (Die Korinthifhe vvr7,, 
Herod. 4, 180., war vielleicht ehemals befonders Bewaffnung biejes 
Standes. ©. oben K. 3, 3. — Ueber den Namen vgl. Welder Prolegg. 
zu Theogn. p. XXXV. 9.) 

2) So fommt der Hafen Lechaͤon als Zufluchtsort geplagter Skla⸗ 
ven eben fo wie Munychia vor. Hefyd) Asyaıov. 

) Steph. B. Xiog. Pollur a. O. Etym. Gud. 165, 53., wo 97- 
reg, yvurareg (für yuurjsıoı), neveoraı, wehdreı (durch Irrthum 
für xAnpdreı), xogvrnpögo:, nahkındgıor zufammengeftellt werden. 

®) ©. oben ©. 36, 1. 

°) Herod. 5, 68., wo aber ſchwer zu glauben »ift, daß die vierte 
Phyle erft nach Kleifthenes aufgekommen fei. (Windelmann de Lycurg. 
ändert, fo daß Kleifthenes Dymanat wird. 9.) — Was in Sikyon 
Alyıkeis, hieß vielleicht in Phlius Aboropuan, welde mythiſch Toch: 
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gerliche Rechte, fondern auch völliges Bürgerrecht genoß, ift 
fiber, da fi aus ihr Kleifthenes Haus zur Herrfcherwürde 
emporfchrwang, weldyes nicht wohl möglich gewefen wäre bei 
Verhältniffen, die denen der Perioͤken oder gar der Heloten 
Sparta’s geglichen hätten. Diefer Kleifthenes nannte in ty: 
ranniſchem Uebermuthe feine eigene Phyle Archelaoi, die drei 
Dorifchen von der Sau, dem Schwein und dem Efel Hyaten, 
Oneaten, Chöreater. Aber waren dies wirklich bloße Spott: 
namen, wie ber gute Herodotos erzählt, der bei aller Unge— 
ſchminktheit feiner Erzählung doch Politifches felten vom rech— 
ten Standpunfte betrachtet? Wohl nicht: fondern Kleifthenes 
‚wollte auch die Dorier zwingen, auf das Land hinauszugehn, 
und Viehzucht und Aderbau zu treiben, indem er ganz und 
gar ihren Lebensgrundfägen Trotz bot. Indeſſen Eonnten fo 
willführliche Umkehrungen aller Sitte und Gewohnheit des 
Lebens feinen Beſtand haben, und es ftellte fich nach dem 
Untergange der Dynaftie die alte Verfaffung in den Haupt: 
zügen wieder her. 

4. In den Kolonieen ter Dorier nahmen die Ver: 
baltniffe zu unterworfenen Aderbauern und Leibeigenen oft 
noch mehr Schärfe und Härte an, da jene es bier nicht mit 
Griechen fondern Barbaren zu thun hatten. Gewöhnlich erga= 
ben fich gefchichtlich folgende Stände. in Dorifcher Staat 
hatte die Colonie geführt, und deſſen Bürger conftituirten nun 
den Abel in der neuen Stadt, fie theilten das gewonnene Land 
in »Angovs unter ſich 1), und bildeten das eigentliche moAL- 


ter des Sikyon, und Mutter oder Gattin des Phliad genannt wird. 
Pauf. 2, 6, 3. 12,6. Schol. Apoll. 1, 115. 

) ©. z. 3. von der »Angodooi« von Knidos Divd. 5, 53. Daß 
die Loofe ſchon im Mutterlande ausgetheilt wurden, fieht man bei der 
Gründung von Syrakus Bd. 1. ©. 117. Bol. die Gefchichte der Eolo: 
nienfendbung nach Epibamnos. Thuk. 1, 27. 


6 
rsvue!). Nun waren aber dergleichen Colonieen darauf be: 
dacht, ſich durch Volksmenge zu verftärfen, und öffneten ihre 
Häfen allerlei Heimatlofen und Unzufriebenen. Diefes Volk 
von bunter Zufammenfegung 2), gemeiniglich Demos genannt, 
ftand gewöhnlich außerhalb des Politeuma, bis es fich durch 
Gewalt eindrängte, und drang zugleich beftändig auf neue 
Vertheilung der Feldmarf, auf avadacuos?). Dazu famen 
nun brittens die Ureinwohner, welche jetzt als Zeibeigene ober _ 
Staatöfnechte dienen mußten. So unterfcheidet man in Sy: 
rafus: erftend die Gamoren. Dies find die altkorinthifchen 
Coloniften, welche die großen Kleroi in Befig genommen und 
das Land getheilt haben*). Zweitens einen Demos; drittens 
Knechte auf den Gütern des Adels, deren Unzahl ſpruͤchwoͤrt⸗ 
lich geworden. Died waren ohne Zweifel ureinwohnende Si: 
fuler, wie auch die mannigfachen Namensformen berfelben, 
Kviivgıoı, Karkımügıoı, Kılkınvgıoı, ſich nicht aus dem 
Griechifchen erklaͤren laſſen s). Das Verhältniß hatte fich hier 


) So war eö 4. B. im Korinthifchen Apollonia. Herod. 9, 93. 
Ariftot. Pol. 4, 3,8. Eben fo in Thera. vgl. Orchom. ©. 330. | 

2) Thuf. 6, 17. von den Städten Siciliend: öydoıg re yag Evu- 
kixroıg nolvardgodcıv A. T. A. 

2) Das Earfte Beifpiel, obgleich von Feiner Dorifchen Stadt, ift 
bei Thuk. 5,4. Die Leontiner hatten viel neue Bürger gemacht, und 
diefe, nun den Demos zum Theil bildend, drangen auf avadaouög. 
Darüber vertrieb der Adel den Demos ganz. gl. unten 8. 9, 15. 

) Herod. 7, 155. Ariſtot. zoA. Zvoax. bei Phot. E. 96. Dionyf. 
Hal. 6, 62. p. 388, 35. Marmor. Par. I. 52. Heſych: yduogo: = 7 
oi and rov Eyyeiov ruunudrov (a censu agrorum: xrnudrov Ruhn: 
fen zu Tim. s. v. yeousooı, f. Weffeling zu Diodor 18, 18. 9.) r« 
xoıwa Ödıznovres. Platner Beiträge S. 56. wendet diefe Stelle nicht 
ganz richtig auf den Zuftand der Tieltovres in Attika an. vgl. Weffel. 
ad Diod. 2. p. 549. 

6) Heſych (c. Intpp. T. 2. p. 260.), Photios, Suid. Phavorin: 
Kaklın. Etym. Gud. p. 165. Zenob. 4, 54. Kallınvgıoı Ev Zugaxov- 
occig Enhndncav ol Vmeıoeldörreg yemuogoıg, wie zu ſchreiben (©. 
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wefentlich verfchieben von dem Peloponnefifchen gebildet, be: 
fonders dadurch, daß der Demos, ein ſchlimmer Mitbewohner 
nad Gelond Ausdrud, glei mit in die Stadt aufgenom: 
men worden war. Daher auch die ungeheure Größe der Sici- 
liſchen und Stalifchen Städte in Vergleich mit den Peloponne: 
fifhen. Die Gamoren mit ihren Kyliyriern verhielten ſich 
nun zu dem Demos ungefähr eben fo, wie die Patricier mit 
den Klienten zu den Plebejern in Rom. Auch nahm die Um: 
bildung der Verfaffung ziemlich denfelben Gang wie in Rom, 
indem zuerft beide Stände ihre Anfprüche in einer (Ariftoteli: 
ſchen) IToAıreia auszugleichen fuchten, die indeffen fpäter zur 
völligen Demokratie überging, wie wir unten fehen werben. 
5. In der Megarifchen Colonie Byzantion jtanden 
die Ureinwohner, bie Bithyner, in demfelben Heloten-Ber-: 
haͤltniß 1). Auch hatte gleiches Schickſal erbulden müffen der 
Bolkftamm der Mariandynen in der Pontifchen Herakleia, 
die ebenfalls Megarer nebft Böotern gründeten. Er unter: 
warf fich unter der Bedingung, daß fein Mariandyne über die 
Graͤnze verkauft werden durfte?) — dies ift Grundgefeb der 
alten Zeibeigenfchaft — und fie ein für allemal beftimmte Ab- 
gaben — mit einem milden Namen dog« genannt — zinfen 
follten 3). Die große Anzahl diefer unterworfenen Landes: 


8.9, 7.), Plut. Prov. Alex. 10. p. 588. Bei Euft. It. p. 295 Rom. 
Kıullınvgıoı öt Ev Konem, Magıavövvoi öt &v ‘Hownlei« ci Tou- 
zın)) nal Aporraı dv Zvganovdauug ift zu ſchr. Kıll. Öb Ev Zvgn- 
xooseıg — KAAPOTAI JE &v Korn. Dionyf. a. D. nennt fie 
melarag. (Korkındgıoı ſcheint bloße Korruption der Fremden zu fein, 
‚ bie ein Griechiſches Wort daraus zu machen verſuchten. E. — Welder 
Proll. Theogn. p. XIX. erklärt Herrenvertreiber, Göttling Efel: 
berren. 9.) 

V Phylarch bei Athen. 6. p. 217 c.. Die wodwroi hießen in By: 
ganz nach Pollux 7, 29, 132. meovvıxo:. 

?) Strabo 12, 542 c, 

. ») Euphorion (Frgm. 73 Mein.) und Kalliftratos 6 "Agısropd- 
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einwohner, die ed nie an Matrofen fehlen ließ, war der Schiff: 
fahrt und Seemacht Herakleias fehr guͤnſtig ?). 

Die Ordnung der Stände in Kyrene folgte derfelben 
Analogie. In der Mutterftadt Thera hatten nur die Gefchlech: 
- ter der urfprünglichen Golonie aus Lakonika volles Bürger: 
recht, und verwalteten die Staatsämter 2). So waren nun 
auch wieder in Kyrene zuerft nur die Therdifchen Gefchlechter 
im Genuß der Herrfchaftsrechte, und ließen die Nachwande: 
rer nicht zum völligen Mitbefi derfelben. Es war der natür- 
liche Gang der Dinge, daß diejenigen, welche dem Helleni⸗ 
fen Namen zuerft unter den Libyfchen Horden Anfehn ver: 
ſchafft hatten, ein größeres Anrecht auf Ehre und Befig zu 
haben glaubten, als die, welche in die fehon gegründete und 
befeftigte Stadt zufammen firömten. Aber als die Kyrender 
unter Battos II. eine neue BVertheilung der Aecker — die man 
freilich erft den Libyern abnehmen wollte — in ganz Griechen: 
land angefündigt hatten), und viele Neubürger zufammen 
gefommen waren: wurde auch mit der Zeit eine neue Verfaf: 
fung nöthig, welche Demonar von Mantineia nach demofra: 
tifhen Grundfägen anordnete. Er hob die alten Stämme 
auf, und feßte an ihre Stelle neue, in welchen die gefammte 
Griechiſche Bevölkerung von Kyrene zufammengefaßt war *). 


verog bei Athen. 6, 263 d. e. Heſych dogopdgor. Die Herren nennt 
Euphorion Homeriſch Avaxres. 

2) Arift. Pol. 7, 5, 7., wo die zur See dienenden Periöfen von Des 
rakleia wohl die Mariandynen find. Hier ift von Der. Pontike offen: 
bar die Rede: 5, 4, 2. dagegen (uer& röv dromısudr Eidos) gewiß 
von Her. Trachinia, vgl. Schloffer; und von diefem wohl auch in den 
übrigen Stellen. 2) ©. oben ©. 56, 1. 

2) Das Orakel bei Herod. 4, 159. 

ög ÖE new Es Außvav nolvrigarov Horepov Ein 
yüs dvadaıousvag, ner& of nond pamı uehnjosıv. 
Bol. Vorsgeiv zig nAngodociag Diod. 5, 53. 
) Arift. Pol. 6,4. vgl. Platner a. O.S. 70. (Bgl. unten Gap. 9, $14.) 
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„Er machte drei Phylen, welche er fo einrichtete. Den einen 
Theil ded Volkes ließ er aus den Therdern und den Periöfen 
beftehn, den andern aus Peloponnefiern und Kretern, den 
dritten aus allen Infelbewohnern 7). Hieraus ift deutlich, 
daß auch fortwährend nur die urfprunglichen Goloniften Perioͤ— 
fen hatten, die andern nicht, und jene immer noch eine Art 
von Bevorrechteten waren, deren Eriftenz wohl größtentheils 
vom eigenen Betrieb des Landbaues unabhängig war; fo ehrte 
der weife Demonar die gefchichtliche Vergangenheit. Won der 
Zufammenfeßung und dem Zuftande jener Periöfen haben wir 
feine Nachricht und nicht einmal eine andeutende Spur. 

6: So kommen wir endlid zum Schluß diefer weit: 
ſchichtigen Zufammenftellung. Es ift deutlich geworben, daß 
zur Grundlage des Dorifchen Staates ein Perioͤken- und ein 
Helotenftand gehört, fo daß die Aufhebung der Dienftbarfeit 
auch gewöhnlich den Umfturz der Dorifchen Inftitute herbei: 
führte. Daher zeichnen fich die Dorier und namentlich Sparta 
durch hartnädige Fefthaltung derfelben aus. Aber eigentlich 
eriftirte in alten Zeiten diefe Dienftbarkeit überall, wo kriege— 
riſche Völker fih durch Eroberung niedergelaffen hatten, in 
Theſſalien, Böotien, felbft bei den Ioniern von Athen. Die 
Theffalifche Unterthänigfeit und Leibeigenſchaft hat ſich außer 
der Dorifchen am laͤngſten erhalten, daher wir fie hier mit 
hineinziehen. Man unterfcheide folgende Verhaͤltniſſe in die: 


Worte Herodots 4, 161. (Die wahrfcheinlichite Erklärung fcheint 
die oben gegebne zu fein, daß nämlich Demonar den erften Eroberern 
den Befis ihrer Unterworfnen ließ und fie nicht gleichmäßig unter die 
neuen Koloniften vertheilte. So faßt es auch Thrige Bes Cyrenens. 
p- 148. Dagegen meint Niebuhr, daß die Periöfen die urfprünglichen 
Unterthanen der Therder auf ihrer Infel waren, die in der Kolonie auf 
gleichem Buße mit ihren frühern Herren ftanden; eine Gleichheit, die 
nicht nothwendig durch Vereinigung in derfelben Phyle ausgefprochen 
ift. S. Röm. Geſch. te Ausg. p. 708. €.) 


fem Lande. Erftens fanden unter ber Botmäßigkeit der Thef: 
faler eine Anzahl Bölkerfchaften, welche einen beſtimmten Tri⸗ 
but zahlten, und auch wohl zum Beiftande im Kriege ver: 
pflichtet waren, aber dabei doch nicht die Volkseinheit und eine 
gewiſſe Selbftftändigkeit verloren hatten. In ſolchem Ber: 
haͤltniß müffen wir uns die Perrhäber nördlich von Lariffa, 
die Magneten öftlih vom Pelion, die Phthiotifchen Achaͤer 
füblih vom Othrys und Enipeus denken. Denn alle diefe 
waren zwar ben Theffalern unterworfen (Ö7xo0o01) 1), aber fie 
hatten doch dadurch nicht aufgehört, abgefonderte, ja felbft 
amphiktyonifche Bölferfchaften zu fein?). Ihren Zribut hatte 
Skopas (nad) Buttmann ber zur Zeit bes jüungern Kyros), der 
Pharfalifhe Dynaft, genauer feftgefest. Sie hießen auch 
Periöfen®). Zieht man nun die angegebenen Landftriche 
ab, fo behält man für das eigentliche Theſſalien das Land 
zwifchen den Perrhäbern gegen N. und den Achäern gegen ©., 
gegen welche ber Enipeus die Gränze macht *); welches bie 
Ebene deö Peneiod (dad alte "Agyos IlsAuoyızov) und dann 
noch einen Strich gegen den Pagafetifchen Meerbufen hin, bei 
Herodot 5) Alois genannt, begreift. Diefe Landfchaft bes 
herrſchten alfo die Theſſaler unmittelbar, und hatten bie 
Städte Lariffa, Krannon, Pharfalos, Jolkos und andere im 
eigenen Befig; aber den Aderbau derfelben betrieben fie durch 
die Peneften, welches die früheren Pelasgiſch-Aeoliſchen Ein- 


2) Bon den Achdern Thuk. 8, 3. vgl. Liv. 33, 34. von ben Magne: 
ten u. Aa. Thu. 2, 101. Demofth. Philipp. II. p. 71. Olynth. II. p. 20. 
von ben Perrhäbern Th. 4, 78. Str. 9, 440. vgl. Orchom. ©. 247., wo 
aber nicht Alles ganz genau ift. 

®) Zittmann Amphittyonen ©. 35. vgl. befonders Herod. 7, 132. 

>) Xen. Dell. 6, 1, 7., wo bie weglarxo: nicht mit ben Peneften zu 
verwechfeln. vgl. Schneider zu Ariſtot. Pol. 5, 5, 9. 

*) Nadı Th. 4, 78. ) 7,176. 


61 


wohner waren). Denn nad) Archemachos?) waren die Aeo: 
liſchen Böoter zum Theil zwar ausgewandert, zum Theil aber 
zurüdgeblieben, und hatten ſich als Peneften vertragsmäßig 
unterworfen; zu denen Theopomp 3) auch nody die Magnefier 
und Perrhäber rechnet, was aber nur etwa von einem Theile 
der beiden Stämme gelten fann, da diefe im Ganzen, wie ge: 
zeigt ift, zwar abhängig aber nicht hörig waren*). Die Grund: 
gefeße der altgriechifchen Leibeigenfchaft gelten auch bei den 
Peneften. Sie durften weder ohne Urtheil getödtet noch außer 
Land verkauft werden5). So ftehen fie in der Mitte zwifchen 
Freien und Kauffflaven®), gleichwie die Herakfleotifchen Ma— 
riandynen, die Kretifchen Klaroten, und die Lakoniſchen Helo: 
ten, mit denen fie am meiften verglichen werden ?). Denn 
gleich diefen waren fie durch Eroberung und Unterjochung in 
diefen Zuftand gerathen, obgleih man fie deswegen nicht 
Kriegöfflaven nennen fol 8). Sie waren ferner nicht der Ge: 
meinde im Ganzen unterthänig, fondern gehörten einzelnen 


») Auch bei den Makedoniern Peneften nach Euft. ad Dion. P. 533. 
Aber die Liv. 43, 20 ff. gehen uns hier nichts an. 

2) Euboifa bei Athen. 6, 264 b. vgl. Euft. Il. 13, 954, 38 Rom. 
Photios Lex. p. 300., wo zu fehreiben: do r@v vmö Aluovog 2 
’APNH: vırndeveov Bowrar (f. Orchom. ©. 371.), wie bei Suib. 

3) Athen. 6, 265 c. 

*) Nach Ariftot. 2, 6, 3. fielen die Pen, von ben Theffalern ab, als 
biefe mit Achdern, Perrhäbern, Magneten Krieg führten. 

6) Archem. a. DO. Str. 12, 54% c. Euft. 954. Photiod: Zul ro 
ante nadeiv vı Zoyaköusvor, unre &ußindrvaı. 

6) Pollux 3, 83. 

) Theopomp bei Sch. Theokr. 16, 35. Ariftot. 2, 2, 13. Staphy⸗ 
108 nepl Ocrraiv bei Harpofr. Ammonios, Photios, Heſych, 
Etymol. 8. v. 

®) Herakl. Pont. 2. — Bei Euft. Il. 2, 295., Phot. a. D. und 
Heſych heißen fie oĩ un yovw dovlo:, fehr unklar ausgedrüdt. Ganz 
falſch ift die Erklärung eines Andern, &Aeudego: wich Öovledovres. 


Häufern und Familien an !), daher fie auch Geaonkoıatrau 
heißen 2). Befonderd in den großen Käufern der Aleuaden 
und Skopaden waren fie fehr zahlreich >). Ihr Hauptgefchäft 
war ber Aderbau +), von deffen Ertrage fie den eigentlichen 
Befigern der Güter zinfeten 5); dabei erwarben fie indeh eige- 
ned Vermögen, und waren oft reicher al ihre Herren ®). Im 
Kriege umgaben fie dieſe ſchuͤtzend und vorfämpfend, wie 
Knappen ihre Ritter, gemeiniglich aber, ‚gegen die Sitte an- 
derer Hellenen, ald Reiter 9. Alle diefe Angaben und: Nach- 
richten über fie fiimmen wohl überein, und bezeichnem einen 
und denfelben Zuftandz; obgleich es gewiß iſt, daß das Stre: 
ben nad) bürgerlicher Freiheit um die Zeit des Peloponnefifchen 
Krieges unter den Peneften fehr zugenommen hatte, und bis- 
weilen, wenn auch nicht confequent,; von Athen unterſtuͤtzt 
wurde). Die übrigen innern Verhäftniffe der Theſſaler lie: 
gen bier nicht in unferem Kreiſe; fie. hatten fich wenig nad 
ruhiger Conſequenz gebildet, welche der ftürmifche und ‘hoch: 
fahrende Sinn des Stammes nicht geftattete. In jeder ein- 
zelnen Stadt traten fich ein Theffalifches Volk, dann eine An- 


) Eurip. Phriros bei Athen. 264 c. Adroıs neviorng (daher ‚De: 
ſych TIeveoraı Adrgsıs) duos dexalav ödumr, 

2) Phitokrates Theſſalika, & yorisın, bei Ath. 264 a. Staphylos 
a. O. Photios, wo für Osrralmag OETTAAOIKETAZ zu corr., 
(wie bei Suid. ſchon gefchehn.) 

2) Theokr. 16, 35. (vgl. Meineke Comment. Miscell. 1. p. 53.) 
Aber wenn Theokr. fagt: „fie erhielten monatliche Nahrung zugemeſ⸗ 
fen,‘ fo verwechfelt er fie deutlich mit gemeinen Sklaven. — Menon 
führte den Athenern 200 eigene Peneften zu. Demofth. m. auvra. p. 
173. (300 nad) der Rebe geg. Ariftofr. p. 687.) 

) Athen. 264 b. Deſych nev. 

) Zimäos s. v. meveorinöv. Euft. Il. 13, 954. Aa. 

0) Archemachos a.D. Euft.a. O. — Bo ber Name offenbar 
von zevng kommt. 

) Demofth. g. Ariftofr. p. 687, 1. ) Arift. Weipen 1363. 


zahl Dligarchifcher Gefchlechter, endlih Dynaſten, wie die 
Aleuaden, Sfopaden u, f. w.') gegenüber; die Städte felbft 
lagen untereinander meift im Kriege; fo war in diefer politi— 
ſchen VBerfaffung wie in dem Mangel des Volkscharakters an 
Beharrlichfeit und Leidenfchaftslofer Seelengröße der Haupt- 
grund gegeben, daß Zheflalien für Hellas fo wenig wurde. 
Die aͤußern Mittel, welche Landbefis und Kriegsmacht an die 
Hand geben, waren hier ficher in reicherem Maaße vorhanden 
als irgendwo; auch duch Muth zeichnete fich der Theffaler 
aus; der alte Ruhm der Gegend hätte innerlich begründete 
Anfprüche unterftügtz wie fam es, daß Theffalien fo außer: 
halb der Griechiſchen Geſchichte lag, und Sparta fo lange ihre 
Seele war? Wer mag hierauf anders antworten ald: weil die 
Nationalität des Theffalers eine andere war, und für Weis: 
heit nur Schlaubeit, für befonnenen Heldenmuth nur ftürmi: 
ſche Kampfwuth, für firenge Selbſtbeherrſchung nur wilde Lei: 
benfchaft hatte. 

7. Es zeigt fich alfo, daß fremde Eroberung überall in 
Griechenland ein politifches Verhältniß erzeugte, welches dem 
Bafallenthum oder der Dienftbarkeit der Germanifchen Stämme 
zur Seite geftellt werden kann; und in der That feheint es 
nicht, daß fol ein Zuftand der Gefellfhaft einen andern Ur: 
forung gehabt haben koͤnnte. Wenn bei den Theffalern wie 
bei den Doriern eine ftrenge Unterthänigkeit durch Eroberun: 
gen veranlaßt war: fo wäre es auffallend diefelbe bei den nie 
unterjodhten Arkadern zu finden 2). Und doc) erwähnt hier 


?) Alle drei zufammen bei Ariſt. Pol. 5, 5, 9. vgl. Thuf. 4, 78. 
In ber 3eit des Aler. von Pherä hatte Theffalien wahrfcheinlich dema⸗ 
gogifche Tyrannen, die daher den Aleuaden feindlich. Diod. 16, 1. 
2) Denn wenn Xrift. bei Schol. Ariftoph. Wolfen 397, von einer 
uralten Vertreibung ber Barbaren aus Arkadien redet: fo gefchieht dies 
blos, um den Namen IIpooeinvos zu erklären. 
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Theopomp eine zahlreiche Elaffe von Prospelaten (an 300,000), 
welche er den Heloten gleich ſetzt). Indeſſen find diefe Pros- 
pelaten wahrfcheinlich nichts anders, ald die Einwohner der 
Demen, welche fpäter die meiften Arkadifchen Städte, 3. B. 
Mantineia, Tegea, Heraͤa, am fich zogen. Denn wenn ba: 
von die Rede ift, daß diefe und andere Städte aus einzelnen 
Gauen zufammengebaut worben wären (ovvolxıfscdheu): fo 
ift nicht daran zu denken, daß fie vorher gar nicht ald Städte 
eriftirt hatten. Sondern die Nachricht ift zu nehmen, wie die 
von dem Zufammenführen des Volks nad) Athen, welche auf 
Thefeus zur datirt wird. Ziemlich alle Städte Arkadiens 
haben uralte Burgen, in und bei denen feit alter Zeit mehrere 
fürftliche, priefterliche, Eriegerifche Gefchlechter gewohnt haben 
müffen. Diefe bildeten einen Adel in Bezug auf die -ader: 
bauenden Landbewohner oder mgogmeidraı, welches aber bei 
weitem die meiſten Arkader waren. Wenn nun aus allen 
Gauen eine große Stadt gegründet wurde: fo: wurde damit 
zugleich die Berfaffung nothwendig demofratifcher, wie in Ar: 
908 durch das Heranziehen der Periöfen 2), und in Megara 
durch diefelbe Maafregel3). Denn fo lange bort die Leute 
den einzelnen Gau bewohnten, forgten fie nur etwa für deſſen 





) Bei Athen. 6, 271 d. (Osdnoumog &v ri devriga raov Bulım- 
nınov ’Agnaölovg pnoi nerijodnı mooonelarür, More Ellurwr, 
rordnovra wugiadag. 10, 443, B. ’Agıaioı Öse, pol Qsömoumos, 
aeninvraı ngoonelerov ari. Safaubonus lieft "Apdıcloı u. ’Agdınlovg, 
f. Elintons Fastt. p. 420. not. p. Wachsmuths Hell. Alterthumsk. 1, 
p. 323. Böcdhs Corp. Inscrr. I. pag. ult. Die Arkader heißen nie 
"Agnddıoı. E.) Sie find verwandt mit den Pelaten, Theten, Zeleon= 
ten, Hektemoren von Attika, die ich hier übergehen muß, auf Platner 
Beitr. p. 44. verweifend. ITeidraı beißen auch die Heloten bei Plut. 
Agis 6. 2) Oben ©. 52. 

2) Dben ©. 36. Wie damit die Vereinigung Megara's mit vier 
Komen zufammenhängt (B. I, 8. 5, 10.), ift mir noch nicht völlig Mar. 
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Angelegenheiten; und die des Gefammten verwalteten die in 
der Polis. Wohnten fie aber nun zufammen, fo befümmer: 
ten fich bald Alle um Alles. Daher ed dem Intereffe des Pe: 
loponnefifchen Bundeshauptes gemäß war, die Einwohner: 
fchaft der Städte wieder zu vertheilen (dtouxiferv): dem Athe— 
nifchen, fie zufammen zu halten. In Mantineia bewirften die 
Argeier zuerft die Zufammenziehung der Demen, gewiß erft, 
da fie bei fich Aehnliches vorgenommen hatten, alfo nad 
dem Perfifhen Kriege; fie vereinigten vier Flecken mit 
der alten Stadt ald dem fünften‘); die Lafebämonier ftellten 
wieder auf einige Zeit die alten Komen und zugleich die Arifto: 
Eratie her. Das Zegeatifche Gebiet war fonft in acht Gaue 
getheilt, die hernach zur Stadt zufammentraten, die Gareaten, 
Phylakeer, Karyaten?), Korytheer, Botachiden, Manthyreer, 
Echeuetheer, Apheidanten, dazu als die neunten die ſchon vor: 
handenen Zegeaten der Altſtadt 3); dies waren vorher bie 
eigentlichen Bürger, jenes Prospelaten gewefen, ein Unter: 
fchied, der durch dad Zufammentreten fogleich oder fehr bald 
verfchwinden mußte. 

8. Da uns in diefen Unterfuchungen der Unterfchied von 
möhız und Önuos, Stadt und Land, als für die Verfaſſung 
fo wichtig, entgegengetreten ift: fo mögen wir mit einigen 
Bemerkungen darüber diefes Capitel fchließen. 

2) So vereinigt man Xen. 5, 2,7. (vgl. 6, 4, 18. x raw xwuorv 
— GoLısronparovusvor u.' 6, 5, 3.) mit Ephoros bei Str. 8, 337. und 
Sarpofr. s. v. Mavrıviov diomıosuös. Ifokr. meol slorjvng bei 
Darpofr. val. Diod. 15, 5. 13. Polyb. 4, 27, 6. Pauf. 8, 8. Ä 

2) Alſo ehe Karyd Lakoniſch wurde, denn baf die Arkadifche (zum 
Gebiet Tegeas gehörige) und Lakoniſche Stadt des Namens diefelbe if, 
ift far. S. Photios er. p. 101. rag Kaodas ’Aonddwv oboag ane- 
reuvovro Aunsdaıusnvıo:. vol. Meincke Euphor. p. 96. Daß dies fchon 
vor dem zweiten Meffenifchen Kriege gefchehen, glaube ich Pauf. 4, 16, 
5. Erzählung kaum. 

3) ©. Pauf. 8, 45, 1. val. Etr. 8, 337., nebſt Arift. Por. 2, 1,5. 

Die Dorier. 1. 5 
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Demos iſt urſpruͤnglich Bezeichnung des Gebiets einer 
Gemeinde, und dann auch der daſſelbe bewohnenden Geſammt⸗ 
heit; Döag dagegen die Stadt, die man ſich in Homeriſcher 
Zeit wohl nie unbefeftigt denken darf. An diefe aber knuͤpft 
fich alles Staatsleben ded Ganzen an, und ed wohnen hier 
befonderd die von eigenem Betrieb des Landbaues Befreiten, 
die Kriegergefchlechter, die Edlen?); darum wird es auch bei 
Homer für eine Schmacd ober ein Unglüd angefehen, wenn 
ein Edler unter den Leibeigenen auf dem Lande lebt?). So iſt 
es bei dem älteften Dichter, und daſſelbe Verhältniß geben 
auch einzelne Nachrichten gefchichtlicher Art an. Als ſich die 
Achaͤer auf die Küfte Aegialeia warfen, festen fie fich hier in 
den Städten und Burgen feſt; und trennten fich gänzlich von 
den Landbewohnern; wenigftens wifjen wir dies von Paträ?); 
fo daß hier derfelbe Volkſtamm als Eroberer die Hauptitadt 
bewohnte, der als Unterworfener in Lakonika in die Landorte 
zerffreut war; erft fpäter zogen die Achäifchen Städte, Patraͤ, 
Dyme, Aegion ihre Demen in ſich hinein®). In Athen hat: 
ten einft die Eupatriden die Stadt felbft inne5), welche Nach— 
richt auffallend dadurch beftätigt wird, daß einer der Demen 
Kydathendon in der Stadt lage): und was ift Kydathenaͤos 





1) Dd. 24, 414. vara roh. 

2) Ob. 11, 197. (In alten Zeiten ber Demos auf dem Lande, Arift. 
Hol. 5,4. 9.) 

3) Pauf. 7, 18, 3. (Nach Steph. Byz. hieß ehemals der Gau 
Adun, die Stadt darin Ergdrog — als das Standlager des be= 
waffneten Heeres gleichjam.) 

) Str. a. D. vgl. 8, 386. ol ulv od» Toves waundov dmovr, 
(ohne Mauern der Städte Th. 3, 33.) ol 8’ "Ayaol mölsıg Enzıowv. 
Ueber den ovvornısuög von Paträ, Dyme, Aegion 8. p. 337. 

6) Eunereida: ol auro ro &orv olmodvreg. Bekk. Anecd. p. 257. 

6) Kudahijvaıov dnuog dv Kkarsı Heſych. Schol. Platon Symp. 
p- 43. R. 


67 


anders als ein edler und ruhmvoller Athener)? Daraus er: 
Flärt fich der Unterfchied zwifchen Athender und Attiker, wel: 
chen die Sprache auch da noch behielt, ald die Demofratie ihn 
factifeh ganz aufgehoben hatte. So braucht Platon erfteres 
als eine edlere Benennung denn das leßtere 2), und wenn Di: 
kaͤarch im Leben von Hellas die Attiker als gefhwäsßig, ſyko— 
phantifch, unzuverläßlih, den großherzigen, einfachen und 
treuen Athenern entgegenfeßt: fo find dies wohl bie Achten 
alten Gefchlechter, und jened der feit Kleifthenes Zeit aus 
fremdartigen Beftandtheilen gemifchte Demos. — Eben fo 
war nolıs und Önuog zwar in Athen eind geworden, und das 
legtere Wort wurde mit Vorliebe zur Bezeichnung des Staats: 
ganzen gebraucht, aber in andern Staaten fteht möAıg als die 
regierende, ariftofratifhe Macht dem Demos gegenüber 3). 
So fagt der Megarer Zheognis in Beziehung auf feine Vater: 
ftadt in ariftofratifhem Sinne: 
Grab’ aus geh’ ich den richtigen Weg, nicht dahin noch dorthin 
Beugend ben Sinn, ber ftets ſich nad dem Heilfamen kehrt. 
So dann ehr’ ich die herrlihe Stadt, fie weder dem Demos 
Se zumenbend, noch auch je dem tyrannifchen Mann ®). 
Daher nichtdemokratifche Staaten auch in öffentlichen Urfun- 
den zur Bezeichnung der regierenden Gewalt das Wort TTolıg 
gebrauchen, wie die Kretifchen Städte noch im zweiten Jahr: 
hundert 5); obgleich die Spartiatifche Gemeinde, von dieſem 
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’) Kudadnveiog Evdokog ’Adnvaiog Heſych. (Vol. Prolegg.S. 429.) 

2) Geſetze 1, 626 c. 

2) Bei Homer ift noch feine Spur von Önuog als politifcher Ge: 
walt im Gegenfage einer andern. Die Stelle Il. 2, 546., wo ber De: 
mos von Athen hervorgehoben wird, ift ficher erft aus Soloniſcher Zeit. 

) V. 924. Wal. Aeſchyl. Tast. 375. vom Monarchen: ou roı 
nölıg, od Öf zö Önuıov, moVravıg üngırog Gr. 

9) ©. befonders Stellen wie Chishull Antt. Asiatt. p. 113. Zv- 
Beırıwv & nolıs xce⸗ ol xosuoı Tnımv ra Bovia acı tw Önum yaıpsıv. 
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Sprachgebrauche abweichend, ſich ſelbſt in alten Geſetzen öa- 
wog nennt ?), weil fie nämlich gar nicht an die Gegenüberftel: 
lung der Periöfen dachte. 

Demofratieen entftehen nun, wie wir fahen, fehr oft 
durch Hineinziehen der fämmtlihen Landbewohner in die 
Stadt, fo daß drjuog und mödıs zufammenfällt, durch Zu: 
fammenbauen der einzelnen Flecken, durd Aufnahme der Pe- 
riöfen zu Stadtbürgern. In Athen wird diefe Begebenheit, 
aber gewiß ungefchichtlich, in ferne Urzeit gefegt; im Pelopons 
ned begannen darauf abzielende Bewegungen vielleicht ſchon 
vor der Zeit der Tyrannen. Diefe felbft, obgleich aus Volks— 
führern ermachfen, fuchten doch zur Befefligung ruhiger Herr: 
ſchaft das gemeine Volk wieder von der Stadt zu entfernen, 
und an das Land zu binden; fie zogen ihnen ftatt des ſtaͤdti— 
ſchen Himations wieder den alten Schaafpelz an, wie von den 
Sifyonifhen Tyrannen oben bemerft wurde); darum foͤrder— 
ten fie auch mit großem politifchen Verſtande die Agricultur in 
allen ihren Zweigen 3). Handel und Verkehr beförberte die 


p. 137. Allagımrav oi nocuoı naı & molıg Tlagımv va moAsı naı tw 
deu. Doch bisweilen, befonders in fpätern Inſchr., auch dnuog, 
wie bei Pocode 4, 2. p. 43, n. 2., wo etwa zu ergänzen iſt: ayadı 
tuya. eÖoge va Bovia naı rw baum Kisıoteven..... Zuvonen, Av- 
rıoyov aaı Ayadoninv Zwoıyeveog ‘Iegonolrug ngo&svog muev avrog 
Ar Eyyova, UrRgyEV Ös avroıg naı L00MOMTELUV naı yag na OK 
syarnow naı arelsıav etc. 

) ©. die Rhetra 8.5, 8. Die Bürger Sparta’s daumdeıs (oben 
©. 40, 3.; veodauoösıg entipridht dem Syrafufiichen veonolira: Diod. 
14, 7.), Öauoscie die Umgebung des Königs im Kriege, unten 8.12,5. 

2) &.35. ©. von Periandros Diog. 8. 1, 98. aus Ephoros und 
Ariftot. Nikol. Damasc. Herakt. Pont. 5.5 von den Peififtratiden oben 
S. 36, 2. Meurf. Pisistr. 7. val. Marim. Tyr. 13, 140. Dav.; von 
Gelon Plut. Apophth. Reg. p. 89.; den Dreifig, Xenoph. Hell. 2, 4, 
1.; einen Kephallenifchen Tyr. Herakl. 31. im allgemeinen Xriftot. Pol. 
5, 8, 7. und die treffliche Note von Meier de bonis damnat. p. 185. 

) Bal. zu dem Angeführten Diod. 14, 10. 
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Demokratie, infofern dadurch Menſchenmaſſen in großen Staͤd⸗ 
ten zufammenftrömten. In den wohlhabenden und volfreichen 
Sonifhen Pflanzftädten wurde zuerft eine Volfsherrfchaft ein- 
gerichtet. Wo hingegen die Gehöfte getrennt lagen und e$ 
feinen andern Anlaß zur Induftrie und zum Handel gab, da 
erhielt ſich die alte Lebensweife viel langer, wie 3.3. unter 
den Hirten Mänalias und Parrhaſiens. Diefe lebten bis zur 
Anlage von Megalopolis in Dörfern, unter denen einzelne. 
Flecken, wie Bafilis, als Sie der herrfchenden Familien unter: 
ſchieden waren. Solch ein Zuftand war immer im Intereffe 
der Ariftofratie oder Dligarchie. In oligarchifchen Staaten, 
wie in Eli, blieb bis auf fpatere Zeiten dad Volk zum großen 
Theil beftändig auf dem Lande; bier hatten oft Großvater und 
Enkel nicht die Stadt geſehn; auch gab ed Landgerichte und 
andere Anftalten, um die Bortheile des Stadtlebens zu er: 
feßen 2); aber auch in demofratifchen, wie Athen, fand ein 
beftändiger Streit der Empfindung flatt zwifchen dem rühri: 
gen Zreiben der Demokratie und der flillen Neigung zum alten 
Landleben. 


2) Polyb. 4, 73, 6. oĩ molırevöusvor — 08 En} rijg Yugag naroı- 
„odvres. Eine Anzahl Komen hatte nach Pauf. 5, 4, 1. Orylos mit der 
Stadt vereinigt. (Ueber den avvorxısuög von Elis f. unten Beil. 3. zu 
Ol. 77,2. Das Et. M. s. v. "His leitet den Namen von ber Vereini: 
gung, aligeosdar, der Komen her, ſehr anacdhroniftiih. 9. — Petra 
Demos Pauf. 6, 24, 4. 9.) 


V. 


1. Nach der Betrachtung des unterthaͤnigen Standes 
kommen wir nunmehr zu dem eigentlich freien Staatsbür: 
ger, der nach einem althelleniſchen ), in Sparta realifirten, 
Grundfage der Sorge um Nahrung enthoben war. Die ge: 
naue Scheidung diefer Stände und die vortheilhafte Stellung 
des legtern, erhöhete natürlich deffen Achtung und den Preis 
des Bürgerrechtd, daher auch Sparta ſich vor allen karg er: 
zeigte, es Fremden zu ertheilen?). Ehe wir nun den aus allen 
Freien beftehenden Staatsförper in feiner Bewegung und 
Handlung betrachten, müffen wir vorher auf die Gliederung 
defjelben, auf die Eintheilung in Fleinere Gemeinden, Stämme, 
Phratrien, Gefchlechter u. f. w. einige Aufmerkfamteit richten. 

In jedem Dorifchen Staate fanden fich die drei Stämme: 
Hylleis, Dymanes (Drymanaten) und Pamphylen. 
Diefe Dreitheilung war ber Nation fo eigenthümlich, daß ſchon 
Homer fie die dreifachgetheilten (Toıyaixeg) nannte, welchen 
alten Beinamen ein Hefiodifcher Vers ganz richtig von ber 
Eintheilung des Landes nach den Gefchlechtern erflärt3). Der 


) (Ariftot. Pol. 3, 3., wo die moAlrov &gern auf diejenigen be: 
fchränft wird, 600: z@v Foymv zlsiv dpsıukvor Tov dvayaalav. €.) 

?) Gegen Herodot (oben ©. 44.) vermögen die zum Theil fehr un: 
fihern Beifpiele von Aufnahme Fremder zu Bürgern Sparta’s bei Titt: 
mann ©. 641. nichts. Ephoros bei Str. 8, 364. fpricht nur von Auf⸗ 
nahme Fremder zu Periöten. Ueber die Strenge ber Megarer hierin 
f. Plut. de monarchia 2. p. 204. 

”) B. J. 1, 8. Andron deutet ihn auf die Eripolis am Parnaß, bei 
Str. 10, 475. (Bgl. gegen Göttlings Einwendungen Proll. ©. 430.) 
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alte Mythus, den biefer Dichter epifch ausgeführt, nannte da: 
rum drei Söhne bed alten Dorierfönigs Aegimios, nämlich 
Dyman, Pamphylos und den adoptirten Hyllos; ihm zur 
Seite fteht Herodots direktes Zeugniß, daß die Nation in diefe 
drei Stämme aufging'). Daher auch Pindar unter den Na: 
men ber Söhne des Aegimios und Hyllos das ganze Dorifche 
Volk begreift2). So durften wir wohl den an die Spike ge: 
ftelten Satz in diefer Allgemeinheit ausfprechen, wenn man 
auch nicht eben in allen Dorifchen Staaten von allen drei Phy- 
len einzelne Meldung übrig hat. Indeß finden ſich auch fo 
Erwähnungen genug. Ihr Dafein in Sparta bezeugt Pindar >), 
und ein Wort eines Lerikographen läßt vermuthen, daß fie zu: 
gleih Eintheilungen der Stadt waren*). Daß fie in Sifyon 
und Argos fi) vorfanden, fagt Herodot5). In Argos war 
ficher die Stadt nad) ihnen abgetheilt; es kommt ein ITaugpv- 
Arrow ald Region derfelben vor‘). Von Argos gingen die 
Dorifhen Phylen auf Epidauros und Aegina über”). Aud) 
in der Aeginetifchen Colonie Kydonia finden ſich Hylleer ®). 
Hylleer gibt eine Infchrift in Korkyra an?); folglidy waren fie 

2) 5, 68. vgl. Steph. B. «. v. "Teig, Svuüv. Hemfterh. ad Ari- 
stoph. Plut. 385. 

2) 9.1, 61.5, 71. und im $r. der Iſthmien: "TAXov re nal Alyı- 
od JSwgıevg Orgmrög. 9 aD. ‚vgl. Schol. P. 1, 121. 

*) Heſych Adun Ev Endorn pükn nal rönog, (allerdings fein ent: 
fcheidendes Zeugniß. €.) 

6) 5, 68. (Alle drei in fpätern Argivifchen Injchriften, ſ. Boͤckh zu 
nr. 1123. Die Pamphylen beruhen indeß auf Gonjectur. €.) "TAlis 
and ’Apyelag uıäg tov vuupov Kallim. bei Steph. s. v. "TAleis, 
wenn nicht Alyalag oder fo etwas zu ſchr. Val. die Einleitung $ 9. 
(In Sikyon ein Heiligtum Jıög Zroryeag von ber Zählung der Phy— 
ten, Bekker Ann. p. 790. 9.) 

°) Plut. ’Ageral yvv. 5. ©. 269. N) Pindar a. O. 

*) Heſych. s. v. "TAleeg vgl. Aeginet. p. 140. 

Boͤckh Staatshaush. 2. ©. 404. 





72 


we 





auch u Korinth; eine andere zeigt fie in Akragas 1), folglich 
müffen fie auch in Rhodos gewefen fein, wie auch überdies 
‚Homer befagt?). In Megara kommen die Pamphyler noch 
zur Zeit des Hadrian vor®). Auch in Trözen waren diefe 
Stämme*), aber in die Trögenifche Colonie Halikarnaß ſchei⸗ 
nen vorzüglich nur Dymanen gezogen zu fein®). Im Ganzen 
erhellt, daß wo Dorier waren, es auch Hylleer, Pamphyler, 
Dymanen gab. 

2. Und zwar Eonnten da, wo blo8 Dorier das volle 
Bürgerrecht hatten, nur diefe drei Phylen des gleichberechteten 
Volkes eriftiren; wo aber andere Gefchlechter in bedeutender 
Anzahl zur Xheilnahme der Staatsgewalt zugelaffen waren, 
mußte ed noch eine oder mehrere andere Phylen geben. So ift 
uns in Argos und Epidauros eine vierte Hyrnathia be 
kannt ©); auch in Aegina mußte eine folche eriftiren, da es auch 
hier undorifche und doch angefehene Gefchlechter gab”). In 
Sikyon hieß die vierte Phyle die Aegialeifche. In Korinth 
follen fogar im Ganzen acht Phylen beftanden haben®). Aber 


2) Gruter p. 401. Gaftelli Inser. Sic. p. 79. 

2) Il. 2, 668. oben B. 1, 6, 3. 

*) Inſchr. bei Spon Voy. T. 3. P. 2. p. 223. Miscell. erad. antigq. 
p: 328. n. 18. (Corp. Inser. nr. 1073. €.) vgl. Böcdh Explic. Pind. 
P.1.p. 234. 

) Charax bei Steph. "TAlsiz. 5), 8.1, C.6, 85 1. 

®) Acginet. 40, u. 140, x. (Steph. Byz. Svuav, pülov Ac- 
eidov, oν ot rosig, "Tileig ned ITkurpvloı nal Avwäveg, &E "Hoa- 
yAkovs. nal meooeridn n "Tovndia, os "Epogog a’. Die Stelle be: 
fagt: Urfprünglicy gab es 3 Phylen, Hylleer, Pamphylen, Dymanen, 
die bis auf Herakles Zeit zurüdgehn; zu ihnen ward fpäter die vierte, 
Hyrnatbia, hinzugefügt, naͤmlich zu Argos, wo fie in Infchriften vor: 
kommt, f. Corp. Inser. nr. 1130. 1131. E.) Der Name ift dunkel; be: 
fonderg wie cr mit der Deroine Hyrnetho zufammenhangt. (S. Pauf. 
2,26. Steph. Toribiov. E.) 

) Ebdf. p. 140. °) oben ©. 54,1. 
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in Sparta, der Stadt bes reinen Dorismus, darf man durch: 
aus nicht mehr als die drei ächtdorifchen Stämme annehmen. 
Zwar fönnte es fcheinen, daß das große und angefehene Aegi— 
dengefchlecht von Kadmeifcher Abkunft außer denfelben ftehe, 
aber e8 muß doch in einen der drei bei der Einbürgerung 
aufgenommen worden fein!). Denn die Zahlen der Spartiati- 
fhen Oben, der Geronten, der Ritter, der Landgüter, dreißig, 
breihundert, neuntaufend u. f. f. bieten ſich der Eintheilung 
durch drei von ſelbſt dar, während fie fich mit vier gar nicht 
theilen laſſen. 

3. Die Phylen von Sparta zerfielen wieder in Oben, 
welche auch Phratrien genannt werden?). Doarol« nannten 
die Griechen eine Berbindung von Gefchlechtern, fie fei nun na— 
türlich und auf wirkliche Verwandtſchaft gegründet, oder poli= 
tiſch und nach, einer gewiffen Regel zum Behufe des Staats: 
lebens gebildet. Sie begreift alfo Gefchlechter (margag oder 
yErn) in fich, welche ebenfalls entweder wirklich auf gleicher 
Abftammung beruhen, oder fich in alter Zeit bürgerlich und res 
ligiös vereinigt haben, und darauf politifch nach einem gewif: 
fen Gefege geordnet und feigeftellt worden finds). Die Spar: 





V Bol: Orchom. S. 324. Indefjen kommen Phylen mit patronymis 
ſchen Endungen doch fonft vor, nämlich in der großen Zenifchen Inſchr. 
des Brittiſchen Mufeums die Phyle der Herakliden, der Theſtiaden, und 
zwar dieſe nebft mehreren andern aud als Randesabtheilungen. Der 
Name der Herakliden auf der Sonifchen Tenos ift räthfelhaft; von einer 
Anmwejenheit des Heros dafelbft j. indeß befonders Schol. Apoll. Rh. 1, 
1304. aus Xenefidemos Tvıanoig. 

2) Athen. 4, 141 f. aus Demetrios Skepfios; val. Bd. 1. ©. 323. 
Heſych erklärt Oßdrng ungenau mit puAdrng. (Der Name aßd erhielt 
fidy noch bis in Römische Zeit, wie eine Fourmontſche Inſchr. beweift. — 
©. Corp. Inscrr, n. 1272. 73. 74. E. — Heſych opel‘ römoı ueyalo- 
uegeis. Vulgo por. 8.) 

2) Die yeon der Handwerker und Aderbauer in Athen hatten oft 
vom Geſchaͤft einen patronymifchen Namen. — Bgl. Buttmann über 
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tiatifchen Oben fcheinen nun noch überdies Lokaleintheilungen 
gewefen zu fein, indem ber Name apa, d. i. ola, einzelne 
Flecken oder Regionen einer Stadt anzeigt, obgleich dann nicht 
deutlich ift, wie fie fich zu den fünf Abtheilungen der Stadt 
(xoucıs), von denen oben die Rede war, verhielten. Auf kei⸗— 
nen Fall hindert dies, daß fie nicht übrigens, nach der Analo— 
gie der Phratrien, die Gefchlechter in ſich begriffen; indem es 
fi nach der einfachen und confequenten Negelmäßigkeit der 
Spartiatifchen Einrichtungen mit großer Wahrfcheinlichkeit ans 
nehmen läßt, daß erftens die Phylen befondere Gegenden ber - 
Stadt in Befig genommen, und dieſe wieder nach den Oben 
in kleinere Diftrikte eingetheilt waren: was vielleicht durch die 
Notiz beftätigt wird, daß Agiadaͤ ein Drt in Sparta hieß '); 
fo nannte ſich aber die eine Fönigliche Familie, welche ſonach 
als Oba einem Diftrikte der Stadt den Namen gegeben zu ha= 
ben fcheint. | 

Der Oben waren dreißig ?), alfo zehn Hylleifche, zehn 
Dymanatifche, zehn Pamphylifche. Won den erften müffen 
zwei den Heraflidifchen Königshäufern angehört haben. Denn 
da die Geronten fammt den Königen 30 waren, und dieſe Zahl 
ohne Zweifel von der der Oben abhing und ausging: fo folgt, 
daß die beiden fürftlichen Gefchlechter, obgleih von einem 
Stammvater fich ableitend, deſſen ungeachtet in zwei verfchie> 
dene Oben gefchieden waren, und diefe gewiffermaßen durch fie 
vertreten ober repräfentirt wurden. Und fahren wir in biefer 








den Begriff des Wortes pgargla in den Abhandl. der Berl. Akad. 1818. 
19. ©. 12. 

2, Heſych und Etym. M. ’Ayıdöcı, wo aber für Sparta Lakonika 
ſteht. Wahrſcheinlich in Pitana, ſ. Pauf. 3, 14, 2, (mo jetzt mit Des 
ringa u. Porſon richtig &v "Ayındav gelefen wird, welches ald Ortsnamen 
zu fihern, auch Heſych u. Et. M. angeführt werben konnten.) 

2) Rhetra Lykurgs bei Plut. 6. 
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Weiſe zu fchließen fort: fo müffen wir, da es noch Herakliden 
außer den Königen in der Gerufie gab), auch noch mehrere 
Heraklidifche Oben in Sparta annehmen: obgleich ich nicht der 
Meinung bin, daß etwa alle Hylleifchen Gefchlechter ſich von 
Herakles felbft abgeleitet und als Herakliden gegolten hätten. 
4 Was die Wirkfamkeit und Bedeutung der Oben in 
bem Staatöleben anbetrifft: fo war diefe fo groß und größer 
als die der Phratrien im dltern Athen. Denn erftend wurde 
die Volksverſammlung einer Lykurgiſchen Rhetra zufolge nach 
Phylen und Dben gehalten, dann der hohe Rath darnach con: 
ftitwirt und wohl auch die dreihundert Ritter nach derfelben 
Ordnung gewählt. Indeſſen wurden doch wohl nicht alle 
öffentlichen Stellen und Aemter auf ſolche Weife befest, fon: 
dern nur die, wo ausgezeichnete Würde und Ehre erfordert 
wurde; ed hatte die Wahlordnung, wie fich unten noch zeigen 
wird, ftet3 eine ariftokratifche Tendenz. Magiftrate mehr be: 
mofratifcher Art dagegen, namentlich die Ephoren, müffen 
ohne Bezug auf die Phyleneintheilung ernannt worben fein, 
wie die Fünfzahl derſelben beweiftz es ift wahrfcheinlich, daß 
hiebei irgend eine Rüdficht auf die Komen Sparta’3 genom: 
men wurde, deren, wie bewiefen, fünf waren. — Eine auf: 
fallende Parallelle zu diefem Zahlenverhältniß bietet das arifto- 
Eratifche Athen. Die Phyle der Adligen und Ritter zerfiel hier 
in drei Phratrien, welche man mit den drei Phylen der Dori- 
ſchen Spartiaten vergleichen Fann. Als nun der Adel (einer 
Pairdfammer ähnlich) über die Alkmaͤoniden richtete: fo con: 
flituirten 300 Eupatriden das Gericht, 100 aus jeder der Phra— 
trien?). Und als der Alfmäonide Kleifthenes von der Adelö- 
partei vertrieben und die Demofratifche BovAn geftürzt worden 


) Diod. 11, 50. vgl. auch Plut. Lyſ. 24. 
2) Put. Solon. 12. 
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war, feste Ifagoras einen hohen Rath von 300 ein!) Da: 
gegen wurbe die BovAn, welcher Kleifthened Entftehung und 
Dauer gab, auf 500 Bürger gefest, und, von der alten Phra- 
trienabtheilung ganz unabhängig, nach den neuen lokalen Phy: 
len erwählt. 

4. Außer Sparta fcheint Fein Dorifcher Staat einer 
Bolksabtheilung den Namen Oba gegeben zu haben. Aber 
auch der fonft gewöhnliche Name der Phratrien läßt fich nir— 
gends bei den Doriern nachweifen. Dagegen kommen dieſe 
befonders in Athen, in den Afiatifchen Colonieen?), und in der 
Chalfidifchen Neapolis, alfo vorzüglich in Sonifchen Staaten - 
vor, und, was auffallend ift, unter beftimmten Eigennamen 
(Eumeliden, Eunoftiden, Kymaͤer, Ariftäer u. f. w.) nur in 
Neapel3). Dagegen werben von Pindar in den Dorifchen 
Staaten Korinth und Aegina maroaı namhaft gemacht; ein 
Ausdrud, der nad) genaueren Definitionen foviel als Gefchlech: 
ter, yevn, bezeichnet. Er war zwar nicht in Athen, aber doch 
bei den Joniern in Kleinafien und auf den Infeln üblich, bei 
denen aber zdrga oder wargız auch für Phratrie gebraucht zu 
fein fcheint*). In Aegina und Korinth wird man die Patr& 


2) Herob. 5, 72. 

2) ©. die Sigeifche Infchr. bei Clarke Voy. 2. S. 1. p. 162. vgl. 
Walpole Memoirs p. 103. Epigr. Som. 14. (Auch in Byzanz kommen 
Patrien vor, wahrfcheinlich im Sinne von Phratrien, da Pſeudo-Ari— 
ftot. Oecon. 2, 2, 3, nargımrıra gonuara bort erwähnt. E.) 

2) ©. Ignarra de phratriis. Vgl. Buttmann ©. 36. 

4) Aelius Dionyf. bei Euft. St. 2, 362. Orus im Etymol. M. 
Zwar läugnet Buttmann diefe Bemerkung, aber man darf fie dod) nicht 
voreilig aufgeben. Denn erftens ift das Sonifche Feft ’Anarovgıe offen: 
bar eine Vereinigung ber marewı, (j. Bb. I, p. 95. Note.) und wird 
doc) fonft ftets als Feft der Phratrien vorgeftellt; und dann wird in dem 
Zhafifchen Decret bei Choiſeul Gouff. 1, 2. p. 156. neu gemachten Bür- 
gern erlaubt, daß fie fich in eine zazen aufnehmen laffen follen; nie aber 
findet man, daß neue Bürger in alte yevn cooptirt wurden. Auch fteht 
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am beften für Geſchlechter halten, da fie durchaus mit patro⸗ 
nymifchen Namen bezeichnet, auf mythifche Stammvaͤter zu: 
rüfgeführt, und von Pindar felbft auch „Haͤuſer“ und „Ge— 
Schlechter” genannt werden. Da fie indeffen auch als politifche 
Abtheilung mehrere Gefchlechter an fich gezogen haben koͤnnen, 
und zwifchen ihnen und den Phylen in diefen Städten vermuth— 
lich Feine Eintheilung in der Mitte ftand, wie die Pratrien 
in Athen und die Oben in Sparta: fo fonnten fie die alten 
Erflärer auch mit Phratrien vergleichen und identificiren ?). 

6. Wie in Sparta die Geſchlechter als politifche Ab— 
theilungen hießen, und wie viel deren eine Oba enthielt, laßt 
fich vielleicht aus einer Stelle Herodotö entnehmen?), wo er, 
als von Lykurg getroffene Kriegseinrichtungen die Enomotien, 
Triafaden und Spyffitien erwahnt. Andere Folgerungen aus 
biefer Stelle verfchiebend bemerfen wir nur indeß, daß die 
Spifitien den Oben entfprochen zu haben fcheinen, wornach es 
wahrfcheinlich wird, daß in diefen die Triakaden darin lagen. 
In Attifa nun war ehemals dle Triakas der dreißigfte Theil 
einer Phratrie, und follte wieder dreißig Männer in fich be: 
greifen, fo viel ald yEvog?). Nach der Analogie — welche 


dafür in der Teniſchen Infchrift aus Choifeuld Sammlung (im Louore 
n. 566.): »aı [zı5] PvAnv ncı powrgiav moosygalypaod]aı [nv av 
BovAwvraı) und eben fo in den N. 1. angeführten. 

) (Die Benennung der weitern Theilung war diefelbe zu Athen u. 
Sparta, nämlid) gvArj; aber die Spartanifche aß« entſprach der Athes 
nifhen powreia, die Dorifche rdrox dem Athenifchen yEvog. E.) vgl. 
Schneider Lexikon narga. Boͤckh not. erit. ad Pind, N. 4, 77. und Dif- 
fen Expl. N. 8. p. 450. Aeginet. p. 139. 

2) 1, 08, 

) Pollux 8, 111. Heſych aroıkxacroı. Bei Chandl. Inscr. p. 
108. (Boͤckh Corp. Inserr. 101. €.) ift aber rgıanas eine Abtheilung 
des Demos. — Ob die rgıandösg des Eriharm (Hefyd) Zrwgvvpiov) 
Geſchlechter find, ift ungewiß. (Heſych Zegıexowev, eig rgLanddug ave- 
yowpe. Zinshoi., wo Küfter drguanadev will, ift vielleicht drguanoßev 
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uns oft in den aͤltern Staatseinrichtungen begegnet und leitet 
— mar ſonach auch in Sparta Touaxas Name des Geſchlechts, 
das entweder als dreißigſter Theil einer Oba, oder weil es drei⸗ 
ßig Haͤuſer enthielt, was mir wahrſcheinlicher duͤnkt, fo ge: 
nannt wurde. Die Grundlage der ganzen Berechnung und 
eine ziemlich unveraͤnderliche bildeten in Sparta auf jeden Fall 
die mit Grundſtuͤcken (xAngoıs) verbundenen Häufer (olxod), 
gleichviel, ob diefe mehrere Bürger enthalten, oder ausgegan⸗ 
gen (EEmgnum@usvor) und mit andern vereiniget find i). 

7. Wir haben bier noch eine andere Eintheilung der 
Bürger Sparta's zu erwähnen, welche den Unterfchied- des 
Ranges betrifft. Zwar find in gewiſſer Hinficht alle Dorier 
an Recht und Würde gleich, aber es gab doch mannigfache Ab: 
ftufungen, die, wenn fie fich einmal gebildet hatten, der arifto- 
kratiſche Sinn der Nation fefthielt. Erſtens das durch die ge: 
fammte Nation vorherrfchende Anfehn der Heraklidengefchlech: 
ter2), und damit zufammenhängend ein gewiffer Vorzug ber 
Hyllifhen Phyle, der fich auch bei Pindar ausfpricht. Dann 
werden in den Zeiten des Peloponnefifchen Krieges öfter 
„Männer vom erften Range’ zu Sparta erwähnt, die auch, 
ohne Magiftrate zu fein, bedeutenden Einfluß auf den Staat 
üben®). Befonders aber kommt hier der Unterfchied der Glei— 


zu fohreiben. Die Attifchen Triakades faßt Boͤckh C. 1. p. 140. als Fa⸗ 
milien, aber ſ. p. 900. 9.) 

1) Db die md yEevovg, die Leonidas von Thermopylä zuruͤck⸗ 
fhiden wollte (Plut. Herod. mal. 32.) Stammbalter eines Geſchlechts 
bedeuten follen? ? 

2) Doch hatten fie in Sp. kein wefentliches Vorrecht, Plut. Lyſ. 24. 

) Oi ngöroı Avöges Thul. 4, 108. 5, 15. &psoror, Plut. &yf. 30. 
Die nalol Kayadol bei Ariftot. Pol, 2, 9. find überhaupt Leute von 
Auszeichnung; es kann folche allerdings auch unter den Peridfen geben, 
Xen. Hell. 5, 3, 9., die aber doch in jener Stelle des Ariftot. nicht in Be: 
tracht kommen. 
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chen ("Ouowwı) und Geringern ("Trousiovsg) in Betracht, 
der den Ausdruͤcken felbft nach nicht fehr bedeutend war, und 
nie bei Darftellung der Lyfurgifchen Verfaſſung angegeben 
wird, aber doch fpater nicht ohne Einwirkung auf die Verfaſ— 
fung blieb. Nach Demofthenes?) erlangte, wer zum Geron 
erwählt wurde, der Tugend Preis, indem er des Staates 
Herr wurde mit den Gleichen. Wer eine bürgerliche Pflicht 
verlegte, verlor nach Zenophon?) feinen Rang unter den Glei- 
hen. Kinadon wollte den Staat umwälzen, weil er nicht, ob- 
gleich von ftarfem und thätigem Geifte, zu den Gleichen ge: 
börte2). Um den König waren im Felde ftetö drei von den 
Gleichen, die ihn in allen Gefchäften unterftüßten®). Auch 
fcheint e8, daß die Erziehung der Gleichen manches Eigenthuͤm⸗ 
liche hatte>). Diefen ftellt man am natürlichften die Geringe: 
ren gegenüber, und wenn diefe von den Spartiaten unterfchie: 
den werben, fo find unter legtern, in einem engern Sinne des 
Worts, wohl eben die Homden verftanden®). So viel leuch— 
tet dem Unbefangenen auch bei der Spärlichfeit diefer Nach: 
richten ein, daß hier von einem an den Perfonen haften: 
den Unterfchiede die Nede ift, der freilich dadurch vermittelt 
wird, daß jeder Homoͤos feinen Rang durch Schlechtigkeit ver- 
lieren, und jeder Andere denfelben durch Tüchtigkeit verdienen 
konnte; aber, wenn dies nicht der Fall war, dann doch der Fa: 


9 Leptin. ©. 489 R. vgl. Wolf. E 

?) Staat ber Laf. 10, 7. 

2) Hell. 3, 3, 5. vgl. Arift. Pol. 5, 7. Hernach ift bei Xen. wohl 
Zrogriöreı prägnant für Swosoı gejagt. vgl. Schneider zur Stelle, 
und zu 5, 3,9. 

*), Staat 13, 1. 

%) (Staat 10,7. H.) Anab. 4, 6, 14. Der in der Kyropäbie fo 
vielfältig lafonifirende Xen. erwähnt auch —2 öuolovg u. Öuorluovg. 
1,5,5.2,1,2. 

7 ©. Note 3. 
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milie blieb und auf die Kinder Überging, da er nur in diefem 
Falle die Erziehung beftimmen konnte !). 


8. Wir gehen nach diefer Vorbereitung Über die Abthei- 
lungen und Glaffen der Bürger auf die Erörterung über: wie 
die Staatögewalt in Sparta und den andern Dorifchen 
Städten vertheilt war und gehandhabt wurbe. 

Als Fundament ftellen wir voraus eine Rhetra des Ly— 
furg?), die, als Spruch des Pythifchen Gottes abgefaßt?), 
die Grundzüge ber ganzen Berfaffung gibt: Baue dem Zeus 
Hellanios und der Athena Hellania ein Heilig: 
thbum*), theile die Phylen und mache dreißig Oben, 
richte die Gerufie mit ihren Fürften (deyapkraıs) 
ein, berufe die Berfammlung 5) zwifhen Babyfa 
und Knafion, und bringe hier vor und rathe ab; 
dem Volke (ddum) aber foll Entfoheidung fein und 
Macht”) Dem Bolfe wird alfo hier unbedingte Vollmacht 
zugefchrieben, zu billigen oder zu verwerfen, was die Könige 


) Arift. jagt wohl ohne Bezug auf den beftimmteren Sprady: 
gebraud), daß die Parthenier & rar Ouolov waren. Pol. 5, 6, 1. 
Bol. noch Manfo 1,1. ©. 231. 238. 3,1. ©. 217. 


2) Plut. Lyk. 6. 2) (&.8.1,7, 4. und oben C. 1,9. €.) 
) Altöos 'Ellaviov nal ’Adnväg "Ellaviag ift wohl mit Bryan 
zu leſen. 


6) Bong EE Wong dneildkev i. e. in concionem vocare, (vgl. 
Heſych, Valden. ad Adon. p. 209. Lennep Etym. 1. p. 152. Plutard) 
leitet das Wort offenbar von ’Ardillov, Apoll, her). Die erften Worte 
find faft unerflärlih, und Mazochis Xenderung Tab. Heracl. T. 1. p. 
149. Bas (od. wBav) gibt nicht viel Troſt. (Meier de gentilit. 
p. 24. 9.) 

6) Ödum Ö avolav Nusv (ein God. yvoravıjunv) nal xodrog 
fieft man wohl am beften. (Aehnlich emendirt Haitinger Act. phil, Mo- 
nac. 3, 3. p. 311.) Valckenaer p. 291. dduo 0’ dvoyay Nu. 
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vorgetragen. Aber genauer beſtimmt und beſchraͤnkt wurde dieſe 
Vollmacht durch die Clauſel, deren Hinzufuͤgung man den Koͤ—⸗ 
nigen Theopomp und Polydoros beimaß: „Wenn aber das 
Volk eine krumme Meinung ergreifen ſollte (0xo- 
Aucv eigoiro), follen die Bäter der Stadt (mosoßvye- 
vers) !) und die Fürften Abwender fein.” Plutarch er: 
Flärt diefe Worte fo, daß, im Fall das Volk den Vorfchlag 
weder geradezu billigt noch verwirft, fondern daran abandert 
und verdreht, die Könige und Geronten deffen Berfammlung 
auflöfen und ihren Beſchluß für ungültig erklären follten. So— 
nach hat diefelbe freilich in fofern die höchfte Gewalt, als nichts 
ohne ihre Einwilligung zum Gefege werden kann, nicht aber fo 
weit, daß aus ihrer Mitte Gefege und Beichlüffe hervorgehen 
können; welches dem ariftofratifchen Geifte der Verfaſſung 
durchaus zuwider gewefen wäre, der nichts fo fürchtet, als die 
leidenfchaftliche und ftürmifche Eile der Menge im Befchließen 
und Entjcheiden. — Den Sinn der Lyfurgifchen Rhetra gibt 
auch Tyrtaͤos in den Verſen wieder, deren Anfang wir oben 
fhon angeführt haben?): Herrfchen im Rathſchluß follen die 
götterbegnabeten Fürften, Denen die herrliche. Stadt Sparta 
zur Pflege vertraut; Die ehrwürdigen Alten und dann aud) 
bie Männer des Volkes, So entgegnen geziemt graben und 
einfachen Spruch (sUdelaıs Gyjrouıg dvranausıßoutvovg)?). 
2) Bol. Plut. an seni 10. 

-) (Plut. Ey. 6. u. Diod. Ercc. Bat. VII—X. 3. p. 3. Mai. 
Statt der beiden erften Verſe bei Plut. ftcht bei Diodor: Ön7 yag deyv- 
obro&og Üvab indepyog ’Anbllov Xgvooröung Eyon niovog LE döv- 
rov, bie aber mit dem Folgenden nicht fo gut zufammenhängen als Plu: 
tarchs Berfe. Im fünften Verfe hat Plut. mosoßvras, Diodor mgsoßv- 
yeveis, welcher Ausdrud auch in dem eben angeführten Gefese fteht. 
Diodor hat am Schluß noch vier Bere mehr als Plutarch, deren erfter 
Önuov Ts mind vianv nal ndorog Enssdaı mit dem Schluffe der 
Rhetra jelbft übereinftimmt. E.) 

*) Bol. Francke p. 173., der eudtelng yrouag corrigirt (und dar: 

Die Dorier. II. 6 
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Tyrtaͤos will damit ſagen, daß die Volksverſammlung auf den 
Geſetzvorſchlag der Obrigkeiten direkt antworten, nicht aber 
ausweichen und an ihm aͤndern ſolle. 

9. Der gewoͤhnliche Name der Volksverſammlung bei 
den Doriern war Akle. So heißt die Spartiatiſche bei He: 
rodot ?), fo in Urkunden die von Byzanz), von Gela, Ara: 
gas2), Korkyra*), Heraklein5), aAsela die der Zarantiner ©) 
und Epidamnier”); der Drt der VBerfammlung bei den Sicili- 
fhen Doriern aluexeng®). In Kreta hieß fie mit dem alten 
Homerifhen Ausdrude ayoga?). In Sparta fcheinen befon: 
derö die Namen dxxAnole und ol ExxAnror gebräuchlich gewe: 
fen, die an fich fo wenig wie zu Athen den Begriff eines Aus: 
fchuffes anzeigen 10), obgleich allerdings in andern Dorifchen 
Staaten Ausfchußverfammlungen unter verwandten Namen 


unter das, worauf fie erwiebern, verfteht. Aber der Sprachgebraud 
u. Zuſammenhang fordern, daß dadurch bezeichnet werde, was fie er: 
wiedern: alfo bie einfache Befräftigung oder Verwerfung des Vorſchlags. 
Prrow beißt, wie vouog, ber Geſetzvorſchlag (unten 9, 11. Plut. 
Agis 8.) und das Gefes, ob von Lykurg ift gleichgültig.) 

2) 7,134. (Aechtfpartanifch wahrſcheinlich ame, Heſych., wel: 
ches Göttling Abtheilung, Schranke erklärt. 9.) 

2) Demofth. vom Kranz ©. 255. 

>) Gaftelli Inser. Sie. p. 79. 84. Gruter p. 401. 

*) Dodwell Trav. 2. p. 503. 504. 505. Bödh Staatsh. 2. ©. 
403 ff. 
) Alle neraninrog (vgl. Schömann de comit. p. 29.) Tab. He- 
racl. p. 154. 260. ed. Maz. vgl. Ind. p. 281. 

6) Heſych. ) Ariſt. Pol. 5, 1, 6. 

9) Heſych. Die Attiſche jAuala iſt daſſelbe Wort. (Vgl. Dorvill. 
zu Charit. p. 70. Taylor ad Demosth. p. 227. Rsk.) 

®) Lex. Rhet. Belfer ©. 210. In den Inſchr. bei. Chishull fteht 
indeß immer Zuuincla. 

10, Der elodag Evkloyog bei Thuk. 1, 67. verhandelt mit ben 
ovunägors, wie bie &uninole ober die Iunimroı Ken. Hell. 5, 2, 11. 6, 
3, 3. vgl. Gragius de rep. Lac. 4, 17. Morus Ind. Xenoph. u. Sturz 
Lexie. Xen. EuxxA. 
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vorkommen 9. Auch Sparta hatte eine ſolche, aber ausdruͤcklich 
die „kleine Ekkleſia“ 2) genannt, die nach ber einen Stelle, 
wo fie vorfommt, befonders für den Beftand der Verfaſſung 
forgte, und vielleicht blos aus den Homden beftand; denn aus 
Magiftraten allein kann man ſchwerlich eine Efklefia zuſam⸗ 
mengefegt denken ?). Zur gewöhnlichen Verſammlung aber 
war ohne Zweifel jeder Bürger, der nicht feines Rechtes durch 
das Geſetz beraubt war, zuläfjig, doc) nur von dreißig Jahren 
an*). Das Lokal derfelben war bei Sparta zwifchen dem 
Fluͤßchen Knakion) und der Brüde Babyfa, wo hernad) ein 
Ort Denus, der Pitana benachbart, alfo von der Stadt weft: 
lich lag), auf jeden Fall unter freiem Himmel?). Die Zeit 
der regelmäßigen Berfammlung war jeder Vollmond 8), doch 
wurden bei dringenden Angelegenheiten auch außerordentliche, 
oft in Eurzer Zeit mehrere hintereinander, zufammengerufen 9). 


2), "Eorinzog in Syrafus bei Heſych. Derfelbe: dvsnninreiv EE- 
aigsoıw moıiodeı nuod “Podloıg. 2) Xen. Hell. 3, 3, 8. 

2), Wie Tittmann ©. 100., der zugleich unter FuxAnro: und duxin- 
ale (welches offenbar Synonyma) oft (aber wann?) die Eleine verftan- 
den haben will, weil an deren Stelle aud) rel genannt würden. Xen. 
Hell. 3, 2, 23. — ©o ift aud) mitten in einer duninola Th. 6, 88. blos 
von ehem Vorhaben der Ephoren u. rin die Rede. So fragt bei 
Zen. 6, 4, 2. Kleombrotos vom Heere die r&in in Sp., und ed ant= 
wertet bie duninsie. Den Frieden nad) der Schladyt bei Aegospot. 
ſchloß die IrnAnsle und Bundesverfammlung zu Sp. Xen. 2, 2, 19 ff., 
und doch find in der Urkunde, Plut. &yf. 14., nur die rel genannt. 
Unzäbligemal thun die din, was fonft die mörıs im Ganzen. Xen. 5, 3, 
23. 25. vgl. unten 8.7,5. Die einfache Löfung dieſer Schwierigkeit 
gibt nad) unferer Anficht der Text oben $ 10. 

9 Put. Lyk. 25. vgl. Liban. Or. Archid. T. 4. p. 420. NBörrss 
durften auch Feine Aemter im Auslande bekleiden, Thuk. 4, 132. 

Y Bol. Plut. Pelop. 17. Schol. Lykophr. 550. eigentlicd Safran 

-d oben ©. 45. (Wenn Oenus nicht Fluß. H.) 

r Erft fpäter in der Skins, Pauf. 3, 12, 8. 

Schol. Thuk. 1, 67., wo Übrigens eiwdöra nicht von der Zeit 
zu erklären ift. ®) Herob. 7,134. 
6 * 
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Die Hauptfrage aber ift: in welchen Dingen es der unmittel- 
baren Entfcheidung ded Volkes nach dem Herfommen Spar- 
ta's bedurfte. Was erftend die genauer befannten außern 
Berhältniffe des Staats betrifft: fo wifjen wir, daß nur das 
gefammte Volk Krieg ankündigen, Frieden fchließen, einen län: 
gern Waffenftillftand eingehen u. dgl.?), und alle Unterhand: 
{ungen mit fremden Staaten, obgleich geführt von den Köni- 
gen und Ephoren, doch allein ratificiren konnte: was bie in— 
nern, fo wurden die angefehenften Obrigfeiten, namentlich die 
Geronten, vom Volke beftimmt 2); Streitigkeiten über Thron: 
folge vor demfelben entfchieden®); Veränderungen an der Ver: 
faffung bier vorgelegt und gerechtfertigt, und alle neuen Gefeße, 
fo oft diefer feltene Fall eintrat, nach vorhergegangener Pruͤ⸗ 
fung im Rathe bier beftätigt*). Auch Fonnte in der Regel 
nur dad verfammelte Volk Heloten in größerer Anzahl bes 
freien, als deren Gefammtinhaberd). Kurz, es befaß die 
Bolksverfammlung die höchfte politifche, legislative, conſtitu— 
tive Gewalt; welche aber Durch den Geift der Verfaffung fo ges 
zahmt und gebandigt war, daß fie ſich nur auf vorgefchriebenen 
Wegen thatig beweifen konnte. 





») Her. 7,149. ol mAsdveg. Thuk.1, 67. 72%. Evlloyog elaotag 
oder zo nAndog. 5, 77. doxsi r& Euninole. vgl. 6,88. Zen. Hell. 4, 6, 
3. Eöoße roig dpögoıg zul ri Euninoie, dvaynaiov eivarı orgareve- 
ode. Bol. 3, 2%, 23. und 5, 2, 23. Zpopoı nal ro nAjdog rg mölsmg. 
Die Epopoı und Exxinror hören Gefandte, 2, 4, 38. wie das mAndog, 
Polyb. 4, 34,7. Feldzuͤge befchloffen von der ZunAnale Ken. 6, 4, 2. vgl. 
Plut. Ageſ. 6. 

2) Put. Lyk. 26. Juſtin 3, 3. Ya. 

) Es ging meift ein Rechtöftreit vorher (Herod. 6, 65. Plut. Agis 
11.), und nach beffen Ausgang faßte das Volk hernach feinen Beichluß. 
Put. vgl. Xen. Hell. 3, 3, 3. auch Polyb. 4, 35, 9. 

9) Plut. Ag. 9. (vgl. Zittmann ©. 94. Anm. 25.) nf. 29. 

5) Th. 5, 34. 
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10. Dies zeigte fich in der Art der Verhandlungen ohne 
Zweifel ganz befonders. Nur die öffentlichen Magiftrate, be: 
ſonders Ephoren und Könige, nebft den Söhnen der letztern i), 
redeten das Volk unaufgefordert an, und ließen es fimmen 2); 
auch fremde Gefandte fprachen vorgelaffen und geheißen über 
Krieg und Friedens): aber daß Bürger auf eigenen Antrieb 
aus der Mitte hervorgetreten wären, um in öffentlichen Ange: 
fegenheiten zu reden, ift weder wahrfcheinlich, noch findet fich 
ein Beifpiel davon. Eine ſolche Befugniß konnte nad) Spar: 
tiatifcher Anficht nur ein öffentliches Amt geben®). So wie 
alfo nur die Magiftrate (TEAN, aoyai) die Wortführer und Lei: 
ter der Berfammlung waren: fo wird öfter, namentlich in aus: 
wärtigen Verhältniffen, als ein Beſchluß diefer angegeben >), 
was vor ber ganzen Gemeinde verhandelt, und von derfelben ge= 
billigt und beftätigt (daumoıxrov)®) worden war. Die allen: 
falfigen Reden waren kurz und aus dem Stegreif gefprochen, 
zuerft Lyſandros ließ fich durch Kleon von Halifarnaß eine 
Rede für das Volk ausarbeiten?). Die Art zu flimmen, durch 
Zuruf und Gefhrei, hat freilich etwas Nohes, doch den Vor: 
theil, daß fie nicht blos die Zahl der Billigenden und Vernei: 
nenden, fondern auch die Intenfität des Willens derfelben, nach 
alter Sitteneinfachheit ziemlich) richtig, angibt. 





1) Liban.a.D. ?°) Thuf.1,80. Zen. Hell.3, 3, 8. Plut. Ag. 9. Aa. 

>) Th. 1, 67. u. fehr oft. 

) Die Gefchichte bei Aefchin. g. Zim. 25, 33. Plut. praec. reip. 4. 
p- 144. (Lac. Apophth. p. 239. auch Iſidor Peluf. Epist. 3, 232. fpielt 
darauf an.) Gell. N. A. 18, 3., daß, ald dad Volk der Meinung eines 
fittenlofen Menſchen beitreten wollte, ein Geron darauf drang, daß fie 
erft von einem tadellofen Manne vorgetragen, dann durchgehen folle, bes 
weift nichts, da fie ganz abgeriffen ift, und wir nicht wiffen, mit wel: 
chem Fuge jener Erftere gefprodyen hatte. Lyſandros (Plut. 35.) ſprach 
wohl in einer öffentlichen Funktion. 

9) ©. 83,0. 3. 6) Ösdorıuaousvov Heſych. 

7) Plut. Lyſ. 25. Ageſ. 20. 
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11. Die Kretiſche Volksverſammlung ſtand nach ein— 
zelnen Spuren der Lakoniſchen gleich; ſie begriff ebenfalls alle 
(eigentlichen) Buͤrger in ſich, und durfte dem Beſchluſſe der 
Vorſteher (Kosmen oder Geronten) auch nur mit Ja oder Nein 
antworten !). In den Übrigen Dorifchen Staaten hangt ihre 
Bedeutung zu fehr von der gefchichtlichen Epoche ab, in wel: 
cher fich diefelben gerade befinden, als daß die Zufammenftel: 
lung der einzelnen Nachrichten an diefer Stelle ein Ganzes bil: 
den Eönnte. Volksverſammlungen gab e3 überall, wenn nicht 
Tyrannis fie aufhob, und auch dieſe that es nicht immer: auch 
waren fie überall Darftellungen der höchften Gewalt und Sou— 
veranität ded Volkes, denn was das Volk thun follte, mußte 
nad) alter Denkart fein Wille fein: aber daß dieſer Wille wohl 
geleiftet, und daß die hoͤchſte Entſcheidung nicht der blinden 
Willkuͤhr der unverftändigen Maffe hingegeben werde: das 
war bie Aufgabe, die der Dorifche Staat fich zu löfen vorge: 
ſetzt hatte. 


) Ariftot. Pol. 2%, 7,4. nvole 8’ oböevög dorıw, dA 7 ovveni- 
Ynypisaı ra Ödkavre roig yEgovo. »ul roig ROcuoıg, was cum grano 
salis zu verftehen ift: vgl. oben $ 8. (Gegen Goͤttlings Mißverftändniß 
der Stelle vgl. Prolegg. ©. 430.) 


v1. 


1. Dazu wirkte zuvörderft das ganz eigentlich ariſtokra⸗ 
tifche Gegengewicht der Volksverſammlung, die Gerufia, 
welche in dem aͤchtdoriſchen Staate nicht fehlen Fonnte, „der 
Rath der Alten“ wie der Name befagt *). Sie fteht in diefer 
Hinfiht der BovAn als einer demofratifchen Volksvertretung 
entgegen, doch fo, daß auch diefer Name ald der allgemeinere 
für jenen gebraucht werden kann; aber nicht wohl umgekehrt. 
So kommt im Perfifchen Kriege eine Bule zu Argos vor mit 
folder Machtvollflommenheit, daß fie vorzüglich über Krieg 
und Frieden entfcheidet?); als der Zeit angehörig, ehe diefer 
Staat ſich demofratifirte.e Die Homerifche Rathöverfamm- 
lung, durchaus ariftofratifch, heißt BovaAr yegövrwv oder 
auch ysgovol« 3), fie befteht aus Altern Männern ber herr: 


2) Die Lakonen und Kreter fagten nach Heſych yegwula (derfelbe 
hat aber auch yegda) wo Valdenaer wahrfcheinlich mit Recht yegola 
fhreibt (ad Roever. p. 323. ad Adoniaz. p. 271. Kuſter ad Hes. 
p- 822.); welches mit verdidtem Hauche bei Ariftoph. Lyſ. 980. yegw- 
zia lautet, welches wohl das Richtige. T'egovei« ift die Stelle eines 
Geron, bei Xen. vom Staat 10, 1. 3. vgl. Nikol. Damasc. 

2) Herod. 7, 148. In den Kretifhen Staaten braudte man 
yepovcix (vgl. noch bie Infchr. bei Montfaucon Diar. Ital. p. 74.) fo 
wie BovAn (Bol& Koen ad Gregor. p. 639.) nad) Xriftot. 2, 7, 3. und 
fpätern Inſchr, deren Mitglieder wieder bei Arift. u. Str. 10, 484. 
yegovreg heißen. — In Kos kommt in Kaiferzeiten eben fo Bovic, 
Villoiſ. Mem. de l’Acad. d. Inscr. 47. p. 325. Spon Misc. erud. ant, 
10, 51., wie yegovalix, Spon n. 57. 58., vor. 

3) Diefe Benennung ftedit in yegovcıov Ognov Il. 22, 119. yegov- 
reg Bovievral, It. 6, 113. 
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fhenden Familien, und leitet, fammt den eigentlich fo genann- 
ten Königen!), doch oft im Beifein einer &yoo«, ſowohl die 
öffentlichen Gefchäfte ald die Gerichte. In ihr liegen, aber 
noch unentwidelt, die politifchen Elemente der Doriſchen Ge- 
rufia. In Sparta war der Name im eigentlichften Sinne ge: 
nommen; die nationale Sitte legte auf das Alter auch in poli: 
tifchen Verhältniffen die größte Bedeutung, die Jugend war 
auf den Krieg angewiefen?); darum hatten blos Männer von 
ſechzig Jahren Zutritt zu diefer Würde). — Es war aber das 
Amt eined Geron, nad) Xriftoteles und Demofthenes überein: 
flimmendem Ausdrud®), der Kampfprei der Jugend und 
mit allgemeiner Ehre verfnüpft5); nur Männer von geachte: 
ten Familien, tadellofem Leben, ausgezeichneter Würde ©) 
Fonnten dazu gelangen. Da ed lebenslänglich?) war, fo was 
ven nur immer Einzelne an die Stelle Geftorbener zu wählen, 
und auf die Wahl Eines richtete fih das Augenmerk des 
ganzen Staated. Angefehene Männer alfo, dem Greifenalter 
nahe, wahrfcheinlicy immer aus der Oba, deren Stelle erle: 
digt wars), boten ſich dann nach eigenem Willen) dem Ge: 
richt der allgemeinen Stimme dar. Das hohe Alter gewährte 


2) Die felbft zu den Geronten gehören, Od. 21, 21. vgl. oben ©.5. 

2) Wäs am fchönften Pindar ausfpricht bei Plut. Lyk. 21. an seni 
10. Fragm. p. 663 Bödh. "Erde Bovial utv yegövrav nal venv 

Avöpov gıorsvocıv alyual nal zogol nal uodca nal aykele. 

) Plut. Lyk. 26. vgl. Zen. vom Staat 10, 1. 

*) Pol. 2, 6, 15. — Leptin. 489. vgl. Xen. a. ©. 

9) Auch bezeugt durch die Gefchenke des Königs, Plut. Agef. 4. die 
doppelte Portion bei den Spflitien, Plut. Lyk. 26. val. von den öffent: 
lichen Speifungen Homerifcher Geronten, It. 4, 344. 9, 70. 

6) duoıoı, xuloi adyadol, oben 5, 7. 

) Arift.a. D. Plut. Lyk. 26. Kgef. 4. Polyb. 6, 45,5. Wenn 
in einer fpätern Infchr. ein viermaliger Geront vorkommt (Eyriac. n. 
257. 268.): fo war bamals bas ganze Inftitut gang verändert worden. 

) ©. oben ©. 74. 9) Arift. 2, 6, 18. 
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den Wählern den Bortheil, ein langes öffentliches Leben 
prüfend überfchauen zu fönnen, dem Staate ben der hödh- 
ften Einficht und Erfahrung der Gewählten; Altersſchwaͤche 
aber, welche Xriftoteles bei ihnen fürchtet, durfte ein 
Zeitalter und ein Staat nicht beforgen, deſſen Menfchen: 
gefchlecht fich der höchften Förperlichen Gefundheit erfreute. 
Daß fie durch Wahl, doch aber vom ganzen Bolfe?), beftimmt 
wurden, forderte der ariſtokratiſche Zweck des Amtes; daß fie 
felbft zuftimmen mußten, der zu diefem Amt befonders erfor: 
derliche gute Wille eines Jeden. 

2. Wenn fie nun diefe Wahlprüfung beftanden hatten, 
fo waren fie aller ferneren für immer erledigt, und auf ihr 
eigenes Bewußtfein angewiefen 2). ie hatten feine Rechen: 
fchaft abzulegen, weil ja die Ausficht des Lebensendes ihnen 
mehr ruhige Mäßigung) geben mußte, ald der Gedanke an 
die Niederlegung des Amtes und das Urtheil der Menge: ber 
doch fonft die höchfte Nechenfchaft anvertraut war. Es baute 
aber einmal der Geift diefer ariftofratifchen Einrichtung auf die 
ethifche Würde der Geronten, und wollte ihnen zu diefer auch 
vollfommene Furchtlofigkeit verleihen. Das aber fchien fpätern 
Politikern noch gefährlicher, daß Sparta’3 Geronten nach eige= 
nem Dafürhalten, und nicht nach gefchriebenen Gefegen, ihr 
Amt verwalteten, aber nur deswegen, weil fie die Macht des 
Herlommens und derjalten Gewohnheit (der Zygagya vouuue, 
rer vouoı)*) nicht in Anſchlag brachten, die vollfommen 
zwingend, fo lange die innere Einheit eines Volkes noch nicht 


74,5, 11. 
2) Bol. zum Folgenden Ariftot. Pol. 2,6, 17. 2, 7, 6. Plut. Lyk. a. O. 


) nv» Hard yieas öοοναα Övvanır nennt fie Plato Geſetze 
3, 692 a. 


* Am beften unter den Alten redet vielleicht Platon von diefen, 
ebb. 7. ©. 79. 
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zerriffen und aufgehoben if. Auf ungefchriebenen Gefegen, 
die im Herzen der Bürger wurzelten, und mit der Erziehung 
eingepflanzt waren, beruhte ja alles Staats- und Rechtöleben 
der Spartiaten, und dies fprach ſich durch den Mund der er: 
fahrenen reife, welche die Gefammtheit frei als die Beften 
erlefen hatte, gewiß am richtigften aus. Tauſend gefchriebene 
Gefeße lafjen immer noch eine Luͤcke, wo die Willführ eintritt, 
wenn jene nicht felbft organifch in fi zufammenhängend, auch 
völlige Kraft haben, das fehlende zu ergänzen; dieſe Kraft 
enthalt aber allein dad mit der Nation geborene und gewor: 
dene Recht, welches durch die, unter Aufficht der Beſten 
geftellte, Sitte ohne Zweifel ficherer ald durch Schrift feſtge— 
halten wird. 

So urtheilen wir denn überhaupt über die Gerufia, daß 
fie ein fchönes Denfmal fei althellenifcher Sitte, und von edler 
Dffenheit, einfacher Größe, reinem Vertrauen zeige, das auf 
die fittliche Würde und auf die väterliche Weisheit derer, die 
ein langes Leben erprobt hatte, und denen das Volk nun fein 
Wohl anheim ftellte, bauen mochte. 

3. Die Funktionen der Gerufia find doppelt, die einer 
Regierungsbehoͤrde und eines Gerichtd. In erfterem Bezuge 
berathfchlagte fie mit den Königen über alle größeren Angeles 
genheiten fo weit, daß fie zur Entſcheidung der Volksver⸗ 
fammlung fertig waren, und faßte nach Mehrheit der Stim- 
men einen Vorbeſchluß ab 1), deffen Gewicht indeß ficher weit 
größer war als in Athen; im zweiten hatte fie in allen Crimi— 
nalfachen das höchfte Urtheil, und durfte mit Ehrlofigfeit und 


2) Plut. Agis 11. rodg yigovrag, olg To »edros nv dv to 
zpoßovisvew. Bol. Demofth. Leptin. a. D. dsanörng Earl rav mok- 
Aöv. vgl. Aeſchin. g. Timarch 25, 35. Dion. Hal. Archäol. 2, 14. 7) ye 
govole nür zeige av noıwor To Agarog. val. Pauf. 3, 11,2. Gic. 
de senect. 6. amplissimus magistratus. 
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Zod firafen‘). Da aber in beiden Richtungen die Auktorität 
des Raths allmälig mit der Gewalt der Ephoren in Eonflikt 
Fam, fo kann erft die Unterfuchung über diefe auch über die 
Ausdehnung jener in verfchiedenen Zeitaltern Auskunft geben. 
Was indeß Über das Wefen diefer Obrigkeit noch befondern 
Aufſchluß verfpricht, ift die damit verbundene Aufficht über die 
Sitten der Bürger); worin fie befonders große Aehnlichkeit 
mit dem altattifchen Gericht auf dem Areopagos zeigt. Wie 
: jeder Greis das Recht hatte, die Sitten jedes Iünglings mit 
Schärfe zu tadeln; fo ift gleichfam jeder Bürger ein Junger 
vor diefen greifen Vätern der Stadt. Daher die Scheu und 
Ehrfurcht, mit der ihnen allgemein zu Sparta begegnet wurbe. 
Wenn aber einem Attifhen Redner in demofratifcher Zeit die 
Gerufie nad) alle dem eine Defpotie zu fein ſchien: fo ift dies 
in fo weit wahr, als diefelbe Einrichtung nach Athen verpflanzt 
nothwendig tyrannifche Willfführ herbeiführen mußte. Aber 
in Sparta hört man fo wenig von irgend einem der Freiheit 
gefährlichen Gewaltbefchluffe der Geronten, daß im Gegentheil 
die Berfaffung dadurch fanf, daß die Gegenbehörbe derfelben, 
nämlich die Ephorie, es an Einfluß und Macht über fie ges 
wann. Wirklich war einmal die Einrichtung der Gerufie in 
den Hauptzügen nach Athen verpflanzt worden — als Lyfan- 
dros die dreißig Männer ernannte, welche ein gefeßgebendes 
Corps und zugleich das höchfte Gericht Athens fein follten; 
mit wie wenig Glüd iſt befannt; fo wahr ift es, daß jedes 
Snftitut nur auf dem Boden, in dem es wurzelt, gedeihlich 
wirken kann 


- 2) Ken. a. D. 10, 2. Xriftot. 3, 1. 4, 9. Plut. Lyk. 26. Lac. 
apophth. p. 197. unten K. 7, 11. 
®) Arbitri et magistri disciplinae publicae, Gell. N. A. 18, 3. 
vol: Aeſchines a. O. Daher sopgosven von ihnen felbft bejonders 
gefordert. 
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4. Es iſt kein Zweifel, daß eine Geruſie vor Alters in 
jedem Doriſchen Staate war, aber nur in Kreta haben ſich 
noch Nachrichten von ihr erhalten, welche ſie ganz auf denſelben 
Punkt ſtellen, wie die Spartiatiſche. Sie war dort mit hoher 
politiſcher und legislativer Macht bekleidet, und legte ihre Be— 
fchlüffe, fchon fertig und abgefchloffen, der Volksgemeinde zur 
Beftätigung und Verwerfung vor‘). Sie entfchied, ebenfalls 
durch gefchriebene Gefege ungebunden, nach eigenem beften 
Dafürhalten, und Niemandem darum verantwortlih?). Die 
Mitglieder wurden gewählt aus den Männern, welche ſchon 
die höchften Magiftrate (der Kosmen) verwaltet hatten, doc) 
erft nach neuer Prüfung ihrer Würdigkeit?2). Das Amt war 
lebenslänglich, wie zu Sparta*); der Princeps Senatus 
hieß BovAng mesiyıorog>). 

Auch in Elis, deffen Verfaffung der Spartiatifchen ana= 
log, beftand eine Gerufie als ein fehr wichtiges Glied der Ver: 
faffung. Sie beftand aus neunzig Männern, die für ihre 
Lebenszeit aus oligarchifchen Familiens), aber fonft wie in 
Sparta, alfo wohl vom gefammten Volke gewählt wurden. 
Doch gab es daneben noch eine größere Verſammlung von 
ſechshundert7), die ebenfalls auf Gefchlechtsherrfchaft deutet. 
So viel ift deutlich, daß hier die Herrſchaft des Gefammtvol: 
kes fehr eingefchränkt war, und, wie auch Ariftoteles fagt, 
eine Dligarchie in der andern lag®). 

3) Ephor. bei Str. 10, 484. (Marr p. 171.) oben C. 5, 11. 
2) Arift.2,7,5. Gewiß auch als Gericht. 
) Str. ol rg zav ndcumv doynis nEımusvor nal ra ülke 
Ööxımoı neıvöusvoı. dgl. Arift. 2, 7, 5. 

Ariſt. a. O. °) Bei Montfaucon a. D. 

°) Arift. 5, 5, 8. (Phormion duölovos znv Bovinv Znaydn nal 
ölıyapyınnv Plut. Reip. Ger. Praec. 10. p. 155., ber fein Verfahren 
mit Ephialtes Schwächung des Aeropags zufammenftellt. €.) 


) Thuk. 5, 47. vgl. Plut. praec. reip. 10. p. 155 9. 
) Die iegal yegovolaı, z. B. die Eleufinifche, ſpaͤterer Zeit gehen 
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5. An die Betrachtung der Gerufie knuͤpfen wir die des 
Königthums in Sparta und andern Dorifchen Staaten an, 
als eines fehr nahe verwandten Elements der Verfaffung. Das 
Dorifche Königthum ift eine Fortfegung des heroifchen oder 
bomerifchen, und man hat bei dem einen fo wenig wie bei dem 
andern an die Machtvollfommenheit fouveräner Herrfcher zu 
denfen, welche die Griechen erft in Barbarenländern Eennen 
lernten. In jener alten Zeit war der König mit feinem Rathe 
der hoͤchſte Regent und Richter, aber nicht ohne ihn; er war 
zugleich erfter Anführer im Kriege, und befaß als folcher eine 
hoͤhere erechtive Gewalt, wie fie die Umftände erforderten. Im 
Ganzen aber: verhielt er fich zu den Edlen als Gleicher; und 
fein Amt,obgleich gewöhnlich forterbend, Eonnte doch auf 
eine andere Familie des Adeld Übertragen werden; das niedere 
Volk beherrfchte er mehr nach einer gewiffen Willführ, gemalt: 
thätig wie die Freier von Ithaka, oder als milder Vater, wie 
Odyſſeus Seine Würde aber hat er in der Idee von Zeus; 
fie erhält dadurch eine religiöfe Befeftigung, daß er unter Bei: 
fand von Weiffageprieftern die großen Staatsopfer leitet und 
verrichtet. 

6. Diefe Hauptgrundfäge finden wir im Spartiatifchen 
Königthume wieder, welches nach Ariftoteles, wie das der 








und bier nichts an; doch machen wir auf folgendes Denkmal, ald aus 
dem Peloponnes ftammend, aufmerkfam, bei Biagi Monum. Gr. p.200. 
und Praeloqu. ad Mon. Gr. et Lat. p. XVII. vgl. Visconti PioCl. 
T. 2. p. 66. (Bödh C. 1. nr. 1395. €.) 7 leoc ovancıa (Bödh vermus 
thet kühn, aber nach dem Zufammenhange wahrfcheinlich, yspwsıc) y. 
w0vAov erapgodeırov aygersvoavre (Schwierig zu erklären) vo Pgd 
Erog (nad) Visc. von der Befreiung Griechenlands durch Klaminin) zu 
dovrı Eunoro yepovrı vouns Önvagıa dena x. r. 4. Vielleicht ift die 
iegd yegwole dann bie "Olvumınan Bovin ber Eleer. Pauf. 5, 6, 4. 
6, 3, 3. Perigon ad Ael. V. H. 10, 1. vgl. 8. 1, 8. 7,7. 
) Oben 8. 1, 3. Platner not. juris p. 90. 
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Moloffer in Epeiros, eben durch feine Beſchraͤnkung dauernd 
war, und zugleich durch das mythifche Andenken, daß von 
ihm die Eroberung des Landes geleitet worden und ausſsgegan⸗ 
gen fei?). Die Hauptftüge feines Anfehns war ohne Zweifel 
die durch ganz Hellas verbreitete und in fo vielen Mythen aus: 
gefprochene Ehre des Heraklidengefchlechts, auf welche felbft 
der Anfpruch auf die Anführung Hellenifcher Bundesheere zum 
Theil gegründet wurde. So von dem erften ber Heroen Grie- 
chenlands ftammend galten diefe Fürften felbft in mancher Hin: 
fiht als Herven?), und genofjen einer gewiſſen Pietät. 
Daraus erklärt fi) das für die Einfachheit Dorifcher Sitte fo 
glänzende Leichenbegängniß derfelben, die zehntägige3) allge: 
meine Landeötrauer, zu der ſich die Spartiaten, Periöfen und 
Heloten aus allen Enden des Landes in bejtimmter Anzahl mit 
ihren Weibern in die Stadt einfanden, dort unter großem 
Wehklagen ſich die Köpfe mit Staub oder Aſche beftreuten, 
und den Verftorbenen jedesmal als den beften aller Fürften 
priefen*), aud) die Auöftellung in Schlachten gefallener Für: 


9) Xriftot. 5, 8, 5. 9, 1. Dionyf. Röm. Arch. 5, 74. nennt das 
Spart. Königthum mi Önroig rıalv Öioımovuevov, wie Thuk. 1, 13. 
das Homerifche. 

2) Xen. Staat ber Lat. 15, 9. vgl. Hell. 3, 3, 1. ssuvordga 7 nurc 
avdEmnov tapn. 

>) Nach Herod. zehn Tage keine ayoga und deyaıgsci«, und fo 
viele blieb alfo auch die Ernennung des neuen Königs ausgefegt, wie 
ich noch dazu aus Zen. Hell. 3, 3,1. ai nueonı entnehme. (Dort fchreibt 
8. Dindorf Annal. Xen. Anab. Lips. 1824. p. 197. fcharffinnig dwel ö} 
WctnTar ai muss und ftreicht magjidov. Er vergleicht Phot. u. 
Suid. bundnvar nulgus Akyovarv Eni Havdro rıvog, olov un leocis, 
aM’ öalag vowuadnvar. E.) Indeß hat Herakl. Pont. nur drei Tage. 

*) Derod. 6, 58. da madong dei Aunsöaiuovog (i. e. Aunavınng, 
wie 7, 220. u. aa.) zwelg Zxrugrınrdov (noch außer ven Sp.) aeıduw 
tor msgıoinov (eine beftimmte Anzahl von Per.: ber Dativ von dei 
abhängend; anders Werfer in Act. Monac. II. p. 241.) dvayxaoroug 
25 rò xñdos Ävaı. rovriov av xal tüv eilariov (vgl. oben ©. 30, 


ften in einem Bilde auf einem Ehrenbette): Gebräuche, die 
fehr nahe an heroiſchen Cultus (ruuas Howixas) anftreifen. 
Auch trat priefterliche Würde zur Sanftion des EFöniglichen 
Anfehens hinzu; fie hatten das Prieftertbum des Zeus Uranios 
und Zeus Lafedamon, und brachten alle Neumonde und Sie: 
benten dem Apollon (Neounviog und "Eßdouaptrng) Staats: 
opfer2); auch erhielten fie von allem Geopferten die Häute als 
einen Theil ihres Einfommens. Daraus, daß fie im Kriege 
außer diefen auch noch die Rüdenftüde von jedem Opferthiere 
befamen, und fo viel opfern durften als fie mochten), folgt, 
daß fie dem gefammten Cultus des Heers vorftanden: Kriegs: 
priefter und Kriegöfürften zugleich, wie der Agamemnon Ho: 
mers+). Am unmittelbarften aber förderte ihre Macht, daß 
fie den beftändigen Verkehr des Staats mit dem Delphifchen 
Heiligthbum unterhielten, die Pythier ernannten, und mit ihnen 
zufammen die Orakel lafen und aufbewahrten 5). Wie bier: 


8.) zul aörtov Zxaorınriov (mit Recht von Schweigb. wieder auf: 
genommen) x. 7. A. vgl. 7, 220. das Orakel: memdrjos Bacıl.n pilues- 
vov Aunsöaluovog 00905. Das wuiveoda: war um deſto auffallen: 
der, da es bei Privattrauer ganz unterfagt war, Plut. Inst. Lac. 
p- 252 H. — Auf ehemalige Allgemeinheit diefer Trauer für Heraklidi— 
fche Kürften weift hin, was Bd. 1. ©. 90. unten angegeben ift. 

7) Die eldoie wurden vermuthlich aufbewahrt, denn blos den 
Leichnam zu vertreten, Eonnte nicht ihr Zweck fein, da diefer faft immer 
auch aus großer Berne, wie bei Agefilaos, heimgebracht wurde. (Val. 
Bud) 4, 9,2. Vielleicht bezog ſich Agefilaos Verbot auf das eldwlor: 
unte nÄuorav unte wunkdv rıva noısacdeaı airod eixöve. Plutarch 
Ages. 2. Reg. Apophthegm. p. 129. Lac. Apophthegm. p. 191. €.) 

2) Bol. über Staatsopfer bas K. Zen. Hell. 3, 3, 4. 

Herod. 6, 56. 

9) O:pfer an Zeus Agetor beim Auszuge (Xen. Staat 13, 2, val. 
unten 8. 12, 5.; dann an der Graͤnze duußerrjgıe für Zeus und Athena 
(ebd. vgl. Polyän 1, 10.); auch fonft duußermgıe, Plut. Agef. 6., wo 
die Parallele mit Agamemnon befonders auffallend. (S. Lewis Philol. 
Mus. Cantabrig. IV. p. 64. n. 33. H.) ) Oben 8. 1,9. 
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nach das Anſehn des Koͤnigthums religiös begründet war, fo 
war es auch durch Religion befchränft, obgleich was wir da- 
von wiffen, uns mehr als eine in der Regel bedeutungslofe 
Antiquität zugefommen ift, denn als eine Einrichtung von 
Einfluß und Kraft. Alle acht Jahre (d1’ Erav Evvia) wähl- 
ten die Ephoren eine reine und mondlofe Nacht, und festen 
fi in aller Stille gegen den Himmel ſchauend. Wenn nun 
eine Sternfchnuppe fich zeigte, glaubte man, daß die Könige 
irgend wie gegen die Gottheit gefündigt, und fuspendirte fie, 
bis ein Drafel aus Delphoi oder von den Opferprieftern zu 
Dlympia fie von der Schuld reinigte ). Wergleicht man diefe 
im Wefentlichen gewiß uralte Sitte mit der Bedeutfamfeit der 
ennaeterifchen Periode für altes Staatöleben, und befonders 
mit der in einem Homerifchen Verſe aufbewahrten Sage „von 
dem in neunjährigen Zeiträumen herrfchenden und 
mit Zeus redenden Minos“2): fo fieht man ein, daß bie 
Herrfchaft der altdorifchen Fürften mit jeder Ennaeteris gleich: 
fam von neuem anhub und neuer religiöfer Beftätigung be: 
durfte. So innig verfchmolzen waren in uralter Zeit Religion 
und Politik. 

So ift aud dem Gefagten Elar, daß die Dorier das Kö: 
nigthum als von der Gottheit ffammend, und feinesweges als 
vom Volke ausgehend anfahen, fo wenig wie fie fich auf der 
andern Seite des Volkes Freiheit als vom Könige abhängig 
denken Eonnten. Sondern fie wußten wohl, daß die Ele: 
mente der VBerfaffung von Anfang an mit dem beftimmten und 
individuellen Dafein der Nation gegeben waren wie Stamm, 
Wurzel, Krone im Keime des Baumes. Darum hatte das 
Volk auch fein Recht, den König zu ernennen (wovon Recdht3: 


") Put. Agis 11. 
?) Bon welchem Hoeck über Kreta genauer handelt B. 1, p. 245. 


— 
ſtreite uͤber die richtige Erbfolge genau zu unterſcheiden find) i), 
fondern die Würde ging in geordneter Succeffion über, zu: 
naͤchſt auf die Söhne und zwar den älteften, aber fo, daß die 
während der Herrfchaft des Waters geborenen den vorher gebo: 
renen vorgingenz; war der ältefte Sohn ſchon geftorben, auf 
deffen männliche Nachkommenſchaft, und dann erft auf die 
jüngern Söhne der Reihe nach; war Überhaupt feine männ- 
liche Deftendenz des Königs vorhanden, auf deffen Bruder?) 
(der auch, wenn der Sohn minderjährig, der natürliche Vor— 
mund beffelben war) 3) und deffen Succefforen, endlich wenn 
eine ganze Linie ausgeftorben war, auf die nächftverwandte*). 
Auch die überaus Ängftliche Sorge für die Aechtheit der Geburt 
dient dazu, die Achtung der Nation vor der Legitimität zu be: 
weifen. Bei alle dem glaubte das Volk feine Freiheit fchon 
gefichert durch den alle Monate von den Königen zu wieder: 
holenden Eid, daß fie nach den Gefegen regieren würden, der 
auch bei den Moloffern herfömmlich war 5), wofür die Stabt 
ihmen wieber durch die Ephoren, wenn fie den Eid wahrten, 


u 7% 

Es ift eine dan Plut. Ag. 11. veinog Herod. 6, 66. mit vorher- 
gehender zarwuocla des Anklägers, 6, 65. worauf ein Beſchluß im Na- 
men ber Gefammtheit (mölıg Ken. Hell. 3, 3, 3. 08 Awned. Herod. 5, 
42.) folgt, oben K. 5, 9. Auch Kleonymos wurde nicht durch ein freies, 
nur auf innere Qualität gegründetes Wahlurtheil dem Areus nachgefest 
(wie es nad Plut. Pyrrh. 26. fcheint), fondern die Gerufia erklärte 
blos bei der dupsoßijensis, daß er ald jüngerer Sohn dem Succeffor 
des Altern Sohnes nachftehe. Pauf. 3, 6, 2. 

©. unter aa. Herod. 5, 42. 6, 52.7, 3, Xen. Hell. 3, 3,2. Ne: 
pos Agef. 1, 3. 

Wie Lykurgos des Charilaos, Nikomedes des Pleiftonar. 

— Wie als an die Stelle des Demarat Leutydyides trat, deſſen 
Recht zum Thron auf den achten Vorfahr Theopompos zurücdging, 
wenn man Derod. 8, 131. nach Pauſ. Königsgenealogie mit Palmer. 
corrigirt. 
°) Plut. Pyrrb. 5. 


Die Dorier. 11. 


3 
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die Herrfchaft unerfchüttert (dorupelınrog) zu erhalten ver- 
hieß ?). 

7. Was nun aber nach diefem die verfaffungsmäßige 
Macht der Könige Sparta’3 betrifft: fo war diefe eigentlich 
im Berhältniß zu der Ehre derfelben gering. Erftens waren 
die beiden Fürften Mitglieder der Gerufia, und machten die: 
felbe erft vollzählig, aber fie hatten als ſolche nur einfache 
Stimmen ?), welche in ihrer Abwefenheit der nachftverwandte 
Geront, ein Heraklide alfo 3), vertrat. Waren fie zugegen, 
fo hatten fie auch vorzugsweiſe den Vortrag und die Leitung 
der Verhandlungen, daher fie in jener alten Rhetra in Bezug 
auf die Gerufia ’Aoyaptraı genannt werden: wie fie auch in 
der Bolköverfammlung aufzutreten, zu veden, vorzufchlagen 
vorzüglich befugt waren. Wenn die Gerufia ein Gericht bil: 
dete, fo führten fie natürlich auch in diefem den Vorſitz; aber 
fie hatten außerdem einen abgefonderten Gerichtshof für fich*), 
da in Sparta alle Magiftrate die Gerichtsbarkeit hatten in den 
Sachen, welche in den ihnen anvertrauten Zweig der Verwal: 
tung einfchlugen; von welcher denfelben in Athen durch die 
Demokratie im Ganzen nur noch die Einleitung der Proceffe 


») Xen. Staat 15, 7. (aus ihm Nikol. Damasf. Auusd. Eine An- 
fpielung auf den Eid der Ephoren bei Julian Or. 1, p. 14.d. 

2) Thuk. 1, 20. der gegen andere Hiftoriker aber wohl eher gegen 
Hellanikos (oben K. 1, 7.) ald gegen Herodot polemifirt, den er ber Zeit 
nach ſchwerlich leſen konnte. Indeſſen fcheint mir dody aud) Herod. 6, 
57. der in Griechenland herkömmlichen Meinung von den zwei Stimmen 
jedes Königs gefolgt, obgleid) der Ausdruck nicht völlig Elar ift. Späß- 
haft ift die, von Larcher angenommene, Auskunft des Schol. Thuk., 
jeder König habe nur eine Stimme gehabt, aber fie habe für zwei ge— 
gelten. Die yspovola looımpog &lg ra ueyıora den Königen nach 
Plat. Gef. 3, 69%. Dem Herod. folgt Lukian Darm. 3. 

*) ©. oben 8.5, 3. 

*, Her. a. ©. — ÖE wovvovg rodg Bacılnjag vagdde 
uovvo. vgl. Plut. Lat. Apophth. Agefil. ©. 187. 
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übrig gelaffen war. Ein folches Zufammentreffen adminiſtra⸗ 
tiver und richterlicher Gewalt fand alfo in Sparta auch bei 
den Königen ftatt. Sie hielten Gericht in Fällen, welche die 
öffentlichen Straßen (deren Erhaltung und Sicherung) betras 
fen, wohl deswegen, weil fie als Feldherren des Staats, und 
im allgemeinen die Verhältniffe zum Auslande leitend, an 
deren Inftandhaltung am meiften Antheil nehmen mußten. 
Bemerkenswerther ift ed, daß fie in den Sachen der Erbtöch: 
ter Recht ſprachen, und alle Adoptionen vor ihnen gefchahen ?). 
Beides betraf die Erhaltung der Familien, die Bafis der alt: 
griechifchen Staaten, deren Sorge hiernach beſonders den Kö: 
nigen anvertraut war. So war auch in Athen diefelbe Pflicht 
von den alten Königen auf den Archon Eponymos uͤbergegan— 
gen, welcher deswegen die Aufficht und eine Art Vormund— 
fchaft über alle Erbtöchter und Waifen hatte 2). 
+85. Aber am meiften Macht war dem Könige in auswär: 
tigen Angelegenheiten geftattet. Die Fürften von Sparta 
waren zugleich die Anführer des Peloponnefifhen Bundes, 
Auch als Gefandte zogen fie aus, wo ihnen indeß in Zeiten 
des Mißtrauens abfichtlich ſolche Männer mitgegeben wurden, 
die man ihnen abgeneigt und feindlich wußte?). In derfelben 
Beziehung ernannten fie auch Bürger zu Prorenen, welche die 
Gefandten und Bürger fremder Staaten bei ſich aufnahmen *) 
%) Herod. 6, 57. 
2) Byfiad g. Euandros p. 176, 2%. Pollur 8, 89. 
” Sy Ariftot. 2,6, 20. — Ein Beifpiel Xen, Hell. 6,5, 4. Agefil.2,25. 
Serod. 6, 57. ul moo&elvovg amodsınvurat rovroı mgOSKE- 
oda Todg av hilacı Tov doröv. In andern Städten wurden die 
Proreni von den Staaten, deren Proreni fie waren, angefest, + B. 
die Athener ernannten einen Thebaner als Prorenos in Theben. Aber 
in Sparta, deffen Verbindung mit fremden Staaten beichränkter war, 


mußte ein Staat, der dort einen Prorenos zu haben wünfchte, ſich an 
den König wenden, der einen dazu ernannte. Das fcheint Herodot zu 


_ fagen. €.) 
7* 
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und fonft für fie ſorgten; es fcheint, daf die Könige felbft im 
eigentlichen Sinne ald Prorenen des Auslandes galten, und 
jene Gewählten nur als ihre Stellvertreter zu betrachten find. 
Sobald dem Könige aber ein Kriegszug aufgetragen war, 
und er die Landesgränze verlaffen hatte, ‘war er nad) 
altem Herkommen Feldherr mit unbedingter Vollmacht (sroc⸗ 
nyog curoxodrcoo) . Er konnte Heereshaufen ausſchicken 
und verſammeln, Geld nach Beduͤrfniß im Auslande eintrei- 
ben, und das Heer nach feinem Willen führen und lagern Taf: 
fen. Wer ihn daran zu hindern und fich ihm zu widerfeßen 
wagte, war vogelfrei2). Er hafte Necht über Leben und Top, 
und konnte ohne Gericht (£v xeıgög voum) tödten: freilich 
waren foldhe Fälle bei der befannten weıdapyia der Spartaner 
gewiß felten. ine fo ſtrenge Gewalt fchien nöthig, um dem 
Heereskoͤrper eine fräftige Seele zu erhalten. Aber es: ver: 
fteht ſich won felbft, daß der rüdfehrende König von jeher fo: 
wohl für ungeſchickten als gewaltthätigen Gebrauch der Macht 
verantwortlich und ftraffällig war. Auch war‘ die politifche 
Thaͤtigkeit von der militärifchen ziemlich genau gefondert, und 
Verträge zu fchließen, Über das Schickſal eroberter Städte zu 
beftimmen, war dem Könige nicht ohne befondere Bevollmäch: 
tigung vom Staate geftattet 3). ' Indeffen fehien auch fo dieſe 


1) Ariftot. 3, 9, 2. val. 3,9, 8. Iſokr. Nikokl. &. 39 Lang. 

2) Herob. 6, 56. den man nicht von der Ankündigung des Krieges 
verftehen darf. Xen. Staat 13, 10. Bon einem Falle Thuf. 8, 5. 0 
yao Ayıs-Eyov mv ud” davrod Övvauın, aögıog 7v nal anooräl- 
Asıv, sl mol rıva Efovisro orgarıdv nal Evvaysigsıv nal yonuare 
nodscerv. vgl. 5, 60. did TOv vouor. 

>) Xen. Hell. 2, 2, 12. 5, 3, 24. vgl. Thuk. 5, 60. Vom Heere 
aus Gefanbte, z. B. zur Vermittelung, zu ſchicken, war indeß dem K. 
erlaubt nach Xen. Staat 13, 10., wo ich die Noth ber Aenderung «os in 
nd nicht einſehe; uerror zeigt den Gegenſatz gegen die vorige reinfries 
geriſche Zhätigkeit. 
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Feldherrngewalt gefährlich und übermäßig, und wurde mehr 
und mehr gemindert: Nicht zwar durch die Verfügung, welche 
die Uneinigfeit de5 Demarat und Kleomenes hervorbrachte, 
daß nur ein König zugleich ins Feld ziehen follte 1), denn 
diefe erhöhete pielmehr die Gewalt des Einen ausgeſchickten; 
aber beſonders durch dag Geſetz, daß der König nicht ohne 
zehn Räthe ausziehen dürfe, zu welchem Agis übereilter Waf: 
fenftillftand Anlaß gab2), und durch die aufgedrungene Be: 
gleitung der Ephoren 3). 

9; Die Unterfuchung über die Einkünfte des Königs ift 
an ſich felbft nicht fo bedeutend, als fie durch die Parallele mit 
dem homerifchen Königthuime intereffant wird. Bei Homer 
haben die Kürften dreierlei Einfünfte; erftens den Ertrag ihres 
Landgut (TEuevog) *), welches oft Aeder, Viehweiden, 
Baumpflanzungen in fich faßt; zweitens den Lohn für den 
einzelnen Richtfpruch (duge), drittens die öffentlichen Mahl: 
zeiten, welche vom Gute der Gemeinde beftritten werden). 
Dazu kommen noch außetordentliche Gaben, Antheile an der 
Beute und andere Ehrengefchenfe. Faft eben fo war es noch 


2) Herod. 5, 75. Selten waren beide 8. außerhalb Sp. Zen. Heck 
5, 3, 10. (Ritfchl Sched. Critt. p. 8. 9. 9.) 

2), &h. 5, 63., wo &v zaodvrı nicht befagt, daß fie das Geſetz blos 
für einen Feldzug gaben. vgl. Manfo Sp. 1, 2. ©, 231. 2, 378 k. Von 
den Dreifig beim K. unten 8. 12, 5. 

®) Unten 8.7, 5. 

* Dd. 11, 184, Zt, 12, 312. vgl. 9, 578. Pind. O. 13, 60. Bados 








2) Dies heißt Inuıe miveıw II. 17, 250. (vgl. orredusvor r& Ön- 
uöoıw Herod, 6, 57.). In Kreta werden die Fremden Inuöder geipeift, 
Od. 19, 197. vgl. Aeich. “Txer, 964. und Platner a. DO. p. 100. Die 
Stelle Od. 11, 184. ift zu überfesen: Ruhig genießt Telem. den Eönigl. 
Landbefig und fpeift die ihm zulommenden Mahlzeiten, die ein richten: 
der Mann genießen foll: denn alle laden ihn ein. Weber die lestern 
Worte f. ©. 102. unten. 
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in Sparta, nur daß die Richterfprüche gewiß nicht bezahlt 
wurden. Aber der König hatte auch hier erftens feine Land» 
befigungen, welche in dem Gebiet mehrerer Periöfenftädte 
lagen 1), und von denfelben wohl den Baoılızog POgog 2). 
Diefe find das Fundament feines Privatreichthums, welcher 
oft ziemlich hoch jtieg — wie hätte man fonft den König Agis 
um 100,000 Drachmen ftrafen wollen?), welches ohne Zwei⸗ 
fel Aeginetifche, folglich gegen 33,000 Reichsthaler unfers 
Geldes find; auch der jüngere Agis, Sohn Eudamidas, befaß 
fehshundert Talente baares Geld *), und in einem angeblich 
Platonifhen Dialog wird der König von Sparta für reicher 
erflärt, ald irgend ein Privatmann in Athens). Aber außer: 
dem erhielt der König Vieles aus dem Staatövermögen, die 
doppelte Portion bei den öffentlihen Mahlzeiten); ein voll: 
fommenes Opferthier, einen Medimnos Waizen, und ein Las 
Eonifches Viertel Wein an jedem erften und fiebenten des Mo: 
nat37); den fchon erwähnten Antheil an den Opfern u. dergl. 
mehr. Ferner pflegten auch Privatleute, welche Gaftmäler 
gaben, die Könige einzuladen, wie eö in Homerifcher Zeit 
üblich wars); und festen ihnen dann auch doppelte Portion 
vor; und wenn ein Öffentliches Opfer veranftaltet wurde, hat: 
ten die Könige diefelben Rechte und Vorzüge 9). Im Kriege 


2) Xen. Staat 15, 2. 

2) Platon Alkib. I. 39. p. 123 a. 05 Auxsdauuönıoı = meglorxoı. 

3) Shut. 5,63. 9 Plut. Ag.9. 9) Alk. J, 38. p. 122 e. 

°) Val. Herod. 6, 57., wo Ösinvor auf die avacizıx geht, mit 
Xen. 15, 4. citirt bei Schol. Od. 4, 65. In Kreta hatte der anwefende 
Kosmos (6 deymv) vier Portionen, Herakl. P. 3. 

) Der. Nach Xen. 9. 4, 3, 14. Plut. Agef. 17. ſchickt der K., 
wem er will, einen Antheil von feinen Opfern. Nach Ken. 15, 4. hat 
er auch ein Ferkel von jedem Wurf zu Opfern. 

*) Dben ©. 101, 5. 

) Herod. 6, 57. 7jv Bvolnv rıg (nicht ein Privatmann, fondern 
ein öffentlidy dazu Beftellter) Inworein mornrau. 
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fiel dem Könige von der Beute ein Ehrenantheil zu, wie dem 
Paufanias bei Plataͤa zehn Weiber, Pferde, Kameele, Ta: 
lente 2); fpäter fcheint es, daß ein Drittel deö Erbeuteten an 
den fiegenden König Fam 2). Endlich ift noch die nach der 
Sage von Ariftodemos, dem Stammpvater beider Häufer, er: 
bauete3) Amtswohnung beider Könige Sparta's zu erwähnen, 
(außer der fie indeß oft noch Privathäufer hatten)*), bei der 
Renophon felbft den Wafferteich nicht übergeht; und daß ihnen 
außerhalb der Stadt ſtets ein Zelt auf öffentliche Koften gebaut 
wurde 5). 

Alles dies überlegt, erfcheint mir der politifche Verftand 
faft wunderbar, mit dem die alte Verfaſſung Sparta’s die 
Kraft, Würde und Wohlhabenheit des Koͤnigthums ſchuͤtzte, 
ohne doc) dafjelbe nur entfernt der Despotie anzunähern, und 
in irgend einem Stüde den König über dad Gefeg oder nur 
außerhalb defjelben zu fielen. Sie fonnte ohne Gefahr der 
Freiheit dem Staate ein Herrfchergefihlecht erhalten, das den 
Stolz feines eigenen Haufes von dem Nationalgefühl des Vol: 
kes nicht fcheidend, und die gefammte Kraft defjelben in fich 
mit freudigem Bewußtfein vereinigend, eine edle und großar: 
tige Gefinnung für lange Zeiten nährte und pflegte. So war 


Herod. 9, 81. 

2) Rad) Phylarch bei Polyb. 2, 62, 1. Dies find die ueyıorau 
Ampeıs im Alf. I, 39, 123 a. 

9) Ken. Agef. 8. aus dem Plut. Agef. 19. (oben Bd. 1. ©. 92, 1.) 
ſchoͤpft. Hellen. 5, 3, 20. vgl. Nepos Agef. 7. Die Boovnr« bei Pauf. 
3, 12, 3. find davon zu unterfchheiden. (Das avoxnveiv der Könige Zen 
Dell. 5, 3, 20. ©.) 

Wie Manfo zeigt 3, 2. ©. 330. 

9 Bom Staate 15, 6. Nach demf. 13, 2. — im Kriege 3 
— für alle Beduͤrfniſſe des R., die Raoul-Roch. Dissert. (1821.) 
p- 77. für einen Theil der 6 — in einer Fourmont. Inſchr. 
(Eumusevreg bei Heſych) hält. Die Sache iſt ſehr unklar. (S. Boͤckh 
©. 1. nr. 68. €.) 
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eö in der That in den beiden Heraflidenhäufern, aus denen 
Theopompos, Leonidas, Archidamos II., Agefilaos, Kleome: 
nes III., Agis IH. hervorgingen, und deffen meifte Abfümm: 
linge eine ächtfpartiatifche Gefinnung, die ſich noch in vielen 
fräftigen und finnreichen Apophthegmen ausfpriht, bis auf 
die legten Zeiten fejthielten. | 
19. Zum Theil wiffen wir, zum Theil läßt fich anneh⸗ 
men, daß in allen Dorifchen Staaten, fpätere Colonieen aus: 
genommen, urfprünglich Fürften und zwar Heraflidifche wa: 
ren. In Argos herrfchten die Nachkommen des Temenos über 
Pheidons Zeit hinaus, und das Köntgthum ging erft nach dem 
Perfifchen Kriege aus); in Korinth regierten die Enfel des 





2) Herod. 7, 149. Ariftot. Pol. 5, 8, 4. vgl. Aegin. p. 52. (Plut. 
LH. 7. — vgl. Plat. Legg. IH, p. 69%. — jagt allgemein, daß die 
Macht der Könige von Argos und Meffenien anfangs allzu ausgedehnt 
war und daß fie durch die Gewaltjamfeit der Herrfcher und den Unge— 
borfam der Beherrfchten zulegt vernichtet ward, ohne eine Zeit zu bes 
ftimmen. €.) Was Diodor fagt (Frgm. 5. p. 635.) 7 Paoıleie Tjror 
rorapyie is Apyelag En gud. (vgl. Eujeb., Malelas, Kebrenos) 
hieher zu beziehn, ift ein Eindifcher Behler: er rechnet diefe von Inachos 
bis Pelops (160—705. Eufeb.). — Einige neue Kombinationen vergöns 
nen uns bier, eine ziemliche Reihe Argeiifcher Fürften nach fihern Bes 
flimmungen anzuordnen. I. Herakliden. Zemenos, deffen ©. Kei- 
fo8, deffen ©. Medon. (Was Pauf. 2, 19, 2. von der Befchränfung 
deffelben jagt, ift nady oben ©. 53, 1. zu beurtheilen; nach dem Pf. 
Platon Brief 8. p. 485. Bekk. waren gerade die K. von Argos u. Mef: 
fene um Lykurgs Beit Zyrannen). Darauf fehlen etwa 4 nach dem 
Ötnaros and Tinusvov bes Ephoros. Aegin. p. 60. Nach Anfang 
der Olympiaden Eratos (Pauf. 2, 36, 5. 4, 8, 1.), auf den wohl un- 
mittelbar Pheidon, Ariftodamidas Sohn (nady Satyros und Div: 
dor, Aegin. p. 61.), folgen muß, vor und gegen Olymp. 8. Weiter 
binab Damofratidas gegen DL. 30. (Bauf. 4, 35, 2. vgl. 24, 2.). 
Pheidon IE. von Herod. 6, 127. mit dem Altern verwechſelt (Aegin. 
P. 60.), Vater des Aannöng (Joniſch Aswanöng, wie bei Herod.) 
der um bie Tochter des Kleifthenes warb (geg. DI. 45.), und ald König 
ſich durch Weichlichkeit verächtlich machte (Plut. de cap. ex hoste util. 
p. 278 9. wo Aanvöns hiernach zu verbeſſern). (S. Clinton Fastt. 
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Aletes und weiter hinab des Bakchis bis gegen Olymp. 3. Wie 
lange die Ktefippiden zu Epidauros und Kleonaͤ herrfchten "), 
wiffen wir nicht. In Megara finden wir noch fehr fpat den 
Namen, aber audy wohl nur den Namen eines Königes ?). 
In Meffenien waren die Aepytiden Könige bis zur Unter: 
jochung des Landes, und als Ariftomenes es verlaffen mußte, 
wandte er fi am Damaget, König zu Jalyſos auf Rhodos 
aus der ebenfalls Heraklidifchen Familie der Eratiden®). Auch 
die Hippotaden zu Knidos und Lipara*), die Bakchiaden zu 
Syrakus und Korfyra 5), die Phalantiaden zu Zaras 6) herrſch— 
ten wohl urfprünglich ald Fürften, wie gewiß. die von Pheis 
dippos und Antiphos fich ableitenden Herakliden zu Kos ?). 





p- 249. Schon Wyttenbach zu Plut. Morall. p. 89, E. hat die Identität 
der Namen erkannt. H.) Deffen S. Meltas (Milrev röov AAKHAIELR 
ift zu fchreiben) feste das Volk nach Pauf. 2, 19, 2. ab; nad) Plut. 
Alex. M. virt. 8. p. 269. ging dagegen das Geſchlecht der Herakliden 
aus. Darauf folgte nad) Plut. a. DO. und Pyth. orac. 5. p. 254. 
U. Aegon, aus einem andern Gefchledhte, etwa gegen DL. 55., und 
defien Rachkommen waren es wahrjcheinlidh, die noch im Perſiſchen 
Kriegein Argos herrfchten. (Nach Schol. Pind. OL. 6, 52%. war Archi⸗ 
nos ein König von Argos. Aber er war ein Tyrann, Polyan 3,8,1.€.) 

9S. B. 2. ©. 83. Die dort gegebne Emd. des Pauf. 3, 16, 5. 
wird gefichert durch Ael. N. A. 12, 31. wo Therfandros aber ©. des 
Kleonymos, nicht des Agamedidas heißt. Wielleicht ift bei Pauf. "Aye- 
undldov zu jr. und Agamed war der Großvater. 

2) zmı Pacılsog Ilaoyada (ITAEIASA Corp. Inserr. n. 1052. 
€.) bei Ehandl. Marm. Oxon. 2, 28. etwa aus Alexanders Zeit. 

%) 8.1, 6,1.u.7, 11. %) 8.1, 6, 10. 

A. O. 7, 8. Zu den Königen von Syrakus gehört nach Mehre⸗ 
ven Pollis, den Andere einen Argeier nennen, von dem ber Töodos 
olvog abgeleitet wird. Athen. 1. p. 31 b. Pollur 6, 2, 16. aus Ariftot. 
Aelian B. ©. 12, 31. Beim Etym. M. ift auch wohl umo TToAlLdog 
tod ZTPAKOTEZIOT rvodvvov zu Ihr. dgl. Mazochi tab. Heracl. 
p- 202. 9 38.1,7,11. Ein K. Ariftophilidas, Derod. 3, 136. 

7), 8.1.7, 3. und die Stelle des Arifteides I, 7, 1. Zu Halikar— 
naf kommt ein Antheus aus Eöniglichem Geſchlechte v⸗ vor (Parthen. 14.), 
a Antheade. ſ. I. 7, 3. 
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Doch nur im Peloponnes und deffen Colonieen fommen Dori: 
ſche Herakliden vor; in Kreta nicht, wenn man etwa Phaftos 
ausnimmt 2); hier herrfchte feit uralter Zeit das Gefchlecht des 
Zeutamos; wie lange, aber Könige bier eriftirten, Fan man 
nur etwa daraus abnehmen, daß zu Daros ein König Etearch 
nicht Fange vor Kyrenens Erbauung vorkommt 2), Siyrene 
war, wie früher gezeigt, unter Herrfchaft. eines Minyeifchen, 
die Mutterftadt Thera unter der. eines Aegidengeſchlechts 2). 
Auch Delphi hatte in frühern Zeiten Könige*): .: Von’ den 
ariftofratifchen Würden, welche die königliche zu erſetzen be— 
flimmt waren, werde ich unten bei den Kosmen handeln. 


) 8.1,5,2. 2) Herod. 4,154. °) Vgl. oben I, 6, 11. 
) Plut. Qu. Gr. 12. p. 383. 
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1. Erft aber muß dad Amt behandelt werben, welches 
für die Gefchichte der Lakoniſchen Verfaſſung das wichtigfte ift. 
Denn wenn König, Gerufia, Volt im Ganzen diefelbe poli: 
tifche Bedeutung und gleichen Wirfungdfreis behielten: fo ift 
das Amt der Ephoren dad bewegliche Princip, durch welches 
der Wandel der Zeit auch die abgefchloffenfie Verfaſſung er: 
griff und allmaͤhlich umbildete. Aus diefer Bemerkung erge— 
ben fich drei Fragen: was war die Ephorie urſpruͤnglich; was 
wurde fie mit der Zeitz und welche Verhältniffe bewirkten diefe 
Umwandelung? 

Es war im Alterthum eine oft wiederholte Erzählung, 
daß Zheopomp, Charilaos Enkel, der Proflide, die Ephorie 
eingefest habe, und zwar als eine Befchränkfung und Schmaͤ⸗ 
lerung der föniglihen Macht. „Die Gewalt überliefere er 
dauerhafter, weil er fie ermäßigt habe” 1). Wenn aber ſonach 
die Ephorie eine befondere Einrichtung ded Theopompos war, 
ift es ſchwer zu erflären, wie diefelbe audy in andern Dorifchen 
Städten fi) vorfindet. In Kyrene fraften die Ephoren die 
Procegfüchtigen und Raͤnkeſchmiede mit Ehrlofigkeit2); daf 
felbe Amt war in der Mutterftadt Thera®), welche large vor 
Zheopomp aus Lafonifa colonifirt war. Auch die Meffenier 


2) Arift. Pol. 5,9, 1. Gic. de lege. 3, 7. de rep. 2, 33. Put. 
kyk. 7. 29. ad prince. 1. p. 90. Eufeb. zu Ol. 4, 4. (Bal. Mar. 4, 1. 
E.) vgl. Manfo I, 1. ©. 243. 2) Herall. Dont. 4. 

2) Sie find dravvuo: in dem Theräifchen (Orchom. ©. 328.) Testa- 
mentum Epietetae: erı eyogwv rwv ovv poıßorelaı. 
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würden nad) ihrer Erneuerung die Ephorie fchwerlich in ihre 
Berfaffung aufgenommen haben !), wenn fie ihnen nur ein In= 
flitut eines Spartiatifchen Fürften gefchienen hätte. Leichter 
laffen fi) von Sparta und aus Theopomps Zeit die Ephoren 
der Zarantinifchen Colonie Herakleia ableiten?). Doch fieht 
man fchon, daß Herodot3) und Zenophon*) die Ephorie nicht 
mit mehr Ungrund, als jene unter Theopomps, unter die Ly— 
Furgifchen Einrichtungen feßen, und wir und wohl begnügen 
müffen, in ihr einen altdoriſchen Magiftrat zu erkennen. 

Aber nichts deftoweniger ift die Ephorie in ihrer Bedeu⸗ 
tung als Gegenbehörbe des Königthums und der Gerufie eine 
den Spartiaten durchaus eigenthüumliche Anordnung; der fich 
in feinem Dorifchen und überhaupt Griechifchen Staate Etwas 
genau entfprechendes findet. Das war fie alfo gewiß erft all- 
mählig durch die befondern Verhältniffe Lakedaͤmons geworben. 
Sonach muß man vermuthen, daß jener angebliche Ausdrud 
Theopomps auch mehr die fpätere Beftimmung der Ephoren, 
wie fie ſich nach und nach gebildet, als ihre urfprüngliche an: 
gebe. Der König Kleomenes III. ignorirte wenigſtens dieſen 


— 


V Polyb. 4, 4,2.31. Auch die Städte der Eleutherolakonen hat⸗ 
ten Ephoren, wie Geronthrä in dem Dekret Murat. p. 1049. (Boͤckh 
1334. €.) und in Gordianus Zeit 7 ndlıg rav Beirvlsov, d. i. Dety: 
(08, Birvia Ptolem. j. Vitulo. Denn daß Cyriacus (bei Reine. p. 335.) 
die Infchrift in Pylo Messeniaca gefunden haben will, ift wohl ein Irr= 
thum. (Ephoren auch in zwei Zänarifchen Inſchrr. Bei Poqueville p. 
168. 169., bei Bödh nr. 1321. 1322.) 

2) Wo in den tab. Heracleensibus einer ald drwvrvuog der mölıs 
vorgefest ift. ») 1, 65. 

*) Staat 8, 3. Ebenfo Plut. Agefil. 5. Pf. Platon. Brief 8. p. 
354b. Suid. Avxoöpyos, auch Satyros bei Diog. &. 1,3,1. Nach 
Andern ebenda hätte fie Cheilon eingeführt, der nad Pamphila und So— 
fitrates DI. 56, 1. (nad) Euſeb. 55, 4.) Ephoros Zmwvvuog war. vgl. 
Manfo 3, 2. ©. 332. (Die Lafedämonier machten Eheilon zum Geron, 
Alkidamas bei Ariſtot. Rhet. 2, 23, 11. 9.) 


109 


Begriff derfelben, da er, nach Aufhebung diefes Magiftrats, 
dem Volke in einer Rede vorftellte, wie im Anfange die Epho: 
ren — als fie im erften Meffenifchen Kriege gewählt worden 
wären — nur Stellvertreter und Gehülfen des Königs gewefen 
feien. Worin ſich freilich wieder eine fehr einfeitige Anficht 
ausfpricht: denn feinen Stellvertreter wählt fidh wohl im Gan- 
zen ein jeder Magiftrat felbit: wogegen die demokratiſche Wahl 
der Ephoren, wie wir bald fehen werden, zu ihrem Weſen ge: 
hört. Wir nehmen aus dem Beigebrachten indefjen nicht viel 
mehr,ab, als wie ſchwankend die Anfichten, und wie unge: 
fchichtlich die Angaben über den anfänglichen Zweck der Epho- 
rie waren. 

2. In der Lykurgifchen Verfaffung, wie fie bis hieher 
entwidelt worben ift, wäre in der That die fpätere Ephoria 
eine nicht Überflüffige, fondern ftörende Zugabe gewefen. Denn 
jene hatte im Königthume, der Gerufia und dem Volke fchon 
die Hauptgewalten des Staates aufgeftellt, und in ihrem Ver⸗ 
hältniffe zu einander beftimmtz fie mußte erwarten, daß das 
organifch Entftandene ſich auch organifch fortbewegen, und je 
der Theil des Staats, wenn er einmal fein eigenthümliches 
Leben und feine ihm zufommende Thätigfeit gefunden hatte, 
fich derfelben fort und fort erfreuen werde: fie mußte glauben, 
daß, wenn das Rechte einmal dafteht, es fich auch eben durch 
fein Dafein erhalten werde. Eine Gegenbehörde, wie die Epho: 
tie, in ber das Mißtrauen des Volkes fich auf tyrannifche Weife 
ausfpricht, lag der naiven Einfachheit und Unfchuld jener Ver: 
faffung fern, und Eonnte erft ftatt haben, als jener Organismus 
geflört und ein unficheres Schwanfen eingetreten war. Cine 
gewiffe Achnlichkeit hat allerdings das Römifche Zribunat in 
feiner Entftehung mit der Ephorenwürde !), doch war jenes ein 








”), €ic. de legg. u. de rep. a.D. Baler. Mar. 4,1. 
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wefentlicheres Bebürfniß, indem durch baffelbe ein ganzes Volk, 
bie Plebs Romana. eine nöthige und billige Repräfentation 
erhielt: in Sparta dagegen gehörte die Gerufie, obgleich aus 
ben angefehenften Bürgern ermählt, doch dem ganzen Spartiati⸗ 
ſchen Volke an, und die Demokratie war in der Volksverſamm⸗ 
lung felbft ald die Grundlage der ganzen Berfaffung geſetzt ) 

Wenn fonach die größere politiſche Gewalt der Ephoren 
nicht Lykurgiſch ift: fo behaupte ich auch, daß fie nicht von 
Theopompos Zeit herrührt: : Denn es verdient Glauben, daß 
Theopompos und Polydoros zur oben angefuͤhrten Rhetra die 
Worte hinzufuͤgten: „Wenn aber das Bold eine vom geraden 
Wege abgehende Meinung ergreifen ſollte, ſollen die Geronten 
und Fuͤrſten Abwender fein.’ Hier ſind nun erſtens die Epho⸗ 
ren ganz unerwähnt geblieben, welche doch im Peloponneſiſchen 
Kriege das Volk ſtimmen ließen und beſonders haufig den Bor: 
trag hatten; und zweitens iſt die Tendenz dieſer Clauſel offen: 
bar-Befchränfung der Demokratie; daß die Macht der Ephorie 
aber auf demokratischer Principem beruhty wird weiter unten 
noch klarer werden. 

Es iſt deutlich, daß jene angeblich hiſtoriſchen Traditio— 
nen uns, ſtatt zu klarer Entwickelung, auf Widerſpruͤche füh: 
ven; und wir werben, um zu einer folchen zu gelangen, mehr 
nach innern Indicien und Analogien verfahren müffen. 

3. Wir gehen zu diefem Zwede von dem Richtamte 
der Ephoren aus, in welcher Qualität und aud) die Kyrendi: 
fchen bekannt geworden find. Nun beftimmt Ariftoteles 2) dies 
Richteramt dahin, daf fie die Ilxus Tov ovußoiaiwr richte: 





) Bol. Niebuhr Röm. Geſch. 1. ©. 420., von deffen Anficht über 
die Ephoren wie Spartas Staatsleben überhaupt die hier dargelcgte oͤf— 
ter abweicht. 

2) Polit. 3, 1,7., nach welcher Stelle die Ephoren fich in die ver= 
ſchiedenen Zweige dieſer dixoe theilen. 
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ten, die Gerufia dagegen alle povıxag!). Es war alfo die 
leßtere ein hohes peinliches Gericht mit Gewalt über Leben und 
Tod; die erftern ein Civilgericht, welches über Obligationen 
und das Mein und Dein Überhaupt Necht ſprach. Der Ein: 
fluß defelben auf die Spartiaten fcheint nach den gewöhnlichen 
Begriffen von Gütertheilung und Geldverfehr zu Sparta fehr 
gering, vielleicht geringer als er war; aber auf jeden Fall ſtan— 
den auch Periöfen und Heloten, wenn fie in Sparta waren, 
unter diefer Gerichtöbarfeit. — Nun haben wir aber fehon oben 
auf den Grundfag der Spartiatifchen Verfaſſung hingewieſen: 
daß die Jurisdiftion unter die verfchiedenen Magiftrate fo ver: 
theilt war, daß die Zweige der Berwaltung und Gerichtsbar: 
keit zufammenfielen2).. Hiernach muß als urfprüngliches Amt 
der Ephoren, jenem Richtamte zu Grunde liegend, Aufficht 
über den Verkehr, über den Markt geſetzt werden®). Der 
Markt, als Mittelpunkt des Verkehrs, war fein unbedeu: 
tender Gegenftand der Aufficht*); hier mußte jeder Spartiat 
den Ertrag feines Gutes in Korn zum Theil verfaufen, und in 


) Bal. Plut. Lak. Apophth. p. 196 H. Anarandridas. &owrwvrog 
dd rıvog adröv, did ri rag megl tod Hawdrov Ölnug mAelocıv muf- 
guug ol yEpovrsg »glvovsı. und p. 207. Eurykratidas — mudouevov 
zıwög, due ri zegl ve Tov ovußolulav Öluaıe tudorns Nuegus ngi- 
voucıw ol Epogoı. Bier aber ſcheint an Ölnug drö ovußolov ge: 
dacht zu fein, wie die Antwort zeigt, aber das ift ficher ein Mifverftand. 

2) Arift. 2, 8,4. 3, 1,7. fagt, wie mir duͤnkt, ſehr deutlich: daß, 
während in Karthago eine beftimmte Vereinigung von deyeig alle Pro: 
ceffe richtete, in Sparta auch nur aeyal, aber nach ihren Departements 
in verfchiedenen Saden, richteten. vgl. Juſtin. 3, 3. 

9 Der Markt hieß auch in altattifchen Gefegen dpoela. Des 
moftb. g. Ariftofr. p. 630. Und nad) Etym. Gud. find Zpogoı ol r« 
röv nölsov Ävie dmıonenröusvor. (Aber nach Et. M. s. v. dyoga 
dpoosia und Bekker Anekd. 1, p. 204. hieß dpogel« eine ovvodos auf 
der Gränge. Und fo Demofth. jeldft. S. auch Windelmanns Abhand- 
lung über Lykurgos. H.) % Bol. Herod, 1, 159. 
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andere Bedürfniffe umſetzen; es gab eine befondere Ehrlofig: 
keit, nicht kaufen und verfaufen zu dürfen); Jüngeren war 
auch dies unterfagt; in den Trauertagen für den König war der. 
Markt daflır gefchloffen und mit Spreu beftreut?). Der Tag, 
an welchem Kinabon, nad) Xenophons 3) Befchreibung, heim: 
lich die Gemüther der niedern Stände zu entzünden fuchte, war 
offenbar ein Markt: und, wie ich meine, zugleich großer Ge: 
richtötag. Ein König, die Ephoren, die Geronten und gegen 
vierzig Spartiaten ( Homden) befinden fi auf dem Marfte, 
alle wahrfcheinlich in amtlicher Thätigfeit, aber außerdem an 
viertaufend Menfchen, meift Periöfen und Heloten, größten: 
theild mit Kauf und Verkauf befchäftigt, wie man daraus er: 
fieht, daß an einer Stelle des Marktes eine große Menge eifer: 
ner Waaren aufgehäuft liegt. Darüber alfo waren die Epho: 
ren Epoooı, und hatten deöwegen hier ihre beftändigen Siße*) 
und ihr doysiov. 

Die Fünfzahl 5) des Gollegiums der Ephoren, welche daf: 
felbe mit einigen andern Magiftraten Sparta’3 gemein hat), 
fcheint an fich fchon, wie wir oben vermutheten, eine demofra- 
tifche Wahlordnung vorauszufegen, die auch fonft von den Al: 
ten angegeben wird. Wir wiſſen aus Ariftoteles, daß Leute 
aus dem Wolfe ohne Anfehn, Vermögen und Auszeichnung 
(ol rugövreg) dazu gelangen Fonnten ”): auf welche Weife in: 
deß, ift nicht recht deutlih. Denn eigentlich erlooft wurde Fein 


— — — — — — — 


2) Th. 3, 34. 2) Oben ©. 9, 4. 2) ‚Hell. 3, 3, 5. 

*) Aelian ®. ©. 2, 15. 

9) ©. Zittmann ©. 107, 4., wo auch einige abweichende Angaben 
bemerkt. (Vgl. Prolegg. ©. 430.) 

6) Auch ernannte öfter Sparta für außerordentliche Källe fünf 
Richter, wie über den Befis von Salamis, Über das Schidfal der Pla: 
ter, Thuk. 3, 52. Go viele auch die Jaſier, um die Proceffe der Kaly— 
mnier zu entfcheiden. Chandl. Inser. p. 31. LVIII. 

*) Pol. %, 3, 10.2, 6, 14.15. 2, 8, 2. 4, 7, 4. 
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Magiftrat in Sparta !), aber es fcheint, daß Wahl und Loos 
zufammentrafen?). Hierin fchen wir einen Grundfaß des 
Griechiſchen Alterthums, welches die Griminalgerichtäbarkeit 
zwar gern ariftofratifch, die bürgerliche aber durch die Gemeinde 
oder deren Stellvertreter verwaltete, In Athen erbielten durch 
Solon die Bolksgerichte zuerft nur die Eivilproceffe zur Ent- 
fcheidungz über Todſchlag richtete der timofratifche Areopag 
und.die,ariftofratifchen Epheten. In Herafleia Pontife wa- 
ren die Obrigfeiten aus ‚einem engern Adel der Bürgerfchaft 
gewähltzsdie,Dikafterien aber aus dem; übrigen Volkes). In 
Sparta. waren die Givilrichter gleihfam Stellvertreter der ganz 
zen Berfammlung — duale — welche in Athen jelbft richtete 
als Aula. 

4, Bon. dem. genommenen Standpunkte laßt ſich nun 
ferner auch die fortfchreitende Erweiterung der Macht der Epho— 
ven faffen und erklären. Es ift Gang der Griechifchen Ge- 
ihichte, daß die Givilgerichte ihr Anfehn und ihren Einfluß 
ausdehnten, die Criminalgerichte mehr und mehr verloren. 
Wie in Athen die Heliäa gegen den Areopag ftieg, fo in Sparta 
die Ephorie gegen die Gerufie. 

Erftend wurde die Gerichtsbarkeit der Ephoren ausge: 
dehnt*): befonders dadurch, daß fie die Prüfungen (edHVvva) 
aller Magiftrate, mit Ausnahme der Geronten, erhielten): 
was wohl nicht fo zu verftehen ift, als hätten ihnen jene jedes: 
mal nach Niederlegung ihres Amtes Rechenfchaft abgelegt, fon: 


') undsulev ningornv, Ariftot.4,7,5. - 

2) Plat. Gef. 3, 692. nennt die Macht der Ephoren &yyvs rs 
“inowens. — Ohne Wahı hätte aber auch Sheilon nicht grade zur Epho— 
rie gelangen, und fein Bruder nicht über Zurüdfesung Hagen Eönnen. 
Diog. 2. a. DO. — Die Ernennung durdy die Könige (Plut. Lak. Apophth. 
197 9.) ift ein Ierthum. ) Ariftot. >, 5, 6. 

) xoistcov ueyakov wügto:, Arift. 2, 6, 16. ) 3,6, 17. 

Die Dorier. 1, 8 
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dern nur fo, daß fie diefelben, wenn in ihrer Verwaltung ir: 
gend etwas Verdacht auf fich gezogen, nöthigen fonnten, fich 
vor ihnen zu verantworten: welches Recht aber, da es die Epho- 
ven des vorigen Jahres mit betraf), die Gewalt, bie es ver- 
lieh, zugleich auch beſchraͤnkte. ES waren aber die Ephoren 
nicht gehalten, den Ablauf der Zeit eines Amtes abzuwarten, 
fondern fie konnten die Verwaltung deffelben durd) ihr Gericht 
unterbrechen, oder ihr ein Ende machen?). Nun war in die 
fer Hinficht der König den übrigen Magiftraten ganz gleich ge: 
ftellt, und wurde, wie die andern, vor das Zribunal ber Epho- 
von gezogen. Schon vor den Perferfriegen mußte fid) Kleome— 
nes vor ihnen der Beftehung (dweodoxiag) anklagen laffen?). 
Der König war jederzeit verbunden, ihrer Vorladung zu ge 
horchen?): daß er aber erft auf das brittemal Folge zu leiften 
gezwungen war, brauchte Kleomenes IH. als ein Argument da⸗ 
für, daß dies Recht der Ephoren urfprünglich. eine Anmaßung 
fei >). Indeſſen ging deren Macht faktifch fo weit, daß fie den 
König wie die andern Magiftrate in dringenden Fallen ohne 
Berathung der Efklefia in Gewahrfam nehmen, und vor ein 
Gericht über Leben,und Tod ftellen fonnten), Dieſes größere 
Gericht beſtand aus den fammtlichen Geronten, den Ephoren, 


nn ne — — 


) Put. Ag. 12. (Nach Ariftot. Rhet. 3, 18, 6. waren die Ephoren 
jelbft einer ddv»n unterworfen. 9.) 2) Zen. Staat 8, 4. 

3) Herod. 6, 82. 

) Zen. Agef. 1, 36. Plut. Ag. 4. Kleom. 10. an seni 27. praec. 
reip. ger. 21. °) Plut. Kleom. 10. 

6) Xen. Staat 8, 4. dpyovra avgıo: elgfai re nal mepl zig Ypo- 
xüs eis dydva xaraoräcaı. dgl. Plut. Lyſ. 30. Daffelbe in Bezug auf 
den König Thuk. 1, 131. Nepos Pauf. 3, 5. fest wohl ex suo „cuivis 
ephoro“ hinzu. 2iban. Orat. 1. p. BER. irrt, wenn er fagt: bie 
Ephoren hätten den König önjom: xal »raveiv können. So nahmen 
den Paufanias bie Ephoren nur feft; das Urtheil ſprachen of Zragruö- 
rar, nämlich der Gerichtshof, von dem N. 2. 
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die alfo vor demfelben als Kläger auftreten, aber auch an dem: 
felben als Richter theilnehmen fonnten, dem andern Könige 
und wohl noch mehrern Magiftraten, deren aller Stimmen 
gleichngalten?). Bon ihm konnte Feinerlei Appellation ſtatt 
finden ;.e8.fonnte gegen den König auf Tod erkennen 2), den in- 
deß zu executiren bis auf fpätere Zeiten eine heilige Scheu ver- 
bot Daß es mit. großer Ruhe und Bedachtſamkeit zu ver: 
fahren pflegte, ift ein Ruhm, der bei Gelegenheit einer Aus: 
nahme, hervorgehoben wird?). Diefes große Magiſtraten— 
Gerichtsfinden wir öfter über Staatsverbrechen mit höchfter 
Bollmachtserkennend 5), und die Ephoren ald Ankläger dabei 
thaͤtige) aber daß die Ephoren je für fich mit Tod hätten ftra- 
fen koͤnnen läugnen wir entfchieden ”); ob fie es mit Verban- 
nung konnten, zweifeln wirs). Die Ungenauigfeit Späterer 
verwechſelte die Beranlaffung des Urtheild mit dem Urtheil: 
Recht uͤber Leben und Tod in der Hand der Ephoren wäre mehr 
als Tyrannei geweſen. Die Ephoren durften, wenn fie für fich 
richteten, nur Bußen auflegen, aber diefe auch augenblidtich 


9) dinasrnoıov evvayayovrss Herob. 6, 85. ſ. befonders Pauf. 3, 
5, 3. und Plut: Agis 19. Ungenauer Lak. Apophth. p. 195. 

Xen H. 3, 5, 25. 

2). Hut. Agis 19. ) Thuk. 6, 63. 

*) &en. Anab. 2, 64.0 &davarddn Uno Tüv dv ch Iimdorn re- 
Lo» os aradür, wo re rein dies hohe Gericht bezeichnen muß. 

9), Brno ariron," Ken. D. 5,4, 24 Den Rinabon ließen bie 
Eph. erft nach heimlicher Berathung mit der Gerufie feſtnehmen, feine 
Strafe beſtimmte wohl das ‚größere Gericht ‚'f. Zen. 3, 3,5. Polyaͤn 
ER 

7), Außer Libanios (N. 6. p. 114.) Scheint es Plut. Perikl 22; 8Hf. 19. 
und Lak. Apophth. P.209: zu fagen,; aber es kann auch blos Unbeftimmt- 
beit des Ausdrucks fein. 

Put. Erot 5. p. 77; , wo eine fehr fabelhafte Geſchichte erzähtt 
wirb, die fi vor dem Erdbeben Ol. 78. ereignet haben fol: "Bei Po— 
inb. 5, 91, 2. rufen dio Eph. Verwieſene zurüd, 

8 * 
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eintreiben ). Ihr Recht, die Könige auf ſolche Weife und 
durch Verweiſe zu ftrafen, war übrigens fehr ausgedehnt, und 
fcheint feine beftimmten Gränzen gefannt zu haben; dem Age: 
filao8 wurde eine Buße von ihnen auferlegt für das Beſtreben, 
fich beliebt zu machen?), und Archidam getadelt, weil er eine 
zu Fleine Frau geheirathet3): wobei der Gedanke zum Grunde ° 
liegt, daß die Gemeinde das Recht habe, von ihren Königen 
die Erhaltung eines kraͤftigen Gefchlechts zu fordern®). Die 
Könige aber mußten dies ertragen in einem Staate, in dem je 
der Magiftrat das volle Gewicht feines Amtes mit einer ge 
wiffen Härte geltend machte. — Noch finden wir aber die 
Ephoren richtend in Sachen, die weder zu den ovußoiriorg 
noch zu den sUdVvaug gehören, fie flraften einen, weil er Geld 
in den Staat geführt 5), einen Andern wegen Zrägheit®), einen 
Dritten aus dem feltfamen Grunde, weil er allgemein beleidigt 
und verhöhnt wurde”); und ihr Antheil an der Aufficht über 
Erziehung ®), fo wie an der Sorge für die Feier der öffentlichen 
Spiele?) machte fie auch zu Richtern in dahin einfchlagenden 
Saden. Doc wiffen wir in folden Dingen nicht, was fie 
als abgefondertes Collegium, was fie mit andern Magiftraten 


nn — — 


2) Xen. Staat 8, 4. vgl. Polyaͤn 2, 26, 1. 

?) Plut. Agef. 2. 5. vgl. de am. fratr. 9. p. 46. 

2) Theophr. bei Plut. Ageſ. 2. de educ. puer. 2. Anders Herakl. 
Lembos bei Athen. 13, 566 a. 

) Darum zwangen ja aud) die Eph. Anarandridas, zwei Frauen zu 
nehmen, Derod.5, 399—41., und bewachten die Frauen der Könige, Plat. 
Alkib. I, 36. p. 121 b. oben Gap. 6, $ 6. (Ueber Gylipp richten fie nad) 
Pofeidonios bei Ath. 6, 234, a. ald raular des Staats, wie fie cd nad 
S. 119, 2. 3. gewefen zu fein fcheinen.) 

0) Plut. Lyſ. 19. 0) Wenigſtens nad) dem Schol. Thuk. 1, 84. 

*) Plut. Inst. Lac. p. 254. 

) Zen. Staat 4, 3. 6. Xelian V. ©. 3, 10. 14, 7. 

°) Zen. Dell. 6, 4, 16. Put. Agef. 29. Die Geſchichte von Zi: 
motheos. 
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zufammen, 5. B. als Beifißer der Könige, thaten'). Sie rich: 
teten nach ungefchriebenem Recht, da Sparta Fein anderes 
kannte; Ariftoteles nennt dies verfennend nah Willkuͤhr 2): 

5. Noch wichtiger war aber zweitens für die Ausdehnung - 
der Gewalt der Ephoren, daß diefe ſich, wir wiffen nicht von 
welcher Zeit an, in eine Berbindung mit der Bolfsverfamm: 
fung gefest hatten, jo daß fie vor allen andern Magiftraten 
mit ihr verhandelten. Sie fonnten das Bolf berufen?) und 
ftimmen lafjen®). Gefeße vorzufchlagend), wenn auch gewiß 
nur, nachdem fie durch die Gerufia gegangen, müffen fie fchon 
in frühen Zeiten befugt gewefen fein, wenn der Ephoros Chei: 
lon mit Recht als Gefeßgeber genannt wird). Befonders zeiz 
gen fie große Gewalt in Verhandlungen mit fremden Staaten. 
Sie ließen Gefandte zu, aber konnten fie auch gleich von der 
Gränze zuruͤckſenden )), fo wie fie auch gefährliche Fremde aus 
der Stadt zu treiben berechtigt 8), und alfo wohl überhaupt die » 
Zenelafie zu handhaben beauftragt waren; fie führten oft mit 
großer Vollmacht die Verhandlungen mit den Gefandten 9; 
und hatten den größten Einfluß, befonders vorbereitender Art 10), 
auf Kriegserflärungen, wie Friedensfchlüffe 11) und Verträge, | 
welche fie vor andern, namentlich der erfte von ihnen, befchwo: 
ren und unterzeichneten 12). Auch bei der Sendung von Ge: 
fandten waren fie vorzüglich thatig 13). In Kriegszeit Eonnten 


2) Herod. 6, 63. 2) Pol. 2, 6, 16. 3) Plut. Ag. 9. 
) Zhuf. 1, 87. ) Put. Ag. 5. Önro@v Eyomıpe. 
9) Aelian B. ©. 3, 17. ) Ken. Hell. 2, 2, 13. 19. 


9 Her. 3, 148. Put. Lak. Apophth. p. 214. 

%) ©.3. 8. Her. 9,8. Zen. 9.2, 2, 17.3, 1,1. Polyb. 4, 84, 5. 
Thuk. 1, 90. find überhaupt goyai und rein genannt. 

10) Xen. Dell. 2, 2, 19. 

9 ©. befonders Thuf. 5, 36. vgl. Ken. 9.5, 2,9. Daß fie dabei 
beftändig auf die Ekkleſia rekurrirten, verfteht fih. Xen. H. 3, 2, 23. 
4,6, 3, 22) Thul.5, 19. 24. 13) Ih.'6, 88. 
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fie Heere abfenden (pgovgav Yaiveıv) ?), an welchem Tage es 
ihnen zweckmaͤßig ſchien?), und ſcheinen felbft die Vollmacht 
ausgelibt zu haben, die Größe der Mannſchaft zu beftimmen 3); 
fie vertrauen diefelbe dem Könige oder einem andern Feldherrn 
an); diefe erhalten von ihnen Verhaltungäbefehle 5); berichten 
an fie zuruͤcks); werden von ihnen durch beigeordnete Rathgeber 
oder außerordentliche Bevollmächtigte beſchraͤnkt); durch die 
Skytale heimberufen®); vor Gericht gefordert ®); und ihr er 
ſter Gang nach der Ruͤckkehr ift in das Verſammlungshaus 
der Ephoren 10). Auch fenden diefe an auswärts flehende Heere 
Befehle difeiplinarifcher Art"). Im allen diefen Fällen nun 
bandelten hie Ephoren unmöglich aus eigener Machtvollkom⸗ 
menbeit, fondern nur ald Gefhäftsführer der Efflefia '2), fo 
daß es ihnen zuftand, deren Befchlüffe auszuführen, und ihnen 


2) Xen. H. 2, 4, 29. TTavoaviag nelsug av 'Epögwv reeig 
dEciysı poovodv. vgl. 3,2%, 25.4, 2,9. 5, 4, 14. Plut. Lyſ. 20. Thuk. 
8, 12. ©. auch Anab. 2, 6, 2. Hell. 5, 1, 1., wo fie Eaperbriefe aeben. 

2) Herod. 9, 7. 10. Plut. Arift. 10. 

3) zeoxnpVrrovss r& Frn. Xen. Staat 11,2. pgovgav Epaırov 
ueygı T&V rerragdnovra dp Nns. Dell. 6, 4, 17. 

) d.h. von der Stadt beauftragt, wie Xen. H. 4, 2, 9. zeigt. 

6) Xen. H. 3,1,8. 3,2, 6. 

°) Ken. H. 6, 4, 3. meupag mwoög rodg Epögovg NeWre ri yon 
norsiv. Dies find vorzugsmeife od olkoı, ra olxoı rein, Sturz Lex. 
Xenoph. 3. p. 254. vgl. Plut. Lyſ. 14. Kleom. 8. und die angeblichen 
Briefe des Brafidas u. Eyfandros Lak. Apophth. p. 203. 227. 

) Xen. H. 3, 2, 6. Plut. Perikl. 22. 

) Thuk. 1,131. Plut. Lyſ. 19. Den Agefil. beruft heim nach Xen. 
9. 4, 2, 3. 7 nölıs, Ageſ. 1, 36. z& olkos rein, Plut. Ageſ. 15. 02 
Epopbı. %) Zen. 9.5, 4, 24. 

10) Put. Lyſ. 20. Zen. Ageſ. 1, 26. 

N) un neoınareire an das Heer von Dekeleia, Aelian V. ©. 2,5. 

12) Dies ſieht man befonders deutlich aus Thuk. 6,89., wo die Epho: 
ven und rein Gefandte ſchicken, d. h. die Ekkleſia dazu vermögen wollen, 
und Xen. H. (2, 2, 17—19. 9.) 6, 4, 2.3. Vgl. oben ©. 84, 1. 
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zugleich die von den Umftänden abhängende Art und Weife der 
Ausführung überlaffen war. Oft wird daher auch die Effle: 
fia neben den Ephoren genannt, in gerade eben ſolchen Fallen, 
wo wir fonft die Ephoren allein handelnd zu fehen glauben; 
oft find die Ephoren deutlich Mittelöperfonen zwifchen den 
Feldherren und der Ekkleſie. Im Kriege folgten zwei Ephoren 
dem Könige, die mit zum Kriegsrathe gehören 2); es lag ihnen 
wahrfcheinlich befonder8 die Sorge für den Unterhalt des 
Heerd, und fo auch die Zheilung der Beute ob?); die in 
Sparta zurüdgebliebenen nahmen dieſelbe in Empfang und 
vereinigten fie mit dem Schage?). Audy über die Anordnun— 
gen in unterworfenen Städten, inwiefern fie abhangig oder 
autonom fein follten, fcheinen die Ephoren zu entfcheiden*); 
fie heben Lyſanders Zehnmänner auf, ernennen Harmoften 5) 
u. f. w.: alles offenbar nur im Namen und Auftrage einer 
Macht, die in das Collegium der Ephoren zu fegen gegen alle 
Grundfäge freier Berfaffungen gewefen wäre. 

6. Obgleich völlig klar hindurch zu fehen, und nament: 
(ich alle Eollifionen der Macht der Ephoren mit anderen Be: 
hoͤrden zu heben, die für den Außenftehenden verſteckte Natur 
der Spartiatifchen Berfafjung (TO xeurrov rg moAırelag) 
verhindert: fo nehmen wir doch fo viel ab, daß die Macht der 
Ephorie ſich im Wefen auf die höchfte Gewalt der Volksver— 
fammlung gründete, deren Gefchäftsträger und Bevollmaͤch— 
tigte fie waren. Jede Volksverſammlung ift eigentlich eine un: 
gefchicte und zugleich mit Nachdrud und Mäßigung zu hans . 





») Her. 9, 76. Zen. Staat 13, 5. Hell. 2, 4, 35. 36. vgl. Thuf. 
4,15. 2%) Her. 9,76. ) Plut. &f. 16. Diod. 13, 106, 

*) en. 5. 3,4, 2. Epopoı rag narglovg molırelag magnyyahırv. 
So fichern die z&in durch einen Eid den durch Brafidas zu erwerbenden 
Bundesgenoffen die Autonomie zu. Thuk. 4, 86. 88. 

) Zen. 4, 8, 32, 
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deln wenig faͤhige Maſſe; am wenigſten war die Spartiatiſche 
vermoͤgend, verwickelte Geſchaͤfte zu handhaben und durchzu— 
fuͤhren. Darum verlieh ſie den aus ihrer Mitte demokratiſch 
gewaͤhlten Ephoren eine derjenigen aͤhnliche Macht, die die 
Volksvorſteher oder Demagogen auf prekaͤre Weiſe zu Athen 
behaupteten. Vergleichen Platon und Ariſtoteles deren Ge— 
walt mit der tyranniſchen H: fo iſt zu beachten, daß in Grie— 
chenland die Tyrannis aus der Demagogie zu entftehen pflegte. 
Sonach muß die Ephorie die Hauptitufe ihrer Macht erſtiegen 
haben, als fie die Volksverfammlung zu leiten anfing; es ift 
wahrfcheinlich, daß dies Ajteropos der Ephor that, dem vor 
andern die Erweiterung der Gewalt diefes Amts beigefchrieben 
wird 2), ich glaube nicht lange vor Eheilons Zeit. Bald trug 
auch die weiter ausgedehnte politifche Macht Lakedaͤmons bei, 
der Ephorie größere Wichtigkeit zu geben. In der für einfache 
Verhältniffe angeordneten Lykurgiſchen Verfaſſung entftanden 
Luͤcken, die der Ehrgeiz dieſes Magiftrats ausfüllte. Die Ver: 
handlungen mit fremden Staaten erforderten eine nicht große 
Anzahl gewandter, fhlauer Männer: die Gerufie war dazu zu 
unbehülflich, einfady und altwäterifch, und ſcheint daher ihre 
Einwirkung faft ganz auf die innern Verhältniffe beſchraͤnkt zu 
haben. Endlich mußte noch dadurch, daß die Finanzen nad) 
und nach ein bebeutenderer Gegenftand für Sparta wurden, 
der Einfluß der Behörde gehoben werden, die das Aerarium, 
wie es fcheint, von jeher unter ihrer Aufficht hatte. 

7. Noch find einige Nachrichten über die Amtsverwal: 
tung der Ephoren nachzutragen. Sie begannen ihr jähriges 
Amt mit der Herbftnachtgleiche, dem Anfange des Lakonifchen 


— — — — — 


1) Geſetze 4, 712 d. Polit. 2, 6, 14. 
?) Plut. Kleom. 10. (Paufanias wollte die Ephoren aufheben, Ari⸗ 
ftot. Pol. 5, 1.5, 7. 


121 


Jahres . Der erfte von ihnen war Zrowvuos bed Jahrs; es 
wurde nad) ihm in Öffentlichen Verhältniffen benarmt. Sie 
eröffneten ihre Verwaltung durch eine Art Edift, wodurd die 
Kovaroi ausgefandt wurden: es fcheint hiernach, daß fie auch 
über Ordnung und Zucht unter den Heloten und Periöfen die 
Aufficht führten). In demfelben Edicte ftand: Scheeret den 
Schnurrbart, und achtet auf die Gefeße?); jenes wohl ein ſym— 
bolifcher, freilich feltfamer, Ausdrud für Unterwerfung und 
Gehorfam. Sie hielten ihre täglichen Sigungen im Ephoreion 
(doyeior), worin fie zugleich gemeinfam fpeifeten*). Eben 
dahin wurden Fremde und Gefandte geführt, und gaftlich auf: 
genommen5). Sonach entfpricht dies Gebäude dem Pryta: 
neion in Athen, wo die Givilgefeße (“Eoveg) lagen, und die 
Gefandten unter geehrten Bürgern gefpeifet wurden; die Atti— 
fchen Protanen felbft haben, als Keiter der Bolksverfammlung, 
große Aehnlichkeit mit den Ephoren. Neben dem Ephoreion 
ftand ein Sacellum der Furcht, die allerdings die diktatorifche 
Gewalt diefer Obrigkeit den Bürgern gebot®). Endlich ent: 
behrte auch diefer Magiftrat nicht einer religiöfen Bafıs feines 
Anfehns. Die Ephoren träumten in beſtimmten Zeiten im 
Tempel der Pafiphaa bei Thalamaͤ, und ihre Gefichte wurden 
politifch gedeutet; wir wiffen, daß ein folched Zraumgeficht 
die Spartiaten zur alten Gleichheit zuruͤckzukehren aufforderte”). 


2) Dodwell de eycl. diss. 8, 5. p. 320. Manfo 2. ©. 379. 
2) Wodurch ſich auch die Sache mit den Auloniten bei Xen. 9. 3, 3, 
8. erklärt. 
) Xriftot. bei Plut. Kleom. 9. de sera num. vind. 4. p. 222%. Kei- 
gz0daı Tov udorana nal moogeyew roig vöuoıg. Ueber den Rakon. 
würzo£ f. indeß Heſych u. Valcken. ad Theoer. p. 288, 
) Dauf. 3, 11,2. Plut. Kleom. 8. Agis 16. 
°) ©. Put. Lak. Apophth. p. 337. vgl. Aclian V. G. 2, 15. 
°) Put. Kleom. 8. 9. 
) Plut. Agis 9. Civ. de div. t, 43, 96. vgl. Manfo 3, 1. ©. 262. 
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Bon der neunjährigen Himmelsbeobachtung derfelben haben 
wir oben beim Königthum gehandelt"); merkwürdig, daß diefe 
gewiß uralte Sitte erft in fehr fpäten Zeiten ald eine Stüße 
der Ephorentyrannei im Berhältniß zu den Königen vor= 
kommt. — Diefe fpätern Zeiten find es noch befonders, welche 
die beim Eingange diefes Kapiteld aufgeflellte Behauptung: 
die Ephorie fei daS bewegliche Element, das Princip des Wan: 
delö in der Spartiatifchen Verfaſſung, beftätigen. Won ihr 
ging am Ende die Auflöfung derfelben aus. Die Ephoren, 
durch ihre Gerichtöbarkeit und ihre politifchen Gefchäfte in viel 
Verkehr mit Ausländern gebracht, waren ed zuerft, bei denen 
die ſtrenge Sitte Alt:Sparta’s, wie die Sehne eined gefpann= 
ten Bogens, nachließ, und durch welche größere Ueppigkeit 
überhand nahm. Schon Xriftoteles tadelt an ihnen die er: 
fchlaffte Lebensweife?). Noch wichtiger ift es, daß die Spar: 
ta’8 Verfaffung untergrabenden Befchlüffe von diefem Magi: 
firat veranlaßt wurden; der Ephor Epitadeus war ed, der zu— 
erſt die freie Vererbung der Güter durchfeßte. Darum war es 
nothwendig, daß die föniglichen Helden, Agis und Kleomenes, 
als fie, im fruchtlofen, aber ruhmmürdigen Kampfe mit ber 
unglüdlichen Zeit, die Lykurgiſche Verfaſſung wieder herzuftel: 
len unternahmen, mit dem Sturze der Ephoren begannen ?). 
8. Das Unbeflimmte und Unbegränzte in dem Wir: 
Eungöfreife der Ephoren®) fteht fehr im Gegenfage mit der ge: 
nauen Bezeichnung der Amtögewalt aller übrigen jährigen Ma: 


Siebelis ad Paus. 3, 26, 1. (Lakonifche Pafipha, nad) Apulej. de orthogr. 
p- 13. einerlei mit Daphne. Bal. Apollon. hist. 49. p. 99. Teucher 
und Dfann zum Apulej. 9.) 

?) Cap. 6, $ 6. — Die Ephoren hatten auch bei den Opfern der 
Ath. Chalkiöfos Funktionen. Polyb. 4, 35, 2. 

?) Artiuern Ölcıre 2, 6, 16. 

) den auch einft Paufanias herbeiführen wollte. Arift. Pol. 5, 1,5. 

) ©, den Vergleich Philons de provid. 2. p. 80. Aucher. 
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giftrate. So viel Sparta deren hatte, fo wenig hören wir doch 
im Ganzen von ihnen, da fie felten oder nie aus jener Be: 
fchranfung heraustraten. Doch mag der Name Teiln '), 
der fo oft die Leiter der Volksverſammlung und das größere 
Gericht über Staatöverbrechen bezeichnet, und für das Aus: 
(and namentlich die innern Verhältnifje Sparta’s mehr ver: 
deckte als darftellte, außer Königen, Geronten und Ephoren 
auch oft mehrere von diefen Beamten, nach Umftänden ver- 
fchiedene, bezeichnen. Auf dem Markte hatten ihre Verſamm— 
lungshaͤuſer (dogei«) außer den Ephoren die Nomophylakes 
und Bidider2). Der erftern Amt befagt ihr Name, ihre Zahl 
fennen wir nicht; der legtern waren fünf, und Aufficht über 
die gumnaftifche Erziehung ihr Gefchäft?). Das Departement 
der Harmofynen war Sittenaufjicht der Frauen*), der Bua— 
goi ein Theil der Erziehung, der Empeloren Marftpolizei 5). 
Auch die Polemarchen hatten, außer ihrer Eriegerifchen, eine 
Civilgewalt nebſt Gerichtsbarkeit. Infchriften Fourmonts aus 
Römifcher Zeit — denn die angeblich alten zu benugen, ift auf 
feinen Fall hier gerathen — nennen viele einzelne Namen von 
Nomophylaken, Buagen, und außerdem Tafelgenoffen (ovo- 


) Bol. noch Schol. u. Duder zu Thuf. 1, 58. Sturz Lex. Xen. 
4. p. 276. Al doyal, ra doyeia ift daffelbe, Plut. Lak, Apophth. p. 
800. Beim Heere find 08 &r r&lsı die Dfficiere bis zum Pentekofter. 
Xen. 9. 3,5, 22.23. 2) Pauf. 3, 11, 2. 

) Ein zofoßvg vouopvidaov in einer fpätern Inſchr. Eyriac. p. 
30. n. 251. (Boͤckh C. 1. 1363. 1364. E.) So aud) ein mo£oßvg Bı- 
dv (sic) in der N. 7. citirten Infchr. (daher Bldeoı ol megl ro» — 
in Fourmontſchen Inſchr.), es waren aber mit biefem fechs, wie die 
Inſchr. N. 7. und eine andere Fourmontfche beweift. Endlich auch ein 
zgeoßvs der Gerufia, Eyriac. p. 10. n. 257. vgl. oben ©. 92, 5. 

Beſych s. v. 

5) Heſych s. v. Später auch ayopdvono:, in der Inſchr. N. 7. 
Bon den yeoodxraıg erklärt Heſychs Ueberfegung Önuaeyor nicht ein: 
mal den Namen: 
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olrovg) der Magiftrate, deren Verhältnig dunkel ift. Die 
Erwählung eigentlicher Nomotheten war etwas Außerordent: 
lihest). Für fpätere Zeiten merken wir noch an, baß die 
durch) Kleomened aufgehobene Ephorie in Römifchen Zeiten 
wieder eintrat2), und daß derfelbe König an die Stelle der 
Geronten ein Collegium ITergovöuoı ſetztes), für die indeß 
Paufaniad doch wieder Geronten erwähnt, wenn fie nicht viel: 
leicht damals neben einander beftanden. Eine Infchrift aus 
dem zweiten Sahrhundert unferer Zeitrechnung *) nennt zu 
Sparta einen ovvödıxog5), Öffentlihen Sachwalter, dauooıo- 
u&oens, Inquifitor des Staats, und Eregeten der Lykurgiſchen 
Gefeße, von dem, wie von andern der hier genannten Magi: 
ftrate, wir weiter unten Einiges bemerken werben ®). 


1) Put. Agef. 30. Lak. Apophth. ©. 189. 

?) Meurf. Misc. Lac. 2, 4. 

) Corſini Not. Graec. diss. 5. p. 9. 

) Aus dem Fourmontſchen edirt von Eorfini a. DO. p. 84. (Bödh 
C. 1. 1364. Bol. Böch p. 611. €.) 

5) Auch in einer andern Inſchr. bei Fourmont. Aud ein yoauue- 
redg kommt in dieſen vor. 

6, Goͤckh hat fpäter gezeigt, Corp. Inserr. I, p. 605., daß die Pa: 
tronomen wirklich die Wirkſamkeit der Gerufia erhielten, daß aber bie 
lestere dem Namen nach fortbeftand, f. p. 610. Er zeigt ferner, daß 
der cerfte Patronomos der Znwvvuog des Staats war und daß der Aus: 
drud Bidsoı Emi — u. ähnliche in fpätern Infchr. ftets auf ihn gehen. 
Die gewöhnliche Zahl der Nomophylaken war nad) Böcdh fünf. Indeß 
fommt mitunter ein fechfter vor. Die Bidider heißen in Infchriften 
Bidsoı oder Bidvor, nad) Boͤckhs ſchoͤner Erörterung die Lakoniſche Form 
für Zövor, Fiövor, Zeugen und Richter bei den Epheben. Man ver: 
gleiche den Homerifchen Zorwg St. 18, 801. 23, 486. und über die Fövor 
in alten Gefegen Xelios Dionyfios bei Euftath. zur erften Stelle. €.) 


ee 


VIII. 


1. Mit den Ephoren Sparta's vergleichen Ariſtoteles, 
Ephoros, Cicero die Kretiſchen Kosmen 1). Argwoͤhniſch in: 
deſſen gegen die Richtigkeit der Vergleichung muß uns zuerſt 
der Umſtand machen, daß die groͤßere Macht der Ephorie ſich 
nicht in der Spartiatiſchen Urverfaſſung findet, und es alſo 
auch in der mit dieſer zunaͤchſt verwandten Kretiſchen nicht wohl 
etwas dieſer Entſprechendes geben konnte. Noch mehr aber 
ſpricht dagegen, daß die Kosmen aus einzelnen Geſchlechtern, 
mehr nach dem Anſehen derſelben als nach perſoͤnlicher Wür: 
digkeit, gewaͤhlt wurden?): denn wenn wir von dem Begriffe 
der Ephoren die Erwählung aus dem Demos trennen, geben 
wir das Mefen derfelben auf. Stehen wir aber von diefer 
Bergleihung ab, und müffen wir doch nach der Durchherrfchen: 
den Analogie der beiden Berfafjungen eine andere an die Stelle 
fegen: fo finden wir den Kosmen unter den Spartiatifchen Ma: 
giftraten Feine andern entfprechend als die Könige, aus denen 
jene ebenfo hervorgegangen fcheinen, wie anderwärts Prytanen, 
Artynen u. f. w., indem man die ausgegangene monarchifche 
Würde durch ein ariftofratifches Element zu erfeßen fuchte. 

Diefe Behauptung beftätigt, fo viel wir Einzelnes von 
dem Wirfungsfreife der Kosmen wiffen; was freilich größten: 
theil$ auswärtige Verhaltniffe betrifft. Sie waren Anführer 





ı) Polit.2,7,3. — bei Str. 10, 482 a. — derep. 2,33. Ban 
Dale de Ephoris et Cosmis in feinen Dissert. antiquar. 
) Ariſt. 2, 7, 5. 
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im Kriege, wie die Könige Sparta’31). Sie leiteten die Ver: 
handlungen mit fremden Gefandten, obgleich dieſe aud) vor der 
Volksverſammlung fprachen, und festen den Verträgen wie al: 
len Defreten der Stadt ihren Amtönamen vor2); fie forgten 
für die Gefandten während ihrer Anwefenheit3), und fertigten 
ihnen die Urkunden aus*). Sie feheinen felbft als Gefandte 
an benachbarte und befreundete Staaten gegangen zu fein?). 
Für die innere Regierung und Verwaltung des Staats theilten 
fie die Macht des Rathes, mit dem fie über alle wichtigeren 
Angelegenheiten beriethen®); die hier gefaßten Befchlüffe wur: 
den dann ber Volfsverfammlung zur Entfcheidung nach der 
oben angegebenen Weife vorgelegt”). Wenn daher zwei Kre: 
tifche Städte durch loomoAırei« mit einander verbrüdert wa- 
ren, gingen die Kosmen der einen, die fich in der andern auf: 
hielten, mit in das Verfammlungshaus (doysiov) der Kosmen 
und des Rathes (wie es fcheint) der andern, und faßen unter 
jenen auch in der Volksverfammlung®). Den gewöhnlichen 
Gefchäftsgang fcheinen fie größtentheils mit ziemlicher erecuti- 
ver Gewalt geleitet zu haben); fie müffen 5.8. Zwangsmittel 
gehabt haben, um einen, der Bürger eines fremden Staats, 
gegen das Recht der Afylie, beraubte, zur Reftitution zu zwin— 





A! 2) Eöoße rolg nöonoıg nel r& noleı. 

*) Bund der Hierapytnier und Prianfier bei Chishull Antt. Asiatt. 
p. 130. zosıynla (esıyeix, legatio) dt & x& yoslav Eyn nognio, 
nageyövrwv ol x00uot. 

*) Knoffifches Dekret ebd. p. 121. rög Ö} aosuog Öduev avriyge- 
Y0v rüds ro paplauerog spgayloavraug z& Öauooie opgayldı &mo- 
vouioer Hoodoro nal Meveniei. 

8) wie es fcheint nach dem B. der Dierap. p. 130. 

0) Ephoros bei Str. 484 b. ) Ariſt. 2,7,4. 

) B. der Hierap. p. 130. Eine verſchiedene Beftimmung in dem 
der Latier und Dlontier p. 134. 

°) &. ebd. p. 130. 
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gen). Im Gerichtöwefen hatten fie, in den Zeiten nach Ale: 
rander wenigftens, Gefchäfte, die mit der Einleitung der Pro- 
ceffe durch die Attiſchen Magiftrate verwandt waren?). Gie 
felbft aber waren nicht blos für die Vernachläffigungen ihrer 
Pflichten beftimmten Strafen unterworfen, fondern Fonnten 
auch, wie es feheint, nody während der Zeit ihrer Verwaltung, 
angeklagt werden?). Im Ganzen hatten fie doch, ohne das 
hohe Anfehn der Spartiatifchen Könige, mehr Gewalt und 
einen weiten Wirfungsfreis, doch wurde beides durch die be: 
deutende Anzahl des Collegiums — es waren deren zehn — 
eingefchränft. Das Eollegium durfte den Einzelnen abfegen, 
obgleich die Amtöverwaltung nur auf ein Jahr gefeßt war; 
auch konnte jeder für fich abdanken*). Der erfte derfelben war 
Eponymos des Jahrs; er hieß Protofosmos 5), doch wohl ohne 
befondere Vorrechte zu haben. Aus den gewefenen Kosmen 
wurde der hohe Rath gewählt, nicht fo, daß ein jeder Kosmos 
fofort zu demfelben gehörte — wie in Athen feit Solon jeder 

Archont, wenn nicht Klage gegen ihn erhoben wurde, zum 


9 Dekret der Iftronier und Sybritier p. 113. 114. od xöouoı — 
Inavaynabövrmv dnodıdöusv roög Fyovrag. 

2) Ebd. ©. 131. Die Hierap. und Prianfier hatten eine Zeitlang 
fein commercium juris dandi repetendique (xo:v0Ölxıo») gehabt; nun 
follen die Kosmen des Bundesjahres die dusseyoya der dadurch aufges 
bobenen Rechtöftreite haben vor einem Gerichtshofe, den beide Städte 
niederſetzen; fie follen fie unter ihrem Kosmat durchführen, und dafür in 
einem Monat nad) dem Bundesbefchluffe Bürgen ftellen. Dann folgen 
ähnliche Beftimmungen für die Zukunft. 

) Im 8. der Hierap. p. 131. wird gegen ben Kosmos, der gegen 
den Vertrag handelt, eine yoxpn rıunen nad) Attifhem Begriff geges 
ben; im Dekret der Sybritier (p. 114.) aber den Kosmen für eine be= 
ftimmte Ausübung ihrer Macht zugefihert: fie follten acchutot xcel 

ı nos Gaulag fein. 
9 Ariſt. 2, 7,7. 

°) Lyktifche Inſchr. Gruter p. 194, 15. Ol ouv rıvı nöonoı öfter. 

val. Polyb. 23, 15, 1. 
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Areopag einging — fondern fo, daß aus der Zahl der geweſe— 
nen Kosmen die Geronten nach neuer Prüfung ausgelefen wur: 
den. Denn die Zahl der letztern war ficher beftimmt, und nicht 
groß genug, um alle Kosmen aufzunehmen. 

2. Zu Ariftoteles Zeit hatte die Gewalt der Kosmen ein 
tyrannifches Anfehn gewonnen. Die Zahl der Gefchledhter, 
aus welchen fie gewählt wurden, hatte fich mit der Zeit zuſam— 
mengezogenz die einzelnen Familien hatten unmittelbaren Ein: 
. fluß auf die Staatsleitung erhalten, und ihre Zwifte waren 
Parteiungen für dad Ganze geworden. Dadurch, war die 
Berfaffung in eine Gefchlechterdynaftie ausgeartet, indem das 
demofratifche Element, die Volksverſammlung, an fich zu 
ſchwach und zu wenig vertreten war, um diefer Zaum anzule: 
gen. Dazu fam in einer Zeit, welche vor dem alten Rechte 
nicht mehr die frühere Scheu hatte, der Mangel gefchriebener 
Geſetze. Wenn mächtige Familien den Ausgang eines Rechts: 
fireitö fürchteten, fo verhinderten fie die Wahl der Kosmen, 
und es trat eine &xoowie ein?), in welcher die pornehmften 
Sefchlechter mit ihren Anhängern fich feindlich befriegten. Die: 
fer Zuftand war damals wenigftens in mehreren Hauptſtaͤdten 
Kreta’ eingeriffenz zur Zeit indeß, als das noch erhaltene 
Buͤndniß der Prianfier und Hierapyfnier abgefaßt wurde, ſchei— 
nen die Verhältniffe wieder geordnet und die Ariftofratie be— 
deutend ermäßigt worden zu fein. Aber vor der des Polybios 
muß eine vollfommene Umwälzung ftatt gefunden haben, durch 
welche die Macht der Gefchlechter aufgehoben, und die Wahl 
aller Magiftrate demofratifch eingerichtet wurde 2), eine Revo: 


9) Diefen Sinn fordert der Zuſammenhang von XAriftot. Pol. 2,7, 
7.5; fo daß zu rov Övvarav -rıvig zu ſuppliren oder zu ergänzen ift. 
(Segen Böttlings Auffaffung ſ. Prolegg- ©. 430.) 

2) 6, 46, 4. Nach dem Zufammenhange muß aud) der Rath damals 
in Kreta jährlich gewählt worden fein. 
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Iution, welche nach und nach alle alten Inftitute umftürzte und 
einriß; jo daß der genannte Schriftiteller nicht die geringfte 
Achnlichfeit der Spartiatifchen und Kretifchen Verfaffung fin: 
den fann, an deren urfprünglicher Uebereinftimmung wir doch 
nicht zweifeln dürfen. — Bemerkenswerth ift, daß Kosmen, 
fo viel wir wiffen, in allen Städten Kreta’s die erften Magi: 
firate waren, wie überhaupt die Verfaffung im wejentlichen 
überall diefelbe: ein Beweis, daß diefe Städte, obgleich ur: 
fprünglicy Gründungen verfchiedener Stämme, doch in ihrem 
politifchen: Leben von einem herrfchenden, dem Dorifchen näm: 
lich, beftimmt worden find). In Platons Zeit wurde Knof- 
ſos noch als der Hauptfiß altkretifcher Inftitute angefehn; 
Ephoros dagegen bemerkt, daß fie fich dort weniger als bei den 
Lyktiern, Gortyniern und in andern Kleinen Städten erhalten 
hätten?). 

3. Mit den Kretifchen Kosmen Eönnen wir die Pryta— 
nen vergleichen, wie fie namentlich in Korinth an die Stelle 
der Könige traten. Das große auögebreitete Gefchlecht der 
Bakchiaden war nicht zufrieden, eine einzelne Familie die Herr: 
ſchaft Iebenslänglich verwalten zu fehn, fondern wollte die: 
felbe naher an fich ziehen, und mehrern den Genuß der hoͤch— 
ften Gewalt geben. Doch war der Prytanis vom Könige wohl 
nur dadurch verfchieden, daß er gewählt wurde, und die Herr: 
ſchaft nur ein Sahr lang behielt, wodurch er freilich ſchon ge: 
nöthigt war, fie nad) dem Willen des Gefchlechtö zu verwalten, 
in das er bald wieder zurüctrat. Ohne Zweifel eriftirte dane— 
ben auch eine Gerufie, aber vielleicht auch nur aus Bakchiaden 
beftehend. Indem diefe ſich nur unter einander verheiratheten, 
bildeten fie einen faftenmäßigen Adel, deſſen neunzig Jahre 





) Aehnlich Zittmann ©. 413. 
2) Str. 481 b. 
Die Dorier. I. 9 
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dauernde Herrſchaft hoͤchſt druckend geweſen fein muß ?). Da 
Korkyra von Korinth gegruͤndet wurde, ehe hier die Tyrannis 
der Kypſeliden eintrat: ſo blieben dort jaͤhrliche, wie es ſcheint 
ariſtokratiſch gewaͤhlte, Prytanen die hoͤchſte Obrigkeit in einer 
ſonſt ſchon demokratiſchen Zeit?). 

Der Prytanis ſtand in Gewalt, wie ſchon erinnert iſt, 
dem Koͤnige zunaͤchſt, daher der alte Charon von Lampſakos 
die Spartiatiſchen Fuͤrſten Prytanen nannte?), welches auch 
der Eigenname Eines von ihnen iſt. Auch die fruͤhern Koͤnige 
von Delphi hießen, wenigſtens Olymp. 105, Prytanen®), 
eben da beftand lange eine mit der Homerifchen Regierung der 
Anakten vergleichbare Gefchlechterherrfchaft?). Der Prytanen 
waren gewöhnlich nur einer oder zwei®). In Rhodos waren 
zwei im Jahre, jeder hatte ſechs Monate lang den Vorrang), 
(fo daß oft von Prytanen, oft von einem Prytanis die Rede 
ift); fie verwalteten die Gefchäfte mit großer Vollmacht im 
Prytaneion, wo dad Archiv der Stadt war, und fremde Ge: 


— 


2) ©. Her. 5, 92. Pauf. 2, 4. vgl. Bd. 1. ©. 165 f. 

2) S. die große vorrömijche Infchrift bei Boͤckh Staatsh. 2. ©. 
403., wo der Prytan Ariftomenes, Ariftolaidad ©., ein Hylleer, ers 
wähnt wird, deffen Kopf auf einer Münze mit bem bes Herakles verbuns 
den ift. Eine andere Infchrift ebd. erwähnt 4 Prytanen zufammen. 
Demokratifch war aber die Verfaffung damals, da die add auch ein Ges 
richt ift. ©. 406. 

3) Suid. Xdgwv movravsıg 7 Ögyovreg Aansdaıuovlov. Auch 
Pindar und Aefchylos brauchen es für König. 

*) ‘Hoaxleldov movravsvovrog. Pauf. 10, 2, 2. 

69, S. B. 2, 1,8. vgl. die Geſchichte Ariftot. 5, 3, 3. Plut. praec. 
rep. ger. 52. p. 200 sg. 

6) ©. Diffens Gommentar und meine Note zu Pind. N. 11, 4., wo 
ich jest auch Boͤckh beipflichte, daß die Eraigo: die Bovin bilden, der ber 
roðrcvis vorfteht. 

?) Dies fchließe ich aus Polyb. 97, 6, 2. Zrgar. mevraveVovrog 
ev Ösvregav Erumvov. vgl. Paulfen de Rhodo p. 56. 
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fandte aufgenommen wurden?). Doch Eonnte ihre Gewalt 
nicht Üübergroß fein in der freien Berfaffung, deren ſich Rhodos 
in feiner blühendften Zeit erfreute. Denn der Rath, welcher 
völlig demofratifch gewählt wurde, wie wir unten fehen wer: 
den, theilte die Leitung aller Verhandlungen des Staat mit 
den Prytanen; das Volk aber uͤbte in feinen Verſammlungen 
die hoͤchſte Gewalt, ſtimmte durch Cheirotonie 2), und ſcheint 
nicht blos von den Magiſtraten geleitet worden zu fein). 
Doc war Rhodos Regierung bis zur Nömerherrfchaft herab 
nicht ganz Demokratie); fie näherte fich vielleicht, in Diefer 
Periode der höchften Macht diefer Infulaner, der eigentlichen 
Politeia des Ariftoteles 5), — Aber nicht überall war die Ge- 
walt der Prytanen, welche auch in Sonifchen und befonders 
Aeoliſchen ) Städten als die erften Magiftrate vorkommen, 
fo weife beſchraͤnkt; in Milet war ihre Macht faft tyrannifch ”). 
— Aller Orten haben die Prytanen von den Königen die Aus: 
übung Öffentlicher Opfer ererbt, welche fie meift in befondern 
Gebäuden, auf der Agora, an dem gemeinfamen Heerde des 
Staats, verrichteten. So der Tenedifche, dem Pindar ein 
Lied zu einem Eingangsopfer (elsırnoiov) gedichtet hat. In 
Kos war mit den Opfern des Prytanen wahrfcheinlich Empy-: 
romantie verbunden®). Diefe Opfer, die gemeinfamen Mahl: 


) ©. befonders Polyb. 15, 23, 3. 16, 15, 8. 23, 3, 10. 29, 4, 4. 
29,5, 6. doyn udlusre eörongdrop, Appian B C. 4, 66. vgl. Plut. 
praec. reip. ger. 17. p. 173. Liv. 4%, 45. Pofeidonios der Schriftfteller 
war Prytan zu Rh. Str. 7, 316. 2) Pol. 29, 4,1. 

) Polyb. und Appian a. O. erwähnen Önueyayods; Jener hatte 
auch den zgömov rijs Önumyoglag auseinander gefeht, aber die Stelle 
ift verloren. *) Str. 14, 652. 

) Bol. Ubbo Emmius de rep. Rhod. 6) zu Pindar a. O. 

) Arift. 5,4, 3.— Die Kyzifenifchen dagegen waren bemokratifche. 

) Beſych: nEgros — Eygijro di airn wärov 6 &v Kö MoVre- 
vıg. Vgl. damit das Opfer in Ariftopb. Irene. — Der Prytane in der 

9* 
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zeiten, die Aufnahme fremder Geſandten gehoͤrten in Athen 
eben ſo zum Amt der funfzig Prytanen, wie in Rhodos und 
Kos: aber die politiſche Bedeutung des Namens war durch die 
Demokratie eine ganz andere geworden, als in den mehr ari— 
ftofratifhen Verfaſſungen. 

4. Diefe auffallende Verfchiedenheit der Bedeutung ber 
Prytanen in der Attifchen und den Altern Verfaffungen Grie: 
chenlands, und die Ueberzeugung, daß die Demokratie Athens, 
obgleich relativ jung, doch die früheren Verhältniffe fo fehr in 
Bergeffenheit gebracht und in Schatten geftellt, daß man fie 
nur noch in einzelnen Spuren und bebeutungslos gewordenen 
Namen erkennt, reizt uns zu dem Verfuche, mit mehr Verwe— 
genheit, als font hier erlaubt fchien, was urfprünglich die Pry: 
tanen Athens gewefen, auszumitteln. Es gab in Athen einen 
Gerichtshof Emi ITovraveio, der indeß in gefchichtlich bekann⸗ 
ter Zeit nur noch Zrümmer einer ehemals ausgedehnteren Gri: 
minalgerichtöbarkeit befaß ). Daß er aber ehemals der erfte 
Gerichtshof von Athen war, beweift der Name der Pryta= 
neen, welche von den flreitenden Partheien vor jedem Proceß 
nad) Maaßgabe des Gegenftandes defelben erlegt wurden, und 
zum Unterhalt der Richter dienten?). Der Name beweift, daß 
biefe Gelder ehemals der Lohn der richtenden Prytanen waren, 
wie bie dag« bei Homer und Hefiod. Ferner wiffen wir, daß 
die uralte Finanzbehörde der Kolakreten ehemals, wieihr Name 
befagt, den Antheil an den Opferthieren fammelte — welchen 
auch in Sparta die Könige von jedem öffentlichen Opfer em: 
pfingen — daß fie ferner immerfort die Speifungen im Pryta⸗ 


Apolliniſchen Stabt Kroton ging jeden Giebenten um bie Xitäre. Athen. 
12, 522 c. (Ueber die Beforgung ber xoıwn doria durch bie Prytanen 
f. Ariftot. Pol. 6,5. €.) 

2) ©. bef. Andof. von den Myſt. p. 37. 

2) Boͤckh Staatshaush. 1. ©. 369. 
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neion beforgte, und fpater die Gerichtögelder, 3. B. eben jene 
Prytaneen, eincaffirte?). Aus dem noch nicht ganz verwifch: 
ten Zufammenhange diefer Funktionen erhellt, daß auch jene 
altern richtenden Prytanen ein Syffition bildeten, welches oͤf— 
fentlich fpeifte, und in Hinficht der Einfünfte in die Gerecht: 
fame der Könige eingetreten war, deren Antheil an Opfern und _ 
Gerichtögeldern ehemals die Kolafreten gefammelt hatten. Ob: 
gleich dies nun wohl zufammen zu hängen fcheint: fo befremdet 
doch, daß hier ein ganzer Gerichtshof den Namen Prytanen 
führt, da doch in andern Staaten die Zahl diefer Magiftrate 
immer fehr gering gefunden wurde; und es entfteht die Frage, 
ob nicht die Prytanen, wie anderwärts, blos die Leiter und 
Borfiger diefes höchften Gerichts waren. Wir wiffen aber, 
daß noch fpäter die Phylobafileis den Vorfig im Prytaneion 
hatten, vier Eupatriden, welche den vier alten Phylen vorftan- 
ben, und außer den heiligen Funktionen, die ihnen zugefchrie: 
ben werben, einft gewiß einen weiteren Wirfungsfreis befa: 
Ben 2): den Phylarchen von Epidamnos ahnlich, deren ausge: 
dehnte Gefchäfte fpäter einer BovAn übertragen wurden). Wir 
werben alfo annehmen müffen, daß diefe durch Staatsumwand: 
lungen früh in Bergeffenheit gefommenen Phylobafileis ehe: 
mals unter dem Namen der Prytanen eine der erften Staats: 
behörben waren. Nun faßen aber mit diefen vier Prytanen 





2) Boch Staatöhaush. 1. S. 186., wo zuerft Licht über die Be: 
hoͤrde verbreitet ift. Die Areopagiten erhielten ihr’ xgeag auch wohl 
durch fie. vol. Heſych und Photios s. v. zetas. 

2) Daher Solon bei Plut. 19. &# ITovravslov naradınaodevreg 
önd av BacılEov. (Audy bei Andokides de Myst. fchreibt Boͤckh 
Progr. de Areop. ») Aotlov zdyov 7) tüv ’Epsröv n & Ilgv- 
zavslov 7 Aehpıviov Löindedn Und rov Baoıldov, ohne 7, das auch 
Schömann ftreiht. H.) — Sie faßen auch in der Eöniglichen Halle zu: 
fammen, wohl ebenfalls ald Gericht. Pollur 8, 111.120. Heſych pvAo- 
Bas. (©. Prolega. ©. 431.) 3) Xrift. Pol. 5, 1, 6. 
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oder Phylenkönigen in diefem Gerichtöhofe die Epheten, von 
denen ich oben bemerkt habe!), daß fie vor Solon mit dem 
Gericht des Areopagos völlig identifch waren, und damals die 
Griminalgerichtöbarkeit nebft der Sittenaufficht in fehr ausge: 
dehnter Bedeutung übten. Beides find auch Aemter der Do: 
rifchen Gerufia, zu der fich die Könige etwa verhalten, wie jene 
Prytanen zu ben Areopagiten oder Epheten. Deren Zahl war 
fpäter einundfunfzig, wo vermuthlich der Bafileus eingerechnet 
iſt; funfzig aber Fonnten erft feit Kleifihenes neuer Phylen: 
eintheilung fein, vorher waren vermuthlich, nach der Vierzahl 
der Phylen achtundvierzig, die Phylobafileis eingerechnet oder 
nicht. — Died angenommen, findet ſich ein merfwürbiges Ent: 
ſprechen des Criminal» und Sittengerichtd und der oberften 
Derwaltungsbehörbe zu Athen. Diefe leßtere waren die Nau: 
fraren. Die Naufraren, gleichfalld achtundvierzig an der Zahl, 
feit Kleifthenes Phylenabtheilung aber funfzig, verwalteten 
ehemals das Vermögen ded Staats, und rüfteten daher aud) 
Heere und Flotten aus?). Nun erwähnt Herodot ebenfalls 
Protanen der Naukraren, die in älterer Zeit den gefammten 
Staat verwaltet hätten). Wollen wir nicht doppelte Pryta: 
nen ftatuiren, was der Einfachheit Alterer Einrichtungen we: 
niger angemefjen fcheint: fo fanden diefelben Männer beiden 
Collegien vor, und hatten gleichen Antheil an der hohen Ge: 
rihtöbarfeit, wie an der Adminiftration. — Die Regelmäßig: 
keit dieſer Einrichtungen würde befremden, wenn wir diefelbige 
nicht auch fonft öfter gerade in den älteren Staatsordnungen 
wahrnähmen; manches Verhältniß indeß, namentlich das der 


Archonten zu den Prytanen, müffen wir noch ganz unbeftimmt 
laffen. | 
) B. 2, 8, 6. 
) Boͤckh an mehreren St. Schoͤmann de comit. p. 364. 
) 5, 71. vgl. Schömann de comit. p. XI. 
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5. Dunkler als bei Kosmen und Prytanen ift Entite: 
hung und Verhältnig ded Amts der Artynen in Argos ). 
Neu entftanden, etwa nad) Abſchaffung des Königthums in 
diefer Stadt, kann ed nicht fein, da es ſich ebenfalld in der als 
ten Colonie derfelben, Epidauros, findet, welche wohl nur in 
den früheren Perioden diefelbe Verfaſſungsgeſchichte mit Argos 
hat. Wenn es aber nicht aus dem Untergange des Königthums 
hervorging, fo Fann es durch eine Theilung der Gewalt defjel: 
ben, vielleicht der bürgerlichen und militärifchen, entftanden 
fein. In Epidauros fanden Artynen einem großen Rathe 
von 180 Männern vor2); in Argos wird neben ihnen ein Corps 
von achtzig und eine (demokratiſche) BovAn genannt, deren 
Berhältniffe uns fonft unbefannt3). — Wir erwähnen bier 
auch noch die Demiurgen, weil mehrere Grammatifer fie als 
vorzugsweife Dorifche Magiftrate nennen®), vielleicht nur 
durch die Form Öawoveyol dazu bewogen. Allerdings war 
diefer Magiftrat im Peloponnefe gewöhnlich 5), aber bei den 
Doriern felbft nur hie und da. Wir finden ihn bei den Eleern 
und Mantineern 6), bei den Hermioneern?), beim Achaͤiſchen 
Bundes), auch in Argos), und außerdem bei den Theſſa— 


2) Ol. 90, 1. genannt von Thuk. 5, 47. vgl. Aegin. p. 134. 

2) Plut. Qu. Gr. 1. 

) Ein fehr zahlreiche Synedrion im Prytaneion in ber Zeit Kaſ⸗ 
fanders, Diod. 19, 63. 

) Ael. Dionyf. bei Euft. zur Od. 17, 1825 Rom. Heſych 8. v. 

6) Daher der K. Philipp (bei Demoſth. vom Kranz ©. 280.) an 
die Demiurgen und Synedren der Peloponnefier ſchreibt. 

0) Thuk. a. O. 

*) Zn der Inſchr. bei Donius El. 4. p. 137. Murat. 607. (Bödh 
C. 1. nr. 1193. Vgl. Boͤckh p. 11. und 594. €.) 

s) Polyb. 24, 5,16. Liv. 32, 22. 38, 30. und Drakenb. zur St. 
Plut. Arat. 43. JAMIOPTOT in einer Dymäifchen Inſchrift zu Cam: 
bridge. (Bödh nr. 1543. €) 

9, Etym. M. 265, 45. Zonaras. 
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lern !); Epidemiurgen fandten die Korinthier zur Leitung ber 
Angelegenheiten ihrer Kolonie Potidaa2). Die Erwähnungen 
und Umfchreibungen von Grammatifern find meift wenig be: 
lehrender Art; mit dem Volke zu verhandeln war wenigftens 
bei den Achdern ihr Hauptamt, wodurch wahrfcheinlich wird, 
daß fie audy in Argos mit den Volksvorſtehern baffelbe 
find), von denen, wie von einigen andern Magiftraten, die 
noch weniger einzelne Behandlung geftatten, im nächften Ka= 
pitel gefprochen werben wird. 


2) Ebd. (Ariftot. Pol. 3, 1. E.) 

2) Thuk. 1, 56. mit dem Schol., wo verſchiedene Erläuterungen, 
aber keine probable, gegeben werben. vgl. Suibas (s. v. Önuoveyos. 
Eniönuovgyol find Oberbemiurgen, wie die driorgernyol unter 
ben Ptolemäern in Aegypten Oberfelbherren. €.) 

*) wie in Mantineia, Zen. H. 5, 2, 3.6. Bon den eigentlihen 
rein werben fie unterfchieden, Ih. 5, 47. Ehemals waren die dnuovg- 
yloı bauernd, Ariftot. 5, 8, 3. (©. Aeginet. p. 134. E.) 


IX. 


1. In diefem Kapitel wollen wir die Nachrichten zufam: 
menftellen und ordnen von den Umwandlungen der Berfaffung 
in folhen Dorifchen Staaten, die den urfprünglichen Zuftand 
minder fireng und treu bewahrten, als es zu Sparta und 
Kreta gefchah, und dagegen mehr von den allgemeinen Revo: 
Iutionen griechifcher Staatöverfaffungen berührt, und in deren 
Strom hineingezogen wurden. 

Was zuerſt Argos betrifft: fo hebe ich aus dem fchon 
Dargelegten folgende Punkte nur mit wenigen Worten hervor. 
Ein dreifacher Stand, die Bewohner der Studt, größtentheils 
Dorier, in vier Phylen; dann Periöfenz . endlich Leibeigene, 
Gymnefier genannt . Könige, zuerft Heraktidifche, darauf 
aus einer andern Dynaftie, bis über den Perferfrieg hinaus 2); 
daneben Artynen; hohe Gewalt des Rathes. Alles dies find 
Züge, die auf ziemliche Achnlichkeit der Argeiifchen Verfaffung 
mit der Zafedämonifchen führen, wenigftens eben auf feine 
wefentliche Differenz. Diefe wurde erft hervorgebracht durch 
den Untergang eines großen Theils der Bürgerfchaft in der 
Schlacht des Kleomenes, und die darauf folgende Aufnahme 
vieler Periöken zu Stadtbürgern 3). Bald nad) diefer Zeit 
finden wir Argos an Volksmenge, Kunftfleiß, Wohlitand 


— ee ee — —— — — 


?) Oben K. 4, 2, 


?) Oben K. 6, 10. Die Borftellungen der Alten darüber find 
durchaus unklar. ) B. J, 8, 7. 
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blühend 3), und einer bemofratifchen Verfaſſung genießend?), 
zwifchen der indeß und der Hegemonie deö Peloponnes, nach 
der Argos nach dem Frieden des Nikias die Hand ausftredte, 
einiger Widerſpruch ftatt fand. Zur Erlangung derfelben er: 
nannte daher das Volk eine Behörde von zwölf Männern mit 
großer Vollmacht, Bündniffe zu ſchließen mit allen Hellenen, 
die immer wollten; nur wenn Athen oder Sparta in ein fol 
ches treten wollten, follte die Gemeinde erft befragt werden). 
Ferner mußte damals der Staat, um einen Kern des Heers zu 
haben, ein eigenes Corps von tauſend Fräftigen und wohl- 
bewaffnete Männern bilden*), und zwar aus ben beffern 
Ständen5). Aber es war natürlich, daß biefe der Volksherr⸗ 
{haft gefährlich wurden, die fie nad) der Schlacht von Manz 
tineia, DI. 90, 3. im Einverftändnig mit den Lakedaͤmoniern 
flürzten, nachdem fie die Volfsführer getöbtet hatten‘). Doc) 
behielten fie die Herrfchaft nur acht Monate, ein Aufftand und 
eine Schlacht innerhalb der Stadt beraubte fie ihrer Macht, 
und ftellte die Demofratie wieder her”), die der Athener Alki— 
biades durch Vertreibung vieler noch übrigen Dligarchen voll: 
endete 8); fpäter aber felbft durch feine Gaftfreunde ftürzen 
wollte), was allen diefen den Untergang brachte. Indeſſen 
müffen doch noch immer zwei Partheien im Staate fortbeftan: 
den haben. Aeneas der Taktiker erzählt, daß, da bie Reichen 
das Volk zum zweitenmale angreifen wollten, und auf eine 


2) Diod. 12, 75. 

2) S. befonders Thuk. 5, 29. 41.44. — zö mIndog &pnpisaro 
(DI. 94, 1.) Demofth. von der Rhod. Freiheit p. 197 R. 

3) Thuk. 5, 27. 28, ) Die Stellen oben ©. 53, 1. 

8) Arift. 2, 3, 5. nennt fie rovg yropluovg. 

6) Arift. Diod. 12, 80. Thuk. 5, 81. röv dv "Apysı Önuov xare- 
Avoav, wal Ölıyapyla nartorn. vgl. 76. 

) Im Zuli DL. 90, 3/4. Thuk. 5, 82. Diod. 12, 80. 

*) 2b. 5,84. Diod. 12, 81. °) 2b. 6, 61. Died. 13, 5. 
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beftimmte Nacht viele fremde Soldaten in die Stadt geladen, 
die Volksvorſteher in Eile eine Volksverſammlung beriefen 
und darin befahlen, daß diefe Nacht fich ein jeder Bewaffne- 
ter zu feiner Phyle einfinden follte i), wodurd) jene gehindert 
wurden, fi) im Ganzen zu vereinigen. Die Bolfsvorfteher 
(önuov zgoorere:ı) ?) in diefer Gefchichte find ein offenbar 
ganz demokratischer Magiftrat, in innern Faktionsfämpfen 
entflanden, von ben Demagogen Athens befonders dadurd) 
verfchteden, daß ihre Macht amtlich. — Als im Frieden des 
Artaxerxes die Lakedaͤmonier auf die nähere Leitung des öffent: 
lichen Wefens in den Peloponnefifchen Städten verzichtet hat: 
ten: regte fich in diefen vorher oligarchifch regierten Staaten 
ein Geift unbandiger Licenz und Ochlofratie; überall ſyko— 
phantifche Anklagen, Berbannungen, Güterconfiscationen, 
befonders folcher, die unter Lakedaͤmons Leitung öffentliche 
Aemter verwaltet; doch war damals (DI. 101, 3.) Argos auch 
Zufluchtsort vertriebener Demokraten 3). Aber nach der Schlacht 
von Leuftra, da Lakedaͤmons Macht völlig gebrochen war, 
und ber Peloponnes für einige Zeit fein Haupt verloren hatte, 
begann in Argos die größte Verwirrung der Dinge. Volks: 
führer regten die Menge gegen alle Bevorrechteten oder Ausge: 
zeichneten fo heftig auf, daß diefe fich zum Sturz der Demo: 
Eratie zu verfchwören gezwungen glaubten). Der Anfchlag 
wurde entbedt, und das Volk wüthete mit der größten Grau: 


2) C. 11. — nivrag, Övrag Enarov. Caſaub. Emd., der Exa- 
roordg hereinbringen will, paßt nicht zum Folgenden. Hatte Argos 
damals vielleicht 10 Phylen, wie Athen, und find die yilıoı Aoydöes 
bier nod) gemeint? doch wäre ed dann fchwer, der Geſchichte ihre Zeit 
anzumeifen. 

2, Bal. Plut. Alkib. 14. Ein folder war auch wohl Nikoftratos, 
neoordeng tig mölsmg nad) Theopomp bei Athen. 6, 232. zu Artar. 
Ochos Zeit. — Vgl. was oben K. 8, 5. von den Demiurgen gejagt ift. 

”) Diod. 15, 40. *) Diod. 15, 57. 58. 
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ſamkeit gegen deſſen wahre oder vermeinte Theilhaber. Da— 
mals fielen, zum Theil auf bloßen Verdacht, mehr als tau⸗ 
ſend zweihundert der Angefehenen '), und zuletzt die Demago: 
gen felbft insgeſammt, weil fie, vor der Durchführung der 
von ihnen veranlaßten Mafregeln ſchaudernd, ſich derfelben 
zu entziehen gefucht hatten. Der Aufruhr im Ganzen hieß 
Zxvrarıouös, Stodprügelei: es war eine Zeit des Fauft: 
rechts, wie eö fcheint. Ald die Athener davon erfuhren, liefen 
fie ihren eigenen Markt luſtriren: fo fehr glaubten fie ganz 
Hellad durch diefe Gräuel befledt2); auch war ed wohl da— 
mals, da die Argeier felbft dem Zeus Meilihios Sühnopfer 
für vergoffened Bürgerblut brachten 3). Nichtsdeftoweniger 
wurden noch immerfort Neiche und Angefehene zu Argos mit 
größtem Eifer verfolgt +), wozu befonders der Oftrafismos 
diente, den Argos mit andern demofratifchen Inftituten) von 
Athen herüber befommen hatte‘). In foldhen Zeiten mußten 
wohl von dem Dorifchen Eharafter die meiften und ebelften 
Züge ſchwinden; der fchlechte Ausgang faft aller Kriegsunter: 
nehmungen”?) beweift den Berfall der Tapferkeit; mit der Un— 
gebundenheit des politifchen Lebens nahm Sykophantie und 
tumultuarifche Hige®) überhand; deſſen ungeachtet hat: das 


') 1500 rechnet Plut. reip. ger. praec. 17. p. 175. im Ganzen. 
Ihm folgt Helladios Chreftom. p. 979. in Gronov. Thes. Gr. X. 

2) Put. a. DO. vol. auch Dionyf. Hal. Arch. 7, 66. 

2) Pauſ. 2, 20, 1. 

) Iſokr. an Philipp 20. ©. 13% Lange. Indeffen kommen immer 
noch principes vor. iv. 32, 38. 

0) Bal. Ariftides T. 2. p. 388. 

9) Ariftot. 5, 2, 5. Schol. Ariftoph. Ritter 851. Phavorin 
öorgaxivöc. vgl. Paradys de ostracismo im Classical Journ. V. 19. 


p. 348. ) Iſokr. a. ©. 


*) Aoytice pop bei Divgenian 2, 79. Apoftol. 4, 28. Euftath. zu 
I. 2, 286 Rom. 
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lebhafte Intereffe für Demegoric feinen Redner hervorgebracht, 
den fpätere Jahrhunderte gekannt hätten ?). 

2. In Epidauros dagegen erhielt fich die Ariftofra: 
tie, und darum war biefe Stadt ben Spartiaten fo befreun: 
bet, wie ihnen Argos abgeneigt war. Bon ben XArtynen 
dafelbft und dem Rathe der 180, wie von dem Randbauer: 
ftande und den Phylen ift ſchon gefprochen worben. 

So lange Aegina fland, erhielt fich auch hier die Herr: 
fchaft der Gefchlechter, welche zu urfprünglichem Adel wahr: 
fcheinlich auch einen bedeutenden Geldreichthum hinzuerworben 
hatten. Der Aufftand einer demofratifchen Parthei blieb nich: 
tig. Aegina und Korinthos find entfchiedene Beifpiele, daß 
auch bei ariſtokratiſchem Regiment ein thätiger, rühriger, er: 
finderiſcher, vielgewandter Handelögeift fich entwideln und 
ausbilden Fann. 

Die Epidaurifche Colonie Kos hatte urfprünglic) ohne 
Zweifel die VBerfaffung der Mutterftabt. Bor Olymp. 75. 
(etwa 73. oder 74.) finden wir einen vom Perfifchen Groß: 
Eönig gefegten Iyrannen bier, Kadmos, den Sohn des Ban: 
klaͤer Skythes, der aber um die Zeit Kos verließ, nachdem er 
einen Rath eingefeßt und der Stadt die Freiheit wiedergegeben 
hatte; doch fcheint die Infel gleich darauf unter die Herrfchaft 
der Artemifia gefallen zu fein?). — Später bahnte der Athe: 
nifche Einfluß der Demokratie den Eingang, welche aber von 
leidenfchaftlichen Demagogen geftürzt wurde, die die Ange: 
fehenen zur Vereinigung nöthigten 2). Der BovAn oder 
yegovola der Koer, fo wie ihres Prytanen, ift oben *) Er: 
wähnung gefhehen; die Scheinmagiftrate unter der Römer: 
berrfchaft uͤbergehen wir. 





3) Gicero Brut. 13. 
2) Herod. 7, 9. ) Ariftot. 5, 4, 2. 9) &. 87. u. 132. 
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3. Auch in der Argetifchen Colonie Rhodos wird man 
fi urfprünglich eine altdorifche Verfaffung zu denken haben; 
auch hier waren Fürften aus Heraktidifhem Stamme, und 
daneben wahrfcheinlich ein Rath mit ähnlichen Rechten wie die 
Spartiatifche Gerufia. Das Königthum war nun zwar nad) 
Ol. 30. ausgegangen, aber doch dem alten Gefchlechte der 
Eratiden zu Salyfos ein bedeutender Antheil an ber Zeitung 
des Staats — etwa das Prytanenamt — geblieben. Den 
Ruhm der Gerechtigkeit bezeugt diefem ehemaligen Fürften: 
ftamme Pindar?!): „Zeus Vater gib dem Diagoras Huld bei 
Bürgern und Fremden; benn er wandelt einen dem Ueber: 
muth entgegenftrebenden Weg grad’ aus; wohl wiffend, was 
ihm der gerechte Sinn edler Väter eingepflanzt. Stelle nicht 
ben gemeinfamen Samen des Kallianar ins Dunkel. Bei der 
Eratiden Siegeöfeier freuet fich ja die ganze Stadt in Gelagen. 
Doch flürmen in einem Augenblid von andern Seiten andere 
Winde.” Pindar ahnet (DI. 79.) fchon die Gefahren, bie 
bem edlen Gefchlechte, welchem Rhodos fo viel verdankte, 
durch den damals wachfenden Einfluß von Athen 2) entitan: 
den; er warnet durch das ganze Gedicht die Bürger vor Über: 
eilter Neuerung, und wünfcht ber alten wohlbegründeten Ber: 
faffung Beftand 3). Seine Ahndung wurde erfüllt. Die Söhne 
des Diagoras wurden ald Haupter der Ariftofratie von den 
Athenern zum Zode verurtheilt und Iandesflüchtig; aber der 
bewunderte Held Dorieus Fehrte von Thurioi mit Zhurifchen 
Schiffen in fein Vaterland zuruͤck, und Fampfte mit denſelben 
gegen die Feinde feiner Familie ald treuer Anhänger der Spar- 


») 91.7,89. Kallianax ift einer ber Ahnen bed Diagoras aus bem 
ytvos Eocriöcov. 

2) Bol. was DI. 75, 4. der Rhodier Timokreon über Themiftoftes 
Verfahren auf diefer wie andern Infeln fagt, bei Plut. Them. 21. 

2) ©. Boͤckhs meifterhafte Erklärung des Gedichts am Schluffe. 
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tiaten. Als ihn die Athener Olymp. 93. gefangen genommen 
hatten, und das Zodesurtheil an ihm vollziehen wollten, bes 
wog fie der Anblid ded edlen Diagoriden, deſſen dem Ge- 
fchlecht eigenthümlicher Körpergröße und Schönheit eine Fühne 
Seele entfprach, wie er nun in unwürdigen Ketten vor ihnen 
ftand, zur Freilaſſung ). Das alte Glüd der Rhodier, wel: 
ches fi) auf die treue Bewahrung der Dorifchen Sitte, und 
auf ungemeine Handelsthätigkeit gründete, wurde durch die 
Bewegungen bed Peloponnefifchen Krieges unterbrochen, in 
denen der Wechfel des Athenifchen und Spartiatifchen Einfluf: 
fes bald die Demokratie bald die Ariftofratie hob. Im Sici— 
lifchen Feldzuge war Rhodos Atheniſch?). Aber da DI. 92, 1. 
die Spartiaten hier die Oberhand gewannen®), und Dorieus 
(92, 2.) unter ihrem Schuge heimfehrte, um innere Unruhen 
zu unterbrüden: kam in diefer Zeit die Macht wieder an die 
Angefehenen, die befonders dadurch fich gegen ben Demos zu 
vereinigen genöthigt worden waren, daß die Demagogen, wäh: 
end fie dad Volk mit Lohn jeder Art füderten, den Zrierar: 
hen die gebührenden Summen nicht erftattet hatten, und fie 
zugleich durch beftändige Procefje quälten *). Bald darauf 
(DL. 93,1.) 5) wurde durdy Zufammenführung eines großen 
Theil der Einwohner aus den drei Fleinen Städten der Infel 
die große Stadt Rhodos gegründet. Aber DI. 96, 1. wurde 


2) ©. Thuk. 8, 35. 84. Zen. Hell. 1,1,2.1,5,19. Diod. 13, 38. 
43. Pauf. 6,7,2. Die Richtigkeit deffen, was Androtion dort erzählt, 
ift wohl fehr zweifelhaft... 2) Thu. 7,57.  _?) Thuk. 8, 44. 

9 Ariftot, Pol. 5, 2, 5. 6.5, 4,2. Diefe drei Stellen gehen näm= 
lich offenbar auf ein Ereignif, und zwar in diefer Zeit, ba dmavd- 
orasıs nicht eine Revolution bedeuten kann (denn biefe ift ja mg6 rs 
ixavase.), ſondern wohl die drdoraoıg der drei Kleinen Städte Zul 
ul» ‘Podov. (Gegen Göttlings Einwendungen Proll. p. 431.) 

%) Diod. 13, 75. Was Boͤckh fagt Staatsh. 1. ©. 445., bedarf 
feiner Rechtfertigung gegen unverftändige Einwände. 
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Rhodos wieder durch Konon Athenifh und demokratifch '); 
doch fiegte ſchon 97, 2. wieder die Spartiatifche Parthei 2); 
und zum letztenmale fehlug der Bundesgenoffenfrieg den Athe: 
nifchen Einfluß zuruͤckk. Won diefem begann die Einwirkung 
ber Karifchen Regenten, des Maufolos und der Artemiſia, 
durch welche die Dligarchie fehr gehoben und die demokratiſche 
Parthei ausgetrieben wurde, welche zurüczuführen, und das 
Sntereffe der Volköfreiheit in Griechenland mehr zu beruͤckſich— 
tigen ald die von ben Rhodiern zugefügten Beleidigungen, 
Demofthenes den Athenern anräth?). Damals lag eine Kari: 
ſche Befasung auf der Burg von Rhodos. Aus diefen Unru— 
ben und Partheiungen keimte eine Berfaffung für die Rhodier, 
in der, fo viel wir urtheilen Fönnen, Demokratie vorherrſchte, 
obgleich die geringe Anzahl und hohe Gewalt der Prytanen 
auch auf ein ariftofratifches Element hinweiſt. Nach der Be: 
fohreibung, die Cicero dem jüngern Scipio in den Mund legt, 
gehörten damals alle Mitglieder des Raths auch (in demfelben 
Sahre) zur Volfsverfammlung, und faßen nad) Monaten ab: 
wechfelnd (wahrfcheinlich in fechsmonatlichen Zeiträumen, wie 
bie Prytanen) im Rathe und unter dem Volke; in beiden Funk— 
tionen aber empfingen fie Kohn (conventitium); aud) richte: 
ten diefelben bald unter dem Volke im Theater, bald im Rathe 
über Griminal= und andere Sachen +). Mit diefen Angaben 








2?) Diod. 14,79. 2) Zen. Hell. 4, 8, 20—22. Diod. 14, 97. 

3), In der R. von der Rhodier Freiheit. vgl. m. suvrdfeog p. 194. 
Hegefilochos Dligarchie (Theopomp 16. bei Athen. 10, 444.) gehört viel: 
leicht in diefe Zeit. 

*) Wenn ich de republ. 3, 35. recht verftehe. val. 1, 31. und bie 
fpätern Spuren der Berfaffung bei Ariſtid. Rhod. de conc. 2. p. 385. 
und Dio Chryfoft. Or. 31. hie und da. (Mit Cicero ift befonders Sal: 
luft de rep. ord. 2. zu vgl., welcher angibt, daß in Rhodos Reiche und 
Arme untereinander in wichtigen und umwichtigen Sachen zu Gericht 
fäßen. — Auch Zacitus im Dial. 40. ſchildert die Rhodiſche Verfaffung 
ald demofratifch. €.) 
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ift freilich nicht ohne Schwierigkeit Strabons Anficht diefer 
Berfaflung zu vereinigen, und doch fpricht diefer Schriftiteller 
ebenfallö gewiß von der Zeit vor Caſſius Eroberung von Rho— 
dos, alfo ziemlich derfelben:; „die Rhodier forgten, obgleich 
nicht demofratifch regiert, doch fehr für das Volk, um die 
Menge der Armen im Staate zu erhalten; fie verfähen es mit 
Korn, und die Reichen unterftügten die Armen nach einer alten 
Sitte; auch gäbe es Liturgien, die dad Volk mit Fleifch bekoͤ— 
ſtigten“ u. ſ. w. Y. Es muß, ungeachtet der demofratifchen 
Einrichtung der Bule, manches Amt, vielleicht befonders die 
abminiftrativen, wie die Aufficht über das Schiffäwefen, oli— 
garchifch verwaltet worden fein; auch beweift die innere Ruhe 
zu Rhodos in diefem Zeitraume gegen unbedingte Demokratie. 
Dabei erhielten fich länger als in den meiften andern Staaten 
wahrhaft Dorifche Charafterzüuge: Tapferkeit, Standhaftig- 
. keit, Baterlandsliebe, ein ftolzer Ernſt der Sitten, und eine 
gewifje Sophrofyne, die freilich mit der ausfchweifenden Pracht 
in Mahlzeiten, Bauten und allen Künften auf eigene Weife 
contraftirt 2). 

4. Korinth hatte, von Sparta feiner Zyrannen be: 
freit, eine frühere Berfaffung wieder erhalten, die indeß nicht 
fo oligarhifch war, als die Gefchlechtsherrfchaft der Bakchia— 
den. Zwar hatten edle Gefchlechter, wie die Dligaethiden ?), 
einen Vorrang; wahrfcheinlicy wurde die Gerufia aus ihnen 
befest, und die Volfsverfammlung war auf ähnliche Weife, 
wie in Sparta, beſchraͤnkt. Aber zugleic) preift Pindar Korinth 


1) Str. 14, 653 a. 

2) Meurfius Rhod. 20. (Der angebliche Brief des Kleobulos an 
Solon, bei Diog. Laert. 1, 93. Suid. s, v. Kisößoviog, nach welchem 
Lindos dauoxgwrei, Tann offenbar für die Verfaſſungsgeſchichte von 
Rhodos nicht in Betracht kommen. €.) 

) Pind. D. 13, %. oixog duegog aaroig. 

Die Dorier. U. 10 
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als die Stadt, „in welcher Eunomia wohnt und ihre Schwe— 
ſtern, der Staͤdte ſichere Stuͤtze, Dike und die gleichgeſinnte 
Eirene, die Spenderinnen des Reichthums, welche dem Ueber: 
muth zu wehren wiſſen, dem kuͤhnredenden Vater der Unge— 
nuͤgſamkeit.“ Dieſe Worte laſſen freilich auch errathen, daß 
die Ariſtokratie dem Beſtreben der Volksparthei, ihre Macht 
auszudehnen, wiederſtehen mußte; indeſſen blieb ſie doch durch 
den ganzen Peloponneſiſchen Krieg unerſchuͤttert, und Korinth, 
eine kurze Zeit ausgenommen, ein treuer Symmachos von 
Sparta und Feind von Athen ). Erſt nachher kam, durch 
Perfifches Gold unterftüßt, eine demokratiſche und ſich an Ar: 
908 anſchließende Parthei zu Korinth auf, welche fich zuerft 
der hödhiten Gewalt bemächtigte, darauf die aus den edlen 
Familien (Beirloroıs) beftehende Lakoniſche Parthei an dem 
Fefte der Eufleen überfiel, und endlich fo weit ging, daß fie 
den Staat von Korinth als flr fich beftehend aufheben und mit 
Argos völlig vereinigen wollte (DI. 96, 2. und 3.) 2). Die ver: 
triebenen Ariftofraten, von den zu Sikyon ftehenden Kafedd- 
moniern unterftüßt, hielten indeffen fortwährend das Gegen: 
gewicht, und behaupteten ſich zu Lechäon >); fie müffen hernach 
zurüdgefehrt fein, und die alte Verfaffung wieder eingeführt 
haben; denn in der folgenden Zeit finden wir Korinth wieder 
der Lafedämonifchen Symmachie treu +). In Dions Zeit 
(gegen DI. 106.) war Korinth ziemlich oligarchifch regiert, und 
es wurde wenig in der Volfsverfammlung verhandelt 5): und 


») In frübern 3eiten waren Athen und Kor. fehr befreundet, 
Herod. 5, 75. 95. Th. 1, 40. 41. 

2) ©. Xen. Hell. 4,4, 3 ff. 3) 4,4,6 ff. 

) &. befonders 7, 4, 6. Die Flüchtlinge von Korinth zu Argos 
Ol. 101, 2. bei Diod. 15, 40. find alfo Demokraten. 

5) Put. Dion. 53. Bei Plut. Zimol. 5. darf man aus ÖnuoRgd- 
zie nichts fchließen, denn fie foll dort nur den Gegenfag von rvgawvis 
bezeichnen. 
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wenn diefe auch den Zimoleon ald Feldherrn des Staats nach 
Sieilien fandte (108, 4.), jo beftand doch damals auch eine 
Gerufia — ein durchaus ariftofratifcher Name — welche 
nicht blos mit Gefandten verhandelte, fondern auch, was be: 
fonders merfwürdig, Griminalgerichtsbarfeit ausübte). Die 
Zyrannis des Timophanes, den Zimoleon ermordete, war 
eine Eurze Unterbrechung der Dligarchie nach Ariftoteles ?). 

5. Bon der gemäßigten und wohlgeordneten Berfaffung, 
welche Korinthos im Ganzen zu bewahren das Glüd hatte, 
war bie Golonie Korfyra frühzeitig abgeartet. Unter Anfüb: 
rung eines Bafchiaden Cherfifrates gegründet, wurde fie wohl 
eine Zeitlang von den Korinthifchen Familien regiert, welche 
die Colonie zuerft in Befiß genommen hatten. Daneben aber 
hatte fich ein Demos gebildet, welcher durch die gewaltfame 
Losreißung und die feindliche Stellung Korkyra’s zum Mutter: 
lande freiere Beweaung erhielt. Hierzu Fam, daß die Ver: 
bindung der Infel mit dem Peloponnefifchen Bunde lofe gewor: 
den, und an deren Stelle eine engere mit Athen geknüpft war. 
fo daß alfo die ariftofratifche Parthei ihres Haltes entbehrte, 
die demofratifche einen fehr wichtigen gewonnen hatte. Ber: 
band ſich nun noch der Demos mit dem zahlreichen Sklaven: 
ſtandes): fo mußte die Arijtofratie unterliegen, deren Ausrot: 
tung von fo blutigen, fo gräuelvollen Scenen begleitet wurde, 
wie faum in einem andern Staate Griechenland3*). Aber fchon 
vor diefem Ereignifje war die Verfaffung demofratifch5). Die 
Bolfsverfammlung hatte die höchfte Gewalt; und wenn die 
Auftorität des Raths vielleicht größer ald in Athen war 6): fo 


) Diod. 16, 65. 66. 2) Pol. 5, 5,9. ) Thuk. 3, 73. 
) Bol. Dion. Hal. Arch. 7, 66. Diod. 13, 48. 
) Thuk. 3, 81. 
°) Da ein Bovlevrng hoffen kann, al& jolcher das Volt zu einer 
Bündniffe mit Athen zu bereden. Thuk. 3, 70. 
10* 
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war doc derfelbe offenbar nur ein Theil des Demos'); Bor: 
fieher des Demos feheint hier wie anderwärt3 ein fürmliches 
Amt gewefen zu fein?). Won diefer Zeit an herrfchte Die unge= 
bundenſte Freiheit in Korkyra, von welcher das Sprühmort 
zwar derb, aber prägnant jagt: Frei find wir in Korkyra, 
mach' wohin du willft®). Die Korkyräer waren rührig, be: 
triebfam, unternehmend, gewandte Matrofen, thätige Kauf: 
leute: aber es war bei ihnen ganz und gar die Feſtigkeit und 
edle Richtung des Dorifchen Charakters verfchiwunden. An 
Unverfchämtheit übertrafen fie noch die Athener, bei denen doch 
felbft die Hunde — wie ein Weifer fagte — ſchamloſer als 
irgendwo anders waren; fabelhafte Gerüchte gingen in Grie⸗ 
chenland um, die den Uebermuth im Luxus der Nachfolger ber 
Phaͤaken bezeichneten +). — Doc) Fonnte auch hier eine anti⸗ 
demokratiſche und lakoniſirende Parthei nie gaͤnzlich ausgerot— 
tet werben, welche mehrmals mit ungluͤcklichem Erfolge °), 
aber in Chares Zeit mit glüdlichem®) ficdy gegen den Demos 
erhob. Die vier oder fünf?) Prytanen, welche wir nod) fpäter 
in Korkyra als erfte Magiftrate finden, feheinen ein nicht ganz 

2) Th. 3, 70. 

2) Th. 3, 70.4, 46. Aeneas Poliork. 11. Diodor 12, 57. indeffen 
blos: Todg Önuayaysiv slod6rag zul udlora tod nAndovg ngol- 
crachat. 

3) ’Eleudige Kögavon, yEE Omov Hilzıg, (Strabo Ercerpt. Bud) 
7,2. €) Prov. metrier v. 569 Schott. 

) Bon den Aspyarrlvaıg namaıg ber Korkyräifchen Geißeln Arift. 
bei Heſych Keoxvgaia ucorı. Schol. Arift. Vögel 1463. Zenob. 4, 49. 
(Die ueorıyopdgo: Thuf. 4, 47. gegen die Ariftofraten H.) 

5) DL. 92, 3. Diod. 13, 48. u. Ol. 101, 3. Diod. 15, 46. 

6) Aencas Poliork. 11. 

%) ©. oben ©. 130,2. Fünf Prytanen vielleicht in der Inſchrift 
bei Muftoridi Hlustr. Corciresi 2. p. 87. [Sau]ogevog Molora zgv- 
tavsvoag xuı ol ovvagyoı [Jau]o» Molwrx Ineraudag .....:--- 
Klisa]ogog Asovrog. . 2... -- 2... @ . - g0v Bears. 
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demofratifches Amt, wenn auch fonft damals Demokratie 
berrfchte; außer ihnen kommen in einer wichtigen Urkunde !) 
zgödınoı BovAäg vor, die ald Kläger eines Proceſſes auftre: 
ten, der in die Adminiftration einfchlägt, dann mooßovAoı 2) 
mit einem mooorarng, ber einen folchen Proceß vor die Dika- 
ferien bringt; dann erfährt man, daß von Zeit zu Zeit drog- 
Hoss ber Gefeße ftatt fanden, wozu diogdwrngsg ernannt 
wurden, und daß die Stadt einen duowwnrns und raulas als 
Berwaltungsbehörden hatte. 

6. Eine andere Colonie von Korinth, Ambrafia, hatte 
einen Kypfeliden, Gorgos (Gorgias), zum Tyrannen gehabt, 
auf den ein anderer, offenbar aus derfelben Familie?), Perian: 
dros, folgte, der, da er feinen Buhlfnaben beim Trunk fcheuß: 
licher Weife fragte: „ob er noch nicht von ihm fchwanger ſei?“ 
von deſſen Blutöfreunden erfchlagen wurde*). Das Volk hatte 
an dem Aufftande Theil genommen, und zog nun die höchfte 
Gewalt an fich 5): zuerft indeß nad) einer Genfusverfaffung, 





2) Die oben ©. 130. citirt. 

2) TTpoöixovg und mgoßovlovs hat auch eine andere, unborifche 
Inſchrift, bei Muftoridi 2. p. 92%. n. 43., wo aud) ein augpimolog (mie 
in Syrafus) vorkommt. 

*) Wenn Periandros Sohn des Gorgos war, und biefer (nad 
Anton. Lib.) Bruder des Kypfelos: fo hat Neanthes von Kyzikos (bei 
Diog. 2. 1, 98.) recht, daß die beiden Periander avewıol waren. Doch 
bat die B. I, 6, 8. angenommene Meinung auch ihre Gründe für ſich. 
Nach jener wäre die Genealogie 

Kypfelos, Gorgos (Gorgias) i 
| u 


Periandros Periandrog, 
und dann könnte man auch Pfammetichos ald Sohn deffelben Gorgias 
(Gordias) anfehn, ohne das Orakel bei Herod. 5, 92. Lügen zu ſtrafen. 
) Ariftot. 5, 8, 9. Plut. Erot. 23. p. 60. 
) 5, 3, 6. Auch halfen die Spartiaten zur Aufhebung ber Tyran⸗ 
nis, 1.38.1,9, 5. 
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die aber unvermerkt, des niedrigen Anſatzes des zur Regierung 
befaͤhigenden Vermoͤgens wegen, in Demokratie überging 9). 

In dem ebenfalls Korinthiſchen Leukadien waren von 
Aufang die großen Grundſtuͤcke unveraͤußerlich in Beſitz der 
Friſtokraten: als die Unveraͤußerlichkeit aufgehoben wurde, 
hoͤrte man auch auf, zur Verwaltung der Magiſtrate einen 
beſtimmten Cenſus zu fordern, wodurch die Demokratie über: _ 
band nahm ?). 

Korinthier und Korkyraer hatten Epidamnos gegründet, 
und ein Heraflide, Phalios, aus der Metropolis, hatte die 
Colonie geführt. Man darf nicht zweifeln, daß die Gründer 
von den beften Ländereien und den Negierungsrechten Beſitz 
nahmen, und fie nur Stammverwandten mittheilten. Ein 
Magiftrat, dem Opuntifchen Kosmopolis aͤhnlich, war die 
hoͤchſte Werwaltungsbehörde 3); die Phylarchen bildeten eine 
Art Rath. Aber in einer zweiten Epoche der Verfafjung trat 
an bie Stelle der Phylarchen eine demokratiſch gewählte BovAn: 
dagegen blieben als Refte der frühern Verfaffung, daß alle 
Magiftrate, die aus den altern Bürgern (dem eigentlichen 
roAlrevue) gewählt waren, in der Volksverfammlung zuge: 
gen fein mußten, wenn ein Magiftraf es forderte*); auch blieb . 
noch der eine oberſte Archont5). Den Peloponneſiſchen Krieg 


9 Arif. 5, 2, 9. Nach Anton. Lib. 4. herrſchte zu Ambrakia auch 
ein Tyrann Phalätos, gegen den ein Volksaufſtand durch ein Orakel 
des Apoll veranlaßt wurde, ben bie Ambrafioten ald Urheber ihrer 
edvouie anfahen. (Diefer Phaläkos heißt, wie aus obiger Stelle klar 
ift, Phayllos bei Aelian N. An. XIL, 40. Vgl. die handfchriftlichen Les⸗ 
arten in Ovids Ibis 502. €.) 2) 2, 4,4. 

) 3, 11,1. 5,1, 6. 

) &o verftehe ich Ariftot. 5, 1, 6. nad) Victorius Lesart. "Hiınla 
ift nur eine andere Form für alıala, oben ©. 82, 8. — Die Beranlaf: 
fung der Umwaͤlzung wird vielleicht 5, 3, 4. erzählt. 

5) Ich glaube, daß man 5, 1, 6. Äpymv 6 elg nv dv, das nv 
nach 3, 11, 1. doriv und nach. dem Zuſammenhange reichen muß. 
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entzundete ein Kampf der Epidamnifchen Volksparthei und der 
Machthaber, in welchem die Korinthier aus Eiferfucht gegen 
Korkyra, in Vergeffenheit ihres wahren Intereffes, die erftere 
unterftüßten: wie diefer Kampf endete, wifjen wir nicht. Die 
Zahl der anfafligen und Gewerbe treibenden Fremden war fehr 
groß 1); außer ihnen trieben diefelben nur Staatsknechte, 
fein Bürger 2). — Am firengiten hat unter allen Korinthifchen 
Niederlaffungen Apollonia die urfprüngliche Colonieverfafz - 
fung?) feftgehalten, worauf ſich wohl der Ruhm vorzüglicher 
Gefeglichkeit gründet +). Die Regierung blieb hier ziemlich 
ganz in den Händen der edlen Gefchledhter und Nachkommen 
der erften Goloniften, welchen zugleich ohne Zweifel die großen 
Aderloofe gehörten5). Vielleicht hatte Apollonia die Feſtigkeit 
feiner Berfafjung der Kenelafia zu danfen®); einem Inftitute, 
dad zum Fefthalten altbellenifher Sitte in diefer Gontiguität 
des Barbarenlandes befonders nothwendig war. 

7. Um die Reihe der Korinthifchen Galonieen nicht zu 
trennen, jchließe ich fogleih Syrafus an. Die Syrakufifche 
Berfaffung hatte folgende Hauptperioden. In der älteften 
hatten die Gamoren die Regierung in Händen?) und zwar 
zuerſt mit einem Königes), dann ohne einen ſolchen. Diefe 
haben wir ſchon oben?) als die urfprünglichen Coloniften defi: 
nirt, die die großen und von leibeigenen Ureinwohnern bebau= 
ten Grundftüde in Befig genommen hatten, und die meiften 





— | ————— 


(Diefe Aenderung wird von den beften Hdſchrr. beitätigt, |. Göttling 
p- 391. €.) 

2) Yelian ®. ©. 13, 15. 

®) Xrift.2,4,13. 9) S. oben C. 4,4. *) Str. 7,316 c. 

°) Arift. 4, 3, 8. vgl. Derod. 9, 93. 6) Aelian a. O. 

’) 2v Zuganovonıs rav Twuögwv nareyövrov rrv apynv ſagt 
das Marm. Par. Ep. 37. zu DI. 41., 

*) Oben ©. 105, 5. NE. 4, 4. 
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die Magiftrate und die Mitglieder des hohen Rathes erlefen 
waren ?), die dad Volk in der Halia leiteten; wie auch die 
Samiſchen Geomoren einen Rath bildeten, der nach dem 
Sturze des Königthums dem Staate vorftand 2). Gegen diefe 
erhob fih nun der nad) und nach anfpruchsvoller gewordene 
Demos, und vertrieb fie, indem er fich mit den Knechten der— 
felben, den Kyliyriern, verbündete (vor DI. 72, 1.) 3): aber 
die damals eingerichtete Demokratie war fo ungeorbnet und 
gefeßlos, daß fie feinen Beſtand haben fonnte*). So öffnete 
denn der Demos felbft dem Gelon, ald er die Gamoren zurüd: 
zuführen fam, die Thore, und gab fi) ihm völlig in bie 
Hände 5) DI. 73, 4. Gelond und feines Nachfolgerd Herr: 
{haft war, wenn auch monarchiſch, doch nicht unbillig, und 
der Stadt im Ganzen heilfam; daß der erftere einer außer: 
ordentlichen Volksverſammlung das Urtheil über feine Staat3- 
verwaltung gleichfam anheimftellte®), fcheint zu beweifen, daß 
er ald ein Aefymnet gelten wollte, dem die Stadt in ſchwieri— 
gen Lagen felbft ihr Wohl mit voller Hingebung anvertraut. 
Mit dem Sturze diefer Dynaftie beginnt die zweite Periode, 
in welcher im Ganzen eine gemäßigte Verfaffung ftatt fand, 
welche die Meiften?) Demokratie nennen, XAriftoteles aber ald 
Politie im engern Sinne von der Demokratie unterfcheidet ®). 


) Bgl. auch Plut. praec. reip. 32. p. 201. In der Geſchichte der 
Güterconfiscation des Agathofles (Diod. Exc. 8. p. 549 Weff.) erfchei- 
nen die Geomoren als hoͤchſtes Gericht. 2) Put. Qu. Gr. 57. 

) Herod. 7, 155. Dion. Hal. 6, 62. vgl. Benob. oben ©. 56, 4. 

*), Dies fagt Ariftot. Pol. 5, 2, 6. Anders Zittmann ©. 502. der 
in Syrafus in der erften Periode Demokratie hat, Demokratie in ber 
zweiten, und in ber dritten Demokratie, und bamit gut. — Die Ge— 
ſchichte bei Ariſtot. 5, 3, 4. Plut. praec. reip. a. O. betrifft den Unter: 
gang der alten Gefchlechterherrfchaft, die Plut. aelornv moMreiav nennt. 

6, Herod. a.D. 6) Diod. 11, 26. Xelian ®. ©. 13, 36. 

*) Auch Thuk. 7, 55. Demofth. Leptin. 506. Aa. 

*) 5, 3, 6. vgl. aber 5, 10, 3. 
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Gleich nach Thraſybulos Sturze Fam eine Volksverſammlung 
zuſammen, in welcher uͤber die Verfaſſung berathſchlagt 
wurde. Die Magiſtrate ſollten blos die alten Buͤrger ver— 
walten, die von Gelon in großer Zahl aus andern Staͤdten 
Zugezogenen und die zu Bürgern aufgenommenen Söldner !) 
dagegen nicht volles Bürgerrecht genießen 2); worauf Krieg 
innerhalb der Mauern von Syrafus entftand; endlich wurde 
hier wie in andern Städten Siciliend durch Wiedereinfegung 
der alten Bürger, Ausfonderung der Fremden, die man in 
Meffana anfiedelte, und neue Aedertheilung (wobei man wahr: 
fcheinlich auch die Güter des Adels neu vertheilte), Ruhe ber: 
geftellt 3). Indeß waren durch die Willführlichkeit des Ver: 
fahrens die Städte in einen krankhaften Zuftand verfeßt, der 
zahlreiche Verfuche, die Tyrannis zu gewinnen, erzeugte. Als 
ein Sicherungsmittel dagegen führte der Demos (gegen DI. 
81, 3.) den Petalismos ein, eine Nachbildung des Athenifchen 
Oſtrakismos; doch war er Elug genug, diefe neue Tyrannis 
bald wieder aufzuheben, als erralle ausgezeichneten und gebil- 
deten Männer) dadurch von der Staatsverwaltung abge: 
ſchreckt ſah. Syrafus litt damals wie Athen durch Umtriebe 
der Demagogen und Gabalen der Sykophanten 5); es hatte 





1) Herod. 7, 156. Diod. 11, 25. (Die Menge der fremden Söldner 
in Sicilien hat darin ihren Grund, daß die Sikuler ſelbſt fich nicht als 
Miethötruppen anwerben ließen (Heſych und Apoftol. Zixelög orger. 
Zoup in Suid. 2. p. 614.); daher die Tyrannen Condottieri, wie 
Phormis den Mänalier, in Sold nehmen mußten.) 

2) Diod. 11, 72. 73. 

®) Diod. 11, 76. vgl. Ariftot. 5, 2, 11. Dies ift die moArroyon- 
la und der dvadaouös, Diod. 11, 86. vgl. Göller de situ Syra- 
cus. 3. p. 9. 

*) ob yapıEoraroı Diod. 11, 87. vgl. die gaplevreg bei Plut. Dion 
28. Arift. Eth. 1, 13. Ueber den Petalismos außer Diodor Heſych s. v. 
Rivinus in Schlägers dissert. 1744. T. 1. p. 107. 

) Was die Sykophanten in der Demokratie, waren bie Otakuſten 
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ſich hier frühzeitig eine mit der Sophiſtik nah verwandte Be- 
redtfamfeit zu bilden angefangen, Water derfelben war Korar, 
der bej Hieron als Einbläfer und Vertrauter, ‚beim Volk als 
gewaltiger Redner und fchlauer Rathgeber angefehen war ?); 
der von Natur feine, gewandte, bewegliche Sinn des Sicili- 
fchen Griechen 2) hatte fehon eine Richtung nach dem Ber: 
fhmigten und Doppelzüngigen genommen; befonders trat der 
Geift der Jüngern nad) allem Neuen begierig dem Ernfte und 
der Strenge alter Sitte und Kebensweife entgegen?). Won der 
Verfaſſung gegen den Sicilifchen Krieg hin wifjen wir, daß 
alle wichtigeren Angelegenheiten des Staats in der Volksver— 
fammlung entfchieden wurden“), und baß deren Leitung den 
Volksvorſtehern, önuov moooreras, die auch bier förmlich 
beamtet waren, größtentheild anvertraut war 5); — wie fie 
das Volk geführt, zeigt das Beifpiel des Athenagorad, der 
die ſchon herannahende Erpedition der Athener ald ein Hirn: 
gefpinft oder eine Erfindung der Dligarchen, um das Volk in 
Schreden zu fegen, darſtellt. In wiefern völlige Freiheit, 
vor dem Volke zu reden, ftatt fand, ift nicht hinlaͤnglich klar ©); 
Daß immer noch ariftofratifch Gefinnte im Staate waren, 
geht ſchon aus Athenagoras Rede hervor; und es ift nad 


und norayoyldss in der Tyrannis, unter Dieron (Xriftot. 5, 9, 3. 
vgl. den vetus Interpres bei Schneider) und unter den Dionyfen (Plut. 
Dion 28, de curiosit. 16. p. 147,, der auch die legtern auf jeden Fall 
für Männer genommen, woraus id) aber nicht mit Schneider bei Ariftot. 
corrigiren möchte.) vgl. B. 1. ©. 167, 4. (und A. Stahr zu Arift. 5, 9, 
3. ©. 131. 9.) — 

) S. die, freilich ſehr entſtellten, Schol. zu Hermogenes in Reis: 
ke's Rednern T. 8. p. 196. außerdem Ariſtot. bei Cic. Brut. 12, 46. 

2) Siculi acuti Eic. Verrin. 3, 8. acuta gens et controversa uu- 
tura Brut. 12, 46. dicaces, Verr. 4, 43. faceti Orat. 2, 54. 
) Diod. 11, 87. wahrſcheinlich aus Philiftos. 
) Thuk. 6, 32 ff. 72 f. Diod. 15, 19.9. ) Ip. 6,35. 
) Th. 6, 32. 41. Diod. 13, 19. 
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Ariftoteles auch wahrfcheinlih, daß fie manche Würden noch 
ausſchließlich beſaßen )Y. Die dritte Periode beginnt mit 
dem Siege über die Attifche Armee. Da diefen zuerft die 
Flotte der Syrafufier entſchied, hatte dadurch der gemeine 
Mann, der ald Matrofe diente, an Wichtigkeit in feinen Aus 
gen ungemein gewonnen, und verlangte mit Ungeſtuͤm nad) 
dem Genuffe der hoͤchſten Würden, ganz wie in Athen nach 
‚der Schlacht von Salamis. Jetzt DI. 92, 1. wurde auf Vor: 
ſchlag des Volksvorſtehers Diokles?) eine Commiſſion zur Anz 
ordnung einer neuen Verfaſſung niedergefegt, in der der Urhe— 
ber des Plans felbft den erften Pla hatte, Diefe fchuf die 
Verfaſſung zur völligen Demokratie um, als erſten Grundfag 
an bie Spige ftellend, daß die obrigfeitlichen Aemter nicht 
duch Wahl, fondern dur Loos zu befegen feien?). Zus 
gleich gab fie gefchriebene Gefege, die beſonders in Beſtim— 





2) Hermofrates erjcheint ald ein ariſtokratiſch Gefinnter in einer 
öffentlihen Würde. — Die vesrego: Thuf. 6, 38. Eönnen nad) dem 
Zuſammenhange unmöglich blos Juͤngere; es müffen Veraͤnderungs⸗ 
ſuͤchtige ſein. (Thukydides Worte lauten: xcch Önre ri nal Bovlsote, 
& veorsgoı; nöregov Üoysıv Nön; all our Evvouor. 6 Ö& vöwog 
du tod un Övvaodaı vnüg uähhov 7 Övvausvovg Lridn druude. 
Das Gefeh Eonnte Männer unter einem beftimmten Alter von 
öffentlichen: Aemtern ausgefchloffen haben; aber nimmer Eonnte es 
NReuerungsfühtige fern halten wollen, wofür ja der Beweis 
ſchwerlich zu führen war. Diefe Auslegung wird durch die weiteren 
Worte des Athenagoras beftätigt: 0 Öt vöuog »ri. Auch Gap. 39. 
fcheinen of rs Övvausvor nal ob wEoı die qualificivten und nichtqualis 
ficirten Derfonen zu bezeichnen. - Gegen dieſe Auffaffung jcheint nichts 
zu fprechen, wohl aber dürfte die Bedeutung von vswregomosol in vEor 
und veorepo: nicht nachweisbar fein. Wachsmuths Erklärung Hell, 
Alterthumsk. Bd. 1, 2: p. 96. ift verfehlt. Anm, der Engl. Der: 
ausgeber.) 
®) Diodor 13, 19, 55. nennt ihn Demagogen. 
) Arift. 5, 3, 6. Diod. 13, 35. Die Önunyogodvreg looften, blos 
um die Folge bes Auftretens. Plut. Reg. apophth. p. 89. 90. Zu 
Strategen wählte man nod) immer die Öuvarwrdzovg. Diod. 13, 91. 
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mung der Strafen ſehr genau und ausfuͤhrlich waren, und 
durch eine gewiſſe bittere Strenge ohne Zweifel den Unordnun⸗ 
gen, die die neue Verfaſſung nothwendig nach ſich ziehen 
mußte, ſteuern wollten. Dieſer Codex, den auch andere Si: 
cilifche Staaten annahmen, war in altem einheimifchen Dia: 
left gefchrieben, der ſchon fiebzig Jahre fpdter (unter Zimoleon) 
Eregeten bedurfte). Bei alle dem finden wir anderthalb Olym⸗ 
piaden fpater Die Demokratie fchon fo in Mißachtung?), daß 
der Demos, die Stadt in den Gefahren der Zeit zu fehüsen 
rein unfähig, in völliger Rathlofigfeit einen Feldherrn mit un: 
umfchränkter Gewalt ernannte: was er fpäter, je ungluͤcklicher 
es ausfchlug, um deſto öfter wiederholte. Dionyfios, maͤch— 
tig als folcher, und zugleich ald Demagog das Volk vor Opti⸗ 
maten in beftändiger Angft erhaltend 3), ward bald Tyrannos*); 
als welcher er nur noch einen Schein der Verfaffung beftehen 
ließ, in Bolköverfammlungen, die er berief, leitete und ent: 
ließ 5). Dion ftellte die Demokratie auf Eurze Zeit und nur 
halb und halb her ©); denn eigentlicy lag es in feinem Sinne, 
eine Dorifche Ariftofratie nach dem Mufter Sparta’3 und Kre: 
ta’5 einzuführen”). Mit mehr Entfchiedenheit machte Timo: 
leon die eigentliche Demokratie wieder zur gefeßlichen Verfaf- 
fung 8), wie fich verfteht nicht ohne Syfophanten und Dema- 


2) Diod. 13, 33. 35. 2) Plut. a. O. p. 92. 

3) Xrift. 5,4, 5. 5, 8,4. Diod. 13, 96. 

* Diod. 13, 94. vgl. Polyän. 5, 2, 2. 

6) Diod. 14, 45. 64. 70. vgl. mehrere Stellen des Pf. Ariftot. 
Dekon. 2, 20. Die, von Dion z. B., gegen den zweiten Dionys be— 
rufenen (Diod. 16, 10. 17. 20. Plut. Dion 33. 38.) wird man nicht als 
zur Tyrannis gehörig anfehen wollen. Gic. de rep. 3, 31. läugnet, daß 
unter Dionyfios Syrakus überhaupt eine res publica gewefen. 

6) Plut. Dion 28. 

) Ebd. 53. oyjur-&prorongariav Eyov rw Emiorarodcav xai 
Boußsvovoav za weyıorae. Bol. oben &. 1,7. Diod. 16, 70. 
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gogen, die ihre Waffen auch gegen den Gründer der neuen 
Freiheit zu kehren nicht träge waren). Als eine ariftofratifche 
Beimifchung kann man das Amt des Amphipolos des Olym— 
pifchen Zeus anfehen, welches von DI. 109, 2. an drei Jahr: 
hunderte fortdauerte, und mit dem höchften Anfehen — e3 gab 
dem Jahre den Namen — wohl auch Einfluß auf den Staat 
verband. Es wurden aber dazu aus drei Gefchlechtern drei 
Gandidaten dur Stimmen gewählt, und einer davon durch 
dad Loos beftimmt?). Uebrigens ließ Zimoleon die Gefeße 
durch einen Korinthier, Kephalos, revidiren, der ſich aber nur 
Eregeten des Diokleifhen Codex nennen ließ, obgleich er das 
Privatrecht, wie es fiheint, neu umarbeitete?), Wir eilen 
über die fpätern Zeiten fehnell hinweg, im allgemeinen bemer: 
kend, daß eine ſchwaͤchliche Demokratie hindurchgeht, oft im 
Streite mit oligardhifchen Hetärieen*), und dann demagogi: 
chen Zyrannen, wie dem Agathofles, der neue Aederverthei: 
lung und Schuldenbefreiung verhieß, in die Arme fallend 5). 
Hieron II. ließ den Rath der Stadt beftehn, den Hieronymos 
niemals befragte; daraus aber, daß er gleich nach deffen Tode 
wieder hervortrat, feheint hervorzugehn, daß er Fein jährlicher 
Bolksausfhuß, fondern eine für längere Zeit gewählte Behörde 
- wars); die Strategen hatten fortwährend fehr hohe Gewalt, 


») Put. Tim. 37. 

2) Diod. 16, 31. mit Weffel. Note. Eic. in Verr. 1. 2, 51. 

®) Diod. 13, 35. 16, 70. 

9 Diod. 19, 3—5. — Nach einer ſolchen und vor Agatholles 
leitete den Staat gefeglich ein Synedrion von 600 der Angefehenften 
(gagısordro:s). 19, 6. 

s) Diod. 19, 4. 6—9. Bolköverfammlungen unter ihm, wenn es 
ihm einfiel, den Önuorıxög zu fpielen. Diod, 20, 63. 79. 

6) Sonft hätte er bei Hieronymos Tode neu gewählt oder erlooft 
werden müffen, wovon Liv. 24, 22. nichts. Die seniores K. 24. find 
wohl Mitglieder deffelben; dann beftand ſchon damals eine T’egovale, 
die in ber fpäten Infchr. bei Gaftelli Inser. Sie. 5, 5. p. 44. vorkommt. 
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auch in den Volf3verfammlungen, in denen indeß auch Leute 
vom niedrigften Volke fprechen konnten ). Damit hängt viel- 
leicht zufammen, daß die Hipparchen eine polizeiliche Aufficht 
übten 2). 

8. An die Syrafufifche Verfaffung knuͤpfen wir einige 
Notizen über die von Gela, und deſſen Golonie Akragas: 
da diefe Städte, obgleich von Rhodos flammend, doch mehr 
der Syrafufier Beifpiel in der Bildung ihrer Verfaffung ge- 
folgt fein mögen. In beiden herrfchte zuerft Adel und Neich: 
thbum, dann eine geraume Zeitlang Zyrannen?). Afragas 
erhielt nach Thraſydaͤoss Sturze DI. 76, 4. eine demokratiſche 
Berfaffung+); wir wiffen indeß, daß damals auch eine Ver: 
fanmlung von Zaufender dem Staate, auf drei Jahre nie: 
dergefegt, vorftand, die Empedokles, der Philoſoph, ab: 
ſchafftes), und dadurch des Volkes Gunft in folhem Grade 
gewann, daß ihm felbft das Königthum angetragen wurde 6). 
Sene Verfammlung der Zaufend finden wir aud in Nhegion 





) Liv. 24, 27. 

2) ©. Heſych, Cuid., Zenob. inmaepyov mivek; es ftanden darauf 
r& TOV iraxrovvrov Övöuare. Bei Diod. 14, 64. fcheint immeig 
Name des Etandes zu fein. 

) Zu Gela Kleandros nad einer oligarchiſchen Periode 
(Ariftot. 5, 10, 4.) von DL. 68, 4—70, 3. (Her. 7, 154. Dion. 9.7, 1. 
Pauf. 6, 9.) dann fein Bruder Hippofrates 70, 3—72, 2. Gelon 
D1. 72,2. Zu Akragas Genfusverfaffung (Arift. 5, 8, 4.), dann 
Phalaris von DL. 53, 4—57, 3. nach Eufeb. und Bentley, dann 
Allmanes und Alfandros (Herafl. Pont. 36.), Theron DI. 73, 
1—76, 4. nad) Boch, Thraſydäos, der in demfelben Jahre vertries 
ben wurde. 

2) Diobd. 11, 53. Kou.sLuEvoL nv Önuorgeriuv. 

9) ©. Diva. 2. 8, 66. Timaͤos Fragm. 2 Göller. Sturz Empe: 
docles p. 108. 

°) XAriftot. bei Diog. 8, 63. Die Worte: dor: oð udvov nv raw 
nhovoiov alle al rov ra Önuorınd Ypeovovvrov, enthalten Keine 
- Schwierigkeit. 


und Kroton, bei welcher Stadt wir auf diefelbe zuruckkommen 
werden. Meiter fehlen uns alle bezeichnenden Nachrichten. 
Scipio richtete den Rath von Agrigent von neuem ein, und 
feste feft, daß darin die Zahl der neuen Coloniften des Man: 
lius nie die der Altbürger überfteigen dürfe"). Derfelbe Rath 
beißt in einer Infchrift römifcher Zeit?) Synkletos, Synedrion 
und Bule, und fcheint aus 110 Männern beftanden zu haben; 
der Tag der Berfammlung ift angegeben; es ſcheint, daß der 
Rath damals alle zwei Monate gewechfelt?); der Vorbeſchluß 
des Raths geht an die Volksverſammlung (Ale); diefer fteht 
ein m004Y000g5 vor *), wie auch in Katana der höchfte Magi- 
firat zu Cicero's Zeiten hieß 5); eine Phyle, die Hylleifche 
eben, hat den Vorſitz. Eponymos ift — dem Syrafufifchen 
Amphipolos entfpredhend — ein Hierothytesz; an deſſen Stelle 
in’einem ähnlichen Defret Gelas 6) ein Hierapolos 7), und 
daneben ein xarevirvoıos, ein jährlicher (0b Archont?), ge: 
nannt wird. Hier fiheint die BovAn alle Halbjahre verän: 
dert worden zu fein®), ihren Befchluß beftätigt ebenfalld die 
are); die Verfammlung leitet ein mgoorarng, derfelbe 
Magiftrat, den wir nun ſchon in faft allen demofratifirten 


») ic. Verr. 1. 2,50. 2) Gruter p. 401. Gaftelli p. 79. Aa. 

3) dlıwouu durug Öumvov. Kapvsıov eönmovrog IIEMIITA:. 
vgl. oben von Rhodos $ 3. 

*) Die Bovin hat zum naegangoorarag (TTAPAIIPOETATA TAZ 
ift zu fchr.) den Hierothytes. 

5) Verr. 1. 4, 23. 39. 

6) Maffei Mus. Veron. p. 329. Muratori p. 64%, 1. Gaftelli 
p. 84. vgl. ebd. p. 25. 

) Bon den ispamöloıs vgl. BoiffMade im Classic. Journ. 
17. p. 368. 

) Poviag dkaosue (vg. dlıwouere) Ösvrepag Eiaunvov Kug- 
verov roLannöt. 

”) sdoEe ra dlıe nude naı ra Povic, wie mit Gaftelli zu lefen 
wohl der Sinn fordert. 
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Städten der Dorier, in Argos, Korkyra, Syrafus, vorge: 
funden haben ?). 

9. Wir wenden und nad) dem Peloponnes zurüd. In 
Sifyon waren die Tyrannen wie anderwärtd aus den Haͤup⸗ 
tern einer demofratifchen Parthei hervorgegangen 2), ihre Herr: 
ſchaft machte einer Zeit der Unordnung und Zuchtlofigkeit ein 
Ende, die die Pythia zu fagen veranlaßte: Sikyon bevürfe 
der Zuchtmeifter?). Durch deren Sturz war eine ältere Ber: 
faſſung wieder hergeftellt, die fich auch ohne Stürme während 
deö Peloponnefifchen Krieges erhielt. Wir erfahren nur, daß 
DI. 90, 3. die Lakedaͤmonier die Verfaffung noch oligarchifcher 
machten*); daß fie im Ganzen nicht demofratifch gewefen, 
beweift fchon die Treue, womit Sikyon am Peloponnefifchen . 
Bundeshaupte hing. Nach der Schlacht von Leuktra finden 
wir in Sikyon eine Achäifche, das heißt, eine Genfusverfaf: 
fung, in der die Reichen herrfchten 5); Euphron verhieß 
DI. 10%, 4. diefe zur Demokratie umzubilden, und machte fich 
felbft dabei zum Zyrannen, bis ihn die Parthei der Edlen, die 
er verfolgte, wieder ftürzte®). Am umfafjendften ftellt Plutarch 
die Ummälzungen der Verfaffung dar: „nachdem die reine 
und Dorifche Ariftofratie”), gleichwie eine Harmonie, ver: 
wirrt und zerftört war, fiel Sifyon aus einer Unruhe, einer 
Tyrannis in die andere, bis e8 zur Zeit des Aratos die, damals 
faft ganz demofratifhen, Inftitute der Achder annahm. 

Daß wir Phlius im Peloponnefifchen Kriege dem Spar: 
tiatifchen Intereffe treu und Argos beftändig feindlich finden, 
ift ein unverwerflicher Beweis für ariftofratifche Anordnung 
_— 


2) Bol. auch das Kalymniſche Dekret (Chandl. p. 21. n. 85.) sdofe 
ra Povia nu tw baum yvoua mgooTaTeV. | 
2) 8.1, 8, 2. *) Plut. de sera n. v. 7. p. 231. 
) Thuk. 5, 81. °) Xen. Hell. 7, 1, 44. 6) 7,1,45.7,3, 4. 
) ängarog al ISwpırn doısroxgaria, Plut. Arat. 2. 
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des Staats'!). Eine Revolution vor DI. 99, 2. hatte die La- 
Eonifche Parthei vertrieben, die aber das Volk in demfelben 
Sahre wieder aufzunehmen gezwungen wurde; die Verfaffung 
war indeß noch demofratifch, bis Agefilaos, von der erftern 
Parthei herbeigezogen, die Stadt eroberte und die Verfaſſung 
neu anordnete?) (DI. 100, 2.). Bor diefem Zeitpunfte be: 
ftand die demokratische VBolfsverfammlung aus mehr als 5000 
Männern , die Lakoniſch Gefinnten ftellten über 1000 wohlge: 
rüftete Streiter. Sehr geordnete Verhältniffe beweift die Aus: 
dauer und der Heldenmuth, mit dem die Phliafier, DI. 102. 
u. 3., Stadt und Land gegen die Anfälle der Argeier, Arfa: 
der, Eleer, Thebäer vertheidigten, bis fie, ohne die Treue ge— 
gen Sparta zu verlegen, mit Theben und Argos (103, 3.) 
- Frieden fchloffen. 

10. In Megara war die bemagogifche Tyrannis des 
Theagenes durch Sparta geftürzt, und eine ältere Verfaſſung 
eingefeßt worden, die eine Zeitlang mit Weisheit verwaltet 
wurdes), aber fhon in der Periode des Perferfrieges durch 
Aufnahme von Periöfen demofratifcher zu werden anfing*). — 
Der Elegifer Theognis zeigt fih um diefe Zeit als eifrigen 
Freund der Ariftofratied), er fürchtet insbefondere Männer, 
die das gemeine Bolf zum Böfen aufregen, und ald Parthei: 
bäupter den jest nody ruhigen Staat in innern Kampf flürzen; 

er klagt über das Verſchwinden des Adelftolzes, über das all: 


Auch fliehen Argeiifche Oligarchen nad) Phlius. Thuk. 5, 83. 
2) &en.9.5,2,8ff.5,3, 10 ff. 5, 3,21 ff. Funfzig von jeder 
Parthei entwerfen eine neue Verfaffung. 5, 3, 25: — Die in Argos le- 
benden Vertriebenen, Ol. 101, 2., find offenbar Demokraten, diefelben, 
die bei Ken. 9.7, 2,5. DI. 103, 4. 
) Plut. Qu. Gr. 18. Meyageig Qsayeon - — —V — — 
vov Eowpg6rnoer narı rnv molırelav. 
9 Oben E. 3, 3. Daß die Stelle auf Megara bei Korinth gebt, 
icheint mir ziemlich gewiß. 6) Oben C. 1, 4. und 4, 8. 
Die Dorier. II. 11 
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gemeine Streben nach Reichthum, über das Zunehmen ver: 
fchlagener, fchlauer Gefinnung‘). Bald ging auch wirklich 
aus dem Streben nach Bolksfreiheit, durch Demagogen herbei: 
geführt, die größte Verwirrung hervor; das Volk bezahlte nun 
feine Zinfen mehr von den geltehenen Gapitalen, und forderte 
fogar. die fhon bezahlten heraus (welwroxie); die Haͤuſer der 
Reichen, auch Tempel wurden geplündert, Biele verbannt, um 
ihr Bermögen einziehen zu Eönnen?). In diefer Zeit nahmen 
die Megarer vielleicht das demotiſche Inftitut des Oſtrakismos 
auf). Doch Eehrte der Adel bald zuruͤck, überwand den De- 
mos in einer Schlacht, und ftellte nun eine um fo härtere Dli- 
garchie ber, im ber: die öffentlichen Aemter eine Zeitlang nur 
aus folchen befeßt wurden, welche gegen das Volk mit gefoch— 
ten hatten*). Es ift wahrfcheinlih, daß diefe Rüdkehr den 
Abfall Megara’s von Athen, DI. 83, 3, zur Folge hatte5); im 
Anfange des Peloponnefiihen Krieges berrfchte die Lakoniſche 
Parthei daſelbſt. Aber im achten Kriegsjahre befand ſich die 
ariftofratifche Parthei aus Megara wieder verbannt in Pegä; 
und als fie zurüdigerufen und eingefeßt werden follte, wollten 
die Vorfteher des Demos lieber die Athener in der Stadt ha— 
ben, alö die von ihnen Vertriebenen. Brafidas indeß bewirkte, 
daß fie unter dem Verſprechen der Amneſtie zurückkehrten, das 


2) ©.8.43. 66. 847 Bekk. (Ueberhaupt über Theognis ariftofra= 
tifche Tendenz und die Verfaffung von Megara Welder Prolegg. zum 
Theognis p. X—XLI. €.) 

2) Ariſtot. 5,2,6.5,4,3. Plut. a. O. Ich glaube, daß auch 
Theognis 677. von biefer Zeit ſpricht: KXonuare 8’ agmafovo: Pin, 
»douog Ö’ amöAwiev, und in ber ganzen politifchen Allegorie der Stelle. 
— In diefe Zeit trifft der Frevel gegen die Peloponnefifchen Theoren. 
Dlut. a.D. 59. 

2) Schol. Ariftoph. Ritt, 651. Phavorin Öorgaxivda, | 

) Ariftot. 5, 4, 3.4, 12, 10. (Welder jegt diefe Reftitution der 
Ariftofratie vor Theognis. H.) *) Thuk. 1, 114. val. 103. 
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fie aber wenig hielten. Denn als fie erft wieder zu den obrigs 
feitlichen Würden gelangt waren (auf die fie alfo befonderen 
Anspruch haben mußten), führten fie hundert ihrer Hauptfeinde 
vor das Volk, und zwangen dies, die Angeklagten mit offenen 
Stimmen zu richten. Das Volk, durch diefen Terrorismus 
geſchreckt, verurtheilte fie zum Tode. Zugleich richteten jene 
eine enge und firenge Dligarchie ein?), welche fehr lange Zeit 
hindurch Beftand hatte?), Indeß finden wir doch DI. 101, 2. 
wieder die Demofratie als gefegliche Verfaffung, und oligardhi- 
fche Umtriebe zurüdigewiefen?). Demofthenes*) erwähnt ein 
Gericht der Dreihundert dafelbft, über Staatöverbrechen rich: 
tend; auch war damals Adel und Reichthum noch oft in den: 
felben Perfonen vereinigt. Von Megarifchen Magiftraten ha: 
ben wir oben einen König genannt 5), und fügen hier den Hie: 
romnamon hinzu, welches ftet3 der Priefter des Pofeidon 
ware), ein Amt von der Bedeutung etwa, wie der Amphipo— 
los, Hierapolos, Hierothytes in den Sicilifchen Städten. Wie 
alt das Anfehn diefer Würde war, geht daraus hervor, daß 
fie fih eben fo in den Colonieen Megaras, in Byzanz und 
Chalfedon, findet. Dort nennt einen Hieromnamon ein De: 
Eret bei Demofthenes”), und zwar ald Eponymos des Jahres; 
hier ein auf unfere Zeiten erhaltenes®) zuerft einen Baſileus, 


2) Thu. 4, 66. 74. 

2), &h.a. O. u. 5, 31. (In diefer ariftofratifchen Zeit waren bie 
o0ßovAo: ein fehr angefehener Magiftrat in Megara, Ariftoph. Acharn. 
755.) ) Diod. 15, 40. *) m. napengeoß. 435. 436. 

9) &, 105, 2. | 

6) Plut. Sympof. 8, 8, 4. p. 379., wo freilich der Ausdrud unbe: 

iſt 


) Bom Kranz 255. Eben fo ein anderes bei Polyb. 4, 52, 4. Auch 
auf Münzen fommen fie vor. 
9%) Bei Gaylus Recueil 2, pl. 55., in der bibliothöque du Roi zu 
. Paris. Es ift daſſelbe, welches Corſini F. A. 1, 2, 469 sq. für Del: 
11* 
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dann einen Hieromnamon, dann Prophetas, darauf drei No— 
mophylafes, alle ald in einem beftimmten Monate den Staat 
verwaltend (elsvuravres)'). Die erften beiden fanden wir 
eben gerade fo zufammen in Megara, der dritte bezieht fich auf 
Apollondienft, von deſſen VBerpflanzung aus der Mutteritadt 
nach Chalkedon oben gehandelt, und ein Drafel des Gottes da— 
felbft nachgewiefen ift2); bei den Nomophylafen erinnern wir 
an Sparta. Der Hieromnamon aber war wohl auch im den 
Golonieen Priefter des Pofeidon, deſſen von Iſthmos ffammen: 
der Dienft in Byzanz wenigftens vor allen andern blühte®), 
11. Byzanz VBerfaffung war zuerft Königthum), 
dann Ariftofraties), weldhe in eine Oligarchie umfchlug, die 
ZThrafybul der Athener DI. 97, 3. abfchaffte, und Demokratie 
an deren Stelle feßte®). Damit wurde wohl auch den Meu— 
bürgern gleiches Recht gegeben, die jonft einmal von den alten 
Coloniſten ihrer Anmaßungen wegen aus der Stadt gejagt 


phiſch gehalten. Es wird darin einem “Aysuav Bovkäs Belränzung 
defretirt, und die unterfchriebenen acht find wohl Buleuten. 

) (Alsvuvoı aud) in Megara Magiftrate — Buleuten oder Pry—⸗ 
tanen, — wie das durdy die Sage ganz faljch erflärte Aefymnion zeigt, 
Pauf. 1, 43,2. S. Welder Zheogn. p. XVIH. 9.) 

2) 3.2, 2,8. die legte Note. 

2) ©. außer andern Böttiger Amalth. 2. ©. 304. — Bon den Hie⸗ 
romnemonen hat weitläuftig £etronne gehandelt, Mem. de l’Acad. des 
I. etB. L. 6, 221., aber ohne zu merken, daß fie außer Delphi, Me: 
gara und deſſen Eolonieen eigenthuͤmlich find. 

) Dies wenigftens unter Dineos (Dinäos), oben Bd. I, 6, 9. (In: 
deß nennt Hef. Mil. $ 20. diefen Dineos nur Strategen der Byzantier 
und rondeyns von Chalfedon. Eine biftorifche Perfon fcheint es zu 
fein, aber eine fehr dunkle. P.) Bon den Leibeigenen oben €. 4, 5. 

°) Nach Heſych. Milef. Acwv rıg tv Bufavriov deısrongariar 
&ötEoro. 

6) Xen. Hell. 4, 8, 27. Was dic 30 bei Diod. 14, 12. find, bie Kle: 
arch nach den Magiftraten ermorden ließ, ift völlig dunkel, da die rich: 
tige Erflärung ober Emenbation von Bowwrovg noch befiberirt wird. 
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worden waren!). Darnach fcheint die Demokratie lange fort: 
-beftanden zu haben ?), aber fie führte nach Theopomp bei dem 
täglichen Herumtreiben auf dem Markte allgemach ein verwor: 
fened Leben in Schenken und Lüderlichkeit herbei; welches auch 
auf die Nachbarſtadt Chalfedon überging, da diefe die Byzan— 
tinifche Bolksherrfchaft angenommen, und mit der alten Ber: 
faffung auch die früher vortreffliche Zucht der Sitten aufgege: 
ben hatte. Auch waren in diefen Zeiten meiftentheils die By- 
zantier in Finanznoth, aus der fie fich oft durch fehr gewalt— 
fame Operationen zu retten fuchten®). — In dem Dekret bei 
Demojthenes übergibt der Nath (BwA«) einen Borbefchluß, 
önro« genannt*), einem Einzelnen, um ihn an das Volk in 
der &Ale zu bringen, ziemlich auf Attifche Weiſe; die bamalige 
Berfafjung heißt darin aͤ warguog moAıreie. Die Archonten: 
würde war vielleicht mit der Demokratie eingeführt 5); die Gi: 
vilgewalt der Strategen ift vielen Staaten in fpätern Zeiten 
gemein. — Als Abtheilung der Phylen®), wie es fcheint, als 
eine Art Phratrien alfo, kommen die Hunderte, &x«roorüs, 
vor?); die wahrfcheinlich allen Megarifchen Colonieen gemein 
waren, da wir fie auch in Herakleia Vontife finden. Hier 
wiffen wir notoriſch, daß einft die Hefatoftys Glieder der Phy— 
fen waren, deren die Stadt drei hattes), fo daß die Reichen 





Ariſt. Pol. 5, 2, 10. 

2) Sheopomp bei Athen. 12, 526 e. vergl. Memnon 23. bei Pho— 
tios p. 724. 

3) Pf. Ariftot. Dekon. 2, 3. Die Zolleintreibungen am Bosporos 
find befannt, (ſ. Boͤckhs Staatsh. 2. p. 40. E.) 

*) önrea heißt audy in Sparta ein Senatsbeſchluß, ſchon ehe ihn 
das Volk gebilligt hat, f. oben 5, 8. 

°) Sie fommt auf Münzen vor. vgl. Heyne Commentat. rec. Got- 
ting. T. 1. p. 8. 

6) Pi. Ariftot. Oekon. a. O. ) Chandl. Inser. App: 12. p. 9. 

*) Dies geht aus dem Zufammenhange der Erzählung bei Aeneas 
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(die alten Klerenbefiger nämlich) ſich in denfelben Hekatoſtys 
zufammen befanden; die Volksvorſteher aber, die Ariftofratie 
gänzlich zu vernichten gefonnen, theilten dad Volk in fechzig 
neue, von den Phylen unabhängige, in die Reiche und Arme 
durch einander eingetragen wurden: ungefähr diefelbe Opera: 
tion, durch die Kleifthenes zu Athen die Demokratie fo fehr ges 
hoben hatte. 

Diefed Herafleia Pontike, eine zum Theil Böotifche 
aber hauptfächlich Megarifche Gründung !), hatte im Anfange 
gewiß die Verfaſſung anderer Dorifchen Colonieen, und ald 
Stände erftend die Befiger der großen Kleren urfprünglicher 
Theilung, dann einen Demos, ber fich zugleich oder nachher 
angefiedelt, drittens die leibeigenen Mariandynen?2). Ohne 
die Epochen der Verfaffung weiter verfolgen zu koͤnnen, bemer: 
fen wir nur, baß eine Zeitlang eine Bürgerfchaft im engern 
Sinne (ein noAlrsvue) beftand, aber dad Volk im weitern 
doch die Gerichte (die Givilgerichte, meine ich) hatte, was bie 
Umwälzung der Verfaffung herbeiführtes). Vor Olymp. 104, 
1. verlangte der Demos fehr heftig Schuldenaufhebung und 
neue Theilung der Feldmark; der Rath, welcher Damals noch 
fein Volksausſchuß, fondern ein ariftofratifch gewählter war), 
wußte zulegt in Rathlofigkeit fein Mittel, als einen Bertriebe: 
nen, Klearch, zu Hilfe zu rufen, der auch fogleich mit gemorbe: 


Poliork. 11. hervor. (odcav adroig rgıöv pvlöv nel rerrigwv inu- 
roordwv, |. Meier Hall. Leit. Katal. Sommer 1835. p. VL. 9.) Die 
Bahl vier der Hekatoſtys ift fiher falich; ich glaube, daß entweder eixooz 
oder zevrrjnovra ausgefallen (oder mit Göttling im Hermes Bd. XXV, 
P. 155. rerrdgwv Ev Eudorn Enarooriwv zu ſchreiben iſt. E.) Caſaub. 
Emo. 40 für 4 ift nicht zuläffig. Die Begebenheit trifft wohl vor DI. 104. 

6.8.1, 6, 10. 

2) ©. oben ©. 4, 5. ) XAriftot. 5, 5, 6. 

) Dies geht aus bem Bufammenhange der Hauptftelle bei Zuftin. 
16, 4. hervor. 
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nen Truppen in bie Stabt Fam, aber bald, ftatt das Anfehn 
derer, die ihn gerufen, zu fchügen, Führer des Demos, und — 
was eigentlich der ſchon ift, der die blinde Gewalt und phyfi= 
jche Kraft der Mafje gegen Recht und Ordnung in Bewegung 
feßt — Tyrannos wurde). Klearch tödtete von den Mitglie: 
dern des Raths, die er habhaft wurde, fechzig an der Zahl 2); 
ließ ihre Knechte, die Mariandynen alfo, frei, und zwang ihre 
Frauen und Töchter, folche zu heirathen — ficher das jchnellfte 
Mittel, um alle Gefchlechterherrfchaft auszurottenz; aber der 
Stolz edler Abkunft war in den weiblichen Seelen fo mädtig, 
daß fich die meiften durch Selbftmord der Schmach entzogen. 
Es ift anzunehmen, daß eine in ſolchem Sinne verwaltete, 
durch viele Succefjionen fortdauernde Tyrannis jede Spur der 
alten Berfaffung vernichtete3). 

12. In der Spartiatifchen Colonie Knidos herrfchte 
eine firenge Ariftofratie. Der Regierung fland ein Rath aus 
60 Männern vor, die aus den Edlen erwahlt. Deſſen Amts: 
verwaltung war ganz die der Spartanifchen Gerufia, welcher 
er auch in der Zahl nachgebildet ift. Er berieth über alle An: 
gelegenheiten, ehe fie der Volksverſammlung vorgelegt wur: 
den, und hatte die höchfte Sittenauffiht. Das Amt war le 


2) Mit Juftin vgl. vor andern Aeneas Poliorf. 12. 

2), Nach Polyan 2, 30, 2. ließ Klearch den gefammten Rath ber 300 
ermorben, der nach der Stelle ein ftehendes Collegium war. 

) Von der Megarifchen Eolonie Aftypalda haben wir ziemlich 
wohlerhaltene Bolksbeichlüffe, aber erft aus den legten Zeiten der Frei: 
beit, wo die Verfaſſung der Attifchen glei) erfcheint. Eine Inschrift, 
ſchon eitirt Bd. 2. ©. 106, 8., beginnt: edofe ra Bovia auı rw darum 
Dil — — Evevg ereorarsı yvoua ngv|ravınv ensı] Ön AgussılLag 
Moıguyevevg ailgedeı5] ayogavouog ereueAndn Tov dauov usr« na- 
cos piloriuıag u. f. w. Eine andere aus benjelben Papieren enthält 
avvdrinag des Önuog tiv Acrvnaicıeov und des Önjuog rov “Po- 
uciov; aud) hier ſteht: sdoks ro dnum Evymnıdas Evnksvg emeoru- 
rsı novravımv [yvouc). 
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benslänglich, und feine Verpflichtung zur Rechenfchaft ). Die 
Mitglieder hießen duvnuovss; &psorng der Borfteher, der einen 
jeden Geronten um feine Meinung befragte. Dabei war aber 
aus jeder Familie nur Einer zum Senat und den öffentlichen 
Aemtern wahlfähigz jüngere: Brüder waren ausgefchloffen. 
Dies erregte Zwietracht unter den Familiengliedern felbftz die 
Zurüdgefegten traten auf die Seite des Volks, und die Dligar: 
hie wurde geitürzt?). Es gefchah dies vermuthlich wenige 
Zeit vor Ariftoteles; der Philofoph Eudoros und ein wenig be: 
kannter Archias werden als Gefeßgeber der Knidier genannt 3). 

Auf der Spartiatifchen Infel Melos finden wir nichts 
bemerfenöwerth, ald daß die Vollmacht der Magiftrate wenig: 
ftend größer als in Athen zu fein pflegte*). : Bon Thera’s 
alter VBerfaffung und den Ephoren dafelbit ift ſchon oben das 
Nöthige bemerkt >). 

13. Auch die Umwandlungen der Kyrendifchen Ber: 
faffung find fehon bei den Periöfen angedeutet worden. Anz 
fänglich mag die Verfaffung der Spartiatifchen ziemlich analog 
gewefen fein. Hernach kamen die alten Rechte der urfprüngli= 
chen Coloniften mit den Anfprüchen der hinzugekommenen in 
mannigfachen Streit, und zugleich gewannen die Könige eine 
verfaffungswidrige und faft tyrannifche Macht. Es ſcheint, 
daß fie befonders durch Befanntfchaft und Verſchwaͤgerung mit 
Aegyptens Herren auf den Gedanken gebracht wurden, das alt: 
hellenifche Königthum in orientalifche Defpotie zu verwandeln. 
Daher mußte unter Battos III. der Mantineer Demonar, als 
Gefeßgeber herbeigerufen, die Souveranität der Gemeinde wie: 


2) Alles dies fteht in Plut. Qu. Gr. 4. 

2) Ariftot. 5, 5, 3. 11. 

3) Sener von Hermipp bei Diog. 2. 8, 88. u. Plut. g. Kolotes 32. 
p. 194 9. Diefer v. Theoboret Graec. aff. 9, 16. 

9) Thuk. 5, 84. ) &. 6, 10. u.7, 1. 
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der herftellen; derfelbe gab den neuen Coloniften mit den Alt: 
bürgern im Ganzen gleiches Bürgerrecht, wenn biefen auch 
noch manche Vorzüge gelaffen wurden. Die Könige wurden 
außerordentlich befchranft, und allein auf die Einkünfte von 
priefterlihen Funktionen und ihren Gütern angewiefen !), da 
fie fi) vorher das Vermögen des Staats im Ganzen ange: 
maßt2); fie hatten, wie die Spartiatifchen, Sig und Stimme 
im Rathe und auch wohl die Leitung deffelben, welches Amt 
Pheretime, die Mutter Arkefilaos III., während Abwefenheit 
ihres Sohnes verſahs). Diefen Beſchraͤnkungen widerftritten 
aber die eben genannten Regenten, wie ihre Nachfolger, mit 
Heftigkeit, und zogen fo ihren Untergang felbt herbei. Auch 
der Arkefilaos, dem Pindar dichtete, der vierte des Namens, 
herrſchte ohne Milde, und durch Söldner feine Macht ſchuͤz⸗ 
zend*): und gewiß nicht ohne befondern Grund, aber fehwer: 
lich mit Erfolg, raͤth ihm der edle Dichter, „‚nicht doch mit 
ſcharfem Beile die Zweige der großen Eiche (die Edlen des 
Staatd) zu vertilgen, und ihr die fchauenswerthe Geftalt zu 
verfehänden; denn auch der Blüthe beraubt gebe fie Zeugniß 
ihrer Kraft, wenn winterlich verderbliches Feuer (der Empoͤ— 
zung) fie erfafle; oder diene in fremden Mauern einen ſchmaͤh— 
lichen Dienft unter Säulen des Herrenhaufes zur Stüße auf: 
geftellt” (wenn das Volk ſich aus Verzweiflung einem auslän- 
difchen Könige unterwirft)5). Aber die fanftheilende Hand, 
mit ber der Dichter dagegen die Wunden des Staats zu behan- 


9) zeuevse im homerifchen Sinne, Herod. 4, 161. vgl. Diod. Exc. 
8. Bb. 2. ©. 551 Weff. Ta z@v mooybva» yigsa K. 16%. geht auf die 
genommenen Einkünfte, und aud) Rechte. (S. Thrige Res Cyrenenss. 
p. 154. Note. €.) 

2) Diod. 2. ©. 550 Weff. 3) Her. 4, 165. 

9 Bödh Expl. ad Pind. P. 4. p. 266. 

P. 4, 263. nad) Boͤckhs Erki. 
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deln anrdth, war nicht bie bed, nur durch Kriegsmuth und 
Kühnheit auögezeichneten Arkefilaos. Darum ſchloß mit ihm 
die Reihe der Kyrendifchen Fürften (nach) DI. 80.), und Demo: 
fratie trat an deren Stelle; fein Sohn Battos floh nach den 
Hefperiden und ftarb hierz den Kopf des Leichnams verfenkten 
die Republifaner auf den Meeresboden!). Die neue Regie 
rungsform gewann durch eine ganzliche Umfchmelzung Beſtand 
und Dauer; die Phylen und Phratrien wurden vermehrt, der 
politifche Verband der Gefhlechter aufgehoben, die Familien: 
facra zu gemeinfamen gemadt u. ſ. w.). . Doch muß in der 
Berfaffung ein Keim von Unruhen und Ummälzungen geblies 
ben fein?), wenn die Kyrender den Platon baten, ihnen eine 
gemäßigte und wohlgeorbnete Politie einzurichten, was der 
Philofoph abgelehnt: haben follz weil fie fih gar zu glüdlich 
duͤnkten; in ſpaͤterer Zeit fol Lufull, der Römer, den Staat nad) 
vielfacher Tyrannis wieder zur Ruhe gebracht haben®). 

14. Die Berfafjung der Lakoniſchen Eolonie Zaras 
bat zwei Hauptperioden. In der erften nöthigt die Analogie 
ein ähnliches Verhaͤltniß der Stände worauszufegen, wie in 
andern Dorifchen Golonieen: adlige Altbürger, unter einem 
Könige5) den Staat leitend; dem Volke geringe und befchränkte 
Regierungsrechte eingeräumt; leibeigene Ureinwohner befonders 





2) Herakl. Pont. 4. 

2) Ariftot. Pol. 6, 2, 11. vgl. Schneider Add. p. 502. (Ariftoteles 
fagt: Die Begründer der Demokratie in Kyrene richteten andre und 
mehr Phylen ein; was fich auf diefe Zeit beziehen muß,); benn daß bie 
rov Öjuov nadıordvreg nicht Demonar find: folgt daraus, daß biejer 
nur 3 Phylen einrichtete, und ihre Zahl alfo wohl ſchwerlich vermehrte. 
Sch weiche in mehreren Stüden abſichtlich ab von Thrige Historia Cy- 
renes P. 1. p. 171 sq. (©. Res Cyrenenss. p. 103— 192. €.) 

3) ©. auch über den Streit einer demokr. und ariftofr. Faktion. 
D1. 95, 1. Diod. 14, 34. 

) Plut. Luk. %. — Ueber die Ephoren von Kyrene oben E. 7, 1. 

) Oben ©. 6, 10. 
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auf den Aedern des erften Standes'). Diefe VBerfaffung muß 
aber allmälig gemilbert worden fein, Ariftoteled nennt fie fo 
Politie im engern Sinne, die nach ihm bis Über den Mederkrieg 
hinaus beftand, und erſt in Demofratie überging, da in einer 
blutigen Schlacht gegen die Japyger (DI. 76, 3.) ein großer 
Theil des Adels gefallen war2). Der Uebergang wurde ohne 
heftige Bewegung durch einige Inftitute eingeleitet, in denen 
die Ariftokratie fi den Forderungen des Demos nachgiebig 
erzeigtes). Erftens gab fie nach Ariftoteled dem Wolfe freie 
Benugung der Güter, worunter wohl nur ein ager publicus 
verftanden werben kannz und dann wurden alle obrigfeitlichen 
Stellen zweimal befest, einmal durch Wahl, zugleich aber 
durchs 2008, um auch den gemeinen Mann dazu gelangen zu 
laffen. Diefe Demokratie beförderte zuerft ungemein die Blüthe 


V Ueber dieſe f. oben ©. 55, 1. Aus diefen Pelasgifchen Leibeige: 
nen gingen nad) Platon Geſetze 6, 777. Räuberbanden, megidıwoı ge: 
nannt, hervor. val. Athen. 6, 267. 

2) 5,2,8. vol. Heyne Opusc. Acad. 2. p. 221. 

3) Arift. 6, 3,5. Man kann diefe Inftitute nur hieher fegen, dba 
das Präjens zagasnevagovs: deren Kortdauer beweift, Zmoinsav her: 
nad) geht blos auf die Zeit der Einrichtung, fv& wer&yn beweift wieder 
den Beftand. (Hinfichtlich der Worte: xoıwd& morodvreg ra xrriuare 
dml zw yonow ift es bekannt, daß zu Rom der unter die Plebejer ver: 
theilte ager publicus entweder ald Eigenthum (mancipium, dominium) 
affignirt, in welchem Falle er publicus zu fein aufhörte, oder als pos- 
sessiones zugetheilt warb, (in frühern Beiten durch die Patricier, die 
ben ager publicus allein in Befig hatten, ) mit dem Rechte der Nutznie⸗ 
fung, während das Land ager publicus blieb, nicht durch Grängen ab» 
gemarft ward und zu jeder Zeit vom Staate zurüdgefordert werben 
Eonnte. In Zarent war vermuthlich die Vertheilung der Staatsländes 
reien unter die Armen unter ähnlichen Bedingungen gefchehen. Wenn 
Ariftoteles weiter fagt: Erı Öd rag deyas mdoug dmolnoav Örrrds, ſo 
fcheint er zu meinen, daß, wenn z. B. zwei Agoranomen, vier Strates 
gen vordem geweſen waren, fie die Zahl jest auf vier und acht erhöhten, 
von denen zwei und vier durchs Loos, zwei und vier durch Wahl beftimmt 
wurden. €.) 


und Macht ded Staats 1), ald noch Männer von Würde und 
Anfehn, ald namentlich einer der Edelften der Zeit, Archytas 
der Pythagoreer, ein Mann von ungemeiner Seelenfraft und 
Weisheit, und dabei wie alle Anhänger des Bundes, (deffen 
Theilnehmer er indeß nicht mehr gewefen fein kann,) ariftofra: 
tifch gefinnt2) dem Staate vorftand. Er war fiebenmal Stra: 
teg, obgleich das Geſetz fonft unterfagte, derfelben Perfon diefe 
Gewalt öfter zu verleihen?), und wurde als ſolcher niemals ge: 
ſchlagen?); das Volk überließ ihm lange mit fchönem Ber: 
trauen: die Oberleitung des gefammten Staatsd). Wie aber 
bernach, als folhe Männer zur Leitung der Menge. fehlten; 
und, die früh Feimende Sittenverderbniß, durch den Luxus der 
Natur hervorgerufen, durch Feine ſtrengen Inftitute gezähmt, 
immer weiter um fich griff, der Staat von Zarent fo entartete, 
daß von dem alten Dorismus, und namentlich von dem Cha— 
rafter der Mutterftadt jede Spur verfchwand, daher er, wenn 
immer noch außerlich mächtig und reich, doch durch innere 
Ohnmacht, befonders wenn frecher Poͤbeluͤbermuth hinzukam 6), 
untergehn mußte, iſt hinlänglich bekannt. 


) Str. 6, 280. 

) Was aud) das Fragment des Archytas über die Lakoniſche Ver: 
faffung (Stobäos Serm. 41., Orelli Opp. moral. 2, p. 254.) beweifen 
würde, wenn es aͤcht wäre. 

) Diog. £. 8, 79. ſechsmal nad) Aelian V. G. 7, 14. vgl. 3, 17. 

9 Ariftorenos bei Diog. 8, 3%, (Mahne p. 59. Vgl. Jambl. Pyth. 
$ 197. Hefych. Mil. Archytas. Einmal gegen die Meffapier fiegreich, 
da bei Jambl. für Meooyvıor Meosoarıo. zu jchreiben, |. Pauf. 10, 
10, 3. H.) 

) Str. a.D. Demofth. Eocor. p. 1415R. Plut. de edue. lib. 10. 
p- 28. reip. ger. praec. 28. p. 191. vgl. $abric. Bibl. Gr. ed. Harles. 
2. p. 30. 

6) Ueber die daciysı und Ypgıg der Tarentiner f. befonders Dion. 
Hal. Ex. ed. Mai 17, 5.7. — Eine Bovin zu Zarent, deren zeoßov- 
kevue zur Kriegserklärung nöthig, bei Liv. 8, 27. Volksverſammlung 
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Bon der Verfaſſung der Zarantinifchen Colonie Hera: 
kleia (DI. 36, 4.) lehren die erhaltenen, fonft fo wichtigen, 
Urkunden im Ganzen wenig. Ein Ephoros ift änwvvuog, 
fünf erwählte ögıorai follen das heilige Land des Dionyfos 
ſchaͤtzen und nach den Regeln Etrusfifcher Agrimenforen ver: 
meffen auf Befchluß der Volfsverfammlung ?), um, was da: 
von im Laufe der Zeit verloren gegangen, auszumitteln, und 
das Uebrige zu fichern. Der Staat, zwei Polianomoi und die 
Horiften verpachten darauf das heilige Land nach Befchluß der 
Herafleer, und geben die Bedingungen an, bei denen auch Si: 
tagerten als Auffeher des öffentlichen Kornmagazind erwähnt 
werden. Die jährlichen Polianomoi haben die beftändige Auf: 
ficht über die Erfüllung der Pachtkontrakte, fie führen Unterfu: 
ungen mit zehn Gefhwernen, die fie fi) vom Volke zuer: 
wählen, treiben bei Berlegungen derfelben die darin beftimm: 
ten Bußen ein, und referiren in andern Fallen an die Volks: 
verfammlung; fie feldft find der Verantwortung ausgefeßt. 

15. Wir knuͤpfen Kroton an, da auch diefe Stadt, un: 
ter Spartas Auftorität von einem Herakliden gegründet und 
daher den Herakles felbft als Stifter verehrend?), ald an Do: 
rifhem Stamme Antheil habend betrachtet werden muß, wenn 
auch fpäter der zahlreichere Achaifche Theil der Bevölferung 
überwiegend erfcheint. Kroton war der Boden, auf welchem 
Pothagoras fein Ideal einer wahren Ariftofratie verwirklichen 
wollte, und verwirklichte: was wir indeß nur dann als mög: 
lich begreifen, wenn wir dies Ideal als fein luftiges Theorem 
und Hirngefpinft, fondern vielmehr in nationaler Denkweiſe 


über Krieg und Frieden entfcheidend, Diod. 19, 70. Plut. Pyrrh. 13. 
Cheirotonie derfelben, Plut. Qu. Gr. 42. aus Theophraft. 

2) Val. oben ©. 82, 6. 

%) ©. 83. 1,6, 12. und 2, 12, 5., wo noch Diod. 4, 24. zuzufuͤ⸗ 
gen ift. 
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begründet, und den Verfaffungen Sparta’3, Kreta's und der 
Unteritalifhen Städte, in denen Pythagoras auftrat, felbft 
zum Grunde liegend erkennen; daher denn auch ein Theil fei- 
ner Wirkſamkeit ald blos herftellender und zuruͤckfuͤhrender Art, 
als Zyrannis zerftörend, Volksanmaßungen abweifend, alte 
Rechte neu gründend, befchrieben wird 1). Kroton aber wählte 
er zum Mittelpunfte feiner Thätigkeit erftens als eine Anlage 
feines Familiengottes Apollon?), zweitens als ‚die Stadt ber 
Gefunden‘, was ed dur Klima, Gymnaftif und reinere Sit: 
ten war, ald wenigftend die Nachbarftädte, Zarent und Sy— 
baris, damals Fannten. Die Regierung der Stadt war; als 
ber Philofoph auftrat, in den Handen eines Nathes von Tau⸗ 
ſend, welcher ein Synedrion bildete?); diefem worzuftehn, als 
Prytanis wahrfcheinlih*), follen die Krotoniaten ſelbſt den 
Pythagoras gebeten haben). Einen folhen Rath von Tau⸗ 
fend fanden wir fehon oben in Afragas zur Zeit bes Empebo: 
kles; diefelbe Zahl verwaltete, nad) dem Genfus gewählt, 
in Rhegion den ganzen Staat). Hiernach koͤnnen wir än- 
nehmen, daß auch die Zaufend von Kroton die Reichften war: 
ren: was indeß in Städten, deren Macht auf Landbeſitz beruht, 
ehe Revolutionen die Berhältniffe verwirrt, im Ganzen zugleich 
die abligen Familien zu fein pflegen. Sie konnten zur Kröton 
in den meiften Angelegenheiten ohne Volksverſammlung ent: 
fcheiden”), und befaßen auch richterliche Gewalt ) Der von 
Pythagoras gegruͤndete Rath dagegen, der nicht timokratiſcher, 





Jamblich. Pyth. 7, 33. vgl. Porphyr. Pyth. 21. 22. 

2) B. 2, 3, 7. 

) Jambl. Pyth. 9, 45. und Dikaͤarch bei Porphyr. 18., der die 
Mitglieder yegovrag nennt. Vielleicht ift die auyaAmrog bei Diod. 12, 9. 
daffelbe. ) ©. oben ©. 131, 8. 

°) Baler. Mar. 8, 15. ext. 1. 6) Herafl. Pont. 25. 

) Jamblich 35, 360. ) B. 1, 6, 12. 
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ſondern rein ariſtokratiſcher Art geweſen zu ſein ſcheint, enthielt 
nur dreihundert Mitglieder ?), eine in ähnlichen Verhaͤltniſſen 
öfter vorfommende Zahl2); an feiner Spige ftand Pythagoras 
felbft. Es ift eine der größten Erfcheinungen in der Gefchichte 
des öffentlichen Lebens der Hellenen, daß die Philofophie des 
Maaßes, der Einheit, des xoͤuos, das unbewußte Streben der 
Beſſern der Zeit ausfprechend, und daher an fich anfchließend, 
die Leitung des gemeinfamen Handelns übernahm und auf eine 
geraume Zeit in Händen behielt; fo daß die vorhandenen Ele: 
mente jegliches in feinem Wefen erkannt, und jedem der gebuͤh— 
rende Platz angewiefen, die durch außeres und inneres Necht 
Befähigten an die Spiße geftellt, aber ihnen, wie den Plato: 
nifchen puAexes, zuerft firenge Selbfterziehung zur Haupt: 
pflicht gemacht wurde, um fo auch die Erziehung der Uebrigen 
allgemach vorzubereiten. Jetzt zweifelt Niemand mehr, daß 
der Pythagoriſche Bund großentheild politifcher Natur, daf 
fein Zweck förmliche Leitung der Staaten, und daß fein heilfa- 
mer Einfluß auf diefelben von der tiefgreifendften Art und auch 
nach der Zerftörung des Ganzen in Groß» Griechenland durch 
mehrere Gefchlechter fortdauernd war3), Dieſe Zerftörung 


2) Diog. 2. 8, 3. vgl. Apollon. bei Samblich. 35, 254. 261. Yu: 
ftin 20, 4. 

2) Oben €. 5,4. (Welder Theogn. p. XLVII. erklärt die 300 für 
eine draıgsia, die 1000 für das öffentliche concilium, wie aus Ninons 
Anklage erhelle, Jambl. 260. die Pythagoreer hätten die alte Berfaf: 
fung willführlich geändert. Aber Apollon. Jambl. 255. fagt: dıguevev 
N WEr& TÖV OVvomıouoV nErgoVeGuErn nardorasıg. Die Pythagoreer 
wollten die zargıos moAıreia feithalten, ©. 257. 9.) 

3) Die Auseinanderfesung diefer Thatjache ift ohne Zweifel ein 
Berbienft von Meiners Gefch. der Wiſſenſch. B. 3. 8.3. (Der Grund, 
weßhalb Platon Rep. X, p. 600. Pythagoras als einen Meifter nicht 
Öffentlicher Erziehung auffaßt, ift der, daß die Pythagoreifche Disci- 
plin und Lebensweife, der Blog dm} or«dun, lediglich aldPrivaterziehung 
fi) erhalten hatte, während die öffentlichen Einrichtungen des Pytha⸗— 
goras längft untergegangen. €.) 
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ging aus von der natürlichen Gegenkraft einer folchen Arifto- 
fratie, von dem Demos und deſſen Führern, denn nur als fol- 
cher konnte Kylon die Kataftrophe herbeiführen, die er herbei- 
führte; es wird berichtet, daß der Widerftand des Ordens ge: 
gen ein agrarifches Gefeb, das die Vertheilung ded Gebiets des 
eroberten Sybaris unter das Volk betraf, die Gemüther zu 
entzünden diente?). Das gefammte Volk folle zu den Volks— 
verfammlungen und obrigfeitlihen Stellen zugelaffen, und als 
len abgehenden Magiftraten Rechenfchaft von einer durch das 
2008 aus dem Volke erwählten Behörde abgenommen wer: 
den ?), dabei Schuldenerlaß und neue Aedervertheilung 3), for: 
derte die Gegenparthei: woraus wir fchließen bürfen, daß bie 
Pythagoreer nah Spartiatifh= Kretifhem Grundſatze nicht: 
verantwortliche Dberbehörden hatten, und Wahl zu allen 
Staatsämtern nöthig hielten. Wie furchtbar convulfioifche 
Bewegungen der Sturz des Bundes (gegen DI. 69.) in den 
unteritalifchen Staaten verurfachte, bezeugt der beforgte An— 
theil des gefammten Griechenlandes an der Beruhigung, welche 
endlich dadurch erreicht wurde, daß die Italifchen Städte den 
Dorismus aufgebend, allgemein Achaͤiſche Verfaffung und 
Inftitute annahmen*), von denen fie erft unter der Herrfchaft 
des Syrafufier Dionyfios und dann unter der Obmadht der 
umwohnenden Barbaren laſſen mußten. Die Achäifche Ver: 
faffung nun war nach Polybios>5) gleich nach dem Sturze des 
legten Königs Ogyges Volfsherrfchaft geworden, und blieb es 
im Allgemeinen bei mannigfahem Wechfel im Einzelnen; wir 
wifjen auch, daß fie der Spartiatifchen fehr unahnlich war®): 








?) Apollon. bei Jambl. 35, 255. 

) Apollon. bei Jambl. 35, 257. vgl. 260. ) Jambl. 35, 262. 

) Polyb. 2, 39. Jambl. 35, 263. vgl. hiezu wie zu dem Vorigen 
Heyne Opusc. Acad. II. p. 178. | 

6) 2, 41, 5. und öfter. Pauf. 7, 7,1. 6) Thuk. 5, 80. 
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indefjen zweifeln wir body, ob jie in damaliger Zeit ſchon eigent: 
liche Demokratie genannt werden Eonnte, da Zenophon angibt, 
daß in Sifyon DI. 103. TZimofratie herrfchte, nach den Ge— 
jeßen der Achaer‘ 1), welche Worte unmöglich auf einen 
blos vorübergehenden Zuftand diefes Volkes gehen fönnen. So 
fand auch in Kroton im Jahre der Stadt 637. Feinesweges 
vollftandige Demokratie ftatt, fondern, wie bei allen Stalifchen 
Griechen zur Zeit, ein Senat aus den Optimaten, der mit dem 
Volke oft felbit in offenem Kampfe lag 2). 

16. Zuletzt endlich gehört auch die Verfaffung Delphi’s 
bieher, wenn wir oben mit Recht angenommen haben, daß die 
angefehenften Gefchlechter Delphi's Dorier waren). Eben da 
ift gezeigt, daß diefe Gefchlechter in älterer Zeit eine ſtrenge 
Ariftofratie verwalteten; aus den Edlen wurden die Vriefter 
gewählt, denen die Leitung des Orakels oblagz; aus ihnen der 
Pythiſche Gerichtshof, einer Spartiatifchen Gerufia und dem 
altattifchen Ephetengerichtshofe vergleichbar; aus ihnen die be- 
deutendften Magiftrate, unter denen ehemals ein König*), her: 
nach ein Prytanis der angefehenfte war). Später kommen 
Archonten als Zrvvuoı vore). Daneben bildete fich ein De- 
mos aus den umwohnenden, vielleicht auch aus den dem Tem: 
pel unterworfenen Völkern, der auch wenigftens fpäter in einer 


ı) Hell. 7, 1, 4. 
2) Liv. 24, 2.3. (Auch dauerte Zimofratie immer fort, da Plutarch 
im Philop. 7. und 18. die. imneig ald vornehmften und wichtigften Stand 
nennt. 9.) 2) B.2,1,8. oben C. 8, 3. 
9%) Oben ©. 6, 10. Aus der angef. Stelle fieht man, daß auch zu 
Plut. Zeit noch ein Paoıkevs, dem Namen nach, eriftirte. 
6) Oben €. 8, 8. 

Pd) dmı agiorayoga aeyovrog ÖsApoıg, aırwlov molsunpyov wls- 
Eavögov.. Dodwell Tour 1. S. 182. (Bödh C. I. nr. 1688, 1689. 1694. 
1705. €.) Die Detphifchen Archonten Gylidas und Diodoros Ol. 47, 
3. u. 49, 3. Gypoth. Schol. Pind. P.) möchte ich aber für Prytanen 
balten. Er 

Die Dorier. I. 12 


178 


uxımole handelnd auftritt). Die Bule wurde in diefen Zei- 
ten bier wie zu Gela und Rhodos (nach der oben aufgeftellten 
Meinung) halbjahrig erneuert, aber fie fcheint nur aus wenigen 
Mitgliedern beftanden zu haben, da neben dem Archonten im: 
mer nur einer oder wenige Bovisvovreg in den Schenkfungs: 
urfunden an den Delphifchen Tempel genannt werden?). Wir 
übergehen manche Einzelheiten aus fpäterer Zeit, da ed uns 
nur daran lag, auf jene Grundzüge früherer Verfaffung auf- 
merkſam zu machen. 

17. Es erhellt aus dem bisher Zufammengeftellten, daß, 
fo wenig man auch von einer dem Dorifchen Stamme gemein: 
famen Berfaffung, als in hiftorifcher Zeit beftehend, fprechen 
kann, doch eine folche in vielen Staaten deffelben noch deutlich 
als den fpätern Entwidelungen voraus und zum Grunde lie: 
gend erkannt, und in dem einen längere, in dem andern fürzere 
Zeit fich erhaltend gefunden wird. Diefe Berfaffung, die wir 
mit Pindar in der Spartiatifchen Staatöform am beſtimm⸗ 
teften ausgeprägt ſehen, ift durchaus ariftofratifcher Art); 
Sparta war daher ber Hellenifchen Ariſtokratie Grundftein 
und Angelpunft; ‚und hier allein ftand diefe durch alle Perio- 
den faft unverrüdt (daher auch Sparta unter allen Staaten 
einzig ohne heftige Revolutionen blieb)*), bis die Zahl der 
Achten Spartiaten faft ausgeftorben, und die Bedingungen bes 


) Defter in Infchr. Eyriac. 196. p. 27. Murat. p. 589. GBoͤckh 
C. I. nr. 1693. €.) 

2) ©. mehrere zufammen bei Chandler 2, p. 83. 150 ff. und jonft 
öfter. (Böch nr. 1702 sqgq.) . 

°) avorngk ul dgıorongerinn nolıreliae. Plut. Vergl. Lyk. u. 
Numa's 2. Nach Put. de monarchia 2. p. 205. hat Sp. dersroxgu- 
runnv Ökıyagylav nel wihknaorov. Iſokr. Nikokles ©. 39 Lange, von 
ben Lafebämoniern: olsos at» Ölıyapyoumevor, nepl Öb Toy mölsuor 
Baoıklevönero:. vol. Eragius 1, 4. 

) Ohne Tyrannis auch Kreta nach Platon Gef. 4, 711. 
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Beftandes der alten Berfaffung zum Theil hinweggenommen 
waren. — Ariftofratie aber nennen wir die Spartiatifche 
Berfafjung mit Entfchiedenheit der durchgehenden und herr: 
fchenden Tendenz wegen, die Menge ſtets durch wenige aber 
als befjer vorausgefeste zu leiten, und den Bürgern weit weni: - 
ger felbfivertrauende Freiheit einzuprägen, ald Gehorfam und 
Scheu vor denen, für deren Würdigkeit ihr Gefchlecht, ihre 
Erziehung und ihre eigene vom Staate anerkannte Tüchtigkeit 
bürgt.  Indeflen bemerken die Alten !), daß man fie auch eine 
Demofratie nennen Eönne, indem die höchfte Macht doch im: 
mer ald im Volke ruhend betrachtet wurde, und in der Lebens— 
fitte völlige Gleichheit herrfchte, und eben fo wohl eine Monar: 
hie wegen der Könige; ja es drangten fich auch in der Gewalt 
der Ephoren Anfänge der Zyrannis ein: fo daß in diefer einen, 
wie eigentlich in jeder ausgebildeten, alle VBerfafjungsformen 
darin lagen). Aber die Seele aller diefer Formen war der 
Dorifche Geift der Scham und Furcht vor den Gefeßen der 
Borfahren, und dem Urtheil Aelterer (das Anfehn des Ge: 
ſchlechts ift aber gleichfam eine Fortſetzung des perfünlichen Al— 
terö); der der Geift des aufopfernden Gehorfams gegen den 
Staat und die Vorgefegten (reidapyie) +); die Erkenntniß 





2) (Sokrates Areop. p. 152, A. nennt die Lafedämonier zalkıora 
nmoArtsvöusvor, weil fie udlıore Önuorgarovusvo wären. E.) Bal. 
biezu und zum Folgenden Platon Gef. 4, 712 d. Arift. Pol. 2%, 3, 10. 4, 
5, 11.4, 6, 4. 5., womit ic. de rep. 2, 23. zu vgl., die respublica La- 
ced. fei zwar mixta, aber nicht temperata gewefen; dagegen der angebl. 
Archytas bei Stob. Serm. 41. 

2) Der König foll im Dorifchen Staate dduov ysoaipsır, Pind. 
9.1, 61. 

*) Auch die Kretifche Verfaffung war nach Platon a. DO. Alles 
zugleich. 

*) Darauf, nicht auf Eroberungen, geht Simonides Ausdruck: da- 
uaolußporog Ixdora, bei Plut. Agefil. 1. vgl. Polyb. 4, 2%, 4. Plut. 
Lyk. 30, reip. ger. praec. 20. 21. p. 181. 182. Lak. Apopbtb. p. 246., 
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endlich, daß ein firenges Maaß und eine weife Befchränkung 
im Handeln ficherer zum Heile führe, als eine ins Ungewiffe 
hinausftrebende Fülle von Kraft und Leben. 

Wie ſich nach diefen Dorifhen Grundfägen in Sparta 
felbft der Niedere gegen den Höheren, der Privat gegen den 
Magiftrat verhielt: fo galten wieder eine lange Zeit hindurch 
die Spartiaten im Verhältniß zum übrigen Griechenlande als 
Artftofraten, und zwar nicht fowohl durch außere Uebermacht 
und Zwang, fondern Durch die innere Anerfenntniß, daß von 
ihnen aus vor allen das firengwaltende Gefeß und die heilbrin- 
gende Ordnung Fomme Was ein Lakonifcher Mantel und 
Stod unter den-übrigen Griechenftämmen vermochte, ift oft 
wunderbar zu fchauen?); wie durch einen Zauber bringt der 
eine Gylipp, obgleich. feiner von den Beften feiner Nation, 
Einheit und Feftigkeit in den Syrakufifchen Demos, und gibt 
allen Unternehmungen beffelben erft Kraft und Nachdruck; 
mehr als einmal war ein Spartiat genug, um Schaaren von 
Aeolern und Jonern Afiens zur Vereinigung und gemeinfamen 
That zu führen; noch in den Zeiten der Auflöfung Griechifcher 
Gemeinwefen fehen wir Spartiaten als die geborenen Feldher: 
ren durch Fein anderes Geſetz verbundener Miethäheere, als den 
feften und entfchiedenen Willen der Führer. — Unter den Athe: 
nern haben, bei aller Befangenheit des Urtheild der Menge, 
und bei aller Schwierigkeit, fich eine davon freie Anficht zu 
bilden, viele der Edelſten und Beften den Spartiatifchen Staat 
ftets für ein verwirkfichtes Ideal gehalten, und, wie Kimon 
und Zenophon,. (deſſen entfchiebener Lakonismus doch ficher 





die Verſe des Tragiker Ion, bei Gert. Empir. adv. math. 69a., und 
eine Fourmontſche Infchr. von Sparta: 7 molıg M. Av. Ayeodsı- 
Giov — eng Ev Toig nurgioız Avnovoyaoıg Eecır eupvuyıng au rei- 
Papzıuz zgagır. (Aus ſpaͤter Zeit, ſ. Bödh C. I. nr. 1350. E.) 

Vgl. Dlut. Lyk. 29, 30. 
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keine Thorheit war) felbjt mit Aufopferung eigenen Vortheils, 
fi) an ihn mit Wärme und Eifer angefchloffen. Die Vorliebe 
aller Sofratifer für Sparta ift befannt 1); und der rechtlichfte 
der Finanzierd, Lyfurgos, vereinigte mit ariftofratifcher Gefin- 
nung Bewunderung der Gefeße Lafedamons?). Es ift wun: 
derbar, wie Männer von fo ausgezeichnetem Geifte, Praktiker 
und Theoretifer, ihre Achtung einem Staate zuwandten 3), den 
uns neuere Schriftiteller*) oft als eine Horde von Halbwilden 
vorgeftellt haben. Gewiß dürfen wir das Urtheil der Genann: 
ten, die ficherlich den Gegenftand deffelben genugfam Fannten, 
nicht aus einer Franklichen Sehnfucht nach einem für die Athe: 
ner verlornen Naturzuftande abzuleiten fuchen. — Uns Neuern 
dagegen wollen nur gar zu oft vorgefaßte Anfichten von dem 
Bildungsgange des Menfchengefchlecht5 nicht geftatten, den 
Eindrud der Gefhichte unbefangen aufzunehmen; wir weigern 
uns in einem Jahrhundert, das wir mit rohen Verfuchen einen 
Staat zu organifiren befchäftigt glauben, die tieffte politifche 
Weisheit zu erkennen. Anders die fpekulativen Politiker des 
Alterthums, wie die Pythagoreer und Platon, denen faft nur 
der Spartiatifch=Kretifche, das heißt, der altdorifche Staat, 
überhaupt als Staat galt; und in der That fommt die in 
Sparta verwirklichte Staatsidee der am naͤchſten, die Pytha— 


9 Bol. den Platoniichen Sofrates, Kriton 14. Protag. p. 342 c. 
Staat 8, p. 544 c, mit dem Xenophontijcdhen, Denkw. Sofr. 3, 5, 15., 
und was Antifthenes jagt bei Plut. Lyk. 30. 

2) ©. 9. Leokr. p. 166, 5. Aeſchines: @22’ od Aansduuudvoı (9. 
Zimard) 25, 32.) ift blos eine Lächerliche Nahahmung Kimons. 

) Auch Polyb. 4, 81, 12. nennt die Spartiatifche Verf. gradezu 
»alllorn molırela. 

9) Wie der unverftändige de Paumw, dem in dem Beftreben, Sp. zu 
verunglimpfen, unter den Alten Polykrates (der Rhetor wahricheintich) 
vorausgegangen ift. Deyne de Spart. rep. Commentat. Getting. T. 
IX. p. 2. 
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goras in Unteritalien zu verwirklichen ftrebte, und Platon als 
verwirflicht zu werden mögliche aufftellte: eine feftgefchloffene, 
der Familie verwandte Gemeinfchaft mit dem Zwede wechfel: 
feitiger Erziehung. Denn Pothagoras Orden hat mit dem 
Spartiatifcyen Staate außer dem ariftofratifchen Geifte noch 
fehr viel anderes Webereinftimmendes, die Syffitien und das 
gemeinfchaftliche Leben überhaupt, die Menge und Strenge 
difeiplinarifcher Geſetze; auch ift die hier eretutirte Güter: 
gemeinfchaft der Dorifchen Gütergleichheit in der Idee nahe 
verwandt. Und’ Platon, wenn er auch den Spartiatifchen und 
Kretifchen Staat einer nicht immer billigen Kritif unterzieht, 
hat doch offenbar feine politifchen Ideen, wenn auch nicht durch— 
aus unmittelbar, von ber Betrachtung diefer Staaten abgezo— 
gen?), da ganz ohne hiftorifch gegebene Baſis, fo verſteckt fie 
auch immer fein mag, Spefulation über den Staat fich fchwer: 
lich denken laßt: die Attiſch-Joniſche Demokratie aber ver: 
ſchmaͤht er gänzlich in Betracht zu ziehn, weil fie ihm auf fei: 
nem Standpunkte minder ein Staat, als eine Vernichtung des 
Staats feheinen mußte, wo Jeder für ſich Alles zu fein fire: 
bend, den Organismus, in dem Jeder nur als Theil des Gan— 
zen eriftirt, aufzulöfen trachtete. 

Es wäre intereffant zu wiffen, wie Spartiaten ber beffern 
Zeit diefe aufgelöften Verfaſſungen anfahen und beurtheilten. 
Schwerlih, mögen wir annehmen, mit günftiger Meinung. 
Vielmehr erfchien ihnen der Demos von Athen gewiß im Gan: 
zen, wie ein Lakone bei Ariftophanes?) fich ausdrüdt, als 'ein 
Gvazxeros, ald ein verworrener fHirmifcher Volfshaufen. Da- 
her fie fid) auch im Pelop. Kriege ſcheuten, mit der ganzen Ge: 





?) Leber die Aehnlichkeit des Platonifchen und Lakoniſchen Staats 
Morgenftern de Platon. rep. p. 305. 
) Lyſiſtr. 170. val. den Adßoog orgarög bes Pindar oben ©. 8, 2. 
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meinde zu verkehren, und nur mit einzelnen Ausgewählten un: 
terhandeln wollten). Ueberhaupt aber war Sparta, weil es 
in Vergleich mit der allgemeinen Beweglichkeit des Griechifchen 
Weſens feit den Perferkriegen dem ftarren Magnete glich, der 
noch immer nach dem Pole der alten Nationalidee zeigte, dem 
übrigen Griechenlande an politifchen und Lebensſitten unähn: 
lich und fremd geworden 2), daher die ind Ausland gefandten 
Spartiaten entweder durch dad Abweichende und Auffallende 
derfelben abftießen, oder durch Schwanken und Inconſequenz 
leicht das entgegentommende Zutrauen verloren. 


, Thuk. 4, 22. Vgl. die Entichuldigungen des Altibiades, 6, 69. 
2, Shut: 1, 77. 


X. 


1. Nachdem wir bis hieher die Verhältniffe der Perſo— 
nen des Staats unter einander in Beziehung auf die Regie: 
ung und Leitung des Ganzen in Betracht gezogen: Fommen 
wir zu denjenigen, bie ſich aus der Beziehung der Perfonen 
zu den Gütern ergeben: zu der Lehre von der Haushal- 
tung. Wie einfach diefe im Dorifchen Staate fein muͤſſe, 
geht daraus hervor, daß es eben dieſes Staates Zweck iſt, aus 
den bezeichneten Verhältniffen alles Willkuͤhrliche und Zufällige 
zu entfernen, und die Güter dadurch, daß fie Fein Objekt freier 
Thätigfeit find, dem, nur für ethiſche Tuͤchtigkeit auszubil- 
denden Gemüthe gleichgültig zu machen: daher wenigftens 
den Herrfchern des Staats, den eigentlichen Spartiaten, alle 
Erwerbthätigfeit mit ihrer Freude wie mit ihrer Noth entzogen 
werden mußte). Da alfo audy nad) diefem Grundfage den 
Einzelnen möglichft wenig Freiheit in der Benutzung der Guͤ— 
ter zu geftatten, und dagegen dem Staate eine fehr große Eins 
wirfung darauf einzuräumen war: fo ift fchon einzufehen, wie 
in einem ſolchen Staate öffentliche und Privatöfonomie nicht 
fireng gefondert fein fonnten, fondern beide durcheinander lau: 
fen mußten: daher wir fie auch bei diefer Betrachtung nicht 
zu fcheiden verfuchen wollen. 

Alles Land in Lafonien war entweder unmittelbarer Beſitz 
des Staats, oder freied Gut der Spartiaten, oder tributäres 
der Periöfen. Daß der Staat von Sparta Heerden und Acder 


2) C. 8, 3, 
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hatte, ift aus ſchon oben angeführten Thatfachen Elar ?), wenn 
fie auch nicht fo bedeutend waren, wie in Kreta?2); auch die 
großen Wälder, in denen jeder Spartiat jagen fonnte, muß- 
ten dem Ganzen gehören. Es ift ebenfalls nicht zu zweifeln, 
daß dieſes Staatögut verfchieden war von dem Föniglichen >), 
in den Periöfenftädten gelegenen; ich glaube, daß dies die 
Perioͤken bewirtbfchafteten, wie ihr übriges Land, und dem 
Könige nur den Tribut zahlten. Das übrige Periöfenland 
war zwar in zahlreiche, aber gewiß ziemlich Eleine Portionen 
eingetheilt; wie oben jchon bemerkt, waren deren 30,000 #), 
eine Zahl, die mit der der hundert moAsıs wohl zugleich feſt— 
geftellt wars): aber jeder #Angog hatte im Ganzen nur eine 
Familie, die er nährte und die ihn bebaute, fo viel wir erfah: 
ren, ohne Heloten. Daher müffen die 9000 Kleren der Spar: 
tiaten, die noch einmal ſoviel Menfchen ernährten, als jene 
der Periöfen®), an Umfang im Ganzen auch wohl noch ein: 


mal fo groß gewefen fein, der einzelne dann an fiebenmal grö: 


Ber. Die Güter der Spartiaten nun waren, nad) allgemei- 
nem Zeugniß, untereinander gleich gefeßt, wahrfcheinlich nad) 
einer allgemeinen Schäßung des Ertrags ), denn den Umfang 
konnte man bei fo verfchiedenartigem Boden nicht als beftim: 
mend anſehn; doch auch fo mochte bald von Anfang mannig: 
fache Ungleichheit ftatt finden, die im Verlaufe der Zeit, bei 
natürlichen Veränderungen des Bodens, noch bedeutender wer: 
den mußte, befonders in Betreff der mit den Gütern, wie wir 


2) Der. 6, 57. vgl. oben C. 6, 9. 

2) €. 4,1. von der uvole. Bgl. die reueen Önwöcıe von Byzanz 
bei Pf. Arift. Oekon. 2, 2. 3. 

*) Wie aud) in Kyrene. Oben E. 9,13. _ *) Dben &. 3, 6. 

ER) 3, 6. 

*) Bol. Lykurgs angebt. Apophthegma über die gleichen Kornſcho— 
ber, Plut. Lyk. 9, 
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oben annahmen, eng verbundenen Sklaven. Indeſſen war 
doch das Princip der Gleichheit vorhanden, welches ohne Zwei: 
fel ethifch im Volke begründet lag; wir bemerkten fchon oben, 
daß diefe eigentlich nur eine untere Stufe der Gütergemein: 
fchaft ift, die der Pythagoreifche Orden nad) den Grundfaße: 
xova ra rov plAow durchzufuͤhren fuchte?), und die bei den 
Spartiaten in der freien Benußung der Jagbhunde, Pferde, 
Knechte, felbft der Vorräthe Anderer wirklich flatt fand 2): 
und was war endlich die ganze Syffitieneinrichtung Sparta’s 
und Kreta’, ald eine Gemeinmahung bed Vermögens im 
Gebrauch 3)? 

2. Obgleich Eintheilungen des Landes nad) foldhen Prin: 
cipien ſchon feit der erften Beſetzung Lakonika's durch die Do: 
vier bewerfftelligt fein mögen: fo kann doch die fpäter beſte— 
hende in 9000 Looſe nicht vor dem Ende des erften Meffeni: 
fhen Krieges gemacht worden fein*). Sehr merkwürdig ift 
die gefchichtliche Nachricht, daß Tyrtäos durch feine Eunomia 
das Verlangen vieler Bürger nach einer neuen Theilung (dve- 
daouosg) befhhwichtigt habe 5). Sie erklärt fi) fo, daß die 
Spartiaten, welche damals fchon Kleren in Meffenien hatten, 
und nun von biefen Feine Erndten heimbringen konnten, von 
neuem auf Lakonika angewiefen fein wollten 6). — Als aber 


1) ©. außer andern Timäos bei Schol. Plat. Phädr. p. 68 R. und 
bei Diog. 8. 8, 10. Meiners Gefch. der Wiff. 3, 3. — Platons com- 
ınunitas bonorum vergleicht mit &ykurgs Einrichtung Cicero de Rep. 
4. (p. 281. Mai.) bei Nonius s. v. proprium p. 689 Gothofr. 

?) Xen. Staat 6, 3. 4. Ariſt. 2, 2, 5. Plut. Lac. Inst. p. 252. 

3) Arift. 2, 2, 10. 

*) In dem Apophth. des Polydor bei Plut. p. 323. liegt, daß die: 
fer König eine #Angwaıs von Meffenien veranftaltete. ©) Arift.5,6,1. 

9) (Diefes ſtimmt gut mit der Erzählung des Pauf. 4, 18, 2., daf 
Tyrtaͤos die innern Unruhen befehwichtigte, welche daraus entftanden 
waren, daß man Meffenien und die Graͤnze Rakonitas!bei der Kunde 
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jene Eintheilung gemacht wurde, muß Sparta wirklich unge: 
fähr 9000 Familienvater gehabt haben, oder, nad) altem Aus: 
drude, fo viel olxovg, von denen nun jeder einen «Anoog 
erhielt; denn olxoı und #Anooı gehörten nothwendig zufam: 
men ?). Segen wir alfo jeden oixog eined Spartiaten mit 
einem #Anoos verfehen: fo bleibt die Hauptaufgabe übrig, 
beide in diefer Bereinigung durch dazu geeignete Inftitute für 
die Folgezeit zu erhalten; und wie dies eigentlich gefchehen, 
denn gefchehen ift es im Ganzen, ift auch für die neuere For: 
ſchung ein noch immer nicht befriedigend gelöftes Problem 2). 
Der erfte Theil deffelben ift die Erhaltung der Haͤuſer für 
fi: über die im Alterthum außer der politifchen Dekonomie 
auch fchon die Religion zu wachen gebot, Nichts fürchterlicher 
für Griechen älterer Zeit, als das Ausfterben der Familie, die 
Berödung des Haufes3), durch die der Todte feine religiöfe 
Ehre, die Götter des Gefchlechts ihre Opfer, der Heerd feine 
Flamme, die Vorfahren ihren Namen unter den Lebenden ver: 
lieren. Diefer konnte man in Sparta durch Verfügungen über 
die Erbtöchter, Adoptionen, Einführungen von Mothafen in 
Familien ohne Defcendenz und andere, unten zu berührende, 
Mittel wehren; auch fehonte man im Kriege die, welche noch 
feine Söhne hatten*). Dazu fam nun zweitens die durch 


von den Ausfällen der Meffenier aus Eira unbeftellt gelaffen hatte. — 
Bei diefer Gelegenheit forderten offenbar die Spartaner, welche Loofe in 
Meffenien hatten, eine neue Vertheilung des Spartanifchen Aderlandes 
und Tyrtaͤos dichtete feine Eunomia, um diefe Unruhen zu ftillen. €.) 

3) Put. Agis 5. nal rav olumv Öv 6 Avxodeyog @gı o:pv- 
kartövrwv agıdudv dv raig dindoyaig, Aal margög nauöl röv aAn- 
g0» anolımövrog. — vgl. Heyne a. O. p. 15. 

) Wohl erkannt hat die Schwierigkeiten Fr. dv. Raumer Borlef. 
über alte Gefch. 1. ©. 236. 

5 So Herob. 6, 86. von dem Spartiaten Glaukos: ovre rı dmo- 

yovov, odr’ iorin odösuln vousfoukn eivaı Tiovnov. 

*) DHerod. 7, 205. (vgl. Diod. 15, 64. auch Thuk. 5, 64.) 
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Sitte und Herfommen gebotene Unverdußerlichkeit und Un: 
theilbarkeit des Familien-Kleros ); welche nothwendig for: 
derte, daß nur ein eigentlicher Erbe hinterlaffen werde 2), 
wahrfcheinlich immer der ältefte Sohn 3). Was indeß ver: 
nünftiger Weife nur fo verftanden werben kann, daß. diefer 
zwar allein als Herr des Haufes und Gutes galt, aber: auch 
die Übrigen Familienglieder mit gleichem Fuge Antheil am 
Genuffe forderten. Jener hieß Doriſch Eorionduov, der Herr 
des Heerdest); die fammtlichen Glieder des Hauſes nannte 
der Kreter Epimenided ouoxamovg 5), die Zufammenfpeifen- 
den, Charondas Öuooımvovg, die von einem Borrath Zehren: 
den®), die Spartiaten vielleicht waurag”). Für diefe mußte 
alfo der Herr des Heerdes den Beitrag zu den Syſſitien zahlen, 
ohne den Niemand 'zugelaffen wurde 8); wir werden unten 
fehben, daß er dies für drei Männer und Frauen allenfalls 
noch Fonnte: die andern Bedürfniffe waren unbedeutender 9). 


9) Herakl. Pont. 2. mwleiv Ö& yijv Aunsdauuovioıg alcygovV ve- 
vouorar (vgl. Arift. 2, 6, 10.), zig deyulag wolgas dvaveuscher 
ovötv Feeorı. vgl. Plut. Inst. Lac. p. 252. 

2) Dies führt als Lakonifches Gefeg an Profi. zu Heſiods "Eey. 
374. p. 198 Gaisf. (Nach Plutarch, p. 300. Heinf. 9.) 

3) Jüngere Brüder erbten aber fogleich, wenn ber ältere ohne 
ädhte Defcendenz abging, Plut. Agef. 4. 

*, Pollur 1, 8, 75. 10, 3, 20. mit Hemſterh. Note. Ueber die Ab: 
leitungen von zdo vgl. Baldenaer ad Ammon, 3, 7. 

6) (Gegen Göttling zu Arift. Pol. p. 279. bemerken wir: Die Ka: 
milienglieder konnten ouoxano: heißen, troß der Spyifitien, da die 
öffentlichen Mahle nicht alle Speifen lieferten. "Ouöxamvor, wie 
die beiten Handſchrr. lefen, kommt auf daffelbe hinaus, da das Feuer 
deö Heerdes bei den Griechen mehr zum Kochen als zum Heizen diente, 
im Sommer für jenes allein. €.) 

6) Arift. 1,1, 6. *) Heſych: mawraı‘ ovyyevsis, olaeloı. 

*) Arift. 2, 6, 21. 

9) Die ung Eyovres bei Ken. Staat 7, 4. müffen foldye fein, die 
feinen »Angog für ſich befisen, wie die wıxgav odciev nenrnuevor bei 
Ariſt. 2, 6, 10. 


189 


Waren aber noch mehr Männer im Haufe, und man follte 
denken, daß dies bei befonderer Fruchtbarkeit einzelner Ge: 
fchlechter öfter ftatt finden mußte: fo war, außer der Verhei— 
rathung mit Erbtöchtern, die Ausfendung in Golonieen ein 
früher wenigftend häufig gebrauchtes Ausfunftsmittel, oder 
der Staat mußte, um der bitterften Armuth zu fteuern, auf 
irgend eine andere Weife ind Mittel treten. Dies wäre mit 
wenig Umftänden gefchehen, wenn es wahr wäre, was Plutarch 
erzählt, daß jedem Spartiatifchen Knaben gleich nad) der Ge: 
burt die Stammälteften, in einer Zefche zufammenfigend, einen 
Kleros der Neuntaufend gegeben hätten?). Dann müßte man 
aber annehmen, daß der Staat oder die Phylen im Beſitz von 
Kleren, etwa folhen, deren Häufer ausgegangen, gewefen 
feien: wogegen wir wiffen, daß diefe dann in ordentlicher 
Suceeffion an andere Familien famen 2), wodurd manche aus: 
nehmend reich wurden. Jene angeblichen Phylenälteften wer: 
den alfo wohl nur die Xelteften des Gefchlechts gewefen fein, 
die etwa darüber wachen fonnten, daß, wenn in einer Familie 
mehrere Söhne, und auch zugleidy mehrere Kleren zufammen: 
gefallen waren, auch die Süngeren, fo weit es thunlich, Land: 
befiger wurden, ohne indeß die untheilbare Einheit eines Fun— 
dus zu zerfchlagen. 

Auf diefe Weife bildete zu Sparta die Familie mit ihrem 
Grundftüde ein ungetheiltes Ganzes unter der Gewalt eines 
durch die Geburt privilegirten Hauptes. Stand aber die Zahl 
der zu ernährenden Mitglieder nicht im Verhaͤltniß zu den 
Mitteln des Unterhalts, fo war die natürliche Folge, daß der 
privilegirte ältefte Bruder fich verheirathen durfte, während 
die jüngern Brüder ohne Weib und Kind blieben. Diefe 


2) Spk. 16. 
2) Wenn ein olxog ganz ausgeftorben war, vermuthlich an den in 
der rguanag zunächft ftehenden. 
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. natürliche Folgerung aus den oben entwidelten Verhaͤltniſſen 
wird auffallend beftätigt durch die merfwürbige Nachricht des 
Polybios!), daß in Sparta oft mehrere Brüder eine Frau 
nahmen und daß die Kinder gemeinfchaftlich waren. Diefe 
Gewohnheit mochte manche Männer beftimmen, in einem 
Haufe zu wohnen, auf demfelben Grundftüde, aber fo, daf 
nur Einer ein Weib nahm. Doc muß man geftehen, daß 
die Spartanifhen Einrichtungen fehr leicht zu dem fürchter: 
lihen Mißbrauche führen Fonnten, den Polybios erwähnt, zu: 
mal die Gefege nicht abfolut dem Ehemann unterfagten, der 
Erzielung von Kindern wegen fein Weib Fremden zu überlaf: 
fen. Daher ift es möglich, daß die Hebräifche Sitte, wonach 
die Wittwe eines Finderlofen Mannes die Frau des Bruders 
ihres verftorbenen Gatten wurde, damit diefer feinem Bruder 
aufbelfen follte, in beftimmter Ausdehnung ſich in den Fami: 
lien der weniger begüterten Spartaner erneuerte 2). 

3. Große Verwirrung brachte in alle diefe Verhältniffe 
erft dad Gefeß des Ephoren Epitadeus, daß ein Jeder wäh: 
vend feines Lebens fowohl, als durch Zeflament Haus und 
Kleros wem er wolle geben Eönne3): wodurch natürlich gar 
bald eine allgemeine Erbfchleicherei entftand, in der es bie 
Reichen jedesmal über die Armen gewannen. Dies, bie Ver: 
faffung in der tiefften Wurzel zerftörende Gefeß wurde nad) 
Lyſandros, aber fchon bedeutende Zeit vor Ariftoteled gege: 
ben, indem diefer Schriftfteller, den Zuftand feiner Tage ganz 
offenbar mit der alten Gefeßgebung verwechfelnd*), es der 
Verfaſſung Sparta’3 als Inconfequenz anrechnet: daß darin 


) (Bei Mai Vett. Scrr. Nov. Coll. II, p. 384. €.) 

2) (Deuteron. 85, 5—10. Bol. Michaelis Mof. Geſetzg. II. 
p. 1-33. ©) 5 Plut. Ag. 5. 

) Anders faffen die Sache Manfo 1, 2. ©. 133. Zittmann. ©. 660. 
(Gegen Göttling zu Arift. Pol. p. 467. vergleiche Prolegg. p. 431.) 
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Güter zu Faufen und zu verkaufen zwar mit Unehre belegt"), 
aber diefelbigen zu verfchenken und zu hinterlaffen erlaubt fei 2). 
Bon jener Zeit an finden wir, wie Überhaupt die Anzahl der 
Spartiaten immer mehr fchmelzen, fo noch viel mehr die der 
Güterbefiser. Die erfte Erfcheinung ift fehr auffallend, und 
erflärt ſich kaum hinlanglich durch die Kriege?), in denen doch 
die Spartiaten fehr gefchont wurden, mehr vielleicht durch die 
ſpaͤten Ehen, die noch dazu fehr oft innerhalb der Familie blie— 
ben; am Ende muß man aud) eingeftehen, daß in der Verfaſ— 
fung von Sparta ein die Natur zu fehr einengendes Princip 
lag, durch welches das Volk faft eher phyfifch unterging, als 
ed ethiſch entarten konnte; zu Ariftoteles Zeit fuchte man der 
Bevölkerung dadurch aufzuhelfen, daß man den Vater dreier 
Söhne vom Dienft, den von vieren von allen bürgerlichen Ab: 
gaben befreite*). Aber ſchon Herodot rechnet — in den neun- 
taufend Häufern — nur achttaufend Spartiatenz in der Mitte 
des Peloponnefifchen Krieges ftellte Sparta für fich nicht ganz 
fechötaufend Schwerbewaffnete>); Ariftoteles behauptet, daß 
zu feiner Zeit ganz Lakonika kaum taufend Hopliten aufbrin- 
gen Fönne 6); zur Zeit Agis des Dritten endlich waren nur 
noch fiebenhundert eigentliche Spartiaten ”). Dabei waren 
ſchon DI. 95. der Kleren befigenden Spartiatens) im Verhaͤlt— 


2) Später fommt auch dies vor, Plut. Agis 13. Aelian 14, 44. 

2) 2,6, 10. Xoruare, »eıumae zu verfchenken, war audy früher 
erlaubt. Herod. 6, 6%. Plut. Agef. 4. 

) (&. Glintons Fastt. Hell. p. 383. ed. 2. €.) 

*) drei ndvrop 2. B. dem Beitrage zu den Syſſitien, Arift. 2, 
6, 13. Aelian V. ©. 6, 6, nennt fünf ftatt vier. Daß das Geſetz ſchwer⸗ 
Lich Cykurgifch, bemerkt Manfo 1, 1. ©. 128. 

5) Unten 8.12,2%.. °) 2,6, 11. 

) Plut. Ag. 5. Nach Macrob. Sat. 1, 11. gab 08 zu Kleomenes 
3eit blos mille et quingenti Lacedaemonii, qui arma ferre possent. 

Solche nennt Zen. H. 3, 3, 5. nur Imragridrug, wie man aus 
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niffe zum ganzen Bolfe eine nicht große Anzahl, zu der man 
namentlich die zahlreichen Neodamoden nicht vechnen kann; 
die, fo viel ich einfehe, auf Feine andere Weife Kleren erhalten 
fonnten, als dur Adoption in einen Spartiatifchen olxos; 
bis dahin forgte wohl der Staat für fie. Völlig räthfelhaft 
ift, wie der Berluft Meffeniens von Sparta ausgetragen 
wurde; daß ganze Häufer ihren Landbeſitz durchaus verloren 
hätten, ift nicht anzunehmen, fie wären dem Hungertode preis 
gegeben worden: aber wie damals innere Anordnungen die: 
fer Noth fteuerten, davon hat uns Fein Schriftiteller eine Spur 
aufbewahrt. Zur Zeit des dritten Agis, wiffen wir, waren 
unter ben fiebenhundert Spartiaten nur gegen hundert, in 
deren Händen das Gebiet der Stabt war). 

4. Bon diefem Hinblid auf die Zeit der Auflöfung wen: 
den wir ung wieder zur urfprünglichen Anordnung, die wir 
freilich bei ſchwachen und rathfelhaften Andeutungen oft kaum 
zu errathen vermögen. Das wiffen wir indeß ficher, daß die 
Töchter urfprünglic ganz ohne Mitgift (dorifch derivn) 2) 
und mit einer geringen Ausftattung verehelicht wurden); her: 
nad) gab man ihnen wenigftens Geld und Mobilien mit*); zu 


den Worten fieht: 660: 2» rolg gwploıg Zragrınröv Tuyoıev Övrss, 
Eya utv molEuıov rov Ösonörnv. 

2) Plut. Agis 5. 

2) Dionyf. Byz. de Bosp. Thrac. p. 17 Hudf. (Auch Varro de 
L. L. V, 36. p. 48. Bip. fagt, daß die Siciliſchen Griechen, die vor: 
züglid; Dorifchen Stammes waren, dorlvn in diefem Sinne gebrauchten. 

3) Put. Lak. Apophth. p. 223. Aelian V. G. 6, 6. Juſtin 3, 3. 
vol. die verborbene Gloſſe bei Hefych aygerjuere. 

9) Plut. Lyſand. 30. Apophth. p. 229. Aelian V. G. 6,4. Zu der 
Geſchichte von Lyfandros Töchtern ift zu bemerken, daß ihre Freier 
darüber ſich nicht täufchen Eonnten, ob fie Grundbefig hätten; aber fie 
glaubten, der Vater habe viel bewegliches Gut, und dies wäre unter fie 
getheilt worden. (Auch hinterließ Lyſandros männliche Nachkommen⸗ 
ſchaft, wie es nach Pauf. 3, 6, 4. fcheint — in der der Name Libys vor: 
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Ariftoteles Zeit — nach der Epoche des Epitadeus — Fonnten 
fie auch mit Zandbefiß dotirt werden ’). Dies, wenn ein 
Sohn im Haufe war; war feiner: fo war die Tochter (unter 
mehreren wohl immer die ltefte), ErxixAnoos, doriſch Zmına- 
uoris?), d. h. ihr Beſitz mit dem der Erbfchaft nothwendig 
verbunden. Berfügungen über diefe waren bei der Sorge für 
die Erhaltung der Häufer ein Hauptpunft alter Gefeßgebun: 
gen, wie in der des Rheginer Androdamas für die Thrafi- 
ſchen Chalfidier 3), und in der Attifchen des Solon*), mit 
der die Chalfidifche des Charondas im MWefentlichen überein: 
geftimmt zu haben fcheint5). Wir heben das Nöthigfte dar: 
aus hervor. Die Erbtochter gehört mit dem Erbe den Ber: 
wandten des Haufes (Apxıoreig) an, und wenn der Vater die: 
felbe nicht während feines Lebens oder durch Zeftament zu: 
gleich mit dem Erbe vergeben hat: fo wird die Erbtochter von 
den Verwandten gerichtlich als ihnen angehörig gefordert, und 
das Recht, fie zu ehelichen, geht in ordentlicher Succeffion 
weiter6). Indeß älteres Necht fcheint gewefen, daß der Va— 


fommt,. zum Andenken der Brorenie Lyſanders mit den Ammoniern. 
Durch Eyfandros Töchter Eonnte der Name ſchwerlich fortgepflangt wer: 
den, ba fie auf feinen Fall Epikleren waren.) 

1) ©. 2, 6,10. Bei Plut. Agis 6. kommt eine fehr reiche Schwe—⸗ 
fter eines armen und verfchuldeten Bruders vor. ©. noch Plut. Kleom. 
1. über den Reichthum der Frauen in Sp. Aber die reiche Frau Ardji: 
dam II. (Athen. 13. p. 566 d.) Eupolia, Melefippidas Tochter, muß 
Zriningog gewefen fein. 

?) Vgl. Bunfen de jure hered. Attico 1, 1. p. 18. 

) Arift. 2, 8, 9. 

2) Val. außer Bunfen a. DO. Platner Beiträge ©. 117 ff. Sluiter 
Lectt. Andocid. 5. p. 80 sg. 

" 8) Diod. 12, 18. Heyne Opusce. Ac. 2. p. 119. 

0) Iſaͤos Erbich. des Pyrrhos p. 54. — Auffallend aͤhnlich war 
das Züdifche Recht. S. Mofes 4, 27. v. Anf. Die Töchter haben das 
Loos ihres Vaters, aber fie dürfen nicht aus dem Gefchlechte heirathen; 

Die Dorier. II. 13 
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ter auch nicht frei über ſie verfuͤgen konnte ). Aber nicht blos 
das Recht, fondern auch die Pflicht, fie zu ehelichen, hat der 
ledige Mann, welchem fie im Kreife der Verwandten zuerkannt 
wird2); ja die Gefeße führten noch eine befondere Aufficht 
über ihn, daß er auch mit der Frau Kinder zeuge3): welche 
dann nicht in feinen olxog, fondern den der Frau übergin: 
gen, und Succefforen ihres mütterlichen Großvaters wurden. 
Nun ift fein Zweifel, daß auch in Sparta durch die Epifleren 
der oixog fortgefeßt werden follte, aber außerdem ift wahr: 
fcheinlih; daß man zu Männern derfelben ſtets folche, welche 
für fich Feine Kleren hatten, alfo Defcendenten nachgeborner 
Söhne, zunächft innerhalb des olxog*), dann des Geſchlechts 


der naͤchſte Verwandte hat das erfte Anrecht auf fie, tritt er fie ab, folgt 
alddann der nädjfte u. f. w. Ruth. 4. 

V (Dieß geht deutlich aus Aefchylos Hiketiden hervor, namentlich) 
aus V. 38%. EF roı »garoücı nuldsg Alyinrov otdev, Nöuo zö- 
Aswg Puoxovreg &yyirara yEvovg Elvar, Tig &v roiod’ avruadijvar 
»Eloı; E.) 

2) ©. das Gefeß bei Dem. g. Steph. p. 1134, 15., welches ich fo 
auslege: Eine Ehefrau ift die, welche ihr Vater, ihr Bruder von dem⸗ 
felben Vater, ihr väterlicher Großvater verlobt; Lebt Eeiner von biefen, 
und das Mädchen ift ZulxAnoos, fo fol fie der nächfte Verwandte, ber 
#vgrog, zur Ehe haben: ift fie aber Feine ZmixA. (wenn z. B. noch En⸗ 
kel des Verftorbenen in männlicher Defcendenz eriftiren), fo foll jener 
Verwandte fie, wen er will, zur Ehe geben — wobei er die Pflicht hat, 
fie nach feinem Genfus auszuftatten. (Zu den vielen Auslegungen kommt 
die neue von Heffter Athen. Gerichtsverf. ©. 73 ff., der aber aleich ent= 
gegenfteht, daß fie den Gegenfag von Zav uev, 2av Öl un nicht feſt⸗ 
hält.) — Auch Charondas Gefege nöthigten den Verwandten, bie 
exind. zu heirathen, und die Arme auszuftatten. Diod. 12, 18. 

>) Plut. Solon 20. 

*) So heirathete Leonidas bie Gorgo, die ZminAnoog bed Kleome⸗ 
nes, ald naͤchſter @yzuorevg. Es war aber in Sp. häufig, im olxog zu 
heirathen. So Arhidam feine Bafe Lampito, Herod. 6, 71.5; fo 
Anarandridas die Zochter feiner Schwefter, 5, 39. So war Kleonymos 
Gemahlin (Plut. Pyrrh. 26.) aus demfelben Geſchlecht; eben fo Ardhi= 
damos bes V. Polyb. 4, 35, 15. Plut. Ag. 6. 
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u.f.w. nahm. Hatte der Vater nicht felbft ſchon tiber die 
Zochter beftimmt, was er aber auch auf feinen Fall willführ: 
lich Eonnte: fo wurde darnach vor dem Gericht des Königs 
ausgemacht, wer fie haben folle °). Erft nad Epitadeus 
konnte der Vater fowohl die Tochter, wen er wollte, verloben, 
und wenn er feinen Willen darüber nicht ausgefprochen, hatte 
fein Erbe über fie zu verfügen gleiche Freiheit). — War aber 
der olxog auch ohne weibliche Defcendenz, und die Erbfolge 
nicht ſchon durch Adoption vor dem Könige gefichert: fo glaube 
ich, daß dem Erblaffer die Väter des Geſchlechts aus den Ih— 
rigen einen Sohn gaben, der dann ald Succeffor feines Hau— 
ſes angefehen wurde: ein in Athen) und fonach wohl auch in 
Sparta angewandtes Mittel die Berödung des Haufes zu ver: 
hüten. Eigenthümlicy dagegen war dem Lafonifchen Staate, 
daß erftens ein Ehemann, der ſich an der Kinderlofigkeit der 
Ehe Schuld glaubte, (hielt er die Frau für unfruchtbar: fo 
fandte er fie ohne Weiteres fort)*) einem Jüngern und Kräfti: 
gern fein Ehebett überließ; deſſen Kind alsdann in das Haus 
des Ehemannes trat, obfchon es zugleich mit dem Gefchlecht 
des Vaters auch öffentlich ald verwandt galt5): und daß zwei: 
tens zu den Frauen von Männern, die 3. B. im Kriege gefal: 
len, ehe fie Kinder erzeugt, andere, auch wohl Knechte, gelegt 
wurden, nicht um fi, fondern dem Geftorbenen Succefforen 
und Erben zu verfchaffen‘). Beide Sitten, die uns fo feltfam 
ericheinen (dad Solonifhe Athen zeigt indeß noch Analoges), 
wurzeln in jener religiöfen Furcht vor dem Untergange des 
Haufes; als diefe nach und nach ihre Kraft auf die Gemuͤther 


3) Serod. 6, 57. 2) Arift. 2, 6, 11: vgl. Manfo 1,2. ©. 131. 
®) ©. Demofth. g. Malart. p. 1077. vgl. Platner Beitr. ©. 139. 
*) Herod. 5, 39. 6, 61. 

9) Xen. Staat 1,7—9. Daraus Plut. Lyk. 15. Val. Numas 3. 
0) Die oben &. 3, 5. erwähnten drevvaxroı. 
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verlor, kamen wohl auch jene ab, und die Zahl der Haͤuſer 
ſchmolz immer mehr. 

5. Sparta war auf jeden Fall der Staat, in welchem 
das Princip der Guͤtergleichheit noch am vollkommenſten ins 
Leben trat: obgleich es auch vielen andern Geſetzgebungen 
Griechenlands zum Grunde lag. Der Chalkedonier Phaleas 
hatte es an die Spitze feiner Geſetzgebung geſtellt )y. Daß 
Solon ein Maaß vorſchrieb, uͤber welches hinaus kein Buͤrger 
Land erwerben duͤrfte, ſcheint ein Reſt ehemaliger Gleichheit 
der Kleren des Adeld?). Wo aber Gleichheit nicht mehr her: 
geftellt oder eingeführt werden Fonnte, drangen die Gefeßgeber 
doch auf Unveräußerlichkeit des Grundbeſitzes. Darum durfte 
in Eli$ Niemand ein Grundftüd verpfanden 3), und bei den 
Lofrern nicht ohne Beweis unverfchuldeter Noth veräußern *); 
von der Unveräußerlichfeit der Kleren auf Leufas ift oben ſchon 
gefprochen 5). Der uralte Korinthifche Gefehgeber Pheidon 
ließ zwar bie verfchiedene Größe der Grundjtüde beftehn, aber 
wollte bewirken, daß ebenfo der Umfang berfelben, wie bie 
Zahl der Grundbefiger, die allein Bürger waren, ſtets die: 
felbe bliebe 6). Philolaos aber, der Korinthifche Bafchiade, 
den Theben gegen DI. 13. als Gefehgeber anerkannte”), war 
noch weiter gegangen, indem er nicht blos diefelbe Anzahl von 
Kleren durch Gefeke über Kinderzeugung und Adoption beitan: 
dig zu erhalten®), fondern auch von Zeit zu Zeit, vielleicht 


’) Arift. 2, 4,1. (Sch glaube, daß ber Zufammenhang bier zow- 
ro» fordert, nicht mowrog. „Es fcheint Einigen die Gütervertheilung 
eine Dauptfache in der Gefeggebung; daher Phaleas darüber feine erften 
Geſetze gab." BP.) 

2,44. 5) 6, 2, 5. 9) 2, 44 6) C. 9, 6. 

6) Arift. 2, 3, 7. 

) Ordom. ©. 401. 402., wo aber Arift. Rhet. 2, 23. falfch ange: 
wandt (die St. geht auf Epaminonbas). 

*) Arift. 2, 9, 7. (Hinfichtlich der vouoı Hermol des Philolaos be= 
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auf eine dem Hebräifchen Halljahre ähnliche Weiſe, die 
urfprüngliche Gleichheit wieder herzuftellen fuchte?). Am ein: 
fachften bewerkitelligten dies in der That die Illyriſchen Dal: 
mater, weldye alle fieben Jahre das Aderland neu theilten 2). 
— Wenn die Dorifche Gefeßgebung von Kreta urfprünglich 
eine ähnliche Tendenz hatte, fo müffen doc Umftände die 
Durchfuͤhrung derfelben verhindert haben. Polybios 3) wenig: 
ſtens Fannte Feine Gefeße der Kreter, die dem Ankaufe von 
Land und überhaupt dem Gewinne eine Gränze gefeßt*); Die 
Landgüter wurden unter Brüder getheilt, wobei eine Schwe: 
fter jedesmal halb fo viel als ein Bruder erbielt5). So thei: 
(en ſchon in Ddyffeus Erzählung 6) die Söhne des Hylafiden 
Kaftor auf Kreta die hinterlaffene Habe; der uneheliche Sohn 
erhält nur einen geringen Antheil (vodeie). Aber auch der 
Arme gelangt bei perfönlichem Anfehn durch Heirath mit Be: 
güterten leicht zu Neichthum. Ueberdies geben Naubzüge, 
‚wozu einzelne Abeutheurer ganze Flotillen ausrüften, bis 
Aegypten hin, Gelegenheit zu fchneller Bereicherung. — Aber 
eben dies Leben auf der See und zugleicdy die fchwanfenden 
Berhältniffe der einzelnen Staaten mußten einen häufigen 
Wechfel des Beſitzes hervorbringen, und jene Stetigfeit und 
Gleichheit, wenn fie je ausgeführt worden war, bald aufheben. 


merfe id), daß das un Unto nv ovciav moriodaı rodg naidag oft 
bei den Griechen anempfohlen wird. ©. Plato Staat 2. p. 372. und 
Heſidd W. u. &. 374. Daffelbe meint Tacitus Germ. 19. liberorum 
numerum finire. €.) 

9) Arift. 2, 9, 8., wo dvoudiocıg eine neue Gleichmachung zu 
bedeuten fcheint, wie dradacuög eine neue Vertheilung. (Göttling 
Schreibt für DeloAdov hier Bardov, worüber fchwer zu urtheilen ift, da 
die Stelle auf jeden Fall fehr gelitten hat. P.) 

2) &tr. 7, 315. 9 6, 46, 1. 

*) Dies widerfpricht indeß nicht der zu Ariftot. Zeit (Pol. 7, 9, 1.) 
noch beftehenden genauen Sonderung der Derrfcher von den Aderbauern. 

St. 10, 482. 6) Od. 14, 206. 
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6. Dagegen war in Kreta die Eimichtung der Syſſi— 
tien, wenigſtens nad Ariftoteles Urtheil, mehr nad) dem 
Princip einer gewiffen Gütergemeinfchaft angeordnet, als in 
Sparta, indem dafelbft die Koften derfelben vom Staate, und 
nicht durch Beiträge der Bürger, aufgebracht wurden ?). Dies 
ſes aftdorifche, oder Überhaupt althellenifche Inftitut haben 
wir unten vom Standpunkte der Eitte, der fehönen Gemein: 
fchaft des Lebens, zu betrachten; hier von dem der nationalen 
Dekonomie. In Sparta trug zu den Phiditien, wie gefagt, 
jeder Theilnehmer aus feinem Hausvorrath?), und zwar gegen 
anderthalb Attifche Medimnen Gerftengraupe, Choen Wein 
elf bis zwoͤlfs), fünf Minen Käfe, halb foviel Zeigen, auch) 
Datteln®), und zehn Aeginetifche Obolen für Fleifchgerichte 
bei5). Die ungefähre Angabe von anderthalb Att. Medimnen 
fol wahrfcheinlich einen Aeginetifchen ausdrüdene); die zehn 
Obolen gleichen einem Korinthifhen Stater oder Syrakuft: 
fchen Dekalitron; das Ganze ift ohne Zweifel der monatliche 
Beitrag”), und es ift damit die Nahrung einer Perfon reich: 
lich beftritten. Denn da die Portion fonft auf 2 Choeniten 
und eine Kotyle Wein (doch ift das legtere auffallend wenig) 
gerechnet wirds): fo kommen hier etwas mehr ald fo viel Chö- 
nifen, und an fünf Kotylen auf den Tag. Freilich feheint 
wenig für Fleifch geforgt, aber diefen Mangel erfegten erftens 
die häufigen Opfer, und dann bie treffliche Einrihtung ber 
Imreixie, welches Zugaben zum eigentlichen Mahle oder aixAorv 
waren; aͤrmere Theilnehmer des Syffitiond gaben folde von 


2) 2, 6, 21. 2,7,4.  *) nerk nepainv, Ar. 2,7, 4. 

3), 8 Choen nach Plut. Lyk. 12. 

*) Nach Schol. zu Plat. Gef. 1. p. 223 R. 

5) Dikaͤarch bei Athen. 4, 141 b. 

6) Bol. Aeginet. p. 9. Daher Plut. a. D. einen Medimnos 
nennt. N) Vergl. die angef. Schol. 2) Herod. 6, 57. 
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ihrer Jagdbeute, während Reichere Waizenbrodt herbeiſchaff— 
ten, (da ſonſt nur Gerſtenkuchen, uägaı, die gewöhnliche 
Koſt bildeten), und junges Vieh von ihren Heerden, Geflügel 
ald waren zubereitet, von ihren Aeckern Früchte der Jahre: 
zeit ſpendeten i). Solche freiwillige Gaben fehlten wohl felten, 
forlange eine Gemeinichaft auch in der Gefinnung beftand; fie 
mußten bedeutend beitragen, dem fonft einförmigen Mahle Reiz 
und Abwechfelung zu geben. 

7: In der Kretifchen Einrichtung dagegen. ift es ber 
Staat ; der alle Bürger und ihre Frauen täglich bewirthet 2). 
Was die Gemeinde von dem Gemeinlande ſowohl als den Tri— 
buten der Periöfen einnahm, ward nad) den Monaten des 
Sähres in zwölf Theile3), im zwei nach der Verwendung ge: 
theilt/ fo daß die Hälfte für Opfer und die Koften der Staat: 
verwaltung ; bie andere für die Speifungen beflimmt wurde *). 
Nun wurde aber dieſe Hälfte unter die einzelnen Haͤuſer ver: 
theilt,n und Jeder gab feinen Antheil der Syſſitiengeſellſchaft 
(Eravola); derer angehörtes). Man fragt: warum der Staat 





” ©. Sphäros (den Borpftheniten und Stoifer, der Sp. vor 
Kleomenes gefehn, Put. Kleom. 2.) Ad. oA. bei Athen. 4, 141 b. 
Molpis 1410 vgle 14, 664 e. Nikokles der Lakone 4, 140 e. Perſeus 
Aax. mol. ebend. Xen. Staat 5, 3. 

2) Ariſt. 2, 7, 4. xoroũ (i. e. e publicis vectigalibus) zoe- 
peodaı nävrag nal yuvainag nal neidag nal Üvöges. 

3) Nach dem Konrinög vönog bei Platon Gef. 8, 847. 

) Arift. 2, 7, 4. 

6) Dofiadas bei Athen. 4, 143 b., welche Stelle mit der Xriftoteliz 
ſchen wohl übereinftimmt. (Dofiadas fagt: Faaoros rov yevousvov 
xapnov Avapigsı zıv Öendenv eis zyv Eraıplav. Der Enaorog ift 
alfo Mitglied einer Hetärie, einer Efgefellfchaft, die aus Bürgern be: 
ftand, folglich ifE von den Bürgern felbft, nicht den Peridfen die Rede. 
Das dıaveusıv eis rovg Indorwv olnovg muß dem avapsgsıy vor: 
bergegangen fein und die olxos find offenbar wieder die zu Detärieen 
verbundnen Bürgerfamilien. P.) 
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nicht gleich Diefe Summe unter die Spyffitien vertheilte, an die 
fie Durch die einzelnen Bürger kommen follte: aber wahrfchein- 
lich waren dies von den einzelnen Theilnehmern frei gebildete 
Gefellfchaften. Das Vertheilen der Staatseinfinfte erinnert 
an das Verfahren der Athener mit dem Ertrage der Laurifchen 
Silberminen!). Außerdem gab indeß noch jeder Bürger ein 
Zehntel des Ertrags der Erndte, und jeder Klarot für feinen 
Herrn einen Aeginetifchen Stater?). 

Sp wohl begreiflih und zweddienlich diefe Einrichtung 
ift: fo wenig kommen wir mit der Lafonifchen völlig ins Klare. 
Der Ertrag eines xAngog betrug, nach einer obigen Stelle, 
für den Spartiaten 82 Medimnen. Nehmen wir diefe für 
Attifche, wie wir dort bei einer ganz allgemeinen hypotheti- 
fhen Berechnung gethan: fo Fönnen davon freilich drei Männer 
zu den Spifitien feuern (54 Medimnen), und etwa auch noch 
3 Frauen daheim ein fparliches Brodt haben; aber es fehlen 
außer dem, vielleicht erlaßlihen, Geldbeitrage zu den Syſſi— 
tien alle andern Koften der Haushaltung, die freilich bei Aer— 
mern fehr gering fein mochten, da die jüngern Knaben mit zu 
den Syſſitien gehn, die altern der Staat erzieht, manches die 
Fagd liefert, und dabei die Vorräthe Anderer benußt werden 
koͤnnen; indefjen bleibt doc) immer noch die Sorge für Woh— 
nung, Kleidung, Geräth, Speife außerhalb der Syſſitien zu: 
ruͤck. Indeß fieht man auch, daß dies allenfalls geleiftet wer: 
den fann, wenn wir jene 82 Medimnen nicht als Attifche, 
fondern als Xeginetifche, die bedeutend größer, nehmen >). 
Aber mehr als fechs Perſonen möchten wir auch fo einem Kle: 
os, wenn die Abgabe der Heloten nicht erhöht werden darf, 





2) Göoͤckh Stantsh. 2. p. 264. E.) *) Oben ©. 4,1. 

) Dann bat Put. Lyk. ſowohl 8. 12. als 8. Aeginet. Medimnen 
gemeint; und beide Stellen ſtammen wahricheinlid aus einem lakoni— 
ſchen Schriftfieller, wie Nikokles, Hippaſos, Sofibios, Ariftofrates. 
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nicht aufbürden; und auch dann fehon Fonnte es kommen, was 
doch nach Ariftoteles felten gewefen fcheint, daß fie den Beitrag 
zu zahlen nicht im Stande waren. 

8. Bon der Lakonifchen Hauswirthfchaft haben wir 
wenig Kunde, obgleich Ariftoteles diefelbe als eine befondere 
Art der Defonomie aufftellt. Jeder Hausherr, wenn er feinen 
Antheil von der Erndte erhielt, bewahrte auf, was er davon 
im Iahre zu brauchen gedachte, das Uebrige aber feßte er auf 
dem Marfte von Sparta!) um, und zwar im Ganzen nicht in 
Geld, fondern ſogleich in andere Gegenftände des Bedürfnif- 
ſes2). Uebrigens hatte die Weife, die VBorräthe aufzubewah— 
ren, etwas Befonderes?), und namentlich wird die Ordnung 
geruhmt, durch die Jegliches fchnell zu finden und zu gebrau: 
chen war*). Wir wiffen auch, daß die Spartiaten auf dem 
Lande bei ihren Gütern Vorrathskammern (raueie) hatten, die 
fie nach alter Weife unter Siegel hielten; aber es war jedem 
Aermern, der auf der Jagd z. B. ſich verfpätet hatte, vergönnt, 
diefelben zu eröffnen, herauszunehmen was er wollte, und dann 
fein Siegel, feinen Eifenring, darauf zu drüden 5). 

9. In diefem Haushalt diente demnach das Geld wohl 
bei weiten feltener ald Tauſch- denn als Ausgleichungsmittel; 
man bedurfte deffelben als Scheidemünge, ohne auf den Beſitz 
größerer Maffen Werth zu legen. Diefen Zwed hatte Lykur— 
908 dadurch erreicht, daß er im Staate nur eifernes Geld er: 
laubte, weldyes noch dazu durch Abkühlung in Effig oder wie 


7) Bol. oben E.. 7, 3, 

) Polyb. 6, 49, 8. n rar Imersiov naugnav dhheyn mgös ru 
Asinovra tig Yoslag — Hark nv Avnodgyov vouodesiav. Achnlid) 
wohl bei den Lofrern Italiens. Herakl. Pont. 29. vannisiov oun Forı 

xou dv abroig, all 6 yenpyög mwlei ra idre. 

) Pfeubos Ariftot. Oekon. 1, 6. 

*) Ebd. am Ende. vol. Schneider ad Anon. Oecon. Praef. p. 16. 

9 ©. die Stellen ©. 186, 2. 
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fonft für anderweitigen Gebrauch unnuͤtz gemacht worden war ?). 
Ehemals hatte man wirklich eiferne Stäbe oder Barren als 
Münze gebraucht?), an deren Stelle nad) Pheidon geprägtes 
Geld trat. Die Hauptmünze hieß von ber Geftalt, vielleicht 
auch von der Größe, Nacvoo Opferkuchen; ſie galt vier 
Chalkus, d.h. einen halben Obolos oder ein Zwoͤlftel Drachme), 
offenbar nach Aeginetiſchem Fuße, weil fie nady diefem einge: 
richtet fein mußte, und wog eine Aeginetiſche Mined); da nım 
eine Silbermine an Werth 1200 halbe Obolen enthielt: fo 
muß fich der Preis des Silbers zum Eifen wie 1200 : 1 ver: 
halten haben; eine erflaunliche Wohlfeilheit des letztern, Die 
fi nur durch die Menge des in Lafonien felbft vorhandenen 
Metall und den hohen Preis des Eilbers in älterer Zeit er: 
klaͤrt. Zehn Aeginetifche Minen Geldeswerth waren hiernach 
1200 an Gewicht, gleich 1333 Pfund; und man glaubt gern, 
daß fie einen Laftwagen beim Transport, und einen bebeuten: 
den Raum zur Aufbewahrung forderten ®). 

10. Daß aber der Befiß von Gold: und Silbergeld 
ausdrüdlich den einzelnen Bürgern unterfagt war, beweift zum 
Ueberfluß das durch Sfiraphidas oder Phlogidas zu Lyfandros 
Zeit erneuerte Verbot?); und wie tief noch die alte Sitte wur: 


2) Das lederne Geld ift wohl gang Fabel. Nikol. Damafc. Seneca 
de benef. 5, 14. (Bödh Staatöh. 2. p. 389. E.) — Vgl. über Spar: 
ta’8 Geld Dubinet in den Mem. de l’Ac. d. B. L. T. 1. p. 227. 

2) Plut. Lyk. 9. Lyſ. 17. Vergl. Arift. und Kato's 3. Pollur 9, 6, 
79. Pf. Aeſchin. Eryr. 100. vgl. Fiſcher zu K. 24. 

) Put. Lyſ. 17. vgl. Poll. 7, 105. 

) Heſych s. v. melavog. Die Schol. zu Nik. Aleriph. 488. erklären 
aeldvov Bagos falſch mit Obolosgewidt. 

) Plut. Lak. Apophth. p. 220. zo cıöngoöv 6 dorı uv& OAx 
Alyıvala, Övvdusı Öt yalnol TEoo«gEg. 

°) Xenoph. Staat 7,5. Plut. Lyk. 9. 

) Ephor. und Theopomp bei Plut. &yf. 17. Xenoph. Staat 7, 6. 
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zelte, fieht man aus der heimlichen Uebertretern deſſelben ange: 
droheten Zodeöftrafe: indeffen fcheint man damals den Beſitz 
von verarbeiteten edlen Metallen nicht mehr verpönt zu haben. 
Dem Staate aber wurde in jenem Befchluffe ausdrüdlich der 
Beſitz von Gold» und Silbergeld geftattet!), und auch dies 
war gewiß nur Erneuerung alter Sitte. Denn wie hätte 
Sparta jemals Gefandte nach dem Auslande ſchicken, Truppen 
in fremden Lande unterhalten, Kretifche Söldner in Lohn neh— 
men Fönnen, ohne allgemein gültiges Courant zu befigen. Wir 
wiffen ja auch, daß die Lafedämonier Weihgefchenke nad) Del: 
phi fchieften, wie Lyfandros goldene Dioskurenfterne; auch war 
ein Tihefauros des Brafidas dafelbft2),; und Lakedaͤmoniſche 
Zoreuten arbeiteten gewiß auch für den Staat Standbilder aus 
Gold und Elfenbein?). Dies fhon um die Zeit des Perfer: 
kriegs: ein Jahrhundert früher freilich hatte Sparta nicht Gold 
genug, um dem Apoll auf Thornar das Geficht zu vergolden, 
und wollte es in Lydien kaufen, wahrfcheinlich doch für Sil: 
ber). Es folgt hieraus, daß der Staat in Sparta alleiniger 
Befißer des edlen Metallö, wenigftend des gemünzten, war, 
(wenn er auch felbft vor Alerander nicht münzte)5), um im 
zovolov yes unv xal doyvgıov dgevväraı zul Av rl mov parji, 6 
&yav Enwoöreau. vgl. Nikol. Dam. Aelian V. G. 14, 29. 


2) Öönuocix utv Eöokev eisdysodeaı vöwou« rorürov, dv Ök 
tıs IS nerrmutvog Döle, Emulav Ggıoav Havdrov. vgl. Polyb. 
6, 49, 8. 

2) Plut. &yf. 18. vgl. Herod. 1, 51. Pofeidonios bei Athen. 6, 
233 f. (Der Ehefauros des Brafidas beweift indeß eben nichts, da die— 
fer Feldherr ihn mit den Akanthiern, und zwar von Athenifcher Beute 
weihte, Ol. 89,1., Plut. Pyth. or. 14, p. 269. 15, p. 271. &yf. 1.) 

®) Oben ©. 2, 3. 

) Herod. 1,69. ©. B. 2, 3, 1. und 8, 17. Die Gefchichte bei He— 
rod. 3, 56. wollen wir nicht benugen, da Der. felbft fie verwirft. 

5) Zuerft fcheint der K. Areus Silbergeld gefchlagen zu haben, und 
zwar ganz nad) ber Weile Maked. Könige. Edhel D. N.1, 2. p. 
278. 281. 
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Verkehr mit dem Auslande fich deffen zu bedienen; die ein: 
zelnen Bürger aber außerhalb diefes Verkehrs geftellt nur jene 
eiferne Scheidemünge bedurften und befaßen ): gerade fo, wie 
es Platon in den Gefegen will: das allgemein gültige Geld 
+ folle unter dem Befchluffe des Staates fein, und von den Ma: 
giftraten für die Kriegführung und die Reifen außer Landes 
ausgegeben werden; im Lande ſelbſt Dagegen eine an fich werth: 
lofe Münze curfiren, welcher nur der Staat die Geltung 
gibt). | 

Noch bleiben indeß einige ſchwierige Punkte zu erwägen. 
Erftens iſt es Elar, daß der nicht fo ganz unbedeutende Handel 
Lafoniens 3) nicht ohne allgemein gültige Münze betrieben wer: 
den Eonnte. Nun Fonnte diefen unmöglid) der Staat betreiben, 
da er dazu einer unverhältnigmäßigen Menge Officianten be: 
durft hätte, fondern er war in den Händen der Periöfen. Die: 
fen werden wir alfo den Befiß von Silbergeld zugeftehen müf: 
fen, wie denn überhaupt die Spartiatifchen Sitten nicht in al: 
len Stüden für die Periöfen bindend waren. Auch Eonnte dies 
auf die Spartiaten kaum Einfluß haben, da der einzelne Bür: 
ger von Sparta mit dem einzelnen Periöfen in gar feinem Ber: 
haltniß fand, fondern diefe nur dem Staate zinspflichtig was 
ren. Auf dem Markte von Sparta, wo die Spartiaten und 
Heloten ihr Korn verfauften, und die Erzeugniffe des einheimi— 
ſchen Handwerks ausgeftellt wurden, aber Fremde wohl ganz 
ausgefchloffen waren*), galt ficher nur Eifengeld; und fo hatte 


2) So weit hat Boͤckh die Unterfuchung geführt, Staatshaush. 2. 
©. 137. vgl. 1, 32. Hceren Ideen 3, 1. p. 294. zw. Ausg. 

?) Nur das legtere paßt beffer auf die Byzantinifchen uöceso:, 
die cin Scheingeld, als auf die Lakonifchen, die wirklich werth waren, 
was fie galten. 

») ©. oben E. 2, 3. und über den Kornhandel nad) Korinth hinab 
8.1,4,7. 

) Auch die Epidamnier, bei denen Biel von alter Sitte, beauffich: 
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dies auch in ganz Lakonien feinen einmal beftimmten Werth; 
aber die nichtdorifchen Lafonen befaßen, wahrfcheinlich mit ge: 
wiffen Einfchränfungen, auch Gourant. Und wahrfcheinlich 
waren die Tribute derfelben für den Staat die Hauptquelle, 
aus welcher ihm allgemein gültiges Geld zufloß. Zweitens 
müffen auch die Könige zum Befiß von Gold und Silbergeld 
autorifirt gewefen fein. Sonft konnte ja Paufanias (der über: 
dies eigentlich nur Prodikos war) von der Siegesbeute von 
Mataͤa nicht unter andern 10 Talente befommen ?), und Plei- 
flonar und Agis I. nicht um die, freilich unerfchwinglichen, 
Summen von 15 Talenten und 100,000 Drachmen geftraft 
werben2); fpäter befaß, wie oben ſchon bemerkt, Agis II. 600 
Talente baar?). Auch lagen ja die Güter des Königs im Pe: 
riöfenlande, wo Silbergeld im Kurs war, und der Ertrag der: 
felben Eonnte ihm wenigftens in ſolchem zufommen. Herodot 
fagt, def jeder König bei dem Antritte feiner Regierung alle 
Schulden der Bürger, fowohl an die Staatsfaffe als an die 
fönigliche, erlaffe*); man tilgte alfo alle Schuldfcheine, zu 
Sparta xAdgıe genannt, vermuthlic weil die Güter (in frü= 





tigten den Verkehr fehr. Sie hielten einmal jährlicdy unter Vorftand 
eines noAnens einen großen öffentlichen Markt mit den benachbarten Il— 
Iyriern. Plut. Qu. Gr. 29. p. 393. 

2) Herod. 9, 81. 

2) Oben C. 6, 9. und Plut. Perift. 22. Schol. Arift. Wolfen 855. 
aus Ephoros. 

2) Reihthum, wenn auch nicht an baarem Gelde, beweift auch die 
innorgopie und Unterhaltung Olympifcher Renner. Demarat der K. 
hatte Zouer: gefiegt, und Sp. als Siegerin ausrufen laffen, Herod. 6, 
70. Drei Olymp. Siege hatten die Pferde des Euagoras gewonnen. 
Her. 6, 103. vor Olymp. 66. nad) Pauf. 6, 10, 2. Nach Pauf. 6, 2,1. 
machten die Lakedaͤmonier nad) dem Perferkriege viel Aufwand für Pferde, 
er nennt ald Sieger Zenarges, Lykinos, Arkefilaos und deffen ©. Lichas, 
u. 8. 1. Anarandros, Polykles. Ueber die Siegerinnen ſ. B. 4, 2, 2. 

*%) 6, 59. 
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heren Zeiten verfteht fich nur deren Früchte) als Hypothek da: 
rin angegeben waren?). Dies war ein weifer Gebrauch, wo: 
durch befonders diejenigen erleichtert wurden, bie vom Staate 
oder Könige zu beftimmten Zweden Gold oder Silber erhalten 
hatten, und ed nun wegen des niedrigen Werthes der Scheide: 
münze wieder zu bezahlen wohl felten im Stande waren: Gold 
oder Silber bedurften aber 3.3. alle, die eine Reife außerhalb 
Lakonien zu machen hatten; fie fonnten es nicht anders als von 
den Magiftraten oder dem Könige befommen?); eine Maafre- 
gel, die das Reifen felbft erftaunlich erfchweren mußte. 

11. Daß aber auch hierin die alte Strenge der Sitten 
mehr und mehr von dem Wandel der Zeit erſchuͤttert und un: 


terhöhlt wurde, ift befannt. Schon im dritten Gefchlecht vor 


dem Perfifchen Kriege verfuchte es den gerechten Glaufos, die 
bei ihm niedergelegten Schäße eines Milefiers für fich zu behal- 
ten. Der Perferkrieg erhöhte indeß nur den Staatsreichthum, 
und audy die Perfifchen Subfidien follten nur öffentlichem Be— 
dürfniffe abhelfen. Als endlich Lyfandros viele Millionen nach 
Sparta führte, und diefe Stadt die reichfte Griechenlands 
wurde 3): follte das Leben der Bürger nach wie vor diefelbe 
ftolze Armuth behalten. Aber wie fonnte der Einzelne ver- 
ihmähen, was der Staat fo hoch achtete rund wie mochte der 
Einzelne nicht fein Anfehn darauf zu gründen fuchen, worauf 
faft fchon die Macht des Ganzen beruhte? Lyfandros felbft, 
ein Mann, bei aller Verfchlagenheit des Charakters, von heroi⸗ 
fcher Kraft der Seele, verſchmaͤhte noch fich felbft zu berei- 


2) Put. Agis 13. 

2) Herod. 6, 70. xcl dmbdın Außov dmogevero £g "Hl. 

) Was der Platon. Alkib. I. (vgl. Dippias mai. 283 d.) ſchon von 
frübern Zeiten fagt. val. Bitaube sur la richesse de Sparte, Me- 
moires de Berlin T. 12. p. 559. Manfo 2. ©. 372%. Bödh 1. ©. 32. 
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chern 1); ein glaubwürdiger Zeuge?) berichtet zwar, daß er zu 
. Delphi ein Zalent, 52 Minen Silberö und dazu 11 Stateren 
niedergelegt habe, vermuthlich um fie außer Landes zu brau— 
chen: aber wie fehr wenig ift dies gegen die Erwerbungen An: 
derer in ähnlichen Lagen. Es fcheint aber damals gewöhnlich 
gewefen zu fein, Geld außerhalb der Grenzen, namentlich in 
Arkadien, miederzulegen, und dadurch fing man an, die Gefeße 
zu taufchen?). Weit weniger aber ald Lyfandros, wiſſen wir, 
konnte dem Reiz des Geldes Gylippos widerftehn, in deffen 
Familie Habfucht erblich gewefen fcheint, denn auch fein Va— 
ter, Kleandridas, war verurtheilt worden, weil er fich hatte bes 
ftechen laffen®). In den Zeiten nad) &yfandros endlich muß 
doch auch Privaten, unter uns unbekannten Bedingungen, der 
Beſitz edlen Metall geftattet worden fein; wenigftens begreife 
ich fonft nicht, wie man Phöbidas wegen der Einnahme der 
Kadmeia um 100,000 Drachmen, und den Lyfanoridas wegen 
der fchlechten Bertheidigung um eine ebenfalls fehr bedeutende 
Summe hätte ftrafen Eönnen >). 
Eine regelmäßige Befteurung der Bürger fand in 
Sparta unter feinem Namen ftatt®), doch wurden zum Kriege 


7) Vergl. oben ©; 192, 4. 

2) Anarandridas (mepl rov dv Aehpois ovindErrwv yenudrov) 
bei Plut. Lyſ. 18. ) Pofeidon. bei Athen. 6, 233 f. 

9 Bon Periktes nämlich [als Rathgeber des Pleiftonar. ©. Plut. 
Perikl. 22. Nik. 28. de educ. puer. 14. Timaͤos bei Plut. Bergl. Ti: 
mol. 2. Ephoros bei Schol. Arift. Wolk. 855. Diod. 13, 106. nennt ihn 
Klearchos. Als Erulant ging er darauf nach Thurii (Thuk. 6, 104. 
vgl. Weffel. zu Diod. 1%, 23.), kämpfte von dba mit den Zarentinern, 
aber nahm nachher an der Gründung ihrer Golonie Herakleia Antheit. 
(Leandrias bei Diod. 15, 54. Val. Polyaͤn 2, 10,2. Niebuhr R. ©. 3, 

p. 183. Gött. Gel. Anzg. 1837. p. 254. H.) 

9 Put. Pelop. 6. 13. Aa. 

6) Plut. Lak. Apophtb. p. 197. uvdavoutvov rıvös, dia ri 
yonuere od avvdyovow eis ro onuostov. 


außerordentliche Beiträge und Steuern erhoben, die man aber, 
eben weil fie ungewohnt, nur mit Mühe zufammenbrachte 7); 
bisweilen vorfommende arkiAsıe läßt ſich daraus erklären 2). 
Wenn in Agis II. Zeit der Ephor Agefilaos das Jahr feiner 
Amtsverwaltung um einen Monat verlängerte, um feine Ein: 
fünfte zu vermehren®): fo rechnete er vermuthlich noch auf be: 
deutende Strafgelder+), von denen ein Theil an ihn fommen 
mochte. Einen Staatsſchatz befaß Sparta bis zum Pelopon: 
nefifchen Kriege nicht >); Einkünfte und Ausgaben glichen fich 
alfo ziemlich) aus, und von den Bundesgenoffen forderte man 
vedlicher Weife nur fo viel ein, als man verbrauchen wollte). 
Mie anders fich aber auch hierin fpäter die Verhaͤltniſſe geſtellt: 
liegt außerhalb dem Kreife diefer Unterfuchungen. 

12. Eben fo wenig fann uns hier obliegen, die Nachrich: 
ten über Finanzen und Geldverkehr in andern Dorifchen Staa: 
ten zu fammeln, da die mehr binnenländifchen, bei denen aller: 
dings manches Eigenthümliche ftatt gefunden haben mag, we: 
nig befannt find, und die Handelsftädte, wie Aegina, Korinth, 
Rhodos, Kyrene, um des Handels willen von nationalem Her: 
kommen dad Meifte aufopfern mußten. Es waren aber im 


3) Ariftot. Pol. 2, 6, 23. edspepovsı aanss.. Die Reichften muß: 
ten Pferde für den Kriegdbienft halten (Xen. Hell. 6, 4, 11.), weldhe 
Laſt in Korinth nady einer alten Einrihtung den Häufern der Waifen 
und Epifleren aufgelegt war (Cic. de rep. 2, 20. zum Verſtaͤndniß val. 
Riebuhr R. G. 1. ©. 265.), nicht fo unbillig als es fcheint, da biefe ja 
indeß Feinen bewaffneten Mann ftellten, und bei rechtlicher Verwaltung 
gewinnen mußten. 

2) ©. oben 191, 4. und von dem Gefchlecht des Antikrates Put, 
Agef. 35. , 

) Plut. Ag. 16. *) ©. oben C. 10, 3. 

.°) Thuk. 1, 80. gonjuare ovre &v noıvo Iyousv odre droiung &u 
rov Dölov pepousv, Ariftot. a. O. 
8.1,9, 2. 
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Peloponnes die Städte der Argolifchen Küfte von der Natur 
beftimmt, die Produkte des aderbauenden Binnenlandes gegen 
auständifche Waaren umzufesen '), und durch fie blieben auch 
Lakonika und Arkadien in Verkehr und Zufammenhang mit der 
übrigen Welt2); auch waren hier haufig Werfftätten ver Hand⸗ 
werfe, bie nicht: blos für das innere Land arbeiteten®). Zu 
Korinthiwaren die Gefälle vom Hafen und Markte fchon unter 
Periandrossforbedeutend, dag der Tyrann darauf feine Einnahme 
beichränfter), obgleich nach einer freilich fehr fabelhaften Tra— 
dition der goldene Koloß des Kypfelos zu Olympia aus einem 
zehn Zahre hindurch eingeforderten Zehnten von allen Gütern 
geweiht wurded). — Der bedeutendfte Beweis für den alten 
Handel des Peloponnes und deffen Wichtigkeit bleibt das Aegi— 
netiſche Geld, deſſen Münzfuß ehemals in der Halbinfel, in 
Kreta;sinStalien®), felbft im nördlichen Griechenlande herr: 
Ihendwarz da.die Altern Boͤotiſchen, Iheffalifchen und Make: 
donifchen Münzen vor Philipp darnach gefchlagen find"). In 


Thuk. 1, 120. 

2) Der Arkadifche Handel Aegina's (Aegin. p. 74.) war die Bafis 
ihres übrigen. | 

) 8. Aegina Aegin. p. 79. Megara verfertigte befonders ZEwui- 
dag, Zen. Dentw. Sokr. 7, 7, 6. (Vgl. Arift. Ach. 519. €.) 

9 Herakl. Pont. 5. Bon den Gewerben Korinths oben ©. 22, 2. 

9) Pf. Ariftot. Oekon. 2, 2. Suid. Kvv. dvadnun. Vergl. Über: 
dies zu oben Bd. 2. ©. 166, 4. Schneider Epimetr. ad Xen. Anab. p. 
473. Der Zehnte der Syrafufier zum Tempelbau war etwas Außer: 
ordentliches. Prov. Vatic. 4, 20. aus Demon. 

°) Aeginet. p. 89. Nach Lukian m. mevdovg 10. war der Aegine— 
tiſche Obol damals noch in Kurs, und fo aud) bei den Achaͤern nad) He— 
ſych mayeia (Aegin. p. 90.); indeß fcheint doc) von der Gründung von 
Megalopolis und Meffene an im Peloponnes Attifher Münzfuß über: 
mwogen zu haben. 

) Rome de l'Isle Evaluationen Griechiſcher Münzen bier zu bes 
nugen fällt Schwer, da es feiner Metrologie ganz an hiſtoriſchem Geift 

Die Dorier. 1. 14 
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Stalien ward ed auf eine eigene Weife für ven Verkehr mit den 
einheimifchen Völkern eingerichtet, die wir, der hiftorifchen Be: 
deutung bed Gegenftandes wegen, hier einer, wenn auch feines: 
weges. ergruͤndenden, Betrachturg. unterziehen. wollen. . Be: 
trachtet man nämlich auch nur die Namen ber bei den Doriern 
in Italien und Sicilien, 3. B: zu Syrafus, zu Zarent, üblichen 
Münzen, vie fie Ariftoteles in der Nepublif der Himeraͤer aus 
den Dorifchen Dichtern zufammengeftellt hatte 1), nämlich Alre 
für ‚einen. Obol, Huilırgov für ſechs, mevrouyaion für fünf, 
rergäg für bier, rguäs- für drei?), &äg für- zwei, odpxie für 
ein Zmwölftel: ſo entdedt man gleich, daß diefe Griechen das 
Stalifche, Römische Duodecimalſyſtem angenommen hatten, 


und Kenntniß fehlt. Daß feine 14 Dradymenarten Unfinn find, ift leicht 
einzufehn: gleich die erfte zu 60 Gran, bie er drachme d’Aegium ou 
du Peloponnöse nennt, ift faft durchaus nichts als ”,, Xeginetifche, die 
eigentlich nach dem Verhältniß zur Attifchen (von 82.) 137 Gran haben 
foll, aber meift des Alters wegen fehr abgerieben ift. Es gehören dazu 
die alten zeAovar, dann auch die Böotifchen Schilde des Altern Styls, 
die Korinthifchen Koppa= und Pegafusmünzen, auch die Altern Theffas 
tifchen, befonders die in Thrakien gefundenen gewöhnlich unter Lete fte: 
benden; auch die der Makedoniſchen Könige vor Philipp. Der drachme 
d'Egine weift er nur 3 Münzen zu. 

?) Daraus Pollur 4, 24, 173.9, 6, 80. Die Namen kamen häufig 
bei Sophron und Epicharm ald Münzen und Gewichte vor, wie man 
aus Pollur, vgl. Phot. Lex. s. v. Arod und Öynia, fieht. 

2) Ich glaube gegen Bentley Phalarid. p. 419. dem Zeugniß des 
Pollur folgen zu müffen. Auch bei Hefych s. v. zgudvrog mögen wirb 
ein rorüg (d. h. teruncius. 9.) gleich 20 Asnroig gefhägt; nun wird 
aber die ouyaia gewöhnlich dem yalnoüg ’Arrınög gleich geſetzt (Ariftot. 
bei Pollur), und cin zoräg beträgt dann 21 Aemza, wofür dort die runde 
Zahl fteht. Diodors Schägung ded mevraovrdirzgov auf 10 Drady: 
men, die jonft fehr ungenau, erklärt Bödh Staatsh. 1. ©. 27. aus dem 
verfchiedenen Preife des Goldes in Attika u. Sicilien. (Darum, weil das 
Kupfer aller Münze in Italien zu Grunde lag, konnte audy Epicharm, 
nie aber ein Peloponnefier oder Athener, zaAnov Ögpsilsıv fagen, nes 
alienum habere, Yollur 9, 6, 92.) 
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deffen Einheit die Libra, das Pfund Erz war: eine ben Grie: 
chen urfprünglich ganz fremde Norm, fo wie dad Wort Alroa 
in ihrer Sprache Feine Wurzel hat. Nun kommt aber auch in 
derfelben Reihe bei den Griechen der vowog '), bei den Latei— 
nern numus, vor, offenbar, wie aud) Varro fagt, ein den er- 
ftern eigenthümliches Wort, und Münze, wie fie gang und 
gäbe ift, bezeichnend: wodurch bewiefen wird, daß die Italer 
bei der Regelung des Münzwefend den Stalioten nicht blos 
gaben, fondern auch von ihnen annahmen, und zwifchen beiden 
ein Münzfuß feftgeftellt wurde. Achtet man weiter auf den 
Gehalt und Werth diefer Münzen, fo findet man, daß die 
Griechifchen Eolonieen ihr aus dem Peloponnes mitgebrachtes 
Syſtem der Münze beibehielten, und darauf erft diefes Stalifche 
auftrugen und damit verglichen. Denn fie festen die Litra 
dem Obolos gleich, d. h. dem Aeginetifchen, der auch der Ko: 
einthifche war2); fo daß ein Korinthifcher Stater von 10 Obo— 
len in Syrafus ÖexdArrgov hieß. Es muß alfo damals, als 
dies Syſtem fich bildete, das Pfund Kupfer wirklich einem 
Silberobol gleich gegolten haben. Da jenes nun 60483), die: 
fer. faft 23 Parifer Gran wog*): fo liegt bei diefer Ausglei- 
hung ein Berhältnig des Silberd zum Kupfer wie 1:263 zum 
Grunde, das alfo in diefen Gegenden durch den Handel in fruͤ— 


V Daf vöuog, nicht vonwog, die eigentlich Griechiſche Form fei, 
darüber ſ. Blomfield Sophronis Frgm. im Classic. Journ. V. 4. p. 
384. (Bol. P. Knight Proll. Hom. p. 29. not. 4. €.) 

Ariſtot. im Staat der Afragant. bei Poll. 9, 6, 80. Aegin. p. 
1. Da Bentley diefes Zeugniß nicht zum Grunde gelegt, hat befon- 
ders feinen Beftimmungen eine falfche Richtung gegeben. 

) Nach Rome de (Isle p. 40. 

Nach Rome fogar 23%,. Aber ſ. oben ©. 209, 7. 

°%) ©. befonders Lami Tav. Alimentaria Velejate p. 69. (und 
Etrusker I, p. 309— 329. €.) 

14 * 
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ben Zeiten fich feftgeftellt hatte. Wie viel der vouog der Si: 
cilifchen Griechen betrug, darüber fehlt es an einem entfchiede: 
nen Zeugnifje; der Name felbft befagt, daß es eine gangbare 
und nicht ganz unbedeutende Münze gewefen. Eben deswegen 
möchte ich nicht, daß er der Litra gleich gewefen ): auch fagt 
Ariftoteles?), daß zu Tarent gewöhnlich der Taras auf dem 
Delphin darauf geprägt gewefen ſei; dieſes Gepräge aber fin: 
det fich erftend nicht auf Litren oder Obolen von Tarent, und 
hat zweitens auch kaum darauf Plaß: wie denn die Griechen, 
wenn fie fo Fleines Silbergeld prägten, fich immer der einfach: 
fien Typen bedienten. Stand aber dagegen der Tarantinifche 
Numus in demfelben Verhaͤltniß zur Litra, wie der Nömifche 
numus sestertius zum A83): fo gewinnen wir fürs erfte ein 
größeres Geldftüd, und dann die Erklärung, wie es fam, daß 
in Sicilien der Werth von 24, hernachmals von 12 Numen 
Talent hieß+): 24 Numen find namlich dann 60 Pfunde 
Kupfer, gerade fo viel, als das Aeginetifche Talent Minen 
Silbers enthielt. Auch paßt dazu, daß nad) Feitus dies Tas 
fent früher 6, dann 3 Denare betrug; Feftus meint naͤmlich 
darunter Defalitrens). Und fo werden wir uns, wenn auch 


TE —— — — 


») Wie Boͤckh meint, Staatsh. I. ©. 18. 

2) Bei Poll. 9, 6, 80. 

3) Wie Bentley meint, a. DO. ©. 410. 

* ©. Xriftot. b. Poll. 9, 6, 87. Apollod. 2v roig mepl Zpgovog 
bei Schol. min. und Villois. zu It. 5, 576. und Schol. Gregor. Nas 
zianz. in Montf. Diar. It. p. 214. nach der Verbefferung von MNQN 
in NOMR2N, aud) Suid. r«iavrov nad) Scaliger, fonft Bentl. p. 409. 
Die Schol. Villoif. It. 23, 269. nennen nody mehrere andere Talente, 
aber ohne Angabe der Gegend. 

9 Ariftot. wie Apollodor follen nad) den angef. Stellen fagen, der 
vönog betrage role Tuwßörıe, was aber nach Salmaf. und Gronov’s 
mir nicht unwabrfcheinticher Meinung ein Mifverftand von roirov njum- 
Bolioꝝ ift. 
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andere Umftände die Sicherheit diefer Beftimmung zweifelhaft 
machen 1), doch bei dem Uebereintreffen der angegebenen 
damit begnügen. 


») Diefe find, 1) daß jene Münzen mit dem Taras gewöhnlich 72 
und 140-155 Grane wiegen, und alfo gewiß feine Sefterze, jondern 
etwa Quinare und Denare, nad) berabgefegtem Werth der Litra — fo 
daß fie dem Attifchen Obol nahe kommt —, find. 2) daß die große Ins 
ihrift von Zauromenium bei D’Orville u. Gaftello beftändig Zalente von 
120 Litren enthält (wornach der »ouog wieder 5 oder 10 Litren hätte), 
wie man gleich aus einem Poften der Berechnung fehen kann: Zgodog 
56404 Talente 88 Litren, FEodog 30452 T. 42% &. Aoınöv 4935 I. 112 R, 
und zonuerae davsıkousve 20016 T. 54 &. (yilıe fehlt), alfo 56404 T. 
88 2. — 56403 T. 208 8.,d. i. 1 Tal. u. 88 Litren. Auch das befannte 
Epigramm des Simonides auf Gelons Dreifuß bat Zalente von mehr 
als 100 Kitren (Fr. 42. Gaisf. €.) 
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1. Wie die Dorifche Haushaltung: fo trägt auch das 
Dorifche Recht, fo viel wir davon bei dem Mangel an Quel: 
len erfahren, einen fehr alterthümlichen Charakter. Es fpricht 
die Gefinnung der Zeit, in der es entftanden, mit viel Be 
ſtimmtheit aus, und eine gewiffe Hoheit und Strenge deö Cha: 
rakters ift darin nicht zu verfennen. Aber eben deswegen war 
es den Berhältniffen des freiern und bewegtern Lebens fpäterer 
Zeit unangemeffen, und beftand in.diefen nur durch Sparta’s 
SHolirung. — So mußte gleich in dem genannten Staate noch 
mehr, als im ältern Griechenlande fonft der Fall war, das 
Privatrecht aller genauern Beftimmungen entbehren, da das 
Mein und Dein nach der Grundidee deffelben eine geringfügige 
Sache fein follte; in den Sprücden und Sägen, die man als 
Lykurgiſch anfah, war Feine Verfügung darüber; und die Ephos 
ren ald Richter waren an ihren eigenen Sinn der Billigfeit ge: 
wiefen. Ja ed hatten die alten Gefeßgeber einen offenbaren 
MWiderwillen gegen frengere Rechtsformen hierin; wie Zaleu: 
kos, der fonft zuerft einige Beftimmungen über Sachen- und 
Obligationenreht gab?), doch ausdruͤcklich Schuldfcheine un— 
terfagte2). Dagegen hatte das Recht jener Zeit eine noch viel 
mehr perfönliche Tendenz, und war in weit höherem Grabe 
Beflimmung des Handelns jedes Einzelnen durch die nationale 
Sitte. Es war faft gleichgültig, ob dieſes Handeln unmittel: 
bar Andere berühre oder nicht; man achtete den ganzen Staat 


— — — — — 


) Str. 6, 398. 2) Zenob. Prov. 5, 4. 
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benachtheiligt und angegriffen, wenn einer durch fein Thun die 
allgemeinen Grundfäge für fi aufhob. Daher die Sitten: 
aufficht der alten Gerichte, wie des Areiopagos in Athen, fo 
der Gerufia zu Sparta; daher das tiefe Eingreifen des öffent: 
lichen Rechts in die individuellften Verhältniffe, wie die Ehe. 
Aber die Gefchichte der Völker ift eine fortfchreitende Freiwer- 
dung der Individuen; auch bei den Griechen mußte in fpatern 
Epochen das Recht diefe bindende Kraft verlieren, und einen 
negativen Charakter erhalten, durch den es das Handeln eines 
Jeden nur in fo weit befchränft, als es die Goeriftenz anderer 
Staatöglieder nöthig macht. Für Sparta indeß blieb Necht 
und Sitte faft gleichbedeutend; wir werden daher auch hier von 
jenem nicht abgefondert handeln fünnen, und uns mit einigen 
Bemerkungen über das Gerichtöwefen in Sparta und bei an: 
dern Doriern begnügen müffen. 

2. Die Gerihtshöfe Sparta’s find oben fchon einzeln 
vorgefommen). Die Gerufia richtete alle peinlichen Klagen, 
wie auch die meiften, die den Lebenswandel der Bürger betra- 
fenz die übrige Jurisdiftion war unter die Magiftrate nach den 
Zweigen ihrer Verwaltung vertheilt?). Die Ephoren richteten 
Streitigkeiten über Geld und Gut, wie auch bei Anklagen ver: 
antwortlicher Obrigfeiten, fo lange diefe nicht peinlich waren; 
die Könige befonders in Sachen der Erbtöchter und Adoptio— 
nen; die Bidider Zwifte der Gymnafien. Staatöverbrechen, 
namentlich der Könige und anderer Obrigfeiten richtete ein ho: 
bes Magiftratengericht 3). Die Volksverſammlung war wohl 
nie Gericht; über die Erbfolge des Throns wurde bei Streitig- 


2) &.6,3,7. und 7,3,4. 

2) Wie es auch Platon will, Geſ. 6, 767. 

Nach Plut. von Sofr. Dämon. 33. ©. 365. ftraften die Geron= 
ten den Lyſanoridas (f. oben E. 10, 11.), aber es war wohl aud) bas 
große Maaiftratengerict. 
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keiten wahrfcheinlih nur an fie referirt, und fie faßte dann 
inen Beſchluß ); die Sache der Zrefanten von Leuktra entzog 
jie dadurch dem gewöhnlichen Gerichte, daß fie einen außer: 
ordentlichen Nomothetes für den: einzelnen Fall ernannte, und 
deſſen Vorſchlag hernach betätigte). : Oftrafismos kommt in 
Dorifchen Staaten nur nach Auflöfung der altern Verfaſſung 
vor 3); "Matürlich gab es in Privatſachen auch in Sparta 
Schiedsrichter, wie in der homerifchen Zeitz auch compromiſſa⸗ 
riſche )ꝛ ob-aber’öffentlich dazu beftellte ; wie in Athen‘, iſt un⸗ 
bekannt. — Befugt zu klagen waren zu: Sparta wie zu 
Athen in Privatſachen, wie ſich von ſelbſt verſteht, die Bethei⸗ 
ligten, in Criminalfaͤllen die naͤchſten Verwandten oder eigent— 
lichen Blutraͤcher; die: öffentlichen Anklagen aber konnte dort 
wohl ſchwerlich wie bier‘, ein jeder Bürger des Staats erhe⸗ 
ben, indem ein ſolches Verfahren mit der: Demokratie im ges 
naueften Zuſammenhange zir ſtehen ſcheint. Der Privat Fonnte 
ſonach nicht mehr: als eine Anzeige bei der Obrigkeit machen, 
auch den Heloten waren wrvvseıg geftattet5), aber die Klage 
führte, wie wir es von den Ephoren fo hanfig finder; ein Ma: 
giſtrat. Indem gerihtlihen Verfahren Sparte’s hatte 
ſich wahrfcheinlich fehr viel von jener althellentfchen Einfalt er: 
halten, die Ariftoteles z. Brian den Kriminalunterfuchingen 
in’ dem Aeoliſchen Kyme bemerkt, wo bei Klagen auf Mord 
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») Oben &. 5, 8. 97, 1. 2) Put. Age. 30. 

2) Dben &. 9, 1.7.10. Aber in Kreta und vielleicht in Aegina 
(Aegin: p. 133.) waren ähnliche oligarchiſche Einrichtungen. 

) Put. Lat. Apophth. p. 200. — Bon den Argivifchen Gerichts: 
böfen Eennen wir den auf dem Pron (Deinias bei Schol. Eurip. Oreſt. 
869., aus welchen Schol. man auch fieht, daß dabei der Pla der Volksver— 
fammlung, alıdıag, hernach Arie, lag; vgl. oben C. 5, 9.) vielleicht 
dem Attifchen Areopag aͤhnlich, und das Gericht &v Xaugadew außer ber 
Stadt über ruͤckkehrende Feldherren (Thuk. 5, 60.). 

°) Thuk. 1, 132. 
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Zeugen aus dem Gefchlechte des Ermordeten zum Erweis der 
Beſchuldigung genügten!). In dem altkretifchen Rechte des 
Rhadamantl wurden Streitigkeiten gewöhnlich auf eine fehr 
kurze Weife durch den Schwur entfchieden?); und Charondas 
Gefeßgebung der Chalfidifchen Golonieen war die erfte, die 
Unterfuchungen über falfch Zeugniß anordnete 3). — Das Recht, 
wornach gerichtet wurde, glaubte man in den Perfonen der 
. Magiftrate felbft vorhanden, und ein aufßerlich feftgeftelltes 
Recht gab es wenigftens, fo lange Sparta blühete, nicht; die 
ſpaͤter vorkommenden Eregeten der Lykurgiſchen Gefege*) ſchei— 
nen ein geſchriebenes Recht vorauszuſetzen, wenn man ſie mit 
den Syrakuſiſchen Exegeten des Diokleiſchen Codex vergleicht 5): 
doch koͤnnen fie auch blos aus einer innern Kenntniß des tradi⸗ 
tionellen Rechts responsa gegeben haben, wie die EEnynrat 
rov arolov zu Athens). So war es denn auch den Rich: 
tern anheim geftellt, nach ihrem Ermeffen die Strafen anzu: 
geben; die Gefeße Sparta’s «enthielten Feine fpeciellen Beſtim— 
mungen darüber, dergleichen wieder Zaleukos zuerft den feini: 
gen beifügte®). 

3 Unter den vorkommenden Strafen hätten die am 
Vermögen anderswo als in Sparta lächerlich gefchienen, weil 
fie fo gar unbedeutend. Perfeus über die Lakonifche Politie 
fagt: „Alsbald ftraft der Richter den Reichen um ein Nach— 


— 





) Arift. Pol. 2, 5, 12. Denfelben Charakter zeigt das Kymäiſche 
Gefes, nad) dem die Nachbarn eines Beftohlenen den Verluft erjegen 
mußten (Derakt. Pont. 11. (vol. Heſiod T. u. W. 348.), vgl. auch Str. 
13, 622. Doc) rühmt Ephoros (bei Steph. Bowwric) die vdumv sure- 
Ei feiner Landsleute. 2) Platon Gef. 1%, 948. ) Arift. 2,9, 8. 

Ay Enyntije tov Avnoveyelov in den (fpäten) Fourmont. Inſchr. 
bei Sorfini N. Gr. diss. 5. p. 84. (Bödh nr. 1364. €.) 
56. oben E. 9, 7. vol. Ruhnken zu Timaͤos p. 111. 
6) Meier de bonis damn. Praef. p. 7. 
*) ©tr. 6, 260 a. val. Heyne Opusee. 2. p. 37. 
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mahl (dmdixiov); bem Armen gebeut er Rohr oder Binfen 
ober Lorbeerblätter zum Mahl herbeizufchaffen.” Nikokles, 
der Lakone, über denfelben Gegenftand: „Wenn der Ephoros 
alle gehört hat, fo fpricht er den Angeklagten entweder los oder 
verurtheilt ihn; der Sieger ftraft den Andern alödann leicht um 
ein Gebäd oder Lorbeerblätter dazu‘), Woraus erhellt, daf 
es auch vor den Ephoren und wohl in Privatfachen Klagen 
gab, bei denen der Kläger die Buße fchägte (dyaves rıumrot), 
wahrfcheinlich Injurienklagen. Größere und eigentliche Geld: 
ftrafen finden wir früher nur bei Königen, hernach auch bei 
auswärtigen Feldherren, Harmoften u. dgl.2); fie nöthigten 
den Berurtheilten oft zur Flucht). Voͤllige Gütereinziehung, 
die auch die liegenden Gründe betroffen hätte, Eonnte in Sparta 
fchwerlich zugelaffen werden*); obgleich fie in Argos und 
Phlius erwähnt wird. — Einkerferung fommt in Sparta nicht 
als Strafe des freien Mannes vor, fondern nur als Maaßregel, 
den Angeklagten feft zu halten; körperliche Mißhandlungen ge 
ben, wie bei Kinadon, der Zodesftrafe voraus, aber find Feine 
Strafe für fi). Dagegen war die Ehrlofigkeit, aruwia, eine 
um fo häufigere Strafe, je tiefern Eindrud fie auf das Ge: 
müth des Spartiaten machte‘). Der hoͤchſte Grad derfelben, 
fcheint eö, traf den Zrefas, der aus der Schlacht mit Auflöfung 
oder Verlaffung der Reihe davongegangen, oder überhaupt 
ohne fein Heer zurüdigefehrt ift, wie Ariftodemos von Thermo: 


”) Bei Athen. 4, 140 e. 141 a. 

?) Oben E. 10, 11. vgl. Meier a. O. p. 198. 

) Wie aud) den Ehimbron, fcheint es nad) Ken. Hell. 3, 1, 8. 

®) Ueber die Gefhidhte in Plut. ’Egwrixög 5. ſ. oben ©. 115, 4. 
vgl. Meier a. O. p. 19. 

) Nach Polyan 2, 21. wurden Angeklagte in Sp. gebunden ver: 
hört, was in diefer Allgemeinheit gewiß nicht wahr ift. 

6, Iſokr. Archidam. K. 39 ff. 
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pylä?). Er hat zu feinem Amte Zutritt; in den Ehören den 
fchlechteften Platz; beim Ballfpiel will ihn Feine Parthei auf 
ihrer Seite haben; er findet in den Gymnafien feinen Kampf: 
genofjen, wie im Felde Feinen Zeltbruder. Die Flamme feines 
Heerds erlifcht, weil er bei Niemand Feuer anzüunden darf. 
Er muß feine Töchter im Haufe ernähren, oder, wenn er un: 
verehlicht, ein leeres Haus hüten, weil Jeder Familienverbin- 
dung mit ihm fcheut. Auf der Straße tritt er Jedem aus dem 
Wege, und weicht auch dem Jüngeren vom Sitze; in einem 
geflickten Rode foll feine geflidte Ehre, in dem halbgefchornen 
Kopfe feine halbe Knechtfchaft Jedem beim erften Anblick deut: 
lich ‚werden. Wobei wohl Manche gefragt haben, welches 
Berdienft dann dem einzelnen Spartiaten zufomme, wenn er 
lieber fallt als flieht, da dem Flüchtigen ein Zuftand bevorfteht 
viel ſchlimmer als Tod? Worauf zu antworten, daß überall, 
je vollfommener Staat und Recht, defto weniger Verdienft des 
Einzelnen ftatt findet, welches dagegen in aufgelöften Zuftän- 
den, wo Jeder an fich gewiefen, am freiften und ſtaͤrkſten her: 
vortritt. Je größer die nationale Ehre, um fo größer auch die 
Schmach, welche denjenigen trifft, welcher fie verlegt; und mit 
deſto fefteren Banden ift alddann das Thun des Einzelnen an 
die allgemeine Gefinnung gebunden. — Eine geringe Art der 
Atimie traf die Kriegegefangenen, welche nicht die Schuld der 
Feigheit trugen, 3. B. die von Sphafteria: fie durften Fein 
Öffentliches Amt befleiden, und weder faufen noch verkaufen. 
Sene Befhimpfungen aber fanden nicht ftatt, und die Zeit der 


2) Bon der-arınla deſſelben Herod. 7, 231. Plut. Agef. 39. XRee⸗ 
noph. Staat 9, 4, 5., weldyer unter dem xamög befonders den roscäg 
verfteht. “Piypdazıdes wurben nad) Tzetz. Chil. 12, 386. getödtet. (Un⸗ 
klar ift Eykurgs Behauptung geg. Leofr. 166, 13., daf in Sparta alle 
un Velovreg Unte rg narpldog aıvövveisıw ded Todes ſchuldig feien, 
da das Geſetz felbft verloren ift, das er recitiren ließ.) 
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Strafe war begränzt?). Auch kann man zur Klaffe der Ati: 
mieen noch die Strafe des Ehelofen rechnen, dem die Ehre des 
Greifenalters verfagt war. Auf fich felbft Spottlieder abfin- 
gen zu muͤſſen, traf außer ihnen. auch noch Juͤnglinge bei aller⸗ 
lei Vergehen: ein Gebrauch, der der Neigung des Doriſchen 
Stammes zu Spott und Spaß entſpricht, in welchem oft ein 
ſehr ernſthaftes Beſtreben verborgen lag. Auch in Charondas 
Geſetzgebung war: öffentlicher Spott die Strafe des Ehebre— 
cherö und des -IToAunodyuwov?), "und. die der. Sykophanten 
und: Feigen trug einen ähnlichen Charafter >). 

4. WExil war in Sparta wahrfcheinlich niemals; ordent: 
liche Strafe, da der Staat ſchwerlich Jemanden dazu‘ gefeglich 
noͤthigte, was er, wenn es freiwillig geſchah⸗ mit Todesſtrafe 
belegtez)Die Flucht, welcher: ſich der Moͤrder, namentlich 
der unvorſaͤtzliche, unterziehen mußte 6), kann man nicht Dazu 
rechnen; ſie iſt nur eine Ausweichung vor der Rache der Ver⸗ 
wandten. Dagegen rettet das. Exil vor allen, auch den ſchwer⸗ 
ſten Strafen Y, und ſchuͤtzt nach Helleniſchen Grundſaͤtzen ge: 
gen jede Verfolgungz ſo daß ſelbſt, wer von den Amphiktyonen 
für vogelfrei erklaͤrt war, außer dem Vaterlande ſicher ſchien ) 
Ein Beiſpiel von Exulanten, die politiſche Partheiungen ver⸗ 
trieben, kennt die Geſchichte Sparta's, ſo lange die Verfaſſung 
beſtand, nicht. — Die Todesſtrafe wurde ‚entweder durch 
Strangulation in einem Gemache des Staatsgefaͤngniſſes, Fe 


1) Thuk. 5, 34. 

2) Plut. de curios. 8. p. 139. Heyne Opusc. 2. p. 9. 

Diod. 12, 12. Plut. Agis 11. 

5) Auch der Knabe Xenoph. Anab. 4, 8, 25. 

9 Die Polemarchen, welche nach Thuk. 5, 72. wegen Ungehorſam 
in der Schlacht und Traͤgheit (ödarres unanıcdnvar) flohen, entgin- 
gen dadurch wohl dem Tode. vgl. Plut. Perikt. 22. 

) ©. Herod. 7, 213. 
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x genannt !), oder durch Hinabftürzung in den Kaͤadas voll: 
zogen, ftet3 zur Nachtzeit?2). Auch in Athen war von alten 
Zeiten das Gefeß, Niemanden bei Zage hinzurichten?). So 
richtete auch der Senat der Xeolifchen Kyme, deffen alterthuͤm— 
liche Einrichtungen ſchon oben charafterifirt wurden, in Krimi: 
nalfällen bei Nacht und mit verdediten Stimmfteinen*), unge: 
gefahr fo, wie die Könige des Atlantifchen Volks in Platons 
Kritiadd). — Man fehe darin nicht etwa vligarchifche Veran: 
ftaltungen zu ungeftörter Bollziehung ftrenger Urtheile, fondern 
die tief eingewurzelte Scheu, Bluturtheile auszufprechen und zu 
vollziehen, welche dad Schredliche vor den Augen des Zages 
zu vollbringen vermeidet. ine ähnliche Scheu fpricht fich in ' 
dem Berfahren der Spartiatifchen Gerufia aus, die nie ein 
Zodesurtheil ſprach, ohne Deliberationen mehrerer Tage, und 
nie ohne die evidenteften Beweiſe; dagegen konnte auch der 
Losgefprochene fletS wieder von neuem zur Unterfuchung gezo: 
gen werden®). — Ungeachtet diefer Scheu waren doch die 
Strafen der altgriechifchen Staaten ſtrenger und härter als in 
der Attifchen Zeit. Drafons Schärfe, die, vom Objekte einer 
Handlung abfehend, die Handlung an ſich überall mit gleicher 
Schwere ahndete, fchreibt der Redner Lykurg den alten Geſetz— 
gebern überhaupt zu”). — Sie entfprang zum Theil eben 
daraus, daß man Feinen privatrechtlichen, fondern den Ge: 
ſichtspunkt des öffentlichen Rechts nahm, und nicht die Ver— 


— 





2) Put. Agis 19. In Korinth hieß das öffentl. Gefaͤngniß og. 
Steph. By. 9) Herod. 4, 146. Valer. Mar. 6, 6. 

) Platon Phäd. 116. Olympiodor zur Stelle. 

*) Plut. Qu. Gr. 2. Daß der Önuöcuog zu Rhodos nicht in die 
Stadt kommen durfte, berubt auf ähnlichen Grundfage. Dio Chryſoſt. 
Or. 31. p. 632 R. vgl. Weffel. zu Diod. 1. p. 624. Ariftid. 2, 44, 5. 

5) p. 120. (171 BEE.). 

9 Put. Lak. Apophth. p. 197. vgl. Thuk. 1, 132. 

) 9. Leokr. 183. ($ 64. Bell. €.) 
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legung des Eigenthums ober der Ruhe eines Einzelnen, fon- 
dern ber allgemeinen Sitte ſtrafte. So richtete das alte Te: 
nedifche Recht, welches ich mit der Apolloreligion dafelbft für 
Kretifch halte, den Ehebrecher mit dem Beil !), Zaleukos ftrafte 
ihn mit Verluft eined Auges?), auch in Sparta wurde dies 
Berbrechen ungemein hart geahndet ?). 

5, Ueber die Beftrafung des Todſchlags hatten die Grie⸗ 
chen, und wahrfcheinlich befonders die Dorier, ihre Gefehe won 
Delphi erhalten: indem diefe gänzlich: auf: dem alten Institut 
der Sühne beruhten, das zuerft die unerſaͤttlich wuͤthende 
Blutrache ermäßigte, ihr Granze und Ziel ſetzte und eine ſte⸗ 
"tige Ordnung hierin einfuͤhrtes) Wer im gymnaſtiſchen Agon 
und öffentlichen Kämpfen unvorſaͤtzlich getoͤdtet hatte war 
nach dem von Delphi gekommenen Geſetz, wie Platonnfagt?), 
wenn er gereinigt worden war, ohne weiteres rein; es iſt aber 
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2) Herakl. Pont. 7. Miscell. Lips. nova T. 10, 3. p. 392. de Te- 
nedia securi. Vgl. audy die Gefchichte bei Nikol. Damaſc. (B. 2, 1, 3.) 
und was von ber Strafe des woryög zu Gortyna Xelian V. ©. 12, 12. 
(In Kreta feierte man ein eignes Feft, an welchem das Eopfloje Bild 
eines Mannes herumgetragen und dabei gefagt wurde, das ſei Molos, 
Meriones Vater, der ein Mädchen genothzüchtigt habe und kopflos ge- 
funden worben fei, f. Plut. de defect. orac. 13. 9.) Kretifch von Ur: 
fprung, gewiß nicht Ionifch, find nad) meiner Meinung aud) die wun: 
berbar ftrengen Gittengefege von Keos. ©. Aeginet, p. 132. u. Jacobs 
ad Meleag. Anthol. Palat. 1. p. 449. Meineke ad Menandr. frgm. 
135. p. 237. (Kretiſche Einrichtungen auf den Infeln des Aegäifchen 
Meeres werben durch die Nachricht wahrfcheinlich gemacht, welche Rha⸗ 
damanthys Gefeggeber ber Infelbemohner nennt, Apollod. 3, 1,2. €.) 

2) Aelian V. G.13, 24. Vgl. Mar. 6, 5, 3. 

2) ©. unten B.4,4,3. Bgl. aud die fhimpflichen Strafen des 
Ehebruchs zu Kyme, Plut. Qu. Gr. 2. p. 378 9. und zu Lepreon, Des 
rakl. Pont. 14. 

9 Dierüber f. B. 2, 8,5. 

°) Gef. 9, 865. Die Schol. (p. 235 Ruhnk. 454 Bekk. bringen dazu 
ein Orakel bei, welches indeß Platon nicht eigentlich meinen kann. 


wahrfcheinlidh, daß von dem, was der Philofoph weiterhin für 
andere Fälle verordnet, wie auch von den Drafontifchen Thes: 
men, fehr viel aus eben dem Delphifchen Gefege abftammt, 
dad am Drte felbft durch den Pythiſchen Gerichtshof erecutirt 
wurde). Wie weit darin Verſoͤhnung mit den Verwandten 
durch Erlegung von Bußen geftattet war, und wann der Staat 
nothwendig die Zodesftrafe verhängte, läßt fich ſchwerlich mehr 
beftimmen: der Delphiſche Gerichtshof felbft, als er Aefopos 
ungerechter Weife zum Tode verurtheilt hatte, erkannte fich 
ſchuldig eine Buße zu zahlen, und forderte etwaige Nachkom— 
men oder Anverwandte des Hingerichteten auf, fich zum Em: 
pfange derfelben zu melden?). Die Delphifchen Geſetze ftan: 
ben indeß offenbar in Verbindung mit denen Kretas, wo Aha: 
damanthys nach alter Ueberlieferung zuerft Gerichtshöfe und 
eine Gefeggebung eingeführt haben foll®), deren Haupttheil in 
ältern Zeiten immer die Kriminalgefege bildeten. Da nun 
Rhadamanthys firenge Vergeltung zum oberften Grundfaße fei: 
ner Strafbeflimmungen gemacht haben foll®), fo Fann man 
nad dem im zweiten Buche Über den Zufammenhang des 
Apollocult3 und feiner Suhngebräuche mit Kreta Erörtertem 
nicht zweifeln, daß auf der Infel die Strenge jenes Grund: 
faßes früh durch religiöfe Gebräuche gemildert wurde, indem 
Opferthiere und Kibationen an die Stelle der Beftrafung tra- 
ten, welche dad Haupt des Schuldigen felbft hätte treffen 
follen. 

6. Wir haben im Vorigen mehreremal gelegentlich der 
Gefeßgebung des Zaleufos gedacht — der älteften gefchriebe: 


)8.2,1,8. 

2) (Derod. 2, 134.) Plut. de sera 12. p. 244. 

) (ra megl rag Ölneg Plat. Legg. I, p. 625. €.) 

) (Arift. Eth. Nil. 5, 5,3. el ne * za y tocks, dien x 
(#eia yEvorro. €.) 
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nen, die Griechenland kannte!) — von der Anficht geleitet, 
daß fie im Urfprunge Dorifch fei. Die Epizephyrifchen Lokrer, 
denen diefe Gefege galten, waren freilich größtentheild Nach: 
kommen der Ozolifhen und Opuntifchen Lokrer?) (wenn Ari: 
ftoteles fie al$ ein zufammengelaufenes Gefindel-darftellt fo 
ift dies ganz im Geifte des Mythus, der den Gegenfag) ſpaͤte— 
rer Gefetlichfeit und früherer Verwirrung gern zum Ertrem 
treibt): aber diefe Lokrer wurden gleich bei der Gruͤndung der 
Stadt dorifirt, indem Korinthifche Syrafufier zur Anlegung 
der Stadt bedeutend. beitrugen?); überdies: follen: Spartiaten 
ſchon während des. erſten Meffenifchen Krieges Locri colonifixt 
haben; fo ungewiß die Zeit fein mag, wird: das. Faktum doc 
dadurch beftätigt, daß bei einem alten’ Kriege der Lokrer mit 
den Krotoniaten jene die Hilfe der Spartiaten erbaten die ih⸗ 
nen den Beiftand ihrer Kriegsgötter, der Iyndariden(rönemi 
Ziyoe), verfprachen. So galt denn : Lokri im Ganzen für 
einen Dorifchen Staat, ald welchen er’ ſich auch durchden Dia: 
left befundete. — Auch war. bier Ariſtokratie die durchherr⸗ 
fchende Berfaflung*) ‚verwaltet von einer Anzahl theils Dori⸗ 
fcher theild Lokriſcher Geſchlechter, wie es fcheintz wir ſinden 
hier, wie in der Mutterſtadt Opus, die hundert Geſchlechter, 
die ihr Adel auch wohl zu beſonderm Antheil an der Regierung 
berechtigtes). Daß aber mit der Ariſtokratie eine Cenſusver⸗ 


) Str.6.p. 397.d. Skymnos 313. Beide haben den Ephoros vor ſich. 

2) Heyne Opusce. Acc. 2. p. 46. Für die legtern fpricht noch die 
Tradition von den Sühnjungfrauen für Ajas Dileus ©. Schandthat. 
©. ebd. p. 53. Orchom. ©. 162. 

3) Von diefen ftammt auch die Pallas nebft Pegafos (diefe Göttin 
joll dem Zaleukos aud) die Gefege gegeben haben, ſ. befonders Klem. Alex. 
Str. 1. p. 352 a.) und die Perfephone auf den Münzen. vergl. Liv. 29, 
18. Die Korkyräifche Colonie ift fehr zweifelhaft. vgl. Heyne p. 52. 

Ariſtot. 5, 6, 7. 

) S. Polyb. 1%, 5, 7. val. Heyne p. 53. Boͤckh ad Pind. 0.9,15. 
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fafjung vereinigt gewefen, fcheint mir der Rath der Zaufend zu 
beweifen, der unter Borfig des Kosmopolis als hohes Gericht 
vorfommt?!), und nach der Analogie des Rheginifchen und 
Afragantinifchen timofratifch gebildet fcheint. 

7. Was nun die Gefeße felbft betrifft, die Zaleufos (um 
Dlymp: 29.2) diefer Stadt gegeben, fo ift Ephoros Zeugniß 
beſonders zu beachten, daß ihnen Kreta’s, Sparta’s und die 
Areopagitiichen Inftitute zu Grunde lagen, die legten im Gri: 
minalrecht?).. Deswegen wird auch Zaleufos mit Thaletas, 
dem Kretifchen Sühnpriefler in Verbindung gebracht, und der 
Geiſt ſeiner Geſetze fagte den Pythagoreern zu, welche von den: 
felbenDorifchen Sitten und Marimen ausgingen, wie fpdter 
dem Pindar ) und Platon®).: Acht Doriſch, daher auch 
Spartiatiſchs), iſt darin das firenge Verbot an alle Bürger, 
das Vaterland zu verlaffen und in fremden Städten ſich auf: 
zuhalten*), welches die andere Seite der Zentelafie bildet. Aecht— 
doriſch ferner die Standhaftigfeit, mit der die Gefeßgebüung 
behauptet und jede Aenderung-erfchwert wird 8). Sie arbeitete 
auch ſonſt auf allen Wegen dem Joniſchen Neoterismus ent: 
gegen; und, cum grano salis verſtanden mag es wahr fein, 
daß man zu Lofri jeden Ankommenden ftrafte, der nach Neuig: 





— — — — 


Daß Ajas Geſchlecht dazu gehörte, ficht man, wenn man Serv. ad Aen. 
1, 41. mit Polyb. vergleicht. 

) Polyb. 12, 16. vgl. über die Gerichte Dior, 12, 20. Stobäos 
Serm. 42. p. 280. 

2?) Nach Eufeb. vgl. Bentley’s Phalar. p. 340. 

) Bei Str. 6, 260. n. 47. p. 150 Marr. »), D.10, 17. 

) Zimäos p. 20. 

6) S. oben $4. Daffelbe Gejeg (poenaque mors posita est pa- 
triam mutare volenti) erwähnt Ovid. M. 15, 29. in ber Gründungs: 
fage von Kroton; das Lokal fcheint dort nah V. 19. Argos, aber viel- 
feiht nur durch einen Mißveritand; urfprünglich, glaube ich, war es 
Sparta. *) bei Stob. Serm. 42. p. 280. Heyne p. 30. 

Die Dorier. I. 15 
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feiten fragte?). In Dorifhem Geifte find die Maaßregeln, 
die Güter möglichft unveräußerlich zu machen?). Denfelben 
Charafter trägt die firenge Sittenorbnung 3) und die Sitten: 
aufficht, welche die Nomophylafen übten, befugt zum Beifpiel, 
den Läfterer zu erinnern und zu flrafen*). Aber zeitgemäße 
Fortfchritte zeigen fhon die, wenn auch rohen, Anfänge eines 
Vermoͤgenrechts, und die fpeciellere Beftimmung der Stra: 
fen 5). — Auffallend ift e8, daß Zaleukos wie Charondas den 
einzelnen Gefegen eine gewiffe Anpreifung derfelben beifügte®): 
da doch nichts mehr für die gänzlich verfehlte Richtung einer 
Gefeßgebung zeugen würde, ald wenn fie die Verfügungen — 
die fich in ihrem Zufammenhange durch ſich felbft ald wahr und 
nothwendig darftellen — gleichfam beweifen wollte. Aber fo 
ift jene Nachricht auch nicht zu faſſen; fondern etwa fo, daß alle 
Gefeße durch eine furze Einleitung weniger Worte im Bezug 
mit allgemeinen Grundfägen gefegt wurden ‚ etwa: Auf daß 
die Götter der Gefchlechter nicht zurnen — auf daß die Stadt 
ſchoͤn und nach der Sitte der Väter verwaltet werde u. dgl., 
nicht unähnlich der Weife, wie die Mofaifchen Gefebe ſtets auf 
nationalen Glauben und theofratifche Ideen zurüdbezogen 
werden. 





) Put. de enrios. p. 138. ?) Oben €. 10, 5. 

2) 3.8. das Verbot, reinen Wein zu trinken, Aelian B. G. 2, 37. 
Vgl. B. 2%, 12,5. 

) Stob. a. D. vgl. oben & 7,8, 11. ic. de legg. 3, 20. Graeci 
hoc diligentius (quam Romani), apud quosNomophylaces creantur, 
nec hi solum litteras — sed etiam facta hominum observabant ad 
legesque revocabant. (Daffelbe jagt Golumella de Re Rust. 12,3. €.) 

6) ©. oben ©. 214. 927. 

®) Anders kann ic. de legg. 2, 6. nicht verftanden werben. 
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1. Die Doriſche Kriegsverfaſſung, zu der wir jetzt 
kommen, iſt offenbar am vollkommenſten in Sparta ausgebil⸗ 
det worden; hier wurde das Kriegshandwerk, faſt allein in 
Griechenland, als Kunſt, als Studium des Lebens betrie— 
ben i), fo daß, als Ageſilaos, wie erzählt wird, einmal von 
dem verfammelten Bundesheere die Schufter und Zimmerleute 
und Zöpfer u. f. w. ausfonderte, nur die Spartiaten als die 
eigentlichen Krieger (als reyviraı av molsuxov) zurüd blie: 
ben. Aber die Grundfäge diefer Kriegführung waren offenbar 
dem Stamme gemein, und nach einer oben 3) aufgeftellten 
Vermuthung war e8 befonberd der Angriff feftgefchloffener Rei: 
hen mit vorgelegten Lanzen, durch den die Dorier einfl gegen 
die Peloponnefifchen Achaͤer fiegten, und der von ihnen aus in 
Griechenland weiter verbreitet wurde, 

Seder Spartiat war zur Bertheidigung des Vaterlandes 
verpflichtet, wenn er irgend Kraft dazu befaß, zum Heeres: 
zuge über die Gränze in den vorzugsweife Ale genannten 
Sahren?). Diefe reichten bis zum vierzigften Jahre &p’ nßns, 
das heißt, bis zum fechzigften des Lebens5); bis dahin hieß 
der Mann (von poovor, Auszug) Eupeovgos, und durfte 








1) Xen. Staat 13, 5. Plut. Pelop. 23. 
2) Außer Plut. Polyan 2, 1,7. 2) 8.1,4,9. 
) Ob &v raig niınloaıg Polyb. 4, 22, 8. 
5, Agefilaos, 62 Zahr alt nach Renophons Rechnung, war nicht 
mehr Zupeoveog. Hell. 5, 4, 13. Plut. Agef. 24. 
15* 
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nicht ohne Erlaubniß der Obrigfeiten auswärts gehen). Unter 
diefen pflegte man indeß zuerft die jüngeren, die fünf und 
funfzigjährigen erft wenn die Stadt in Noth war, auszuhe: 
ben2); die Ephoren gaben im Namen ber Efklefia die Sahre 
an, bis zu welchen die Dienftpflichtigkeit für einen einzelnen 
Fall reichte). Im Ganzen müffen aber Sparta’5 Heere un- 
gemein viel greife Triarier enthalten haben, während in Athen 
die Verpflichtung zum auswärtigen Dienft gewöhnlich mit 
dem drei und zwanzigften Sahre der Helifia (man rechnete von 
achtzehn an) *) ſchloßz aber Sparta rechnete bei ſpaͤter Ent- 
widelung auf ein gefundes und Fräftiges Alter; die Zeit bera- 
thender Klugheit beginnt erft, wenn das Waffenalter fchließt. 
Gegen das verbündete Heer der Argeier, Arkader, Athener 
waren DI. 90, 3. alle Spartiaten 5) (alle Eupgovgo: namlich) 
ausgezogen, aber von der Gränze fandten fie ein Sechstel des 
Heers zurüd, die jüngern und die ältern, um bie Heimat zu 
ſchuͤtzen 6). 

2. Beim Heereszuge und im Treffen ſuchte die Spar: 
tiatifhe Schlange dem Feinde ihre Stärke zu verbergen; daher 
die Aushebung eilig von den Ephoren angeordnet wurde, und 
der Auszug Öfter zur Nachtzeit gefhah 7); auch war die Tiefe 
der Stellung des Heer fehr verfchieden, und der Feind Eonnte 








Iſokr. Buſir. 8. (citirt von Harpofr. ai y&g TO) wo wuayınog 
offenbar für Zugpeovgog fteht. Val. Xen. Staat 5, 7. (Philol. Mus. 
Cantabr. IV, p. 69. not. 42. 9.) 

2) Xen. Dell. 6, 4, 17. 

) Xen. Staat 11, 2. vgl. oben ©. 118, 3 

*) Darüber Petit legg. Att. 8,1. p. 548. aber biel beffer Boͤckh in 
einem Progr. der Berl. Univ. 1819. 

°) Die Periöfen konnten wohl bei dem fchnellen Aufgebot des Hee— 
res nicht zugezogen werden. 

°) Thuk. 5, 64. Bondia av Aunsdaıuoviov yiyveraı aurav re 
nal tov Eilaorwv mavönusl. ) Herod. 9, 10. 
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ihrer nicht ficher fein. In der Schlacht von Mantineia ftan: 
den fieben Kochen, jeder enthielt vier Pentefoftys, die Pente— 
Eoftys vier Enomotien, und das Borderglied der Enomotie 
zählte vier Mann, der Pentekoftys alfo fechszehn, des Lochos 
vier und fechzig, des Heeres vierhundert acht und vierzig. 
Gewöhnlich ftanden nad) Thufydides die Spartiaten acht Mann 
hoch: dann betrug die Maffe der Hopliten in den Lochen 3584. 
Dazu Famen aber noch die dreihundert Ausgewählten um den 
König, etwa vierhundert Reiter auf den beiden Flügeln !), 
und dann die Altern Männer, weldye ald Ruͤckhalt bei der 
MWagenburg aufgeftellt waren, nebſt den zur Dedung des rech— 
ten Flügeld der Bundesgenoffen beftimmten Lafedamoniern, 
vielleicht gegen fünfhundert2). So beträgt die Anzahl 4784. 
Ein Sechötel des Heers war zuruͤckgeſchickt; fo erhalten wir 
die Summe des Ganzen 5740 3). Dies war damals die Zahl 
der Schwerbewaffneten, welche nach manchem Kriegsverluft 
die Stadt Sparta für fich allein ftellen Eonnte*+): in der That 
nicht fo bedeutend, als der Ruf von Sparta’s Stärke glauben 
macht; aber laminenähnlich zu einer gewaltigen Heeresmaſſe 
anmwachfend 5), wenn ihr Zeit gegeben war, die Gontingente 
ber Bundesgenoffen an fich zu ziehn. 

Obgleich wir die Nachrichten über diefe Schlacht voraus: 
gefchieft haben; fo geftatten fie doch keinen unmittelbaren 
Schluß auf die urfprüngliche Heeresordnung, da Agis die 


2) Thuk. 4, 55. 

2) Die Brafideer (befreite Heloten) u. Neodamoden, K. 67., ſchei⸗ 
nen auch in den fieben Aöyorg nicht eingerechnet, und find 8. 68. in Ge- 
danken den Skiriten beizufügen. In den Schol. zu Ariftoph. Enfiftr. 
454. ift zu fchreiben: 6 68 @ovavölöng & pnol yweis töv ZKIPITRN. 

>) Poppo Thucyd. T. 2. p. 103. rechnet anders, erftens weil er die 
Nachhut für nichts nimmt, und dann ift aud) in dem nondum quinque 
millia ein Rechenfehler. 

*#) 26 molırınov Ken. Dell. 5, 3, 25. 5) Ebd. 4, 2, 12. 


230 


Lochen — um ben Feind durch falfche Nachricht zu täufchen — 
wie wir fehen werben, bis zum Bierfachen verftärkt hatte. 
Denn vergleichen wir damit die Nachrichten des wohlerfahrenen 
Zenophon'?): fo erhalten wir folgende Geltung der Namen. 
Zwei Enomotieen bilden eine Pentekoſtys, zwei Pentekoftys 
einen Locho8 2), vier Lochen eine Mora; wenn nun die erft: 
genannte, wie ed urfprünglich der Fall geweſen fein muß, 
243), mit dem Enomotardhen 25 Mann betrug®), fo hatte 
die Mora 400, und die obern Officiere, Pentefofteren und 
Lochagen eingerechnet 412. In Xenophons Zeit beftand aber 
die Enomotie aus 36 Mann), die Mora fonach aus ſechs⸗ 
hundert, wie wir es auch bei ihm finden ®); die andern Zahlen, 
welche von 5007) bis 900 auf und ab fehwanfen®), müffen 
ſich ebenfalld aus größerer oder geringerer Verſtaͤrkung der 
Enomotie ergeben haben. 

3. Die Enomotie nun, der einfachfte Körper dieſer 
Heeredordnung, ift, wie das Wort andeutet, eine eng ver: 
. bündete und zufammenverfchworene Schlachtreihe ), welche 
im tiefen Phalanx Mann hinter Mann fteht 10), fo daß der 
eine Enomotarch Vordermann (mowroorarns) der ganzen 
Reihe if. So fanden auch die Thebaer fünf und zwanzig 


2) Staat 11, 4. 

?) Enomotia quarta decuriae (Aöyov) pars. Aelian Takt. 5. 

2) Suid. Zimäos, Etymol. M. 

) So war ed nod) bei ber Nachhut der Zehntaufend. 

5) 3 mal 12 nad) Sell. 6, 4, 12. 6) Hell. 4, 5, 11. 12, 

) ©. Plut. Pelop. 16. aus Ephoros. Diod. 15, 32. 

*) Bol. die Stellen bei Eragius 4, 4. füge hinzu Etymol. M. 590, 
33., (mo für 30—900 corrigirt Martini Prol. de Spartiat. mora. Ra- 
tisbonae. 1771.) Biblioth. Coislin. p. 505. und Bet. Anecd. 1. p. 
279. vgl. Sturz Lex. Xen. göge. 

9) rdkıg rıg dia oparlov dvouoros Heſych. (Lobeck Phryn. 
p. 521. 9.) 

10) Als ein oriyog oder versus, Aelian Takt. 5. 
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Schilde hoch"), die fie bisweilen noch auf das Doppelte ver: 
ftärkten2); im Lakoniſchen Heere indeß war die Reihe ge: 
wöhnlich gebrochen, und es ſtand die Enomotie, je nachdem 
der Befehl vor der Schlacht gegeben war, drei, auch fechs 
Mann breit3), in jenem Falle, wenn fie unverftärkt war, acht, 
in dieſem vier hoch; einmal follen die Lafedamonier auch nur 
einen Schild hoch geftellt die Arkader gefchlagen haben). Bil: 
dete aber die ganze Enomotie eine Reihe, fo hieß der Adxos 
dod1og; fo griff man gern höhere Orte an, wobei man bie 
Reihen ziemlich lofe nebeneinander gehen ließ 5). Die Schwen- 
kungen (zaoeyoyai), durch welche die Phalangen tiefer oder 
ihwächer wurden, commanbdirte der Enomotardh. Weil diefer 
der ſtaͤrkſte Mann oder der befte Krieger der ganzen Enomotie 
war (doch waren auch die Uragen, die legten der Reihe, erfah: 
rene Krieger, namentlich wenn Heeren dauernde Gefahr im 
Rüden drohte): fo war ein Hauptaugenmerk darauf gerichtet, 
daß er, der Angriff komme woher er wolle, ſtets an der Spiße 
feiner Reihe ftehe. Ziehen nun erftens die Lochen hintereinan— 
der (Emil #Eowg), fo fchreiten die Enomotarchen den langen 


Thuk. 4, 9. 2) Xen. 9. 6, 4, 12. 

) Staat 11, 4. dı& magpsyyunoeog nadlosravraı rork ulv £ig 
!vouoriag, rork Ö eis rosig, rork ÖR eig d. h. die Enomotie bald 
1, bald 3, bald 6 breit, wie man aus ‚Hell. 6, 4, 12. ficht. Hell. 3, 2, 
16. wird die Enomotie acht Mann breit geftellt, gegen Gewohnheit. 
Aöxog beißt aud) das einzelne Glied eines Lochos im gewöhnlichen Sinn, 
was nad) Schol. Arift. Adyarn. 1073. Aelian Takt. 4. Suid. Tzetz. 
Chil. 12, 523. 8 oder 12 oder 16 Mann hat, wenn nämlid) die Enomo- 
tie 2, 3, 4 oriyovg bildet. Die rafıg betrug nad) Aelian 9. acht Lochen 
ober 128 Männer; dann hat die Enomotie 4 origovg. vgl. Sturz Lex. 
Xen. Aöyog. Perizon. ad Ael. V.H.2,44. D'Orville ad Chariton. 
p. 455. Iſokr. Archidam 42. 

5) Ken. Anab. 4, 2, 11. 4, 3, 17. 4, 8, 10. vgl. Aelian, Suid— 
sotia, Sturz a. v. — no deffen Meinung der ganze Lochos 
eine PER bildet. 
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Reihen voran. Erfcheinen dann gegenüber Feinde, fo treten 
die Reihen ganz oder gebrochen nach ber linken Seite (zap’ 
.dorlöde) aneinander ?), fo daß im legtern Falle der Enomo: 
tarch in dem Biere feiner Enomotie die Ede nad) vorn und 
rechts inne hat, und jederzeit der erſte Enomotarch des Heeres: 
den rechten Flügel fchließt, das Manoͤvre heißt magayaypıy zig 
ustorov oder Eri paieyyog ?). Kommen aber Feinde von 
hinten, fo widelt fich jede Reihe fo um, daß die Führer wies 
der nach vorn kommen 3). Zeigen ſich jene rechts, fo wendet 
man die ganzen hintereinander ziehenden Lochen wie Zrieren 
gegen die Feinde, und derjenige, welcher auf dem Marfche der 
‚Teste ift, fchließt Die Schlachtordnung zur rechten (mega Öögv). 
Sieht man endlich links Feinde, fo gefchieht dafjelbe, nur daß 
der legte Kochos dann den linken Flügel (nup’ donide) ein- 
nehmen wird*). 

4. Lochen kommen audy bei den Argeiern und Thebäern 
vor, und in den Afiatifchen Heeren unter Sparta’ Hegemonie 
gab es folche der Söldner, der Bogenfchügen u. f. w.5); wo: 
gegen die Mora eine den Spartiaten felbft eigenthümliche Ab: 
theilung war, Und zwar verhält es fich fo damit. Die ganze 
Bürgerfchaft (TO moAızıröv) war in fechs Moren eingetheilt 6); 
fo, daß jeder Zupoovgog auch in Sparta lebend zu einer derz 
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V Staat 11, 8. vgl. Anab. 4, 3, 26. 2) Val. Hell. 7, 5, 22. 

*) Staat a. O. *) Xen. Staat 11, 10. °) Xen. 9.4, 2,5. 

9) Staat 11, 4. vgl. Dieron 9, 5. dıjonvran ubv ydo araoaı al 
nölsıg, ai ubvaard puldg, ai Öt nard uöous, al öl nara Aöyovs. 
Die Sechszahl kommt auch heraus Hell. 6, 1, 1.4, 17. (welche Stelle 
Zittmann ©. 596. ſehr mißverfteht). (Db die außenftehenden ‚Deere 
Moren? Zen. Hell. 6, 1,5.9.) Und Xriftot. bei Darpofr. uoge gibt 
wohl mit Unredt fünf (ſechs nad den codd. Bekker., f. Grashoff 
Sahne Zahrbb. 1829, II. p. 276. 9.) an, wofür Diod. 15, 32. nichts 
erweift. Die veodaumdeıs gehörten zu keiner Mora, Dell. 4, 3, 15. 
(Die Mora, die die Amyklaͤer geleitet, 600, Ken. Dell. 4, 5, 12. 9.) 
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felben gehörte. Je mehr Jahre nun von den Ephoren zur 
Aushebung beftimmt waren, um defto größer wurde die Mora 
im Felde; fo fonnte man 5. B. eine Mora bis fünf und dreißig 
Jahr dp’ Aßms ausfenden, und die Aeltern zuruͤckbehalten 
u. ſa w. r fo daß in diefem Sinne die Stärke der Abtheilung 
durchaus von den Umftänden abbing. Zu jeder Mora Hopli: 
ten gehörte, doch ohne in näherer Verbindung damit zu ftehn, 
ein gleichgenanntes Geſchwader Reiterei?), böchftend hundert 
Mann ftarf, und vom Hipparmoftes fommandirt3). In der 
Mora des Fußvolfs aber müfjen die Jahre auf irgend eine 
MWeife gefondert gewefen fein, fo daß z. B. die von zehn oder 
funfzehn fcehnell zur Berfolgung abgeordnet werden konnten *). 
Auf Gefchlehtsverwandtichaft wurde im diefer Eintheilung 
nicht mehr: geachtetz Krieger einer Mora hatten Brüder, 
Söhne, Väter in einer andern 5): obgleich es früher ein Haupt: 
augenmerf gewefen fcheint, Verwandte zufammen zu bringen; 
(noch die Spartiaten auf Sphafteria waren unter einander 
verwandt) 6). Nach Herodot ?) richtete Lykurg für den Krieg 
die Enomotieen, Trifaden und Syffitien ein; offenbar als 
militärifche Abtheilungen, fo daß die Lafedamonier in den: 
felben Genofjenfchaften fpeifeten und fritten, woraus es ſich 
erflärt, wie die Polemarchen auch über die Syffitien eine Auf: 
ficht führten $). Es find darunter aber hier nicht die einzelnen 
Speifegefellfhaften, fondern größere Vereinigungen gemeint; 
ald Sparta dur Agis wieder 4500 Häufer erhielt, waren 


2) 9.6, 4, 17. 2) Staat 11,4. 
) 8.4, 4,10. 4, 5, 12. Ein Garre von 50 hieß odAauodg. 
Plut. Lyk. 23. 
Xen. 9.4, 5, 15. 16. vgl. 4, 4, 16. 6,4,17. 6) H. 4, 8, 10. 
%) Wie aus Thuk. 5, 15. zu fchließen. (Hiergegen Göller zu der 
Stelle u. Windelmann Lykurg. H.) ) ©. oben €. 5, 6. 
*) Plut. Lyk. 12. Lak. Apophth.p. 221. 
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folcher funfzehn ’); früher bei 9000 wohl dreißig: fo ift es 
wohl blos ein anderer Name für das felten vorfommende Oba, 
und dad Heer ftand nach Stämmen, Phratrien und Geſchlech— 
ten. Dann ftellten auch in frühern Zeiten die einzelnen Ko: 
men Sparta’ Lochen für fih; wie die Pitanaten im Perfer: 
friege2) und die Mefoaten 3). 

5. Unter den beiden Principien, auf welche die Ordnung 
des Heers in Sparta gebaut wurde, war, wie ſchon hieraus 
abzunehmen, das eine mehr ber ältern Zeit eigen, und fpäter 
faft erlofchen: ich meine die innige Verbruͤderung des Heerö in 
allen feinen Theilen. Diefe fpricht der Name Enomotia aus, 
und auf diefelbe führen manche andere merkwürdige Spuren, 
wie dad Zufammenftehen von Liebenden und Geliebten, das in 
befondern Lagen das Gefühl aufs tieffte ergreifen mußte, und 
dad Opfer des Eros, das bei Spartiaten wie Kretern die 
Schönften vor der Schlacht verrichteten; ein Zeichen einer Ge: 
finnung, die wechfelfeitige Neigung und Scham für die ebelfte 
Triebfeder der Tapferkeit halt. Dauernder aber war das 
zweite Princip: die firenge Pflicht der meıdapygie, des unbe: 
dingten Gehorfams gegen jeden Vorgefeßten. Es waren aber 
bei der Fünftlichen Organifation des Heers faft alle Spartiaten 
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2) Plut. Agis B. 2) Oben E. 3,7. 

3) Rach den Schol. Arift. Lyſiſtr. 454. hatte Sp. ſechs Lochen, 
fünf werden genannt: Eöcolos, Zivis, ”Agiueg, IMoag, Meoodyns- 
Der lepte ift gewiß MEZOATHZ, von den andern weiß ich nichts zu 
fagen: (den Zöwiog nennt auch Heſychios). Auch die vier Lachen des 
Königs find räthfelhaft (vgl. Schol. Acharn 1087.), vielleicht nur ein 
anderer Ausdrud für die Mora des Königs (Xen. Staat 13, 6.) Fünf 
(oder ſechs) Lochen fol Sp. auch nad) Ariftoteles gehabt haben. Photios 
A6yoı, Heſych c. Intpp. (Xenophon Hell. 7, 5, 10. fpridht von zehn 
Lochen, 7, 4, 20. von zwölf. E. — Val. 7,4, 27. Nach Heſych 5, nad) 
Phot. 7 Lochen. ©. Xriftot. Polit. p. 130. Neumann. Bier Lochen 
Ariſt. Lyſ. 453. ſ. Scholl. 9.) 
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in gewiffer Beziehung Befehlshaber Y: denn nicht blos die 
Vordermaͤnner der Reihen auch bei abgebrochenen Enomotieen 
(zowroordre:), fondern auch die Flügelmänner aller Glieder 
(Eevyireu) waren Officiere2); ja es gehörten auch je zwei und 
zwei durch die ganze Enomotie ald Protoftat und Epiftat zu: 
fammen 3). Die Commando’s (nagapyäioeıs) kamen fchnell 
durch die Polemarchen, Lochagen u. f. w. an die Enomotar: 
chen, die fie wie Herolde mit lauter Stimme ausriefen*); 
‚ aber daß überall nur der Befehl des nächften Obern gegolten, 
beweift der Umftand, daß der Ungehorfam eines Polemarchen 
oder Lochagen ben eines ganzen Lochos nad) fich 3095). Die 
Polemarchen, Lochagen, Pentekofteren, auch die Xenagen 
(Führer von Miethstruppen) ®) nahmen am Kriegsrathe Theil, 
dem feierliche Opfer vorausgingen ); die erfigenannten befeh: 
ligten unabhängig einzelne Moren und ganze Heeres), oder 
bildeten den nächiten Rath der Könige, unterftügt oder ver: 
treten, wie es fcheint, von den ovupoeeis ?). Den Neben: 
feloheren wählte fich der König felbft 1%), und fo wohl auch) 
die andern Dfficiere. Die Umgebung des Königs heißt Da: 
mofia, fie befteht aus feinen Zeltgenoffen, wozu die Pole: 


2) Thuk. 5,66. 2) Plut. Pelop. 23. N Aelian Takt. 5. 

9) Xen. Staat 11, 6. 

5) ©. bie Beifpiele von Amompharetos, Herod. 9, 53. und Hippo: 
noidas und Ariftoteles Thuf. 5, 71. 

6) Dies find wohl eigentlich die Zevxyol (Anekd. Bell. 1. p. 284. 
vgl. Ken. Agefil. 2, 10.), und daß fie bei Belagerungen ovuudzgovg kom: 
manbiren, Thuk. 2, 75., ift eine Ausnahme. (Sparta fendet jeder 
Bunbesgenoffenftadt und Koma einen Eevaydg Ken. 9. 5, 2, 7. 9.) 

) Xen. Staat 13, 4.9. (3,5, 22. H.) 4, 5, 7. vgl. Sturz Aoyayo'g 

°) Herod. 7, 173. ®) Xen. 8. 6, 4, 14. 

0) Herod. 9, 10. Paufanias wählt fich hier den Euryanar, ©. bes 
Dorieus, aus demfelben Haufe; doch kann Dorieus nicht der ©. des 
Anarandridas fein (Manfo 3, 2. ©. 315.), weil er dann hätte König 
jein müffen vor Leonidas. (Val. Beil. 3, Not. 37.) 
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marchen !), die Pythier?), und noch drei Homden 3) gehören; 
ben Weiffagern, Aerzten *), Flötenfpielern und Freiwilligen 
beim Heer5); auch find dazu zu rechnen die zwei Ephoren, die 
den König auf Auszügen begleiteten 6), die Laphyropolen, 
welche nebft diefen die Beute in Empfang nahmen, die Hella: 
nodifen, die Streitigkeiten beim Heer entfchieden (es nannten 
fich hier wie zu Olympia die Peloponnefier vorzugsweiſe Hel⸗ 
lenen)?), die Symbulen, die dem Könige feit Agis Zeit bei— 
gegeben wurden ®), der Pyrphoros, ein Arespriefter, der von 
bem Opfer, was der König daheim dem Zeus Agetor®), und 
an ber Gräanze dem Zeus und der Athena verrichtet, Feuer 
nimmt, und e8 beftändig während des Feldzugs bewahrt, (im 
Treffen ſchuͤtzte den Unbewaffneten gewöhnlich eine religiöfe 
Scheu) 120); endlich waren aud die Sieger in Kranzwett: 
fampfen in des Königs Umgebung 11): in der That ein Ge: 
folge, bedeutend genug, um in einem fo einfachen Leben den 
Sproffen des Herakles mit einem Schein von Hoheit zu um: 
geben. Mit der Damofia find die Dreifig um den König 
nicht identifch; denn Died waren durchaus Spartiaten, was 





2) (dauocie, ounvn ober rodneka. H.) Ken. H. 6, 4, 14. Staat 
13, 1.7. 2) Oben ©. 1,9. ) Oben ©. 103, 5. 

*) Auch ineiner Fourmont. Infchr. nach Raoul-Roch. Dissertat. p.82. 

°) Xen. Staat 13, 7. Nikol. Dam. Auch der xgswdairng gehört 
vermuthlicd dazu, Plut. Agef. 8. 

0) Manfo 2. ©. 377. 3,1. ©. 214. ?) Xen. ©t. 13, 11. 

) Oben ©. 101, 2. vgl. Thuf. 8, 39. In Fourmont. Inſchriften 
Boviio:, die Raoul:Rod. a. D. für diefelben hält. 

) Dben ©. 95, 2. Außer Zen. Nikol. Damaft. vgl. Theopomp 
bei Schol. Theofr. 5, 83. Eudokia ©. 351. über den Zevs Uyijtoo, 
der auch zu Argos verehrt wurde, als der die Herakliden ins Land ge— 
führt, worauf Tyrtäos deutet in den Bd. 1. ©. 48. angef. Berfen. 
(Ueber den mugpögos Welder Nadıtrag p. 32. H.) 

10) Zen. Staat 13, 2. vgl. Zenob. Prov. 5, 34. Schol. Eurip. 
Phoͤn. 1415. 1) Mut. EHE. 22. Qu. Symp. 2, 5. p. 88. 
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wir von ben Flötenfpielern u. f. w. nicht ausfagen können; fie 
wurden dem Könige beigegeben, wenn auch dad ganze übrige 
Heer (wie bei Afiatifchen Feldzügen öfter) aus Neodamoden 
beftand ?), und waren wahrfcheinlich dem Könige zugleich Leib— 
wache und Rath. So fanır man fie für die ins Kurze zufam: 
mengezogenen Dreihundert anfehn, die den König nur bei 
minder entfernten Heereözügen begleiteten. Diefe Dreihun: 
dert aber waren die auserlefenfte Schaar Sparta’, der Stolz 
der Sugend, wie die Geronten des Greifenalters, und eben fo 
ariftofratifch erwahlt. Die Ephoren ernannten naͤmlich drei 
Hippagreten, von denen jeder hundert junge Männer mit An: 
gabe des Grundes folcher Auszeichnung wählte, aus der Zahl 
der Auötretenden wurben die fünf Agathoergen genommen, bie 
ein Jahr lang dem Staat in Sendungen dienten). 

6. Ein ähnliches Corps in den Kretifchen Staaten be: 
ſtand wirklich aus Berittenen; die Spartiatifchen hießen Rei: 
ter und waren Hopliten®): wovon der Grund in der geringen 
Achtung: des Dienftes zu Pferde bei den Lakonen lag. Das 
Land war mehr: geeignet, Männer als Noffe hervor zu brin: 
‚gen; und obgleich die Reichern unter den Bürgern das Roß 
nebft der Bewaffnung ftellten, fo feßte man darauf doch nur 
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») Xen. H. 3, 4, 2. 4, 1, 5. 30. 34. 5, 3, 8. (hier für eine große 
Erpebition. 9.) Plut. Agef. 6. 7. Lyſand. 23. 

2) ©. Manfo 1,1. &.153. Füge hinzu Derod. 8, 124. Zen. 9. 
3, 3, 9. Plut. reg. apophth. p. 130. Lac. ap. p. 232. Dionyf. Dal. 
Arch. 2, 13. nad) dem fie zugleich Reiter und Hopliten waren. (Nach 
Herod. 8, 24. beritten. 9.) Die Dreibundert um Leonidas, obgleich ol 
KarTsotsoreg reımadcıo: von Her. 7, 205. genannt, waren doc) nicht 
die immeig; es waren ficher meift ältere Männer; diefe aber, wie fie Pf. 
Archytas bei Serm. Stob. 41. nennt, durchaus nögoı. (©. Kritias 
Ath. 10, p. 432. — Auch in Kyrene Toraxdrıoı ol Epnpor Heſych. 
©. dort d. Intpp. 9.) 

) Str. 10, 481. 
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Geringere und Schwächere 1). So vermochte die Reiterei 
Sparta's — deren Anzahl im Peloponnefifchen Kriege auf 
vierhundert, hernach auf fechöhundert flieg?) — nichts gegen 
die befjer berittene und geübte Böotifche, die durch bald hinten 
auffigende, bald fchnell abfpringende Leichtbewaffnete dem 
Feinde doppelt gefährlich wurde®). Dagegen hatte unter den 
andern Dorifchen Völkern namentlich Tarent eine zahlreiche*) 
und fehr ausgezeichnete leichte Reiterei 5); die Vorliebe für 
eine folche zeugt nach Grundfägen des Alterthums eben fo für 
einen unfteten, verweichlichten Charakter, als der Lakoniſche 
Hoplitenfampf Feftigkeit und Ruhe der Seele bewährt. Einen 
abgefonderten Heerhaufen bei den Lakonen 6) bildeten die 
Sfiriten, deren im Peloponnefifchen Kriege auch an ſechs— 
hundert waren”); fie zogen auf dem Marfche voran, lagen im 
Lager an den Außerften Endens), und hatten in der Schlacht 
ben linken Flügel inne®). Obgleich wir von ihrer Waffenart 
nichts erfahren, können wir fie doch kaum für eigentlich fchwere 
Armatur halten, da fie ſchnell ihren Pla& zu verändern, und 
zum rafchen Angriff, zum Stürmen von Höhen u. dgl. gefchickt 
fhienen 19%); man ftellte fie oft auf gefährliche Punkte 11), 
Urfprünglich waren fie gewiß, was fie hießen, Bewohner der 


2) Xen. H. 6,4, 11. 2) Thuk. 4, 55. Xen. 4, 2, 16. 

3) Die uiaxot (moöögono: bei Philochoros), Thuk. 5, 57. Xen. 
9.7,5, 24. Darpofr. und Heſych s. v. 

*) 3000 Reiter und 30,000 M. Fußvolk, Str. 6, 280. 

) Aelian Takt. 2. Steph. B. s. v. Tigag. Ya. 

°) Auch Adyog genannt, Diod. 15, 32. Heſych u: Etym. M. 
orıgens Adxos. Bell, Anecd. 1. p. 305. Schol. Thuk. 5, 67. 

) Thuk. 5, 67. ®) Xen. Staat 12, 3. 13, 6. 

) Zhuf.a. O. Diod. läßt fie um den K. ftehn; er verwechfelt fie 
offenbar mit den Rittern. 

10) Zen. H. 5, 4, 52. 53. Diod. a. O. 

1) Mehr fagt Zenoph. Kyrop. 4, 2, 1. nicht. vgl. Heſych u. aa. 
Gramm. Manfo 1, 2. ©. 228. 
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Landfchaft Skiritis, der Außerften Lakonika's gegen Parrha: 
fien ’), ihre Rechte und Pflichten fcheinen durch Verträge be: 
ftimmt gewefen, auch ihre Kampfart war vielleicht die Arka— 
diſche. Die übrigen Periöfen fcheinen nur an größeren und 
längere Zeit vorbereiteten Heereszügen Theil genommen zu 
haben, auch waren wohl meift nur Auserlefene Hopliten 2); 
das Berbältniß der Zahl derfelben wie der Neodamoden und 
Anderer zu den Bürgern Sparta's war durchaus ohne feite 
Beitimmung?). . Wenig Far ift es, auf welche Weife die Pe: 
Ioponnefifchen Deere fo zahllofe Maffen von Leichtbewaff— 
neten, beſonders von Heloten, benusten*). Indeſſen tft zu 
erwägen ‚baß es wohl nur im Perferkriege bet einem allgemei— 
nen Xufgebote der Nation der Fall war, daß ſieben Knechte 
um: jeden Spartiaten waren); bier mochten fie, bei folcher 
Uebermacht der Feinde, dienen, die hintern Glieder der lan: 
gen Schlächtreihen einzunehmen und den Drud zu verftärken; 
ſonſt beunruhigten fie:auch den Feind von hinten mit Schleu: 
dernWurfgeſchoß und Steinen. Auch war ein großer Zheil 
von ihnen/ als Begdmovrsg, tovarnges, Lrasnıorei, blos 
zum Dienfb und zur Rettung der Hopliten in Gefahren be: 





2) zw dt "Apnadınög, Heſych. (S. Roß Inst. di corrisp. arch. 8. 
p- 5 sq. 9.) 

?) loyddsg av megiolnov, Herod. 9, 11. 

2) Bei Leuftra waren nur 700 Spartiaten nad Zen. Dell. 6, 4, 
15., der aber das Wort in einem fehr engen Sinne nehmen muß; denn 
es ftanden bier 4 Moren (uögae molırıxal) bis 35 Jahr (ap’ Ans), 
fiher gegen 2000 Mann. Das Gefammtheer aber war weit ftärfer; es 
hatte noch bei Korinth 6000 Hopliten betragen, 4, 2, 16. (Bal. oben 
@. 2, 3.) 

) Daß noch fpäter viele wulol im Pelop. Deere waren, fieht man 
aus Polyän 4, 14. 

®) ©. oben E. 3, 2. und 41,2. Wenn Mandje (Hegemon in ber 
Palat. Anthot. 7, 436. Iſokr. Archid. 12.) 1000 Spartiaten bei Ther⸗ 
mopylä annehmen, ift dies offenbar ein Irrthum. 
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flimmt ); ein anderer wohl zur Begleitung und Dedung des 
Trains (orgarög 0xEVoPog1XÖS). Dagegen verfuchten es die 
Peloponnefier der frühern Zeit nie, aus Pfilen eigene Trup⸗ 
penabtheilungen zu bilden, wie die Peltaften waren, bie zu 
dem Wurffpeer den Eleinen Schild der Thrafer und Illyrier 
führten2); die Ausbildung diefer Gattung Zruppen, nament: 
lich durch Chabrias und Iphikrates, brachte der Spartiati: 
fhen Hoplitentaktif empfindliche Wunden bei; und die Velo: 
ponnefier fürchteten fie lange Zeit, nach Lakoniſchem Ausdruck, 
wie Knäblein den Popanz3). 

7. Sparta’5 Aufmerkſamkeit dagegen war faft allein auf 
die ſchwere Infanterie gerichtet; und daß diefe zur höchften 
Bollfommenheit bei ihnen ausgebildet worden, iſt fchwerlich 
zu laugnen. Die Bewaffnung *) beftand aus einem lan: 
gen Speere>), einem fehr kurzen und für den engften Zwei: 
fampf beftimmten Schwerte®), einem ehernen?) Schilde, der 
ben Leib von den Schultern bis zu den Knieen dedtes), und 
auch fonft dem des heroifchen Zeitalters ahnlicher war, als der 
der übrigen Griechen, Denn während diefe die Karifche Hand: 
habe (dx&vn) angenommen hatten, um durd) die Bewegung 
des hindurchgeſteckten Arms den bedeutend Eleineı gewordenen 
Schild zu regieren, hing wahrfcheinlich der Spartiatifche noch 
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1) Oben C. 3, 2. vgl. Xen. H. 4, 8, 39. 

2) Ariſtoph. Lyſiſtr. 563. Klem. Aler. Str. 1. &. 307. 

2) Xen. H. 4, 4, 17. vgl. aber 4, 5, 11 ff. 5, 4, 14. 

) Wohl die Aogınn Orkus Hefyh. °) Der. 7, 211. 

°) Plut. Lyk. 19. Reg. apophtli. p. 130. Lac. ap. p. 194. (p. 261. 
Dion 58.) Die Sogırnn uagaıgae kommt wohl nur als Opfermeifer 
vor, Eurip. Elektra 819. 836. 

) Xen. Staat 11, 3. Diejelben find wohl im ganzen die alten 
Argeiiichen Kreisfchilde (vgl. Spanh. zu Kall. auf Pallas 35.) die wirk⸗ 
lich dort fabricirt wurden. Pind. Hyporch. 3. p. 599 Bh. oben Bd. 1. S. 21. 

) Tyrtaͤos Tram. 2%, 23. Brund. p. 50. 
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an einem um den Nacken gelegten Riemen (reAauov), und 
wurde nur durch einen Ring (mogxek) in der hohlen Seite 
regiert, ber in Friedenszeiten herausgenommen werben fonnte . 
Erft Kleomened der Dritte führte in Lakedaͤmon jene Hand: 
haben und überhaupt eine leichtre Bewaffnung ein?). 

8. Die Grundfäge der Lakonifchen Taktik folgen fchon 
aus dem oben über die Enomotie und deren Bewegungen Ge: 
fagten; die Evolution derfelben, &&eAuyuos, war das Haupt: 
mittel, dem Feinde die beften Krieger entgegenzuftellen®), und 
davon vorzüglich hoffte man den Sieg. Eine befondere Art 
diefer Evolution hieß die Lakonifche; fie beginnt von den Eno— 
motarchen, die fich nach der Ranzenfeite umdrehen, und zwi— 
fchen ihrer und der nächften Reihe durchgehn; die ganze Reihe 
folgt ihnen, bis fie fich vor dem allein flehenbleibenden und 
fih nur umwendenden Uragos aufgeftellt hat; fo daß ber 
ganze Phalanr dabei zugleich um die Tiefe der Schlachtord: 
nung gegen den im Rüden erfcheinenden Feind vorrüdt: wo— 
von’ die Mafedonifche dadurch verfchieden ift, daß die Bewe— 
gung vom Uragos anfängt, daher der Phalanr dabei zurlid- 
gefchoben wird, und die Kretifche, auch Ehoreios genannt, 
dadurch, daß Enomotardy und Uragos beide fich bewegen, bis 
fie ihren Platz vertaufchen, daher hier der Phalanr im Ganzen 


2) ©. Kritias (Kallaͤſchros ©.) bei Liban. Or. 24. p. 86 R. Plut. 
Kleom. 11. Daher XAriftoph. Lyſ. 107. mogmaxıoduevog von einem 
Spartiaten. vgl. Schneider Lex. öyavn. (Aus Ariftoph. Rittern 848. 
geht hervor, daß der nogna£ für das Regieren bes Schildes die Haupt: 
fache ift, und daß der reiuuwv leicht zu handhaben war, fo daß er nur 
als Beiwerk des nogzuf galt. E.) 

2) Bon den Lakedaͤmoniſchen Schildzeichen Pauf. 4, 28, 3. — bane: 
ben auch bejondere Zrionue, Plut. Lak. Ap. p. 240. Die Kreter hat: 
ten nad) dem Skolion des Hybrias auch Anısnyia; Homers Auıonia 
arepöeven glaube ich in den mit lebernen Kittigen verlängerten Schil⸗ 
den auf Bafengemälden zu erkennen, 3. B. Zifchbein 4, 51. 

3) Bgl. Xen. D. 3, 4, 18. 

Die Dorier. 11. 16 
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ftehen bleibt). — Beim Angriffsmarfche hatte der Feldherr 
zu beachten, daß das Heer fich ſtets von felbft etwas mehr 
rechts zog als es follte, indem Jeder feine rechte unbeſchuͤtzte 
Seite unter den Schild des Nebenmannes zu bringen, und 
der Letzte am rechten Flügel diefelbe vom Feinde abzuwenden 
fuchte2); womit auch die natürliche Schwäche diefes Flügels 
zufammenhangt, die durch bie vorzüglichften Truppen und 
durch Deckung mit Reiterei aufgermogen werden mußte. Au: 
ßerdem hatte der Feldherr — ehe Epaminondas die Kunſt 
erfand, den Kampf auf die Stelle, wo er am ftärfften, zu 
concentriren, und das Übrige Heer der Feinde in Unthätigkeit 
zu erhalten, — nur für zweierlei zu forgen, erftens, daß der 
Stoß der Seinigen die Glieder der Feinde befonders da wirk— 
fam und kraͤftig treffe, wo fie zu durchbrechen möglich und 
vortheilhaft fchien, und feine Linie zugleich dem feindlichen 
Stoße gleichmäßig widerftehe: zweitens aber konnte er den 
Sieg auf dem Wege der Ueberflügelung durch Ausdehnung 
feiner Glieder ſuchen, was indeß die Spartiaten felten felbft 
unternahmen, fondern gewöhnlich nur von feindlicher Seite zu 
verhindern fuchten. Die Hauptfache war immer, daß die 
Glieder feftgefchloffen blieben bei raſchem Bordringen wie bei 
fcheinbarer Flucht 2); Fein Kampfmuth entfchuldigte das Ver: 
laſſen derfelben. 

9. Ueberhaupt ift es eine große Ruhe und eine geban- 
digte Kraft, die die Krieger Sparta’5 charakterifirt, denen 
die Berferferwuth (Avcoe) eines Ariftodemos +) und fa: 


nn — 


) Aelian Takt. 26. 27. vgl. Heſych: Adamv eldog age Texrınois. 

2) Thuk. 5, 71. 

) Dies führten die Spartiaten bei Thermopylä aus, Herod. 7, 
211., nach Platon Laches p. 191. bei Platäd. (Das dvusrgipsw bes 
Phalanx Zen. Hell. 6, 2, 21. bechrieben 6, 5, 18. 9.) 

*) Herod. 9, 71. . 
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das 1) mehr tadelndwerth ald rühmlich ſchien, und bie uͤber⸗ 
haupt die Achten Hellenen von ben nörblicheren Barbaren un- 
terfcheidet, deren Zapferkeit von jeher eine Art Raufch und 
Zaumel war 2). Sparta’s Kampffitten fprechen eine höchft 
edle Sinnesart aus, die alle Aeußerungen brutaler Wuth ab: 
ſchneidet; die Verfolgung der Feinde hörte auf, wenn der 
Sieg vollendet 3); und mit dem Zeichen zur Rüdkehr follte 
jede Eriegerifche Handlung abgebrochen fein®); auch war das 
Abziehn der Waffen, wenigftens während der Schlacht, unter: 
fagt 5); und die Spolien erfchlagener Feinde den Göttern zu 
weihen®), wie überhaupt jede Siegeöfeier, ſchien unheilig ): 
Grundfäge einer althellenifchen Humanität der edelften Art. 
Es war der Krieg möglihft auf ein Meſſen der Kräfte be— 
ſchraͤnkt, und die Schladht, wie Mardonios bei Herodot die 
ber Hellenen überhaupt fchildert *), eine Art Duell nad) 
Grundfägen der Waffenehre. Alte Tagſatzungen mögen im 
Peloponnes, wie auf Euböa °), den Gebraudy der Waffen 
beftimmt haben. Auch hielt Sparta mit religiöfer Scheu die 
alten Gotteöfrieden wie die Olympiſche Ekecheirie; es feierte 
nicht blos die einheimifchen Fefte gern in Ruhe 0), fondern 


— — — — 


Put. Ageſil. 34., wo indeß die Strafe von tauſend Drachmen 
zu bezweifeln iſt. 2) S. Thuf. 4, 126. 

) ©. Herod. 9, 77. Thuk. 5, 73. Plut. Lyk. 22. de cohib. ira 10. 
p. 438. Lak. Ap. p. 226. Polyan 1, 16, 3. 

*) Put. Lak. Ap. p. 246. 

6) Ebd. Aelian V. ©. 6, 6. 

©) Plut. a. D.p. 214. mit der Bemerkung von Manfo 1,2. &. 236. 

) Plut. Agef. 33. 7,9, 2. 

®) ©. Str. 10, 448. wozu außer Il. 2, 544. Archilochos p. 144 
Liebel zu vergl. 

30) Wie die Hyakinthien und Karneen. Daß die Stelle Herod. 6, 
106. fich nur auf diefe bezieht, und nur im Karneios die Spart. nicht 
vor dem Vollmonde auszogen, darüber f. befonders Boͤckh Index lect. 
aestiv. Berol. 1816. Doch hat nicht blos Plutardy fie falſch gefaßt 

16 * 
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refpeftirte felbft fremde, wie es fih noch DI. 97, 2. lange 
durch die „heiligen Monate” der Argeier hinhalten und täu- 
fchen ließ). Wenn aber der Staat, fo lange er biefen 
Grundfäßen treu blieb, fremde Krieger nicht zweck⸗ und 
maaßlos morbete, fo ſchonte er um deſto mehr die eigenen, 
und jeder mäßige Verluft war ihm höchft empfindlich, aber es 
fielen auch im Hoplitenlampfe von der fiegreichen Parthei 
meiftentheild fehr wenige. Jeder weiß von ber thranenlofen 
Schlacht, in der die Stadt Feinen Todten zu betrauern hatte?), 
Man kann daher Sparta nichtö weniger vorwerfen, als unge: 
ſtuͤme Kriegsluſt, tollkuͤhnen Leichtfinn und Eroberungsfucht. 
Der legten wehrte wohl auch der Lyfurgifche Grundfag: nicht 
oft gegen biefelben Feinde zu ziehn 3), deſſen Nichtbeachtung 
ein Vorwurf gegen Agefilaos iftz wie fehwer die Lakedaͤmonier 
an größere Kriege gingen, ift hinlanglich. bekannt. Und doch 
hatte Sparta im Kampfe auf offenem Felde bis zur Schlacht 
von Leuftra faft die Sicherheit des Sieges*), indem das Be: 
wußtfein der Meifterfchaft im Waffengebrauche zu dem Natio- 
nalgefühl deö Dorifchen Stammes hinzutrat, der Über Sonier 
zu fiegen von vornherein vertraute 5). Wie furchtfam griffen 
doch die Athener die hartbebrangten und erfchöpften Spartia- 
ten auf Sphafteria an; die Gefangenen betrachteten fie faft 


(Diogen. Prov. 6, 20. Io. Tzetz. Samb. 161.), und Herod. felbft ift 
nicht ohne Schuld. 

2) Xen. 9. 4,7, 2. 

2) &o verlor auch Brafidas gegen Kleon nur fieben Dann, 
Thuk. 5, 11., und die Lakedaͤmonier in der großen Schlacht von Korinth 
acht. Zen. 9.4, 3,1. 

2) Plut. Lyk. 13. Agef. 26. Lak. Ap. p. 188. 22%. Polyan 1,16, 2. 

*) Bol. was Archidam bei Iſokr. von den Heereözügen der Könige 
feines Geſchlechts ſagt, auch Panathen. 100. p. 286, E. 

°) Thuk. 1, 181. Herod. 7, 102. vgl. Hegemon in der Palat. 
Anthol. 7, 436. Sugıog & uelkra. 
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mit der Empfindung, wie die Achder bei Homer den Leichnam 
Hektors. — So confequente Anfichten mußten freilich man: 
nigfache Modificationen zulaffen, ald Sparta in auswärtigen 
Kriegen aus feiner Sphäre heraus auf einen fremdartigen Bo: 
den verfeßt wurde; namentlich durch den Seefrieg, der, wenn 
auchfrühvon Korinth, Aegina, Korkyra geübt, doch dem 
Dorifchen Naturell nie zufagte: daher Sparta, obgleich es 
nach manchen unglüdlichen Verſuchen auch daflır bedeutende 
Zalente ; wie Kallifratidas und Lyfandros, erzeugte, und. eine 
Zeitlang die Flotte fehr bedeutend, ihr Commando ein anderes 
Königihum ) war, doch nie eine vorzügliche Neigung dafür 
und; Birtuofität darin erlangte. . Eine eben fo große und ahn: 
lich begründete Abneigung zeigen die Spartiaten vor dem vo- 
youezgeiv;, dem Belagern fefter Orte?) — daher fie auch felbft 
feüher Feine anlegten — und vor dem Gebrauche von Mafchi: 
en; woburd dem Archidam, Agefilass Sohn, „des Man: 
nes Kraft vernichtet” fchien. 

10... Wir. fchließen mit der Behauptung, mit der. wir 
dieſes Kapitel begannen, aber. in anderer Beziehung: daß Fein 
BolE den Krieg in dem Sinne und Maaße als Kunft ange: 
ſehn, wie die Dorifchen Spartiaten. Es war ihnen die Krieg: 
führung faſt weniger ein mwirfendes, auf Berderb Anderer 
gerichteted Handeln, als ein darftellendes; das den fehönften 
Theil des Volkes in einftimmender und gelenfer Bewegung, 
wie einen Fraftigen und ebenmäßig ausgebildeten Körper im 
freudigen Bewußtſein feiner Stärke zeigen follte. Auch ift die 
Uebereinftimmung, die Neuere 3) zwifchen den Einrichtungen 


— — — — — — — —— 


3) Ariſt. Pol. 2, 6, 22. Daß ein König, wie Leotychidas, die 
Flotte führte, war Ausnahme. vgl. Plut. Agef. 10. 

2) Mehrere Apophth. nennen fie wigig Gynaekoniten. 

) ©, Fr. Thierſch Vorrede zum Pindar. 
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des Griechifchen Chors und Locho8 gefunden haben, nicht blo⸗ 
ed Spiel der Einbildung; der große Chor ift an Zahl eine 
Pentekoftys, die in zwei Enomotien (Hemichorien) zerfällt; 
er zieht eben fo in Gliedern heran, wie der Heerhaufen, und 
hat entfprechende Evolutionen ). Beide, Tanz und Kampf, 
vermittelt die Porrhiche, die befonders in Sparta und Kreta 
gehbt wurbe2): fie war in früherer Zeit weit mehr Voruͤbung 
zum Kampfe, als ſpaͤter; man fah im Hopliten der Schlacht 
zugleich den gewandten Zänzer der Pyrrhiche. Darauf deutet 
Homer, wo Xeneias den Meriones von Kreta, ein fo rafcher 
Tänzer er immer fei, zu erlegen hofft2); wie die Theffaler die 
Kämpfer der erften Reihe Vortaͤnzer nannten, und von einem 
guten Streiter ſagten: er hat fchön getanzt*); darum heißen 
bei demfelben Dichter movAtss Hopliten 5), wie bei den Kretern 
xoökıs der Waffentanz 6), es fleht aber bei Homer dieſer 
Ausdrud an zwei Stellen, wo Griechen und Xroer bie 





2) Darum heißt auch ber Kretifche ZEelıyuög xdesıog, oben S. 241. 
In Sparta nannte man bie Legten im Chor zpılsis, Alkman Frgm. 108. 
Weld. aus Suid. u. Heſych. 

2) Unten B. 4, 6,7. 

2) 1. 16, 617. befprocdhen von Athen. 5, 181. 14, 630 b. Lukian 
vom Zanz 7. Dio Ehryfoft. Or. 2, 31, 28. Heyne’ Erklärung: de 
motu declinantis et a telo sibi caventis, ift der ber Alten gewiß nicht 
vorzuziehn. 

) Lukian a. O. 

9) Il. 11, 49. vgl. Schol. 12, 77. und Euſt. Daß ber Ausdruck 
dafür auch Lakoniſch, folgt aus Heſych meovifcı nach Salmaf. 

6) Bei den Gortyniern, Schol. It. 11, 49., (wo ed aber ben Dos 
pliten zu Fuß bebeutete nad) Euftath. Il. 12, p. 893, 35. Favorin Ecl. 
p- 390. Dindorf.) auch bei den Kypriern (d. h. bei den Griechen dafelbft), 
Ariftot. bei Schol. Pind. 2, 135. Kallim. auf Zeus 52. nennt auch ben 
Kuretentanz fo, indem diefer fehr zeitig mit dem Kretifchen Waffentanze 
identificiet wurbe. (Ueber zevlıs Hermann de Hyperbole Lips. 1829. 
Excurs, ad Il. 5, 743. Reues Archiv für Philol. u. Paͤdag. Mai 1830. 
nr. 21. 22. p. 170. ©.) 
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gewöhnliche Schlachtorbnung verlaffen, und ihre Helden von 
den Wagen fleigen und fich zu Fuß anfchaaren, alfo grade 
von ber Kampfweife, die durch Die Dorier in Griechenland 
berrfchend geworben if. — Darum ging der Schlacht der 
Spartiaten ein Mufenopfer voraus!), indem man von diefen 
Gottheiten insbefondere Drdnung und Rhythmos des Kampfes 
erwartete; fo wie man zur felben Zeit in Kreta und Sparta 
dem Eros opferte, als dem Befeftiger wechfelfeitiger Liebe und 
Scham?). — Ueber das ganze Leben der Spartiaten im Lager 
war, eine große Unbefangenheit und Heiterkeit ausgebreitet; 
und weil die Stadt Sparta gewiffermaßen immer ein Lager >), 
war das Lagerleben von dem in der Stadt wenig verfchieden. 
Die Leibesübungen wurden regelmäßig fortgefeßt, und zwei: 
mal des Zages vorgenommen?), aber mit minderer Anftren: 
gung .ald daheim 5): überhaupt war die Difeiplin weniger 
fireng. Der Perfifche Späher traf die Spartiaten am Abend 
vor der Schlacht in den Pylen theild mit gymnifchen Kämpfen, 
theils ihr Haar zu ſtraͤhlen befchäftigt ®), welches fie von dem 
Eintritt in das Mannesalter an lang berabwallend trugen. 
Jeder befranzte e37), wenn die Schaar der Auleten den Anz 
griffsmarfch fpielte; dazu ſtrahlten alle Schilde der Reihe hell 
polirt®), und mifchten ihren Glanz auf eine erhebende Weiſe 


2) Put. Lyk. 21. Lak. Xp. p. 207. de cohib. ira a. D. Aber die 
ziueuge wurde nicht diefen (Manfo 1, 2. ©. 234.), fondern, wie bei 
Marathon, der Art. Agrotera geopfert. ©. zu Zen. Staat 13, 8. 
Plut. Lyk. 23. Ken. Hell. 4, 2, 20. 

2) Sofikrates bei Athen. 13, 561 e. Xelian V. G. 3,9. 

2) Wie Dionyf. von Dal. fagt. ) Ken. Staat 12, 6.7. 

5) Plut. Lyk. 22. 

°) Der. 7, 208. Xen. Hell. 13, 9. Plut. Lyk. 22. 

) Der eigenthümliche Ausdrud davon war Zavälfsoduı. Bekkers 
Anecd. 1. p. 284. 

) Zen. Staat 11,3. 13, 8. Plut. a. O. 
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mit dem bunfeln Roth der Purpurgewänder '), die den 
Kämpfenden zu zieren und dad Blut der Wunden zu verber: 
gen gleich geeignet waren; ſchoͤn und fchauenswerth zu fallen, 
war eine Aufmunterung mehr zur heldenmüthigften Tapferkeit. 


V Bol. von biefen, außer Zen. u. Plut., Aelian 6, 6. Etym. M. 
385, 25. Suid. xarafalver, auch Heſych s. v. mura: vgl. Meurf. 
Misc. Lac. 1, 15. Auch die Gefandten trugen folche, Ariftoph. Lyſiſtr. 
1139. Plut. Kim. 16. Lesbonar Protr. p. 24, 27 R. Aehnlich, nur 
mit fucus gefärbt, waren die Kretifchen. Meurſ. Creta 3, 12. — 
Weil die Waffen der fchönfte Schmud, beteten auch die Zünglinge be- 
waffnet zu ben ebenfalls bewaffneten Göttern. Plut. Lak. Ap. p. 235. 
vgl. Inst. Lac. p. 253. 


| Sitte und Hunft der Borier. 


J. 


1. Von der Betrachtung des oͤffentlichen Lebens der 
Dorier wenden wir uns zu dem, ſich nicht unmittelbar auf die 
Geſammtheit beziehenden, Familien- und haͤuslichen 
Leben, ohne dieſes indeß von jenem durch eine ſcharfe Graͤnz⸗ 
linie abfondern zu wollen, was bei dem Dorifchen Stamme 
noch weniger möglich, als bei irgend einem andern. Im Fa: 
milienleben nun find ohne Zweifel die perfönlichen Verhält: 
niffe wichtiger und bedeutender, die der Ehegatten ſowohl als 
der Eltern und Kinder, und minderer Auffhluß über das 
Innere fcheint von den mehr dinglichen zu erwarten, die fonft 
ben größten Raum in der Difeiplin der fogenannten Alterthuͤ⸗ 
mer einnahmen, 3. B. Wohnung, Kleidung, Mahlzeiten. 
Indeſſen fpricht ſich doch auch in diefen eigenthümlicher Geift 
oft mit überrafchender Beftimmtheit aus; das fehöne Geſetz 
nationaler Sitte ertheilt dem Kleinften feine Bedeutung fürd 
Ganze, und adelt das Befriedigen des Bedürfniffes durch 
Beziehung auf inneres Sein; und da folche Aeußerlichkeiten 
gerade der Betrachtung am offenften liegen: fo lenkt fich auch) 
die unfere am erften darauf zu. 

Die Dorier wohnten fhlicht und einfach. Lykurg 
hatte ald Geſetz auögefprochen: in jeglihem Haufe follte die 
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Thuͤre blos mit der Säge und die Dede mit dein Beile gear: 
beitet fein); nicht etwa allem höhern Betriebe der Baukunſt 
zu wehren beabfichtigend, fondern damit diefe auf ihrer allein 
würdige Gegenftände, Zempel und öffentliche Gebäude, be- 
ſchraͤnkt, und nicht die Magd des Privatlurus werde. Waͤh— 
rend unter den Achäern Homers die Könige nicht blos in fehr 
ausgedehnten, fondern mitunter auch in reich geſchmuͤckten 
Häufern wohnten, deren Wände von Erz, Silber, Gold, 
Bernftein und Elfenbein ftrahlten: war alle ähnliche Pracht 
von den Wohnungen ber Enkel des Herakles entfernt. Die 
Amtswohnung beider Fürften follte Ariftodemos bei der Ein- 
nahme Sparta’d gebaut haben; hier wohnte noch Agefilaos 
nach ber Väter Sitte, und feine Thüren waren, nach Zeno⸗ 
phons freilicy übertriebenem Ausbrude, nody Die des urſpruͤng⸗ 
lichen Baw’s2). Mit naivem Witze fragte daher Leotychidas, 
der Alte, (DI. 72.) einen Gaftfreund von Korinth, wo ber 
Reichthum zeitig Luxus im Bauen angeregt, ba er die Dede 
des Gemachs mit vertieften Feldern gefhmüdt (garvouerınn) 
ſah: Wachfen bei euch die Hölzer vieredig?3). Webrigens 
mag man fich dieſe Häufer babei geräumig und weitläuftig 
denken; einen Hof, durch eine Mauer von der Straße abge: 
fondert, vor dem Haufe®); in biefem eine große Halte u. f. w 
— Die Städte bed Peloponnes im Ganzen waren unregel- 
mäßig und winflicht gebaut; dagegen bei den Joniern früh: 


— — — 





V Plut. kyk. 13. de esu carn. 2, 2. reg. apophth. p. 125. Lac. 
ap. 222. Qu. Rom. 87. p. 363. Proklos zu Hefiob T. u. W. 421. 

2) ©. oben ©. 103, 3. 

2) Put. kyk. 13. vgl. Lak. Apophth. ©. 179. 222. 

) Gegen bie Straße die Hvowı avisıoı (Herod. 6, 69.); im 
Haufe die &yyvrigw nvin (Plut. Lak. Ap. bes Eeotychides (6 ’Agioro- 
vog ift ein Irrthum) ©. 215. An die adlsıoı Högar Elopfte man in 
Sp. nicht, fondern rief. Instit. Lac. p. 253. (So aud) bei den Xeolern 
nad) Alkaͤos in den Theotrit. Ged. 29, 39.) 
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zeitig eine gerablinige und regelmäßige Anlage Sitte wurbe ?), 
die durch Hippodamos den Milefier ſich auch über das übrige 
Griechenland verbreitete. Hippodamos war ed vermuthlich, 
der Thurioi DI. 83, 3. völlig winkelrecht 2) anlegte 3) und der: 
felbe bauete noch in hohem Alter die Stabt Rhodos (Ol. 93, 1.) 
fo fommetrifch, daß fie nach bewunderndem Ausdrud der Alten 
Ein Haus fehien®). 

2. Wir wiederholen aber, daß biefe Grundfäge ein: 
facher Sitte Feineswegs der Ausbildung der wahren Bau: 
Funft fchadeten. Vielmehr wiffen wir, daß diefelben Dorier 
zur Verherrlichung eines höhern, des religiöfen, Lebens eine 
Baukunſt übten, die ihnen durchaus original war, und in der 
Strenge der Principe und Sorgfalt in der Ausbildung Hand 
in Hand gingen. Was hierin den erften Punkt betrifft, daß 
diefe Baukunft im eigentlihen Sinne original war, 
und fich nicht an etwas von außen Gegebened und Ueberliefer: 
tes als deſſen Fortbildung anfnüpfte: fo machen den Beweis 
bavon erft die merkwürdigen Entdeckungen der neueften Zeit 
möglih, woburd wir Denkmäler des vorgefhichtlichen Zeitz 
alterd Griechenlands in aller ihrer feltfamen Eigenthümlichkeit 
Fennen gelernt haben. Zwar fteht der fogenannte Thefauros 
des Atreus, bas einzige genauer befannte Denkmal einer gewiß 
fehr auögebreiteten Gattung 5), jest nadt da; aber auch fo 


2) So fcheint ed nad) Pauf. 6, 24,2. Bgl. Str. 14, 646. von ber 
Övuoroula Eu’ sude.öv in Smyrna. 

2) Wie Diodor angibt, 12, 10. 

2) Photios und Heſych s. v. Immodduov veunsıs — oürog nv 
nul 6 uerownoag eis @ovelovg Milnsıog @v. Um biefelbe Zeit muß 
er den Peirdeus ausgebaut haben. vgl. Schneider ad Arist. Pol. 2, 5. 
p- 109. 9) Meurfius Rhod. 1, 10. 

®) Wir nennen ald Gebäude derfelben Gattung aus Neuen und Als 
ten, 1) die Reſte dreier ähnlichen in der Nähe, aber zerftörten; 2) bas 
von Gropius entdeckte am Eurotas (unweit Amyklaͤ. E.); 3) die Ent: 
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zeigt es fich fchon durch feine paraboloidifche Conſtruktion als 
ein von fpäterer Hellenifcher Baukunft eben fo, wie von Drien> 
talifcher durchaus abweichendes Bauwerk. Nun haben neuere 
Reiſende dabei mehrere Stüde von Säulen gefunden 1), welche 
durch ihre combinirten Formen wie durch den Reichthum an 
Schmud zwar einerfeits feltfam überrafchen, aber doch Durch 
den Ort, fo wie durch ihre von allem gefchichtlic Bekannten 
durchaus verfchiedene Befchaffenheit, Teinem Zweifel Raum 
lafien, daß fie jenem vorgefchichtlichen Zeitalter angehören. 
Es gehören dazu eine Säulenbafis aus einer Plinthe, darlıber 
Hohlkehle, dann Zorus von elliptifchem Profil, geſchmuͤckt 
mit einer Abwechfelung hervor- und zurüctretender Felder, 
von denen die erſten zum Xheil bie durchgehende Verzierung 
von fhnedenförmigen Windungen haben, dann ein Ablauf 
mit andern Verzierungen; zweitens ein Stud Säulenfchaft 
von bronzefarbenem Marmor mit ähnlicher Verzierung in Fel- 
dern; brittens ein leider fehr geringes Fragment eines Capi: 
taͤls; weiter eine Tafel von weißem Marmor mit einer Art 
mufchelförmigen Verzierung. Das Brittifche Mufeum bewahrt 
zwei Zafeln von glänzend grüner und dunkelrother Steinart 
auf, beide von dem genannten Schaghaufe genommen, bie 
befonders jene Schnedenlinien zeigen, und fich durch fehr flei- 
fige Ausführung — jedoch ganz ohne mathematifche Prä- 


deckung von Dodwell bei Pharfalos; 4) das des Minyas; 5) das des 
Dyrieus und des Augeas; 6) das eherne Faß der Aloiden und das fog. 
unterirdifche Kaß, wohin Euryſtheus flüchtet (It. 5, 387. Apollod. 2, 
5,1. E.); 7) den ehernen Thalamos ber Danas (nad) Hirt) (und der 
Alkmene. E.); 8) den unterirdifchen ehernen kyklopiſchen Zempel von 
Delphi (Orchom. 238.) 

1) W. Gell Argolis pl. 7. Dodwell Class. tour. 2. p. 229. 240, 
Befonders benuge ich biebei Zeichnungen von Lufieri (niedergelegt im 
Printroom des Britt. Muſeums), der auch fehr ſinnreich das Ganze zu 
reſtauriren verfucht hat. 
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cifion — auszeichnen !). Doch dies nur, um vorläufig auf 
diefe merfwürdigften Fragmente uralter Griechentunft auf: 
merffam zu machen. Mir genügen diefe Ueberrefte, um dar: 
aus dad Gebäude, dem fie angehören, in feiner feltfamen 
Pracht bunter Steinarten mit reihem und mannigfaltigem 
Schmude, inwendig wahrfcheinlich mit Platten von Bronze 
bekleidet, als ein Denkmal der im Geifte noch halb barbari: 
ſchen Kunft des Alteften Griechenlands auffteigen zu fehn. 

3. Dagegen flelle man nun die Einfachheit, Schmud: 
lofigkeit und ruhige Größe der Baufunft, die das Altertum 
mit Uebereinftimmung die Dorifche nannte2). So gefichert 
es fcheint, daß diefe fich mit großer Gonfequenz aus dem Holz: 
bau entwidelt habe: fo wenig kann ich damit die Annahme 
eines fremden Einfluffes, woher irgend, vereinbaren. Denn 
durch .einen folchen wäre die ftetige Folge der Ausbildung ver: 
rüdt und aufgehoben worden. Wie confequent bildete man 
doch die lange Fläche des Hauptbalkens in Stein nach, legte 
darüber die Querbalten mit dem Dorifhen Dreifchlig, 
deren Zwifchenöffnungen (uerönes) man allmälig mit Mar: 
morplatten zudedte, und ließ das Gefimd wie in der Zimmer: 
funft mächtig hervorfpringen. Und nachdem man vielleicht 


2) Synopsis of the Br. Mus, (19. Edit.) R. 13, 220. 221. 

2) ©. bei. Vitruv 4, 1., deffen Erzählung freilich ungeſchichtlich. 
In Athen nannte man fortwährend die Triglyphen Smgıxag roıyav- 
govs, Eutip. Oreft. 1378., in welcher Stelle auch noch die urfprüng- 
lihen von Holz fehr deutlich durch die Bufammenftellung mit xe- 
Öopwroig regkuroıg bezeichnet find. Aud) das Smpınöv nvudrıor, d. i. 
die Kehle, hat ihren Namen von der Anwendung in dieſer Baufunft, 
z. B. unter dem Kranze; und bad Adopıov xvudrıov, die Welle, muß 
erft fpäter unter den Aeolern daraus hervorgegangen fein, bei denen 
auch die Asoßle odmodoun einheimifch, die einen fehr beweglichen 
xarov erforderte. Ariftot. Eth. Nik. 5, 10, 7. und Michael Epheſ. 
zur Stelle. 
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bad Dad eine Zeitlang nach allen vier Seiten hatte ſchraͤg ab⸗ 
fallen laffen: feßte man in Korinth zuerft ein Giebelfeld nach 
vorn und hinten, und fhmüdte ed mit Werken alter Thon 
bildnerei 2). &o entftand der Dorifche Tempel, deffen Altere 
Mufterbilder und in den Dorifhen Städten Korinth, Pofei- 
donia, Aegina und den Dorifchen Eolonieen Siciliend aufbe-. 
wahrt find. 

Doch darf man keinesweges die Meinung eines ber erften 
Forfcher2) in diefem Fache fo verftehn, als wenn der kuͤnſt— 
lerifche Charakter diefer Architektur fih aus dem Holzbau 
ableiten und befriedigend entwideln laſſe. Das ift eben das 
Weſen diefer Kunft, daß fie in der Geftalt eined Werks für 
das Bebürfniß, ded Haufes, ein geiftiges Sein ausprägt 2). 
Es ift der Dorifche Charakter, der Dorifche Baukunſt ſchuf. 
Im Dorifchen Zempel ift die zu tragende Laft abfichtlich ver- 
ftarft, und dem Gebälf eine auönehmende Höhe gegeben; 
aber im Verhältniß find auch die Säulen ungemein ftarf und 
nahe neben einander geftellt: woraus und bafjelbe Gefühl ent- 
fteht, wie wenn wir einen augenfällig ſtarken Mann eine 
gewaltige Laft tragen fehn, und Erftaunen über die Schwere 
fih mit der Freude über die Sicherheit ded Unternehmens 
mifht. Die fchnelle Verjüngung der Säule (aber ohne 
Schwellung) und die ftarfe Ausladung ded Gapitäls (aber 
ohne viel Rundung) erhöhen den Eindrud von Maächtigkeit 
und Beflimmtheitz der Wechfel langer unverzierter Flächen 
mit kleineren verzierten Gliedern erwedt das Gefühl einfacher 


2) Boͤckh Expl. ad Pind. O. 13. p. 213 sq. 

2) (Hirt Baukunft nad den Grundfägen der Alten. 1809. und 
Geſchichte der Baukunft bei den Alten 1825. €.) 

3) Der Tempel ift nach altem Gedanken auch ein Ayalue, ein 
zur WVerherrlihung der Gottheit im Zempelvaum bingeftelltes 
Schaubild. 
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Größe, ohne daß fie monoton und ermübdend erfchiene; die 
über dem Ganzen verbreitete Klarheit wird durch den dunfeln 
Schatten gefteigert, der unter dem vorfpringenden Kranz: 
gefims liegt; oben fchließt die heitere Giebelfläche kroͤnend 
das Ganze. So fpricht fich in diefer Kunftfchöpfung der dem 
Stamme eigene Sinn für firenges Gefeß, einfaches Maaß, 
reine Uebereinſtimmung aus. 


m 


1. 

1. Wir müffen es aufgeben, diefe Betrachtungen weiter 
zu verfolgen, die wir nur beiläufig an die Wohnung der Do— 
vier Enüpften. Was nun ferner die Kleidung betrifft: fo 
thut ſich auch in diefer ein eigenthümlicher Sinn dar; eine alt: 
hellenifche Sophrofyne, die von Afiatifcher Prachtliebe fo weit 
entfernt ift, wie von barbarifcher Schmußigfeitz aus welcher 
fih eine große Einfachheit in der Zahl und dem Schnitte der 
Gewänder, zugleich aber doch auch eine gewiffe Achtung für 
den Anftand ergibt, der indeß nach herrfchender Sitte Feine 
fehr forgfame und ſchaͤmige Verhüllung des Körpers forderte. 
Wie ein Dorier der erfte war, der in den Schranken von Olym: 
pia den laftigen Gurt, den Homerd Ringer mit denen des 
Barbarenlandes noch gemein hatten, abwarf und nadt zum 
Ziele lief): fo war edle und unbefangene Nadtheit, wo fie 


— — — — — — 


1) Zuerſt rangen nach Platon Staat 5, 452 c. die Kreter nackt 
(aber ihre iſolirte Lage verhinderte die Ausbreitung der Sitte); dann 
die Lakedaͤmonier, die als die erſten Thuk. 1, 6. nennt. (Auch 
ſchreibt Hippaſos bei Ath. 1, 14, d. den Laked. die erſten Gymnaſien zu. 
— Die Ablegung aller Bedeckung in den Olympiſchen Spielen ſoll von 
Akanthos dem Lakedaͤmonier und Orſippos dem Megaren— 
ſer ausgegangen ſein. Erſteren nennt Dion. Hal. 7, 72. und zwar 
fiegte er nach Pauf. 5, 8, 3. und Africanus im Diaulos oder Dolichos in 
der 15. Olympiade. Orfippos nad) Pauf. 1, 44,1. Euftath. It. p. 
1324. Röm. Bol. Heſych s. v. ooaro und die verwirrten Nachrichten 
in ben Vened. Scholien zu Il. , 683. und Ifidor Origg. 18, 17. Pau 
fanias ftüst fi) auf ein Megarifches Epigramm, welches in fpäterer 
Erneuerung noch erhalten ift und fich jest im Cabinet des medailles 
der Bibliotheque du Roi befindet. ©. Bödh Corp. Inserr. n. 1050. 
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einen Zwed erfüllte, überhaupt dem Dorifhen Wefen ange: 
mefjen. Dies erinnert an die fehon in der Zeit der Attifchen 
Bildung auffällige Nadtheit der Spartiatifchen Mädchen, von 
der Spätere oft fpaßhaft fagen: die Spartiaten zeigen den 
Fremden ihre Iungfrauen nackt). Was damit aber eigent- 
lich gefagt ſei: muß bier ausführlicher unterfucht werden. 

2. Zuvoͤrderſt machen diefe Worte aufmerffam auf den 
Unterfchied in der Lebensweife Dorifcher Ehefrauen und 
Jungfrauen. Während die moderne (romantifche) Sitte 
die Jungfraͤulichkeit allen Eindrüden der Sinnlichkeit, die Lei— 
denfchaft zu entzunden geeignet wären, mit zarter und ängft: 
licher Sorgfalt zu entziehen fucht, und die Frau dagegen dem 
Berkehr mit Männern weit freier ausfegt: wurde nach dem 
Eälteren Hellenifchen Sinne, der ſich am beftimmteften bei den 
Doriern ausfpricht, gerade die Jungfrau der Berührung des 
Lebens mehr blos geftellt, ald die Frau, deren Dafein im 
Haufe fein Ziel gefunden zu haben fchien: daher auch nur die 
erftern Muſik und Gymnaftif übten, die andern nichts als 


Danach foll Orfippos ein im Kriege verloren gegangnes Stüd des Me— 
gariichen Gebiets wiedergewonnen haben und im Olympiſchen Studium 
zuerft ohne Gürtel gelaufen fein. Nun fiegte Orfippos nach dem fichern 
Beugniffe des Jul. Africanus in der 15. Olympiade, weldye Angabe noch 
durch Euftath. und Heſych. beftätigt wird, während das Et. M. und die 
Scholl. Il. den Sieg Olymp. 32. anfegen, in welcher nad) Zul. Afric. 
Kratinos von Megara Sieger war. Bödh hat. c. p. 1054. dieſe Wi- 
derfprüche glücklich befeitigt. Orfippos, fei es aus Zufall oder wenig- 
ftens ſcheinbar aus Zufall, verlor den Gürtel beim Laufe im Stadium; 
nachher ließ Atanthos von Lakedaͤmon den Gürtel bei Seite und von da 
an wurde ed ftehender Gebrauch. In andern Arten der Kämpfe, wie im 
Rings und Fauft- Kampfe, erhielt fi) der Gebrauch des dıdfour bis 
in fpätre Zeiten und ward nur kurze Zeit, bevor Thukydides fein Werk 
ſchrieb, abgeſchafft, ai od moAl« Ern Ensıön ninavrar 1, 6. €.) 

5 S. befonders Athen. 13, 566 e. Euft. It. 14, 975, 
41 Rom. 

Die Dorier. 1. 17 
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häusliche Geſchaͤfte ). Hieraus erflärt fich, warum zu Sparta 
QJungfrauen mit offenem Angeficht, Frauen dagegen verfchleiert 
erfchienen); auch war es gewöhnlich, Daß man jene mit jun: 
gen Leuten über die Straße gehen ſahs) — was den. leßtern 
ficher nicht erlaubt war; und fo wurben auch in Sparta*), in 
Kreta 5), in Diympia endlich Sungfrauen zur Schau gymni- 
fcher Agonen zugelaffen, und nur Frauen ausgefchloffen): al: 
les umgekehrt in Sonien, wo gerade die unverheiratheten Maͤd⸗ 
chen am meiften im, Innern der Häuferverfchloffen lebten”), 
Diefe verfchiedene Stellung im Leben alfo wurde auch 
durch die Tracht bezeichnet, die bei den Jungfrauen offenbar 
keichter- und freier. war; denn nur von- diefen: ift bei dem Bor: 
wurfe unziemlicher Nadtheit überall die Rede. Dieſem Vor⸗ 
wurfe liegt aber bei den Athenern sein feltfames Vergeſſen ur- 








2) Platon Geſetze 7, 805. 6. (Eine Lakedaͤmoniſche Frau riecht nad) 
Bovrvgov, Beronife nad) uugov Plut. adv. Colot, 4. 9.) 

2) Lak. Apophth. p. 235. Apoftol. 18, 19. 

9 Eurip. Androm. 598. auch bei Plut, Vergl. Numas 3. ai Edv 
veoıcıv Esgnuodoa: Ööuovs. Daher Properz 3, 14, 21. lex igitur 
Spartana vetat secedere amantes; Et licet in triviis ad latus esse 
suae, ) Zu ſchließen aus Plut. Lyk. 14. ®, Thef. 19, 

6) Pauf. 5, 6, 5. (über die Gefchichte der Pherenike Boͤckh Expl. 
Pind. p. 166.) 6, 20,6. (Ic finde, daß Bald. ad Adon. p. 198 a. dic 
Worte deö Pauf. magdivoug di 0% sloyovsı Pedcder für ein Gloſſem 
erklärt, und auf Andrer Zeugniß geftüst behauptet: alle Weiber feien 
von Olympia ausgeſchloſſen gewefen. _ Aber ich denke, unfer Zuſammen— 
bang rechtfertigt auch jene Stelle, ald auf alte Sitte begüglich, bie frei: 
tich ſpaͤter wohl felten eine Jungfrau benusen mochte.) Daher konnten 
auch bier, freitich nur. in Curulkaͤmpfen, Sungfrauen fiegen, wie Kyniska 
Pauf. 3, 8, 1.5, 12, 3,6,:1: Xen. Agef. 9, 6. Plut. Age. 30. Lak. Ap. 
p: 184. Euryleonis Pauf, 3, 17, 6 — In Kyrene waren nach Pind. 
- 9, 9,102. (7 vior) auch Frauen zugelaffen, vgl. BödhExpl. p. 328,, 
dergleichen auch bafelbit nad) einer Inſchr. bei Della-Cella gumnifchen 
Kämpfen vorftanben. 

")nwranksıgror, Sappho Kr. 15. p. 46 Wolf. Pf. Phokylid. 
V. 203. 
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ſpruͤnglicher Sitte zu Grunde: da das Leben ihrer Frauen nach 
und nach voͤllig orientaliſirt worden war, erſchien ihnen das 
Aecht⸗Helleniſche zuletzt als fremdartig ): fo daß ſich über Do- 
riſche Frauentracht ungefaͤhr eben ſolche Begriffe erzeugten, 
wie die Roͤmiſchen über Germaniſche fein mochten, denen Ta: 
citus begegnet: „die Deutſchen Frauen tragen die Arme bis 
zur Schulter nadt, felbft der nächfte Theil der Bruft ift bloß: 
deſſen ungeachtet ift das Eheband ihnen unverleglich.” 

3. Was nun jene Tracht betrifft: fo find nah Manfo’s 
und. Böttigerd Behandlung der Sache?) nur noch folgende 
Bemerkungen noͤthig. Die Alten nennen das Haupt: oder 
eigentlich das einzige Kleid der Dorifhen Jungfrau bald Hi: 
mationꝰ), bald Ehiton: das letztre, wie aus Vergleichung der 
Bildwerke erhellt, mit Recht, das erſtre nur mißbraͤuchlich da— 
rum, weil es in Vergleich mit dem linnenen Joniſchen Chiton 
ein Himation ſchien. Dies Kleid, aus wollenem Zeuge, war 
gaͤnzlich aͤrmellos, und mußte uͤber beiden Schultern durch 
Nadel⸗Spangen (nögaus, negovas) feſtgehalten werden, die 


— — — 





) cacl 7 ye TAminij chig müca 7 agzuin tüv ywanav 7 
aoen nv, nv vor Awglöa »wlfouev. Herod. 5, 88. vgl. Euft. zu SI. 
5, 567. Aegin. p. 72. 

2) Sparta 1, 2. ©. 16%. — Raub der Caſſ. ©. 60. 

) So nennt fon Derod. 5, 87. Himatien Dorifcher Frauen als 
entfprechend Sonifchen Chitonen; und die verfchiedenen Scholiaften zu 
Eurip. Hef. 933. nennen die Dor. Sungfrauen bald uovozirovag, bald 
aͤxitcorees (für das die Stelle des Anakreon, Frgm. ©. 404. Fiih.: Zx- 
ÖV0« gırava Öwgıagsıw, zu abgeriffen ift, um zu beweifen). Diefe ci⸗ 
tirt Horos bei Etym. M. 293, 44., und benust außer Aelios Dionyfios 
(der wieder das zurwvogpogeiv ald den Doriern eigen nennt) Euft. zu SI. 
14, 975. vgl. nod) Heſych Swgıcaeıw und ben Sophista anon. bei Orelli 
Opp- mor. 2. p. 214. (pawoungiöeg schol. Clem. Alex. p. 128. Klotz. 


9.) — Eurip. Andr. 599. u. Hel. a. DO. nennt das Dorifche Gewand 


ungenau zemkog, dgl. Hedylos in ber Palat. Anthol. 6,292. Plut. 
Kleom. 38. 
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oft von bedeutender Größe waren), während die Joniſchen 
Frauen die Arme in längere oder kuͤrzere Aermel ftedten 2). 
Der nadte Arm der Pythagoreerin Theano, deren Tracht ohne 
Zweifel Dorifch war, reizte Jemanden zu fagen: Wie fchön ift 
der Arm, worauf fie antwortete: Aber nicht fir Sedermann®). 
Nun war ferner diefer Chiton nur an einer Seite herab zufam: 
mengenäht, an der andern zum Theil offengelaffen oder aufge: 
fchlist (oyıorog yırav)*); twahrfcheinlich Eonnte er hier mit 
Nadeln >) zu-, oder zu freierer, gumnaftifcher, Bewegung los: 
geftecft werden; wobei natürlich die beiden Zipfel (mr&pvpess) 
auseinander fchlugen, daher Ibykos Sparta’3 Mädchen paıvo- 
ungideg nannte 6). Dazu wurde auch das Gewand ohne 
Gürtel getragen, fo daß es über die Waden herab hing”). — 


V Her. a. O. Schol. Eurip., wo Emimoonls die Nadel der Spange 
zu jein jcheint. 

2) Doc kamen auch bei der Zonifchen Frauentracht megöver vor, 
um die aufgefchligten Aermel zufammenzuhalten. Aelian V. G. 1, 18. 

) Wolf fragm. mul. pros. p. 241. 242. 

) Pollur 7, 13,55. 

) Die von Bödh Staatsh. 2. ©. 287. nach Chandler erläuterte 
Inſchr. aus dem Partbenon bejchreibt eine Nike aus Gold und Elfen: 
bein, die in mehrere Stüde zerlegbar; das dritte enthält den Kalten: 
wurf und zwei reooves, ic glaube, eben ſolche. Doch ift noch Mandıes 
daran zu erörtern. 

9) Pollur, Plut. Vergl. Lyk. 3. und Sophokles daſelbſt: — ui 
zav vEogrov, ag Er’ &orolog yırav Hugalov dupl ungov mröscerer, 
"Eourövor. Eurip. Androm. 599. yuuroisı ungoig nal merkorg aver- 
uevors. Bal. Duris bei den Schol. Eurip. Hek. ai Ö& yuraiuss Eßov- 
ago» reis Iwpicug rolais. Diefer Schriftfteller bat übrigens die 
gewiß irrige Meinuug, bie Ath. Frauen hätten zur felben Zeit kurzes 
Haar und Dorifche Gewänder getragen, ba die Männer lanaes und 
Joniſche. 

) Val. Schol. Eur. a. O. Kallim. Fram. 225 Bentl. von einer 
Lakon, Jungfrau: Fonev Hr’ Kbmarog yarepdmogmos Frı. "Akocroı zul 
aytrorsg nach Schul. Eurip. u. Euft. p. 975, 38. ohne Eoval auch nach 
Paul. ebd. 975, 40. Suid. Iwpıdfev. 
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So ſieht man in der Kunſt unter andern Nike und Iris, dieſe 
namentlich unter den Statuen vom Giebelfelde des Parthenon, 
bei deren rafcher Bewegung der auseinanderfchlagende Ehiton 
zur linfen Seite Waden und Schenkel entblößtz und mit dem: 
felben, nur faltenveicheren, Chiton — fo daß die Falten am 
linken Beine herab fich ineinanderlegen — Pailas im Coſtuͤm 
der vollendeten Kunftz mit hochgegürtetem Dorifchen Chiton 
aber Artemis die Jägerin. 

Auf eine diefer Weifen, je nachdem diefe oder jene An— 
ftand und Thätigfeit forderte, trug auch die Jungfrau Spar: 
ta's, meift ohne Himation?), ihr einfaches Gewand, und 
zeigte fich auch in Männergefellfchaft ohne weitere Verhuͤllung 
So gewann Periandros der Korinthier 2) die ſchoͤne Meliffa zu 
Epidauros lieb, da er fie Peloponnefifch gekleidet ohne Ober: 
gewand und blos im Ehiton fah, wie fie den Arbeitern Wein 
ſchenkte ); ebenfo fehaute man die Dorifchen Mädchen auf 
ihren Uebungsplägen und im Chor tanzend*). Die Frauen 

») uovönenkog, LSwpls og nöga, Eurip. Hekabe 988. Doris 
nullo culta palliolo Zuven. 3, 9. Darauf geht auch das yuuvog oben 
S. 257. und unten R. 4. (Auch Plut. Pyrrh. 17. werben die Sparta: 
nifchen Sungfrauen ald uovogirwveg von den verheiratheten in iuarıc 
unterfchieden. €.) 

2) Daf damals ſchon das SKorinthifche Kleid vom aͤchtdoriſchen 
einigermaßen abwich, ift hiernady und nad) Der. 5, 87. fchon MAegin. p. 
64, 6. bemerkt. Das Syrakuſiſche Zumspövaue war vielleicht aus dem 
Dorifchen Spangendjiton entftanden, Theofr. 15, 34. vgl. Spohn Le- 
etion. Theoer. 1. p. 36., aber ed ward über das yırawıov gegogen. — 
Ein Korinthifches Frauenkteid war auch das magdnyv, Athen.13.p.582. 

3) Pythänetos Aeginet. p. 63. Vergl. noch Theoan. 1002 Better, 
wo die Adnaıve ndon Kränze für die Gäfte bringt. So festen auch die 
Dorifchen Sikelioten eine nagPEvos preAmpöoos an die Stelle des mais. 
Polyk. 12, 5,7. 

*) Plut. Lyk. 14. rüg ndoug yvuvds re moumevsıv nal moös 
iepoig rıolv Öpyeisder al &deıw. val. Lat. Ap. p. 223. Heſych 
Öweıdkew. * 
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dagegen erblickte man fchwerlich ohne ein Ueberkleid, das wahr: 
fcheinlich vom Himation der Männer nicht wefentlich verfchie- 
den war; wie 3.3. die Frau des nach Dorifcher Weife leben: 
den Phofion, nach Plutarchs Erzählung, oft im Himation ih- 
red Mannes ausging. 

4. Dies führt uns auf die Männerfleidung; deren 
Hauptitüce wir erft im allgemeinen benennen müffen, ehe wir 
vom Einzelnen fprechen. Es find der Ehiton, ein drmello: 
fes wollene® Hemd, allen Griechen und Italern gemein, die 
einzige Kleidung der Knaben?), da man erfi in der Zeit der 
Berweihhlihung in Athen begann, auch jüngere Knaben in 
Himatien einzuhlllen 2); das Himation, bei Homer ZAcive 
genannt?), ein vierediges oder rundlich gefchnittenes Stuͤck 
Tuch, welches gewöhnlich vom linken: Arm aus nach hinten 
unter dem rechten durchgenommen, und mit dem Enbzipfel 
über die linfe Schulter geworfen wird*); drittens die davon 
ganz verfchiedene Chlamys (Berraiise rege), urfprüung: 
lich Makedonifh und Zheffalifch 5), ein oblonges, aber mit 
ben beiden untern Zipfeln ſtark hervortretendes Stud Tuch, 
welches mit einer Spange auf ber rechten Schulter befeftigt 
wird, fo daß es dieſen Arm frei läßt. Dieſes letztere Kleid 
fommt in den Homerifchen Gefängen durchaus nicht vorz 
Sappho°) erwähnte es unter den Griechiſchen Dichtern zuerft; 





ı) Put. Lyk. 16. und von der Sitte Phigalias Athen: 4, 248 f. 

?) Ariftoph. Wolken 986., Ganz daffelbe Zen. Staat ber Lak. 2, 1. 

*) Ebd. Vögel 498, 98.: udriop und-gAuiver gleichbedeutend: daß 
aber: Acctuce und reißo» verſchiedene Species des duarıov, zeigt der. 
Welpen 1132, ylaivae Iuer) rergayavor nach Didymos. 

*) Nur Il. 10, 183. wird einmal die ylaive doppelt gelegt und mit 
einer Spange (über die Schulter) befeftigt. 

°) Bol. Pollur 7, 18, 46. 10, 27, 124. vgl. Hemſterh. Diogen. 
Prov. 5, 21: Vatie. Prov. 2, 14: Lexikogr. 

°) Nach Pollur und Ammon Sram. 68. 69. p. 82, 83 Wolf. 
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erft damals alfo verbreitete es fich über das eigentliche Grie- 
chenland, und zwar zunächft ald Kleid der Reiter und junger 
Leute, dann ald Kriegermantel; fo auch nach Sparta). Die 
ältern Bafengemälde zeigen indeß auch die Krieger ſtets noch 
im Himation, welches gewöhnlich fehr faltenlos und eng an 
den Körper angezogen erfcheint 2). 
Nun fagt Thukydides3) von den Lakedaͤmoniern, daß fie 
zuerft eine einfachere TZradht angenommen: wobei eine 
dem Hiftorifer eigenthüumliche Anficht zum Grunde liegt, als 
feien nämlich) die linnenen, weitläuftigen, zierlich gefältelten 
Gewänder, wie fie in Athen noch zur Zeit ded Ariftophanes _ 
altfranfifche Leute trugen, die urfprüngliche Griechifche Klei— 
dung gewefen: wogegen wir ziemlich ficher wiffen, daß dieſe 
Tracht erft von den Soniern Afiend nach Athen herüber gefom: 
men war*#), wo man fie aber um die Zeit des Peloponnefifchen 
Krieges wieder verließ, und zur leichten althellenifchen zurüd- 
Eehrte; mit Ausnahme jedoch der Frauen, die fich zwar ehe: 
mals auch in Athen Dorifcy getragen, aber nun die Sonifche 
Kleidung mit langen Aermeln, weitem Faltenwurf, fchleppen: 
dem Saume, meift aus Linnen, beibehielten. Indeffen hat 
Thukydides doch darin Recht, daß die Lakonen fich vor allen 
Hellenen durch einfache und Furze Gewänder auszeichneten; fo 
war das Lafonifche Himation®), der Tribon®s), von ſtarkem 


2) ©. Ariſtoph. Lyſ. 988., wo es Gefandtenkleid, wie die powwızis 
oben ©. 248, 1. Iuvenal 8, 101. 

2) ©. Tiſchb. 1, 29. Vases de Coghill 1, pl. 36. 

) 1,6. vgl. Dion. Hal. in Thuc. 9. 

*) Minervae Poliadis aedes p. 41. 

5) Von den Lakonen auch dauuoparng genannt, Heſych, weil man 
darin ausging. 

6) Vgl. Meurſ. Misc. Lac. 1, 15. Manfo 1, 2. ©. 197. Der Tri⸗ 
bon konnte auch (wie die Chläna. oben ©. 262, 4.) doppelt genommen 
und mit einer fibula befeftigt werben, Polyän 4, 14. Diefe anftändi- 
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Tuche und geringem Umfange?), das Sparta’ junge Leute?) 
das ganze Jahr hindurch ohne Ehiton zu tragen durch die Sitte 
verbunden waren), der auch ältere Männer (wie die Lafoni- 
zonten Athens) fich oft freiwillig unterzogen. 

5. Mie im Attifchen Leben ſchon die Art, die Gewänder 
zu tragen — und in der That ift es bemwundernswürdig, wie 
mannigfache Veränderungen und wie feine Nüancen fo wenige 
und einfache Kleidungsftüde zuließen — die Bildung und Le— 
bensart eines Jeglichen anzeigte, und den Urbanen und liberal 
Erzogenen allein ſchon erkennen ließ: fo ſprach ſich auch Do- 
vifche Zucht und Sitte im Umwurfe der Kleidung auf eine be- 
flimmte und deutliche Weife aus. So war ed zum Beiſpiel in 
Griechenland ein allgemeiner Grundfag: die Arme im Gewande 
zu halten, fei Zeichen von Befcheidenheit (daher auch Athens 
Redner in älterer Zeit wenigftens die linke Hand nie außerhalb 
hatten)*), und dem gemäß fah man die Jünglinge von Sparta, 
ähnlich den Roͤmiſchen im erften Jahre der Givität, auf der 
Straße nie anderd, ald beide Hände im Mantel mit gefenkten 
Augen fill vor fich herfchreiten: wie Xenophon fagt’), an 
Schweigfamkeit und Unbemweglichkeit der Augen Bildfäulen 
gleich und fchamhafter als Jungfrauen im Brautgemad). Ge: 
rade fo findet man aber auch die Sünglinge Unteritaliens, zum 
Theil Dorifcher Städte, auf Vafengemälden fehr häufig bar: 


gere Art des Himations, die Chläna, kam in Sp. aud) vor. Theopomp 
Kom. bei Pollux 10, 27, 124. ZEouldsg pyadiaı der Lak. Aclian 8. 
G. 9, 34. 

) Platon. Protag. 342. Ariſtot. Eth. Nik. 4, 7. mit Aſpaſios und 
dem Parif. Schol. p. 156 Zell. val. dad Konrinöv inaridıov bei Heſych. 

?) Bom zwölften Jahre an, Plut. Lyk. 16. 

) Lac. Inst. p. 247. Lak. Apophth. p. 178. Xen. Staat 2,4. Ju: 
ftin. 3, 3. Eben fo in Kreta, Herakl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 483. 

*) Zaylor ad Aeschin. in Timarch. p. 59. 

5) Staat 3, 5. citirt von Longin z. up. 4, 1. p. 114. 
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geftellt, namlich die Arme unter dem Gewande um die Bruft 
gefchlagen, wodurch der ſtark vorftehende Faltenbaufch zunächft 
dem Halfe entftcht '). 

Sonft war Gleichheit?) und Einfachheit das hoͤchſte Ge: 
feß. Salbenbereiter waren von Sparta ausgefchloffen als Del: 
verderber, Faͤrber, weil fie der Wolle das fchöne Weiß rau: 
ben®). ZJoisga utv & ziuare, ÖoAsge& 6b r& yoluera 
ift der Spartiatifche Ausdruck davon*). — Auch in den Staͤd— 
ten, bie ſchon mehr von Dorifcher Sitte entartet waren, gab 
es häufige und ftrenge Verbote gegen Kleiderpracht der Frauen, 
mit der weife berechneten Klaufel der Ausnahme der Proftituir- 
ten5). Wie in Sparta der Bart ald Zierde des Mannes galt), 
und ber Lippenbart als Zeichen der Freiheit (worauf fich das 
fombolifche Edietum der Ephoren, den Schnurrbart zu fchee: 
ven, bezieht 7), fo unterfagten auch zu Byzanz und Rhodos 


) Bol. Böttigers Anfichten davon, Raub der Kaff. 8.74 ff. Ar: 
häologie der Mahlerei 1. ©. 211. VBafengemälde 1,2. ©. 37. u. Uhdens 
Brief2.©.65. 2) doodiaıroı Thuk. 1, 6. Juftin. 3, 3. 

2 Athen. 15, 686 f. Plut. Lak. Ap. ©. 224. Seneca qu. nat. 4, 
13. Diefe altgriechiiche Anficht liegt felbft dem Sprachgebrauch von 

pPelgew, weaivsıv, corrumpere, für färben, zum Grunde. 

9) Rad) Klem. Aler. Strom. 1. p. 294 Sylb. Derod. 3, 22. führt 
‚freilich daffelbe Apophthegm von einem Aethiopiſchen Könige an, vgl. 
Plut. Qu. Rom. 26. p. 327. Sympos. Qu. 3, 1, 2. p. 109. de Herod. 
mal. 28. p. 312., aber die Redensart trägt einen aͤcht Spartiatifchen 
Charakter. 

) Aus Diokles Gefeggebung Phylarch bei Athen. 12, 521 b. vgl. 
von Zaleufos Heyne Opp. Acc. 2. p. 33. von Sp. Herafl. Pont. Kiem. 
Al. Protr. 2, 10. p. 199 Sylb. vol. Aelian B. G. 14, 7. 

) Unmwößıoı Platon Kom. bei Afpafios zu Ariftot. Eth. Nik. 4, 7. 
(Nady) Porfon Tracts p. 232. yaipoıg, oiumı, ueramehlsioang aurov 
Örerkıuanisag te, tov Vnnvoßıov, onaprıogaienv, bvnonövövkor, 
Eixeroißova. E.) Einovres Unnvag Arift. Lyſ. 1072. vgl. die Bildfäule 
des Lyſandros bei Plut. Lyſ. 1. 

) Oben ©. 121, 3. (add. Prokl. zu Hefiod T. u. W. 722.) vol. 
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alte, aber beftändig verlegte Gefeße das Rafiren !). Auch das 
Tragen der Stöde (dorifch oxuraku) war ben Spartiaten) 
mit den Doriern Unteritaliend gemein >). 

6. Darum war aber das Dorifche Leben auch hierin Fei- 
neöwegö der Schönheit abgewandt; ed war nur eine Schön: 
heit ftrenger und herber Art, die es erfirebte, fern von weich: 
licher ierlichkeit. Der Spartiat nährte vom Alter der Ephe- 
ben an*), zum Unterfchied von dem Unfreien und Handwer: 
fer5), nach alter Sittee), den Schmud des Haupthaars 
(Zixegrioyeteng)?), der freilich, wenn nicht gehörig geord⸗ 
net, leicht den Vorwurf des Sumodv veranlaffen konnte. Es 
Scheint, daß Männer und Frauen dad Haar in einen Bufch 
über dem Scheitel banden 8); während ed nach Joniſcher Sitte, 


Balden. zu Theokr. Adon. p. 288. Wpttenb. Anim, ad Plut. de sera 
p. 25. Wyttenbach meint, die Spart. hätten ſich den Lippenbart im= 
mer gefchoren, aber feine, wie Ruhnkens Emenbation von Antiphanes 
bei Ath. 4, 143 a. ift fehr willführlich. 

2) Athen. 12, 565 c. 

2) Arift. Vögel 1283. Eflef. 74. Nur in der Bolköverfammlung 
verboten, Plut. Lyk. 11. 

3) Herod. 3, 137. Ariftot. ’Idox. moi. bei Photios p. 388. vgl. bie 
Bafengemälde. ‚ 

*) Zen. Staat 11, 3. Plut. Lyk. 22., vorher mußten fie &v zoo xel- 
gssdar, K. 16., was mitunter auch ald allgemein Spartiatifche Sitte 
bezeichnet wird, Plut. Alkib. 23. de diser. adul. 10. p. 170.- 

5) Antiochos bei Str. 6, 278. Arift. Rhet. 1, 9. 

0) Gegen Herodots 1, 82. adzia und eine ähnliche ſpricht Plut. Lyſ. 
1. vgl. Kyk. 22.-reg. apophth. p. 124. 125. Lac. ap. p. 226.230. Ae- 
ginet. p. 32, 0. In Kreta trugen wenigftens die Kosmen nad) alter 
Sitte langes Haar. Seneca controv. 4, 27. Bon dem kurzen Haar der 
Argeier Her., Plat. Phaͤdon p. 89. (und Io. Zeh. Jamb. 161.) 

) ©. Platon Kom. u. Arift. in den ©. 265, 6. cit. Stellen. 

) Val. Ariftoph. &yf. 1113. nagaumvnlödsıv mit Horaz C. 2, 11. 
- fin. incomtamı Lacaenae more comam religata nodo, d. h. wie ed Ar= 
temis gewöhnlich in der Kunft hat. Daß die Frauen nicht xouav ge- 
durft (Herakl. Pont. 2.), ift wohl nicht ftreng zu nehmen. Einen den 
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die auch hierin den Barbaren nachahmte, in Fünftliche Locken 
gebreht, und über der Stirn mit goldenen Nadeln, die die 
Form von Gicaden hatten, zufammengeftedt wurde). Auf 
dem Haupte trugen die Lafonen Hüte mit breiten Schirmen; 
au im Kriege, doch wohl nur die Leichtbewaffneten?); wie 
fie zur Schlacht ihr Haar ordneten und fhmüdten, ift oben 
bemerft 3). 

Daß voii diefer edlen und fehönen Einfalt die meiften Do: 
rifchen Bölferfchaften, namentlich in den Colonieen, abgefal- 
len waren, bedarf Feines Beweiſes; Rhodifche Pracht war 
fprüchwörtlich; nichts weichlicher als das burchfichtige und 
nachfchleppende Tarantinidion*); auch die von Dionyfios über: 
fandten Sifelifchen Gewaͤnder wies Lyſandros (oder Archidam) 
als feinen Töchtern unanftändig ab). 


Göttern geweihten Haarzopf nannten bie Lak. iepoue. Heſych nad) 
Demfterh. (mo indeß Zoup ad Suid. 2. p. 607. isgößearov vertheidigt 
und wohl mit Recht.) Dan Eannte die Sp. gleich an der xovgx, wie: 
an den Schuhen, Pauf. 7, 14, 2. Der lestern hatten die Lak. zur 
Pracht die Amykläifchen, zur gewöhnlichen Tracht die dnläg Aanwvr- 
»as (oben S. 23, 7.) Sonft fommen noch Argeiifche, Rhodifche (Pol: 
lur 7, 22, 88.), und Sikyoniſche dußdöss vor (Lukian rhet. prace. 15. 
Lucret. 4, 1121. Euft. zu Dom. p. 1302, 22 Rom.). 

2) Zu den bisher behandelten Stellen (f. Thierſch Acta philol. Mo- 
nac. T. 3. fsc. 2. p. 273 sq., deſſen Anfiht mir nicht ganz klar ift; ich 
glaube, daß man den Korymbos am beften an den xdguıs vom Pandro: 
feion fieht,) füge Phokylides Fouarx Aok« xoovußo⸗ und Nikol. Dam. 
p. 51. Orelli von einem Smyrnaͤer: xdunv — z0V00 GTg0P@ XE- 
»ogvußmuernv. 

2) Thuk. 4, 34. vgl. Pollur 1, 149. Erotian Lex. Dippokt. Meurf. 
Misc. Lae. 1, 17. 2) (8. 3, 12, 10. €.) 

*) Bentley Phalarid. p. 347. Lips. Bergler ad Alciphr. 1, 36, 12. 

°) Plut. Lyſ. 2. reg. apophth. p. 127. Lac. ap. p. 200., wo Ar: 
chidam Agefilaos ©. gemeint ift, der auch im folgenden mit dem ©. bes 
3euridam mehrmals verwechfelt wird. Apoftol. 10, 48. Später aber 
fommen auch apa Aunwvına als jchnöder Lurus vor. Chryſoſt. 
zum Efaias T. 6, 45 a. zum Matth. Dom. 83. T. 7, 796 b. Montf. — 
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Zum dußern Kult des Körpers gehören die Bäder, in 
deren Betreff wir bemerken, daß die Lakonifche Sitte nur 
zweierlei zuließ, die Falten täglichen im Eurotad, die auch zur 
Diät ded Königs Agefilaos gehörten”), und von Zeit zu Zeit 
trodene Schwigbäder2); dagegen die Verweichlichung des Kör: 
pers durch warme oder laue ſtreng verſchmaͤht wurde>). 





Sonft vgl. über die Argivifchen Kleider zrßevvog und »Asoßivınog Pol: 
lur 7, 13, 61. Intpp. Eine altväterifche Stola Megarifcher Frauen war 
das apaßpwun. Plut. Qu. Gr. 16, p. 387. 

2) Xen. H. 5, 4, 28. Plut. Alkib. 23. 

2) ©. befonders Martial 6, 42. Gafaub. zu Str. 3, 231. p. 663 
Friedem. Die Herakleifchen Bäder aber (Bd. 1. ©. 430, 6.) find wirk⸗ 
lich nichts als warme; fie heißen fo als Mittel gegen ben xomog. 

)) So verfchwindet der Widerfprudh, den Manfo 1, 2. ©. 19. 
findet. 


III. 


1. Was nun weiter Nahrung und Mahlzeit an: 
geht: fo heben wir hier nur das befonders hervor, was einem 
hiftorifchen Schluffe oder einer ethifchen Betrachtung Raum 
gibt, da wir denfelben Gegenftand vom Standpunfte der 
öffentlichen Haushaltung ſchon oben ind Auge gefaßt haben. 
Zuvoͤrderſt ift auch hiebei das Fefthalten der Dorier an althel- 
lenifchem Herfommen fichtbar, gleich in der Sitte des Zufam- 
menfpeifens, der Syffitien. Denn diefe. fanden ehemals 
nicht blos bei den Doriern ftatt, unter denen fie außer auf 
Kreta und zu Sparta auch in Megara noch in Theognis Zeit 
beftanden?) (zu Korinth hob fie mit der alten Erziehung Pe: 
riandros auf, als der Ariftofratie günftig) 2): fondern fie wa- 
ren urfprünglich auch bei den Denotrern 3) und ben biefen ver: 
wandten Arkabern, namentlich in Phigalia, nationale Sitte*); 
und unter den Homerifchen Achaͤern fpeiften wenigftens die 
Anakten gemeinfam und auf Koften der Gemeinde, wovon die 
Mahle der Prytanen in Athen, Rhodos und fonft abzuleiten 


7) 8. 305. welche Stelle auch auf die Syffitien Sparta’s paflen 
würde, (Weiter ausgeführt von Welder Theogn. p. XXXVII. 9.) 

2) Arift. Pol. 5, 9, 2. Zu Archias Zeit beftanden fie noch, ſ. Bb.1. 
©. 116, 4. (Thirlwall I, p. 337. leugnet, daß Ath. 4, 63. auf ben Ge: 
brauch in Korinth ſchließen laffe. 9.) Merfwürbig auch die Imudaswı 
Hoivaı ber Argeier, bei denen noch die alten thönernen Gefäße (Herod. 
5, 88.) in Gebraud; waren, Polemon bei Athen. 11, 483 c. vgl. 479 c. 
4,148 f. 3) Arift. 7,9, 2.3. 

*) Harmodios von den Gefesen Phigalias bei Aehen. 4, 148 f. 
(Geht nad) Thirlwall I, p. 287. bloß auf die Unterhaltung vom zwei 
Shören in Phigalia. H.) vgl. im Allgemeinen Plut. Qu. Symp.2,10,2. 


270 


fein möchten. Namentlich haben die Gemeinmahle Sparta’s 
mit den Homerifchen daires auch in manchen Einzelheiten 
große Aehnlichkeit '), nur daß dort gewifjermaßen alle Spar: 
tiaten ald Anakten galten. — Darin war man indeß in biefer 
Stadt von der alten Sitte abgegangen, daß man fchon zu 
Alkmans Zeit zu Zifche lag, (wenn aud auf harten Bänfen 
ohne Kiffen (in robore) 2), denn erft unter Areus und Afro: 
tato8 fing man an, fich auch zu ben öffentlichen Mahlzeiten 
auf weiche und Föftliche Pfühle zu lagern 3); während die Do- 
rier auf Kreta fortwährend faßen*), wie die Helden Homers 
und die frühern Römer nach alteuropäifchem Herfommen, das 
bei den übrigen Griechen durch die von den Soniern herüber: 
gefommene Sitte ded Orients gänzlich verdrängt worden war. 

2. Was aber die Speifen felbft betrifft, fo mochte 
fi) auch darin in Sparta Manches aus altem Gebrauch erhal: 
ten haben, Anderes der Nation von Anfang an eigenthuͤmlich 
geweſen fein. Sparta's Köche waren, wie oben bemerkt, 
erblich 5), und hatten fonach Eeinen Anlaß, in gaumligelnder 
„Speifebereitung zu wetteifern; fie Eochten die ſchwarze Suppe, 
wie ihre Urälterväter. Auch war Compofition verſchiedener 
Subftanzen dadurch noch erſchwert, daß die Fächer der Koch— 
Eunft gefondert waren, die Fleiſchkoͤche nur Fleiſch bereiten 
durften u. f. w. e). Die Bäder, auch ein eigenes Geflecht, 


») S. oben B. 3, 6, 9. 
2) @ic. pro Muraena 35. Athen. 12, 518 e. vol. 4, 142 a. Plut. 
kyk. 18. Suid. pille und Avaoveyog. Iſidor Origg. 20, 11. 

*) Phylarch bei Athen. 4, 142 a. 

*), Herakl. Pont. 3. Pyrgion bei Ath. 4, 143 e. Varro bei Serv. 
ad Aen. 7, 176. 

6) Fremde Köche wurden nicht geduldet, wie namentlich von Mi: 
thaͤkos Mar. Tyr. 7, 22. Day. angibt. 

6, Aelian V. ©. 14, 7. Ein befondrer Gouomorög des K. Plut. 
af. Ap. p. 214. 
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bufen im Ganzen nichts ald Gerftengraupe (&Ayıra) 1); Wai- 
zenbrodte Famen bei ben Gemeinmahlen nur beim Nachtifch 
ald Spende freigebiger Zifchgenoffen vor 2); überhaupt war 
diefe Getreideart in Griechenland urfprünglich felten, und ver: 
breitete ficy befonderd von Sicilien au), in welchem Lande 
man aber auch eine befondere Art Dorifcher Waizenbrodte 
hatte, aus gröberm Mehle als fonft gewöhnlich*). Uebrigens 
war die fogenannte fehwarze Suppe (wis Eouög) bei den 
Pheiditien die hauptfächlichite Fleifchfpeife 5) (die genauern 
Beftimmungen unterworfen war als die Übrigen) 6), außer: 
dem gekochtes Schweinfleifeh”), Geflügel und Wild gewähr- 
ten beſonders die Nachmahle,; Rinder, Schwein-, Ziegen- 
braten die Opfer, die im Gange der -Pheiditien eine Ausnahme 
machten®). -— Die Art und Meife des Trinkens war wie 
derum die althellenifche, die auch, fo viel ich finde, bei Homer 
allein vorfommt. Es fland namlich vor jedem Zifchgenoffen 
fein Becher, der ihm von dem Mundfchenfen immer mit ge: 
miſchtem Weine. vollgegoffen wurde, wenn er baraus getrun- 
ken; dagegen wurde nie in der Reihe herumgetrunfen, und 


— — — — — — — 


Herakl. Pont. 2. der vielleicht zu allgemein merreı irov oüdzlg, 
(nerrsıv vom Ögros aus diedpoıg, Wie werreıv don ber wüse aus 
&igplroıg), vgl. Dikaͤarch bei Ath. 4, 141 a. Plut. Alkib. 23. 

2) Oben B. 3, 10, 6. Auch bei der worig kamen Arten von Zorog 
vor, Molpis bei Ath. 4, 140 a. vgl. 139 a. b. Heſych xomie. vgl. Heſych 
Bioucoo &gro:, und anreireı mırvolaı &groı. Es gab auch eine Art 
Sakonifhen Waizen, Theophr. Pflanzeng. 8, 4. siligo Laced. Plin. 
18, 20. 4, 4. 

2) Vgl. B. 2, 10, 4. 

*) Theofr. 24, 136. Schol. Apoll. 1, 1077. 

?) Plut. Lyk. 12. vgl, Meurf. Misc. Lac. 1, 8. 

0) Yelian V. ©. 3, 31. 

*) Dikaͤarch a. O. ein Kerken lakoniſch de9e«yogloxog Athen. 140 
b Bogdayogionos Heſych. vgl. juröyıe. oben ©. 102, 7. 

) apedıroı nusgaı nad) Heſych. vgl. dunporyoınde. 
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Niemand tranf dem Andern zu: alles eigentliche Lydifche und 
durch die Jonier herubergefommene Sitten?). Bis zur Trun- 
fenheit zu trinken, war in Sparta wie in Kreta gefeßlich ver: 
boten 2); nur Greifen über fechzig Jahre wurde nach Haufe 
geleuchtet 3). 

3. Aber ein noch fehönerer Zug als Nüchternheit ift die 
freundliche Gemeinfhaft der Dorifhen Mahle, begründet 
durch die Gefchloffenheit der Zifchgefelfchaften (Erauple in 
Kreta) +), welche nur durch einftimmige freie Wahl (durch 
Ballottement) neue Mitglieder zuließen 5). Ob dabei Ber: 
wandtſchaft Anfprüche zum Eintritt gab, ift ungewiß; die 
Spffitien, als Abtheilungen des Staats, waren allerdings 
auf Gefchlechterverbindung gegründet ©), hier ift aber von Blei: 
neren Genoffenfchaften in denfelben, . von etwa funfzehn Män- 
nern, die Rebe. Eine ſolche Genoffenfchaft war ein Eleiner 


— 


V ©. Kritias den Athener bei Athen. 10, 432 d. sq. vgl. 11, 463 
e. Zen. Staat 5, 4. 5. Plut. Lak. Ap. p. 172. In Kreta trank da— 
gegen ber ganze Tiſch aus einem großen Pokale, Doſiadas bei Ath. 4, 
143. Euft. Od. 1860, 45. 

2) Pf. Platon Minos 320. vgl. Gefege 1, 637 a. aus welcher Stelle 
man zugleich fieht, daß allen Bewohnern von Lakonika suurocıe unter: 
fagt waren. Auch die Dionyfia Sparta’s waren nuͤchterner als fonft. 
Pat. a. O. Athen. 4, 155 d. 

) Xen. Staat 5, 7. Plut. Lyk. 12. 

Oben 8. 3, 10,7. In Sp. hießen die Zifchgenoffen, wie bei 
Domer, Öarduovss, Alkman bei Str. 10, 482. Bram. 37. Weld. 
Herod. 6, 57., und der Mahlzeit ftand ein xgewdaieng vor, oben ©. 
236, 5. vgl. Qu. Symp. 2, 10, 2. p. 102. Pollur 6, 7, 34.; wie ehemals 
ein Öuıroög; weil in Sp. nach alter Sitte Jeder feine abgetheilte Por: 
tion bekam. 

°) ©. außer Plut. Lyk. 12. befonderd Schol. Plat. Gef. 1. p. 229. 
Ruhnk. p. 449. Bekk. 

9) ©. oben B. 3, 12, 4. Hierauf bezieht ſich auch Dion. Dal. 2,23. 
p. 283. R., daß die Pheiditien Scham bewirken, den Nebenmann in 
der Schlacht zu verlaffen, mit dem man libirt und geopfert. 
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Staat in fi’), ariftofratifch organifirt 2), nur ftörte Fein 
Vorrecht die Gleichheit der Lebensart. Noch fefter gezogen aber 
wurde jenes Band freundlicher Gemeinfchaft durch den beftän- 
digen Verkehr des Gebens und Nehmens, der zu dem Färg- 
lichen Hauptmahle den fchmadhaftern Nachtiſch (ZrdixAov), 
den aber Niemand Faufen durfte, hinzulieferte 3): wovon die 
zorig zu unterfcheiden, ein Opfermahl, das ein Einzelner 
bei beflimmten Gelegenheiten gab, und dazu von Freunden, 
wen er wollte, befonders aber die Könige einlud*). Dagegen 
ift der Begriff der Pheiditien als einer Fargen, unfrohen und 
trübfeligen Mahlzeit erft durch den Gegenfaß fpäteren Luxus 
entſtanden; urfprünglich war gerade das Mahl zu freier Ge: 
müthserheiterung beflimmt. Das Gefpräch bezog fich zwar 
viel auf das gemeine Weſen 6), aber heitered Rachen und mun: 
terer Scherz war nicht auögefchloffen®), eine allgemeine Ber: 





2) Perſaͤos bei Ath. 4, 140 f. (aus dem auch erhellt, daß niebre 
Zafelgenoffen Erl roö onıumodlov faßen, wie bei den Mafedoniern 
nach Ath. 1, 18, a. Wyttenb. Misc. Doctr. V, 3. ad Plat. Phaed. 
Addit. p. 234.) 

2) Put. Qu. Sympos. 7, 9. p. 33%. nennt fie in gewiffem Sinne 
Bovisvrnipia anödönte nal ovviögız ügıorongerind, und vergleicht 
fie mit dem Prytaneion und Thesmothefion Athens. 

2) Oben B. 3, 10,6. Für die Knaben war das einzige Zmdinlov 
ein in Lorbeerblättern (vauuerides) gebadner Teig von Gerftengraupe, 
in Del gefnetet (dupıudvropa, Euplropoı, Hef.); ein ſolcher Kuchen 
bieß xduue, ber Beftimmung nad) madlıyıao. Dteurf. Misc. Lae.1,12. 

*) ©. bei Athen. 4, 138 b. vgl. Derod. 6, 57. Dergleihen z.B. an 
ben Zithenidien beim 2. der Art. Korythallia. und dem ber Ehariten 
(2b. 1. ©. 383, 6. 411, 7.), andre &> ’Auvnlalo, Epilykos awgail- 
oro bei Ath. 140 a. Eine xonig befchreibt vielleicht Alkman Frgm. 17. 
Weld, Krivar ubv intra nal röcaı rodnesönı Manwvidov &prov 
enıorepoisaı Alvo re oaodum re av mellyvaıg Ilalössoı gevoo- 
ao. (Ueber die Beftandtheile des nonlg f. Heſych s. v. H.) 

5) Xen. Staat 5, 6. S. Anm. 2. vgl. von Kreta Doſiadas a.D. 

6) Kritias a. O. Plut. Lyk. 12. 

Die Dorier. I. 18 
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traulichkeit öffnete Jedem den Mund, und Geſang gehörte 
nothwendig dazu, wie Alkman ?) fagt: 


Beim Mahle und Bechergelag’ im Kreif’ Frobzechender Zafelgenoffen 
Geziemt anftimmen den Päan. 


Auch die Benennung der „Sparmahle,“ gpeölrıx, war nicht 
alt, und Fam den Spartiaten wohl von außen; chemals hie: 
Ben fie hier wie in Kreta dvögeie oder Männermahle2). Denn 
die Männer waren ed nur, welche an ihnen Antheil hatten; 
die Sünglinge und Knaben aßen in ihren Agelen, nur bie 
Kleinern wurden mitgenommen, fie faßen in Kreta wie in 
Sparta auf niedrigen Schemmeln am Sitze des Vaters, und 
befamen dort halbe Portion ohne alles Gewürz (dBaußaxev- 
orc) 3). Die Frauen hatten an den Syffitien der Männer 
keinen Antheil; fie aßen zu Sparta, wie in Kreta, wenigftens 
in der Regel, im Haufe*); bier beforgte indeß eine Frau das 
Auftragen ber Speifen für die Männer5). Charakteriftifch für 


1) Kr. 37. 

2), Alkman a. D. Ephor. bei Str. 10, 482. Arift. 2,7,3. Sonſt 
alnıe, wie auch Epicharm für dsirve. (Es ift fehr wahrfcheinlich, daß 
die Benennung gedirıe eine ſcherzhafte Verdrehung des altfpartani= 
fhen gullrıe, Liebesmahle, if. E. Bei Themift. p. 277, 2%. gılı- 
io Dindorf. H.) 

3) Pyrgion bei Ath. 143 c. vgl. Caſaub. Ephoros bei Str. 10, 
483 a. Bon Sparta Alkman oben ©. 273, 4. Plut. Lyk. 12. Qu. Gr. 
33. p. 332. über die Phigalifche Sitte, Ath. 4, 148 f. 

) Dies folgt aus Platons Gef. 6, 780 d. 781 a. vgl. Plut. Lyk. 
12. af. Ap. p. 221. zaga c7 yuraınl (d. i. olsoı) Ösınveiv. vol. auch 
Lyk. 26. Athen. 14, 646 a. fpricht von Mahlzeiten der Weiber in Sp., 
bei denen fie die Kuchen veıßavag herumtrugen, wenn fie im Chor das 
Loblied der Jungfrau anftimmen wollten, wohl bei Hochzeiten. Ariftot. 
2, 7, 4. befagt nur, daß in Kreta auch die Frauen auf Koften bes 
Staats, nicht daß fie öffentlich fpeiften. 

6) Dofiadas bei Athen. 143 b. mit Hilfe einiger Männer rov ön- 
uorınov (ob Periöten oder Mnoten?). Jungfrauen ald obdvoydor 
öfter bei ben Doriern, j. oben ©. 261, 3. 
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Kreta ift die große Gaftlichfeitz neben zwei Zifchen für Buͤr— 
ger ftand ſtets eine Sremdentafel; und wenn fich zwei Städte 
eng befreundeten, erhielten ihre Bürger das Recht, wechfel- 
feitig ihre Andreia zu befuchen ?). 

4. Diefe Nüchternheit und Einfachheit, wie fie Kreta 
und Sparta am längften bewahrten, erkannten die Alten 
übrigens als allgemein=borifche Lebensweife an, und nannten 
eine einfache Speifenbereitung eine Dorifche?): obgleich frei: 
lich viele Staaten dieſes Stammes, wie Taras, Syrakus?), 
Akragas · won dev alten Sophrofyne völlig abgefallen waren, 
und von den Banden ſtrenger Sitte gelöft, fi) nun um defto 
zügellofer aller Schwelgerei hingegeben hatten 5). 
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»), Doftadas und Pyrgion a. D. Herakl. Pont. vgl. das Dekret ber 
Dlontier bei Ehishull Antt. As. p. 137. vgl. p. 131. 134. 

?) Damast. bei Photios p. 1037. Suid. “evmrog, ZLugıog. 
(Sogıog olsovoule Diog. Laert. 4, 3, 19. Soviel als ein fchlichtes, 
einfaches Leben. €.) 

) Zugoxovsiov und Zinav roansta Athen. 12, 518 b. 587 c. 
Benob. Prov. 5, M. Suid. Eradm. Adag. 2, 2. Zunslinög nörraßog 
Anakr. (bei Athen. 10, 427.) Er. p. 374. Fiih. (Der Zunıdinög Piog 
wird bem Sogıorl fr» entgegengefegt in dem angeblich Platon. Briefe 
7. p. 336. €.) 

9 ©. unter Aa. Zimäos 76. p. 271. Göller. — Böllerei warf man 
den AÄrgeiern und Tirynthiern vor. Aelian 3, 15. Athen. 10, 442 d. 

5) Bol. Aeginet. p. 188. 
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IV. 


1. Wir fommen weiter zu den perfönlichen Verhaͤltniſſen 
des häuslichen Lebens, und: zwar zuerſt denen: zwifichen 
Mann und Frau; wobei wir ſogleich der Anficht widerfpre- 
chen muͤſſen, als habe der, Dorifche Stamm, namentlich zu 
Sparta, das Haus überhaupt wenig geachtet, und dem Staate 
ganzlich aufgeopfert. Allein der Lafonifche Grundfag war im 
Gegentheil; die Hofthuͤre ) fei einem Jeden die Gränze feiner 
Freiheit 2); außerhalb herrfche der Staat, innerhalb der Haus: 
herr ald Fürft auf eignem Grund und Boden?); und das Fa- 
milienleben hatte, bei aller Collifion mit dem öffentlichen, doch 
immer noch mehr Gefchloffenheit und Innigfeit wie in Athen. 
Dabei tritt aber in diefen Berhältniffen eine uͤber aller Geſetz— 
gebung ftehende nationale Sitte in einer Ganzheit, Energie 
und Keckheit hervor, die wir in ihren Hauptzügen, den Nach— 
richten der Alten auf der Spur folgend, darzuftellen verfuchen 
wollen. 

Mie die Dorier Jünglingen und QJungfrauen, nach der 
Meife des Occidents, aber den fpatern Anfichten der Griechen 
zumider*), einen freien Umgang im Oeffentlichen geftatteten, 
und namentlich bei Feften und Chören beide Gefchlechter viel 


— — — — 





) ©. oben ©. 250, 4. Sie hieß in Kreta Bowvia Heſych. 
?) Dion. Hal. Fragm. ed. Mai 20, 2. 
) Nach Lykurgs angebl. Apophth.: Mach zuerft in deinem Haufe 
Demokratie! Plut. Lyf. 19. reg. ap. p. 124. Lac. ap. p. 225. 
9 S. befonders Eurip. Andr. 596. 


zufammenbrachten') — daher auch in dem Kretifchen Chor bei 
Homer Juͤnglinge und Mädchen, fich bei den Händen haltend, 
einen gemeinfamen Reigen aufführen?) — darüber ift oben 
einiged: bemerkt worden. Borzüglich lebten die Sünglinge in 
Sparta vor den Augen der Tungfrauen, und wie fie ihren 
Spott zu fürchten: hatten, fo war von ihnen gepriefen und be: 
jungen zu werben, ber ‚fchönfte Preis: edler Handlungen?) 
Dadurch war in’ Sparta die Möglichkeit gegeben, daß Zuneis 
gung und Liebe, wenn auch eben Feine romantifche, das Herz 
des Mannes ergriff; während von Athen, fo wiel ich mich et: 
innere niemals berichtet wird, daß ein Mann eine Freigeborne 
geliebt und aus heftiger Neigung geheirathetr: dagegen: von 
Sparta in einer einziger Erzählung Herodotst) zwei Bei: 
ſpiele von Liebesgefchichten. vorkommen. Wie manche: Gele: 
genheit mochten dazu Fefte,: wie die Hyakinthien geben, an 
denen man Sparta's Toͤchter mitten in der Menge, auf ſoge⸗ 
nannten Kanathren, eigenthuͤmlich geſchmuͤckten Wagen, deren 
ſie ſich auch bei der Pompa zum Tempel der Helena: im The⸗ 
rapne bedienten/ umherfahren und Wettrennen halten fahre): 


V xõôois xal Roᷣocug xoivc ra leoct. Plut. Inst. Lac. p. 254. 
oben C. 2, 2. 

2) Bol. Euſt. zur Ob. p. 1166. So hatten auch die Arkader nad 
Polyb. 4, 21, 3. (nur nicht aus dem angegebnen pragmatiſchen Zweck) 
svvödovg xoıwag nal Hvolag mleloras Ouolog avdodsr xul yuvaıdl, 
&rı ÖF Yog0Ög maodevov Ouod “al maldov. Das freiere Leben und 
die öffentlichen Spiele und Zänze der Zungfrauen auf Keos (Plut. mul. 
virt. p. 277. Anton. Liberal. 1. 9.) gehören wahrfcheinlich (f. oben 
©. 261, 4.) Kretifcher, gewiß vorionifcher Sitte an. (Ueber die Ein 
Schließung der Sunafrauen anderswo f. Schrader ad Musacum 263 H.) 

) Plut. Lyk. 14. dal. Weld. zu Alkm. ©. 10. 9 6, 61. 65. 

5) Polykr. bei Athen. 4, 139 f. Xen. Agef. 8, 7. nach Gafaub. Er: 
gänzung aus Plut. Agef. 19. Heſych. advrvadee. Euft. zu St. 24. p. 
1344, 44. (Scholien zu Arift. Wesp. 413. E. — Vergl. gegen Hermann 
Praef. Helen. p. X. Gött. Gel. Anzg. 1838, p. 1341. 9.) 
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So war überhaupt die Schönheit der Frauen, der fehönften 
Griechenlands ), in Sparta weit mehr ald irgendwo, Gegen: 
ftand allgemeiner Bewunderung, unter einem Volke, das für 
Wohlgeftalt überall ein fehr reged Gefühl und eine befondre 
Achtung hatte). 

2. Zur Ehe aber gehörte ald Einleitung und Vorberei⸗ 
tung in Sparta Zweierlei, erftend die Verlobung von Seiten 
des Bater33), und zweitens der Raub der Jungfrau Was 
von diefem angegeben wird, war offenbar eine alte nationale 
Sitte, deren Grund in der Anficht zu liegen ſcheint, daß das 
Weib Freiheit und Jungfräulichkeit nicht hingeben, fondern 
nur durch Gewalt an das ftärfere Gefchlecht verlieren koͤnne. 
Sie heiratheten durch Raub, fagt Plutarh. Die aus dem 
Chor der Madchen oder fonft woher Entführte brachte der 
Süngling zur Nympheutria, die ihr das Haupthaar kurz ab⸗ 
fhor, und fie in mannlihem Gewand und Schuhen, ohne 
Licht, fich auf ein Binfenlager legen hieß, bis der Bräutigam 
vom Pheidition kam, die Braut nach dem Lager trug und ihr 
den Gürtel löfte*). Und fo genofjen beide eine geraume Zeit: 





?) Aunsdnıuorinv re yvvaixa im Drafel; und wie bewundern bie 
Attiſchen Frauen in Ariftoph. Lyſiſtr. die blühende und kräftige Schön= 
beit der Lampito. vgl. Athen. 13, 609 b. (Schrader ad Musaeum 10. 
p. 198. 9.) 

2) Herakl. Lembos bei Ath. 13, 566 a. 

2) Wenn Bater und Großvater tobt waren, ging bad Recht, auch 
in Dorifchen Staaten, an die Brüder über, wie in Kyrene, Plut. mul. 
virt. p. 303. Polyän 8, 41. 

) Plut. Lyk. 15. Lak. Ap. p. 224. Zen. Staat. 1, 5. Dermippos 
Bericht bei Athen. 13, 555 c. ift romanhaft entftellt. Aehnliches gilt 
von Agnon ebd. 13, 602 e. — Hiedurch erklärt ſich aber erft Herod. 6, 
65. Erzählung, wie Demarat die Perkalos, Chilons Tochter, die dem 
Leotychibes verlobt war, fich zueignen konnte, indem er fie eher 
raubte, pdoag aondsas. (Daß diefe Sitte bis auf die legten Zeiten 
des Staats beftand, läßt fi) daraus abnehmen, daß Penteus junge 


279 


— — 00 — — 


lang dieſes Umganges blos verſtohlner Weiſe, ehe der Mann 
die Frau und oft ſchon Mutter in fein Haus führte. Aehnlich 
muß die Sitte der Kreter gewefen fein, nach der Angabe, daß 
alle jungen Leute, die zufammen aus ber Agele heraustraten, 
auch zugleich heivatheten, aber ihre Frauen erft einige Zeit fpa- 
ter in ihr Haus führten?). Die Kinder aber, welche vor der 
Heimführung erzeugt waren, biegen wahrfcheinli IIxg®e- 
vias2); gewöhnlich fanden fie wohl den im Haufe gebornen 
gleich, aber beſondre Umftände feheinen es im erjten Meffeni- 
chen Kriege unmöglich gemacht zu haben, fiemit Kleren zu 
verforgen 3); fo wurden fie die Gründer von Tarent*). 

3. Die. Zeit der Ehe feßte die althellenifche, occidenta— 
lifche „Sitte fpäter an, als die nachmalige orientalifirte. Se: 
nero getreu erlaubte auch die Gefeßgebung Spartas nicht, 
zarte und unausgebildete Mädchen zur Ehe zu nehmen; «5 


Frau noch im Haufe der Eltern war u. feftgehalten wurde, als er mit 
Kleomenes nad) Aegypten ging. Plut. Kleom. 38.) — Später wurde, 
wer eine Jungfrau raubte, in Sp. (wie in Delphi, Heliodor 4. p. 269.) 
mit dem Zode beftraft, Ken. Epheſ. 5, 1. vgl. Marcellin zum Hermo— 
genes, aber bas geht unfere Zeit nichts mehr an. (Eine merkwürdige 
Uebereinftimmung althellenifcher u. Stalifcher Sitte ergibt die Bemer: 
tung, daß der Raub der Braut, der in Sparta immer im Gebraud) ge: 
blieben war, und vielleicht audy in Griehifchen Mythen vorkommt (Wel: 
der Kadmos ©. 669.), aud) in Rom nach Feſtus alte Sitte war. 9.) 

1) Str. 10, 482 d. aus Ephor. 

2) Nach Heſych. Hom. It. 16, 180. nennt den Eudoros einen rag- 
»eriog, rov Erınre yoga naln TIoAvunı.n, was ich gegen bie Schol. ſo 
faffe: fie gebar ihn im Chor, der Agele der Jungfrauen noch angehoͤ— 
vend. Die Stelle citirt Dio Chryfoft. Or. 7. p. 273. und fpricht dabei 
von ben Lakoniſchen nagderiaug. (on6rıog u. napteviog gleichbedeutend 
nad) Ariftarch, f. Lehrs Arist. p. 136. 9.) ) QZuftin. 3, 4. 

+ Val. oben B. 1, 6, 12. Die gewöhnliche Erzählung des Epho: 
ros gibt auch Dion. Hal., offenbar hat fie ſich um den hiſtoriſch über: 
lieferten Namen IIxg$eviaı ausgefponnen, den die des Antiochos dage— 
gen ordentlich zu erklären verzichtet. 
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mußten reife Sungfrauen auf dem höchften Punkte der Jugend: 
kraft fein?) (dvdsoengidödes in Rhodos genannt)2); und für 
die Männer wurden wohl die Jahre um dreißig für die paffend- 
ften erachtet, wie von Hefiodos3), Platon*) und ſelbſt noch 
Ariftoteles. Wer indeß zu fpät heirathete, gegen ben fand 
öffentliche Anklage ſtatt (uıyaulov), wie gleicherweife gegen 
folche, die unpafjende Ehen eingegangen waren (xuz0oyaulov), 
und die unverheirathet Gebliebenen (eyawiov)>).. Es tft be 
kannt, wie fehr Diefe Gefege als Eingriffe in die Rechte des 
Einzelnen, ja als Entheiligung ber Ehe gefcholten worden 
find; weil man, was aus feiner. Wurzel völlig naturgemäß 
hervorgegangen war, von grundverfchiednen Principien zu bes 
urtheilen unternahm. Auch in Solons Gefebgebung noch war 
die Ehe unter Aufficht des Staates geftelt, und man hatte in 
Athen, wenn auch nur als Antiquität, eine yoapn «ype- 
ulov 6). Es ift indeß allerdings wahr, daß die Ehe, befon- 
ders in Sparta, in einer gewiffen natürlichen Nadtheit ge: 
faßt, und über die Hauptabficht derfelben Feinerlei Schleier 
gezogen wurde. Co foll Leonidas, nach Thermopyla gefandt, 
feiner Frauen Gorgo ald Vermaͤchtniß binterlaffen haben: 


1) Zen. Staat 1, 6. Plut. &yf. 15. Val. Numas 4. Lak. Apophtb. 
p. 224. 2) Heſych. 8. v. ) 2. und W. 695. 

9) Gef. 8, 785. — Den Trosgeniern unterfagte das Orakel die früs 
ben Heirathen. Arift. Dol. 7, 14, 4. 

°) ©. Plut. Lyk. 15. Lyſ. 13. de am, prol. 2. Lac. ap. p. 223. 
Pollux 3, 48. 8,40. Stobäos Serm. 65. Klem. Aler. Str. 2. p. 182. 
vgl. Schlägerö Praef. ad dissertat. Helmst, 1744. p. 10. Am merf: 
würbigften ift, daß die Zrefanten, denen Sedermann feine Tochter ver: 
weigerte, auch dyauiov geftraft wurden, Xen. Staat 9,5. (Xriftot. 
Pol. 7,16. fest eigentlich 37 Jahre als die paffendfte Zeit der Heirath 
für den Mann; was Larcher Chron. d’Herod. p. 399. aus der Geſetz⸗ 
gebung Lakonikas fpeciell herguleiten Eeinen Grund hat. — Uebrigens 
vergl. Fr. Ofann de caelibum ap. vett. conditione. Commentat. 1. 
Gießen 1827. 9.) 6) Pollur 8, 40. 


Heirathet Edle und gebärt Edled1); und ald Akrotatos im 
Kriege gegen Pyrrhos Fühne Thaten gethan, begleiteten ihn bie 
Frauen durch die Stadt und der Xeltern Einige riefen ihm 
nach: Gehe, Afrotatos, und freue dich der Chelidonis, und 
zeuge Sparta wadre Söhne2). — Hieran reiht fich die That— 
fache, daß Lykurg in allerlei Fallen?), von denen wir die be: 
Fannt gewordenen oben namhaft gemacht haben*), die che: 
lichen Pflichten auf einen andern zu Übertragen, nicht blos ge— 
ftattete, fondern anrieth: aber durchaus nur immer fo, daß 
einem nach Anficht des Stammes höheren Zwede, der Erhal- 
tung der Familie, die Heiligkeit des Ehebundes für eine ges 
wifje Zeit aufgeopfert wurde. Daß Herfommen und Sitte die 
Fälle genau beftimmten, und Willführ und Leidenfchaft dabei 
feineswegs freies Spiel hatten, geht fchon aus der fonft be— 
zeugten Seltenheit des Ehebruchs zu Sparta hervor’); aber 
jener Zweck rechtfertigte felbjt den König Anarandridas, da er 
gegen alle Sitte des Volks mit zwei Frauen lebte — ohne 
Zweifel in abgefonderten Häufern®). Ausländerinnen zu eh: 
lichen, war gewiß allen Spartiaten unterfagt, aber den ‚Hera- 
Eliden insbefondre durdy eine eigne Nhetra?)z; im’ Gegenfaß 


2) Put. de Herod. mal. 32/p. 321. Ap. Lac. p. 216. Sram. 
pP: 3855... 2) Plut. Pyrrh. 28. 

3) nal wolle ulv zoiwöre ovreyagsi, Ken. Staat I, 9. Späü- 
tere Schriftfteller reden oft fabelhaft davon, befonders Theodor. Graee. 
af. 9. B. 3, 10,4. 

6) ©. das Apophth. des Geradates bei Plut. Lyk. 15. Lak. Ap. p. 
225. vgl. Suftin. 3, 3. Die v0d0: bei Xen. 9.5, 3,9., ordentlich ein 
befonderer Stand, der aber an der Erziehung ber Spartiaten Antheil 
hatte, find wohl aus Verbindung verjchiedner Stände hervorgegangen, 
gewiß nicht aus eigentlichen stuprum. Zu Rhodos hießen nad Schol. 
Eur. Alk. 992, die »6H0r uaorgögevor, d. h. ſolche, die bei einer öffent: 
lichen Unterſuchung (duaypripeoug in Athen) als unaͤchte Bürger erfunden 
worden waren. Die Unterfuchung leiteten vielleicht die udorgoı, Heſych. 
vol. Harpokr. urorjgss. °) Derod. 5, 39.40. °) Plut. Agis 11. 
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des Herfommens in andern Griechifchen Städten, namentlich 
Athen, defien Dynaften in früheren Zeiten häufig aus dem 
Auslande heiratheten, wie Megakles, Miltiades u. Aa. 

4. Was nun meiter das hausliche Verhältniß der 
Frau zum Manne bei den Doriern betrifft: fo war aud) dies 
im Allgemeinen das altoccidentalifche, weldyes im Homer als 
den Griechen allgemein erfcheint, und in Rom bis auf fpätere 
Zeiten beftand, nur daß bei den Doriern das Eigenthümliche 
defjelben befonders fcharf ausgefprochen ift: es bildet. dagegen 
einen firengen Gegenfas mit dem Sonifch= Attifchen,, in wel⸗ 
chem die althellenifche Sitte faft ganz durch die orientalifche 
verdrängt worden war!). Denn bei den Joniern Afiens theilte 
die Frau, wie Herodot berichtet?), mit dem Manne zwar 
Bett, aber nicht Tiſch, fie durfte ihn nicht mit feinem Namen, 
fondern nur „Herr“ nennen, und lebte im Innern des Haus 
feö verfchloffen: und darnach hatte fich im Wefentlichen das 
Verhaͤltniß auch bei den Athenern geftaltet. Unter den Do: 
riern Spartad dagegen wurde die Frau, (obgleich ebenfalls im 
Innern des Haufes waltend, wie, alle Übertreibenden Schil— 
derungen zu widerlegen, die Spartiatifche Benennung der 
Frau: uesodöue?), allein ſchon beweift), von ihrem Manne 


2) Verftändiger wenigftens als Meiners, in der Geſch. des weibl. 
Geſchlechts, hat Lenz die Geſchichte der Weiber im heroifchen Zeitalter 
behandelt, obgleich auch noch ducch manche Vorurtheile befangen, z. B. 
daß die Gultur das Verhältniß der Weiber durchaus veredle — was in 
Griechenland umgekehrt der Fall war. Lenz bemerkt ©; 64. richtig, daß 
auch bei Homer das Leben der Mädchen in manchen Stüden freier, als 
das der Frauen: obgleich ihr Umgang mit Männern immer nod) weit 
fcheuer und rüdfichtövoller war, als bei den Doriern. vgl. ©. 259. 

2) 1, 146. 

3) Heſych. 8. v. odaerıg Theokr. 18, 28. vgl. das Apophth. des Are: 
geus bei Plut. Lak. Ap. p. 198. des Euboidas p. 205. das der Lakaena 
p- 26%. die auf die Frage: was fie verftände, antwortet: EU Ofkeiv 
olxorv. 
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mit dem Namen: Herrin, ödsmowe, geehrt), mit einer nord: 
hellenifchen Galanterie, die darum auch den Theffalern natio: 
nal war2); auch war der Ausdrud weder Ironie noch bedeu- 
tungslos. Ja fo fremdartig daͤuchte den Griechen in einer Zeit, 
als die Attifche Bildung den Sinn für die unbefangene Be: 
trachtung nationaler Sitte verbunfelt hatte, das Anfehn, deſſen 
bie Lakoniſchen Frauen genoffen, und der Einfluß, den fie als 
Häusfrauen und Familienmütter übten, daß ſchon Ariftoteles 
meintes): die Frauen unter das Gefeß zu bändigen, daran fei 
Lykurgs Verftand und Ueberlegung gefcheitert,, und er habe es 
aufgeben muͤſſen, ihre Lebensweiſe gleich der der Männer: zu 
regeln und zu beſchraͤnken; auch fchalt mam öfter die Spartia: 
tem als unter dem Joche und in der Knechtſchaft ihrer Frauen ®). 
Und deffenumgeachtet konnte Alkman, ſonſt ein: großer Ver: 
ehrer Lakedaͤmoniſcher Frauenfchönheit, fagen: 

Viel ziemt reden dem Mann, doch der Frau fich an Allem zu 

freuen®). 

Wenn aber derfelbe Ariftoteled Spartas Frauen vorwirft, daß 
fie dem Baterlande in Zeiten der Noth und Bedrängniß nie 
weſentlich genuͤtzt: fo verlangt er einerfeits von ihnen, was 


2) Plut. Lyk. 14. 2) Oben Bb.1. ©. 5. 

2) Pol. 2,6, 8. und bei Plut. Lyk. 14. Auch waren damals die 
Sitten der Frauen Sp. wirklich verfallen, und eine gew. Licenz, @veoıs, 
hatte überhand genommen. Xrift. 2, 6, 5. Platon Gef. 1, 637. Dion. 
H. Arch. 2, 24. 

) Put. Lyk. 14. Vergl. Numas 3. Xriftor. ſpricht auch 2, 6, 7. 
von ihrem Einfluß auf den Staat in der Zeit ber Degemonie Sp.: er 
nahm noch zu, als ein großer Theil des Grundbefißes in die Hand der 
rauen gelommen war. — Aelians 12, 34. feltfame Berfiherung: Paus 
fanias habe feine Frau geliebt, bat Kuhn richtig auf einen uxo- 
rius gedeutet; — und als einen folchen Scheint die Mythe auch prochros 
niftifch den Spart. Menelaos gefaßt zu haben. So z. B. Ariftoph. Lyſ. 
155. (Eur. Androm. 620. 9.) 

9) Frgm. 13. Wild. vgl. Franck. Zyıt. ©. 173. u. ©. 203. 
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auch in Sparta ganz außer ihrer Beſtimmung lag; andrerfeits 
hat ihn noch die nachfolgende Zeit genugfam widerlegt, die leb: 
ten Zage Lakedaͤmons, welche Frauentugend mit wunderbarem 
Glanze erhellte). Im Ganzen hatte fich indeß doch auch den 
Athenern; ſo wenig fie ihre eignen Frauen achteten, unmill: 
kührlich eine Ehrfurcht vor Sparta's Heroinen, wie vor: einer 
Gorgo, Leonidas Gemahlin, einer Lampito, Leutychidas Toch⸗ 
ter, Archidamos Frau und Agis Mutter2), eingeprägt, die 
felbft durch Ariftophanes kecke Scherze bisweilen hindurchblickt 

5. Wie aus diefer Stellung des weiblichen Gefchlechts 
zu dem männlichen beit den Doriern eine ganz. andre Anficht, 
als die zu Athen herrfchende, von der. den Frauen zuträglichen 
Bildung hervorging, iſt zum Theil ſchon angedeutet worden, 
und wird weiter unten an mehrern Stellen noch hervorgehoben 
werden. Im Allgemeinen gilt die Bemerkung, daß; wenn 
bei den Soniern die Frauen faft nur als leibliche Wefen be: 
trachtet wurden, als Maͤgde namlich und Beifchläferinnen, 
und die Aeoler dagegen ihrer Senfibilität eine höhere Entwicke— 
lung geftatteten, von der die erotifchen Dichterinnen von Les— 
bos zeugen?), doch die Dorier faft allein, in Sparta wie.in | 
Unteritalien, auch die höhern Bermögen des Geiftes, des 
vods, bei den Frauen für bildungsfählg achteten. — Kaum 
bedarf es aber einer befondern Bemerkung, daß, wenn wir die 
eben dargelegte Anficht, von des Weibes Recht und Pflicht, 


1) ©. 3. B. Plut. Kleom. 38. 

2) PM aton. Alkib. I, 41. Plin. N. H.7, 41. vgl. das Apophth. der 
Gorgo bei Plut. p. 258. 

3) Doch ftanden auch die Böoterinnen, Korinna und Myrto, wie 
die Arkaderin Diotima (vol. über diefe Fr. Schlegel, Griechen und Roͤ— 
mer 1. ©. 275.) auf der Stufe Dorijcdyer rauen, obgleich in Böotien 
das weibl. Geſchlecht fonft jehr beſchraͤnkt, und unter die Aufficht der 
I'vvaınorouoı (wie in Sp. der Harmoſynen, oben C. 7, 8.) geftellt war. 
Plut. Solon. 21. 


ald dem ganzen Stamme national anfehen, wir mancherlei 
Ab = und Entartung in verfchiedenen Städten, befonders durch 
Fremdenverkehr und Luxus bewirkt, zugeben. Namentlich hat 
in Korinth das wahrfcheinlich Afiatifche Hierodulen - Inftitut, 
beim Zempel der Aphrodite, auf die Sitten einen fehr nady: 
theiligen Einfluß geäußert, und diefe Stadt zur älteften He— 
taͤren⸗ Heimath in Griechenland gemadht '). 


6. Wir fommen zunächft zu denjenigen perfönlichen Ber: 
hältniffen, die fich aus der Verfchiedenheit des Alters ergeben. 
Diefe gehn befonders nach Dorifchen Grundfägen, wornach 
alle Aelteren im Staate alle Jüngern erziehen), in der Er: 
ziehung auf. Ehe wir indeß von diefer handeln, ftellen wir 
die Betrachtung eines Berhältniffes voran, welches einerfeits 
für die Erziehung von ungemeiner Wichtigkeit ift, aber andrer: 
feitö zugleich eine gewiffe Verwandtſchaft mit Dem eben behan: 


») ©. oben B. 2, 10, 7. fonft Ariftoph. Lyfiftr. 90. Plut. 149. (He⸗ 
ſych s. v. zardxisıoror. 9.) Schol. Suid. Eraigaı Kopıvd. (nad) dem 
ſchon Rhobopis, die ehemalige Mitſklavin Aefops, unter ibnen war) 
zoigos. Pollur 9, 6, 75. Kogıwduakeodeı To uaorgonevev 7 Eruı- 
eeiv (von Korinth Kupplerinnen oben B. 1, 8, 3.) Euft. SI. 
290, 23. Rom. und Anakreon 32, 10. (aus Achäifcher oder Roͤmiſcher 
Zeit). (Man vergleiche auch die Kogıwdia »ögn bei Platon Rep. 
p. 404, D. Kogivsla zeig bei Eurip. Skiron, Pollur 10, 7, 25. vgl. 9, 
6,75. und dazu Hemfterh. Ein Sprichwort bei Suidas (XIV, 81. 
Scott.) Plut. Provv. Alex. 92. axgoxogivd. Foıxag zoıgonoinssıv. 
€.) Bol. Zacobs im Att. Muf. 2, 3. S. 137. Scheibel zur Kenntn. 
ver X. W. 1. ©. 177. — Sikyons Frauen waren nad) Dikaͤarch Biog 
"EA. befonders anmuthig im Umgange. 

2) Put. Lyk. 17. ‘Dion. Dal. From. Mai. 20, 2. Die Aelteſten 
Eonnten die @xosuodrvras, wo fie fie trafen, Banrnelaus wulsır. Beiläus 
fig: den Stod betrachteten ſchon die Sp. ald Mittel der Subordina— 
tion, aud) im Kriege. Val. Plut. Zhemift. 11. Thuk. 8, 84. 
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beiten zeigt: wir meinen dad der Knabenliebe nach altdori- 
ſchen, in der Kretifchen und Lykurgifchen Gefeßordnung am 
ficherften zu erfennenden Grundfägen. Wir werden erftend 
das Faftifche möglichft beſtimmt und charakteriftifch aufftellen, 
ehe wir uns eine allgemeine Anficht zu faffen erlauben; eine 
ethifche Kritik fcheint gar nicht hieher zu gehören. 

Sn Sparta hieß der Liebende eigmvniag!) und das Bie- 
ben von feiner Seite eigmveiv?) oder Einhauchen, welches 
ohne Zweifel einen von dem Liebenden auf den Geliebten über: 
gehenden Affeft und eine dadurch hervorgebrachte Seelenftim: 
mung im Letztern anzeigt, ganz entfprechend der Benennung 
des Geliebten: dirag®), Hörer, die den geiftig Empfangenden 
ausdrüdt. Nun fcheint ed im Ganzen Regel geweſen zu fein, 
daß jedweber tabellofe Knabe feinen Liebhaber hatte*), und 
umgefehrt war jeder edelerzogene Mann durch das Herfommen 
verpflichtet, um einen Geliebten zu werbens). Einzelne Bei: 
fpiele folcher Verbindung geben mehrere Königsföhne: Agefi- 
laos war, als er noch in der Agele, aͤlrag des Lyſandros 6), 
und hatte fpater felbft wieder einen dirag”); fein Sohn Ardhi: 


V Die aͤchte Korm ift wohl sisnvrilag, |. Kallim. Sram. 169. 
Bentl. Etym. M. 43, 34. 306, 24. Gudian. 23, 3. Orion p. 617, 49. 
sisnvnhog Theokr. 12, 13. 

2) Aelian V. G. 3, 12. Zunveisde: dafür Plut. Kleom. 3. 

) Oben Bd. 1. S. 5. vgl. Etym. M. 43, 31. Gudian. a. O. dei- 
eng Xriftoph. in Bekk. Anecd. 1. p. 348. Tz. Lyk. 459. (drug bei Al⸗ 
kaͤos Ath. p. 430, D. €.) Alkman hatte auch lieblidhe Iungfrauen 
alrıng xögeg genannt, vergl. zu Schneiders er. s. v. noch Etym. 
Gud. 23, 3. Sonft vgl. das Lex. voc. peregrin. im Valpy'ſchen The- 
saur. n. 12.p. 492. 

9 Gerv. ad Aen. 10, 325. adeo ut Cie. dicat in libris de rep. 
(p. 280. Mai Kram.) opprobrio fuisse adulescentibus, si amatores 
non haberent. 

>) Aelian 3, 10. 6) Plut. Agef. 2. Eyf. 22. 

*) Ageſ. 13. reg. ap. p. 138. Lac. ap. p. 177. 
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damos liebte Sphodrias Sohn, den edlen Kleonymos); 
Kleomenes der Dritte war ald Prinz Geliebter des Zenares 2), 
und fpäter Liebhaber des kuͤhnen Panteus3). Derjenige, von 
dem die Knuͤpfung der Verbindung ausging, war faft immer 
der Eispnele; doch war erforderlich, daß ihn der Knabe dazu 
annahm, nad) innrer Neigung, denn Rüdficht auf Reichthum 
wurde für fehr ſchmachvoll geachtet*): bisweilen kam es vor, 
daß Knaben freiwillig Männer baten, ihre Eispnelen zu wer: 
den>). Ein Wetteifern und Nebenbuhlen fand von feiner 
Seite ftatt‘). Der Nerus felbft war einerfeits fehr innig und 
vertraut, und andrerfeits im öffentlichen Leben anerkannt und 
bervortretend. Der Mann vertrat den Knaben in der Volks— 
verfammlung, wenn die Verwandten es nicht thaten”); er 
hatte ihn gewöhnlich auch in der Schlacht in der Nähe, und 
oft zeigte fich hier Anhänglichkeit und Treue bis zum Todes): 
daheim war ihm der Knabe und all fein Thun den ganzen Tag 
vor Augen, und er ihm hinwiederum Mufter und Vorbild des 
Lebens und Handelns); wodurch es begreiflich wird, wie flır 
manche Bergehungen, namentlich für Mangel an Ehrliebe, der 
Eispnele geftraft werden konnte anftatt des Aitas 10). 

7. Noch charakteriftifcher hatte fich die alte Nationalfitte 
in Kreta ausgebildet, daher diefe Infel aud) von Manchen 
ald die Mutter der Knabenliebe betrachtet wurde). Auch 

2) Xen. 9.5, 4, 25. ) Put. Kleom. 3. 

’) 37. — Der Argilifche Geliebte des Paufanias gehört nicht hie: 
ber, Thuk. 1, 132. Nep. Pauf. 4. 

*) Xelian 3, 10. 6, 8, 12. 6) Plut. Lyk. 18, 

) Ebd. 25. *) Xen. 9. 4, 8, 39. Plut. reg. ap. a. O. 

Bgl. Plut. Lak. Ap. p. 209. Auch in Böotien done nal mais 
ov&vyerreg Öyhodcıw, Zen. Lak. Staat 2, 12. 
20) Put. &yk. 18. Ad. 3, 10: 
2) Athen. 13, 601 e. 602 f. aus Timdos. Herakl. Pont. 3. Heyne 


adApollod.3,1,2. Ko. doorınararoı neben Laked. und Böotern, Plut. 
Erot. 17. p. 37. 
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hier entbehrte ein wohlgebildeter Knabe nicht ohne einen ge: 
wiſſen Schimpf eineö Liebenden !); eben deswegen hieß der 
Geliebte xAsıvög, der Belobte2); der Liebende einfach pıAr- 
zog. Wie innig aber das: Berhältniß, gebt daraus hervor, 
daß es in manchen Stüden Nachbildung des ehelichen. Wie 
die Bräute in Lakedaͤmon, fo wurden bier die Knaben ge: 
raubt >). Der Raub wurde, wenigftend drei Tage vorher, 
den Blutöfreunden des Knaben angekündigt, die ihn indeß 
ganz unbeforgt die gewohnten Wege gehen ließen, und auch 
beim Raube nur feheinbar widerflanden: ausgenommen, wenn 
ber Raubende an Geflecht oder perfönlicher Eigenſchaft des 
Knaben unwürdig fhien. Diefer führte ihn nun zunaͤchſt nach 
feinem Andreion, und dann mit den zufällig. zufammenge: 
fommenen Begleitern in das Gebirg oder auf. fein: Land— 
gut. Hier behielt er ihn zwei Monate — länger war: nicht er: 
laubt — bei fich, welche Zeit meift unter gemeinfchaftlichen . 
Jagden verging. Nach Verlauf derfelben entließ er. ihn, und 
gab ihm zum Abfchiede, nach dem Herfommen, ein Rind, ein 
Kriegökleid, einen ehernen Becher, und Andres mehr freiwil- 
lig: oft trugen alle Freunde des Raubenden zu diefen Gefchen: 
fen beit). Der Knabe opferte fodann den Stier dem Zeus, 
und gab den Begleitern ein Mahl: darauf that er fund, wie 
ihm die Begegnung des Philetor gefallen; jede Schmach oder 
Unbill hatte er gerichtlich zu rächen völlige Freiheit. Se nach: 
dem er fich beflimmt, dauert das Verhaͤltniß zu Jenem fort 
oder nicht. In jenem Falle trägt dann der Waffenfreund 


1) Xth. 11, 782 e. 

2) Ephoros bei Str. 10, 483 c. Heſych. 8. v. pulnzue. 

3) Ephor. a. ©. vgl. Plut. de educ. 14. 

2) Aus Ephor. und Herakl. Pont. Waffen waren in Kr. die an— 
fehntichften Geſchenke nach Nikol. Dam. Vom Becher vol. Hermonar 
bei Ath. 11. p. 366. Schw. 
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(megasredeig), denn fo heißt er alsdann, das geſchenkte 
Kriegskleid; und Fämpft in der Schlacht neben dem Liebenden, 
von Ares und Eros mit doppeltem Kampfmuthe entzündet, wie 
die Kreter meinten ); der erfte Play und Rang im Laufe und 
gewiffe Abzeichen der Tracht bezeichnen ihn noch im Mannes: 
alter als Kleinos. 

So fefte Inftitute, wie diefe, hatten fich zwar nirgends 
anders ausgebildet, aber die zum Grunde liegende Gefühls: 
richtung war allen Doriern gemein. Die Liebe ded Korinthi: 
fchen Bafchiaden und Gefeßgebers von Theben, Philolaos, 
und des Olympioniken Diokled dauerte biß zum Tode, und 
noch ihre Gräber waren einander freundlich zugefehrt?): ein 
andrer Diofles war ed, der in Megara als edles Beifpiel der 
Selbftaufopferung für den Geliebten geehrt wurde; die ſchoͤn— 
ften Knaben kuͤßten auf feinem Grabe — der urfprünglichen 
Idee nach gewiß den treuen Liebhaber ?); wie Panteus die Lip: 
pen feines flerbenden Freundes Kleomenes felbft fterbend mit 
einem Kuffe ſchloß. 

8. Es ift Elar, daß eine folche das ganze Leben durch: 
dringende Sitte faum aus irgend einer einzelnen Ueberlegung 
hervorgegangen. fein kann: fie muß auf einer dem Volksſtamme 
von Anfang an natürlichen Empfindung beruhn. Diefe Ich: 
hafte Zuneigung von Männern zu Knaben, dies innige An: 
fhließen, das jene zu zweiten Vätern diefer macht, muß tiefer 
wurzeln ald auf einem einzelnen Inftitute. — Daß nun diefe 
Empfindung nicht blos geiftig, daß fie auch finnlich war, ein 
Gefallen an äußerer Schönheit und Blüthe, an gymnaftifcher 


3) Xelian V. G. 3,9. vgl. N. A.4, 1. 

2) Arift. Pol. 2, 9, 6.7. 

3) Ariftoph. Ach. 774. Theokr. 12, 28. Schol. Darüber, daß er 
urfprünglic; ein Attiker, |. Welder: Sappho von einem u. f. w. ©. 
39, — Die Zarentiner nannten nach Heſych den Zpwpevov dgwrıor. 

Die Dorier. I. 19 
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Bildung '), an der Jugend in vollem Begriffe, war durchaus 
nothwendig in einer Eörperliches und geiftiges Dafein noch we: 
nig zu trennen gewohnten Zeit. Aber eine ganz andre Frage 
ift, ob diefe in Kreta oder Sparta allgemeine, von den Ebel: 
ften gepflegte, von den Geſetzgebern auf alle Weife unterflüßte, 
in die Sugendbildung fo tief eingreifende Knabenliebe — das 
mit demfelben Namen benannte Zafter geweſen fei. 

Man bedenke wohl, was e8 heißt, diefe Frage mit Ari: 
ftoteles zu bejahen, der fogar die Abficht des Geſetzgebers — 
übermäßiger Bevölkerung zu fleuern — darin erblidt2). So 
fchnöde Sünde, nicht einzeln in fcheuem Dunkel geübt, fon- 
dern ald allgemeine Nationalfitte, und das in dem gefünde: 
ften, Eräftigften Stamme Hellenifcher Nation, ein Jahrtau— 
fend hindurch, wäre eine fchaudervolle Billigung der Unnatur 
durch die Natur. Wir wollen diefer phyfifchen Unmöglichkeit 
faum erft die moralifche, fortbauernder Sophrofyne bei fo ver: 
gifteter Sitte, hinzufügen — aus Vertrauen auf die Vernunft 
jedes Beurtheilers. 

Können wir fonach nicht annehmen, daß bie alte Natio- 
nalfitte ded Dorifchen Stammes ein fo unreines Berhältniß 
ald zur Erziehung des Knaben nothwendig gefegt habe — 
und doch müßten wir die, wenn wir die verſchiednen Be: 
griffe der Knabenliebe für von jeher verbunden und zufammen= 
gehörig hielten: fo werden wir auf das direkt entgegengefebte 
Ergebniß geführt. Nämlich: wenn die alten Hellenen, als 
diefe Kretiſch-Spartiatiſche Knabenliebe fich bildete, auf feine 








Nach Platon Gef. 1, 636 b. Eic. Tusc. Qu. 4, 34. vgl. Bödh 
ad legg. p. 106. ging die Knabenliebe aus den Gymnafien hervor: was 
indeß, in diefer Allgemeinheit gefagt, wenig Probabilität hat. 

2) Pol. 2, 7,5. — Aber es ift ſchon falfch und gilt nur von Athen, 
nicht von den Doriern, daß die Knabenliebe im umgekehrten Ber: 
bältniß geftanden mit der Liebe zum weiblichen Geſchlecht. 
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Knabenfchänderei hinauswollten: fo mußte leßtre überhaupt 
nicht in ihrem ethifchen Gefichtöfreis liegen, ihnen wenig: 
ftend Feiner Verwechſelung mit der erftern ausgefeßt fchei- 
nen,. weil fie diefe fonft unmöglich mit folcher Arglofigkeit, Un- 
ſchuld, Unbefangenheit geftaltet und ausgebildet hätten. Sehr 
paffend hat Welder!) darauf aufmerkfam gemacht, daß bei 
einfachen, altväterlichen Voͤlkern beſchraͤnkten Gefichtskreifes 
auch fonft die Sitte manche Freiheiten einräumt, die bei ent: 
arteten und unruhig bewegten die Strenge des Gefeßes unter: 
fagen muß. Und mehr beftärkt in der That al irre gemacht 
werden wir in diefer Borftellung durch Cicero's Ausfage, daß 
die Lakedaͤmonier den Liebenden in die größte Nähe des Gelich- 
ten brachten, und ihm jedes Zeichen der Zuneigung erlaubten 
praeter stuprum2); denn wenn auch allerdings diefe Nähe 
in der Zeit des Sittenverderbs höchft gefährlich fein mochte: fo 
beweift fie doch für die Altern Zeiten das Gegentheil. Daß dies 
ſes stuprum felbft die Lakedaͤmonier fehr hart firaften, mit 
Zandesverweifung oder Tod, wifjen wir fonft). 


— — — — 








1) a. O. S. 41. (Daß im Homer fo wenig als im Heſiodos Spu= 
ren fpätrer Unfitte fidy finden, bemerkt fchon P. Knight on the Sym- 
bolical language of Ancient Mythology $ 86. u. zu St. P, 691. €.) 

?) De rep, 4, 4. p. 279. Mai. (Lacedaemonü ipsi cum’ omnia 
concedunt in amore iuvenum praeter stuprum, tenui sane muro dis- 
saepiunt id quod excipiunt: complexus enim concubitusque per- 
mittunt. €.) ’ 

3) Aelian V. G. 3, 1%. Wegen diefer cautio heißt der Aaxed. vo- 
wog bei Platon Symp. p. 182. moınilos, (was Wolf p. LXVIII. nicht 
verfteht. Beiden Joniern ſchimpflich — eben weit die Aſiatiſche. 9.). Die 
Reinheit der Laked. Knabenliebe bezeugt der befte Kenner Dorifcher Sit: 
ten, Xenoph. Staat 2, 13. (Ef rıg naıdög oouaros Öpeyöusvog pa- 
vein, aloyıorov rodro Dels — 6 Avnodgyos — Emoinoev Ev Aunsdai- 
povi unöbv nrcov Zguoräg mudınav dmiyeodeu 7) yoveis neldov N 
„ul adelporv eis ’Appodicın aniyovru. E.) Symp. 8, 35. Platon 
bat indeß auch von ihr üble Begriffe, Gef. 1, 636. 8, 836. Die Kres 
tifche ift mehr anrücjig geworben als die Lakoniſche, Plut. de educ. 14. 
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9. So kommen wir zu dem Refultate, daß dies eigen: 
thuͤmliche Verhältniß fich bei den norbhellenifchen Voͤlkerſchaf— 
ten durchaus unbefangen und edel gebildet hatte, ehe Knaben: 
fchänderei, wahrfcheinlich von Lydien her, in Griechenland be: 
fannt geworden war. Und nur fo, wenn wir ein Doppeltes, 
von Grund aus Verfchiednes, annehmen, welches in der Grie— 
chiſchen Knabenliebe zufammengefloffen, ift überhaupt die ge 
fammte Anficht und Betrachtungsweife derfelben auch in der 
Zeit der Attifchen Bildung erflärlich, in der immer ein reines 
und edles Element mit einem unreinen und ntedern auf feltfame 
Weiſe vereinigt erfcheint. Merkwuͤrdig iſt ed, daf die alten 
Achaͤer, deren Leben wir in Homers Gefängen erbliden, offen: 
bar dies Verhaͤltniß nicht Fannten, da Adhilleus und Patro: 
klos Sreundfchaft in den beflimmteren Zügen damit wenig Ber: 
wanbdtfchaft zeigt, obgleich in der Waffenbrüderfchaft älterer 
und jüngerer Heroen bei fernen Abentheuern ?) die Anfänge ba- 
von gegeben fein mochten?). Zuerft hat man wohl dem He— 
rakles, ald dem Dorifchen Helden, folche Lieblinge, wie Theio— 
menes, Elafatos, Hylas, beigegeben, zum Theil ſchon in fehr 
früher Zeit 2). — Es fonnte aber diefe Verbindung ihre völlige 


— —— — — — 


Beide ruͤhmt als gleich unſchuldig Max. Tyr. diss. 10. p. 113. An den 
zweideutigen Urtheilen ſind ſicher faſt ganz die Attiſchen Komiker Schuld. 
Eupolis bei Athen. 1, 17 d. Heſych u. aa. Lexikogr. avoolaxov, Aunw- 
victiv. vgl. Suid. Apoſtol. 11, 73. Acxcorixovu Tg6nov megwive. 

2) Waffenbrüder heißen ’Ayalnior piRo: in dem ſchoͤnen Bruchftüd 
Aeoliſcher Lyrik (Theokr. 28, 34.) vgl. Arrian Peripl. Pont. p. 23. 

2) Nach Meiner Ramdohr Venus Urania 3,1. ©.138., Welder 
S. 45. (Mit unſrer Auffaffung ftimmt überein Fr. Jacobs Vermm. 
Schrr. 3. p. 292 sqq. €.) 

3) ©. oben Bd. 1. ©. 453. vgl. Beil. 2. unter Kinaͤthon. In ber 
Boͤot. Sage wurde auch Solaos, fein magasrarng, fo gedacht, da die 
Liebenden ſich auf deffen Grabe zu Theben ihre Liebe verficherten, Ariftot. 
bei Plut. Pelop. 18. Aber die andern Beifpiele (bei Phanokles, Platon 
im Symp. und Lukians Eroten) gehören entweder gar nicht hieher, wie 
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Bedeutung nur im Dorifchen Staate haben, wo die Bildung 
der Jugend zum großen Theil der Familie entzogen, und einent 
weiteren Kreife und einer mannigfaltigeren Berührung hinge— 
geben ift: hier war fie im gefammten eben fo tief gewurzelt, 
daß fie auch auf das weibliche Gefchlecht überging. Denn 
auch edle und wohlerzogne Frauen liebten Jungfrauen ?), wo: 
bei Fein gefunder Sinn an Hetäriftrien denken wird: im Ge: 
gentheil hat Welcker diefe Nachricht für die Würdigung des 
Berhältnifjes der Lesbiſchen Dichterfrauen zu benußgen völliges 
Recht gehabt 2). 


Oreſts und Theſeus Freundfchaften, oder find deutlich Erfindungen ero: 
tifcher Lyriker, wie Minos und Talos Liebe des Ibykos, oder Späterer. 
Nur Chryſipps Raub, durd) Laios, Fam ſchon bei Pifander vor; von 
Argynnos vgl. Ordyom. ©. 210. Bon Ganymed will ich nicht abipre= 
chen, aber die Hineintragung bdeffelben in die Kretifchen Mythen (Platon 
Gef. 1, 636 c. Echemenes bei Ath. 601 e.) ift offenbar kuͤnſtlich. 

2) Put. Lyk. 18. 

2) Bol. noch im Allgem. Meiners Berm. philof. Schriften 1. ©. 61. 
Geſch. des weibl. Geſchl. 1. ©. 321. Herders Ideen zur Philof. der 
Geſch. Werke Bd. 5. ©. 173, 





V. 

t. Die Erziehung der Jugend (veodel«) !) in den 
altdorifchen Staaten Sparta und Kreta war, wie man auch 
fonft darüber urtheilen möge, ein fehr funftreicher Organis: 
mus, worauf fchon die große Anzahl verfchiedner Glafjen von 
Knaben und Zünglingen führt, deren Erwähnung und zuge: 
fommen if. Denn da die Sonderung derfelben gewiß nicht 
zwecklos war, fo ift vorauszufegen, daß jede von ihnen irgend: 
worin auf eine andre Weife behandelt wurde, und eine andre 
Stufe der geiftigen oder Eörperlichen Ausbildung war. 

Ob ein neugebornes Kind leben bleiben follte, oder all: 
zufchwächlich fei, entfchied befanntlid in Lakedaͤmon der 
Staat, das heißt, ein Rath der Aelteften des Geſchlechts in 
einer Lefche verfammelt?), nach einer um nicht& barbarifcheren 
Sitte, ald die der Übrigen alten Welt war, welche, bis auf 
Solon, dem Vater die freie Entfcheidung darüber anheim: 
ſtellte. So zeigt ſich fchon hierin der große Einfluß des Ge: 
meinwefens auf die Erziehung aller Individuen, von dem 
man indeß nicht glauben muß, daß er jede Verbindung zwi: 
ſchen Eltern und Kindern aufgelöft und die innigften Bande 
der Natur zerrifien habe. Behielten doch, nach dem Zeug: 
niffe zahlreicher Anekdoten, felbft Sparta's Mütter eine geiftige 
Gewalt über die fchon erwachfenen Söhne, von der man fonft 


— 





) Lukian Anach. 38. Irivs veolaia Theofr. 18, 24. (Bal. über 
veohaia, Jungvolk, D’Orville ad Charit. p. 22. Alberti ad Hes. s. v.) 

2) Plut. Lyk. 16. Ich habe Geſchlecht für Stamm gefest, nad 
oben 8. 3, 10, 2. 
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in Griechenland nichts vernimmt. Agefilaos feinen Kleinen 
auf dem Steden vorreitend ), ift ein Bild aus der Erziehung 
der jüngern Knaben), welche bis zum fiebenten Jahre ganz 
dem Haufe anvertraut war 3); dann erft begann die Öffentliche, 
die eigentliche a«yoyn*). Diefe genoffen eigentlich nur die 
Söhne der Spartiaten (modırızoi maideg)>), und die von die: 
fen zur Zheilnahme erlefenen Mothaken; zum Theil auch die 
Halbbürtigene); es mag darin mancherlei Abftufungen gege: 
ben haben. Es war aber zum Begriff eines freien Bürgers 
die Erziehung dad Haupterforderniß 7); wer fich ihr entzog 8), . 
verzichtete auf einen Theil feiner Rechte: davon ausgenommen 
war nur der naͤchſte Thronerbe 9); während die jüngern Söhne 
der Könige in den Agelen erzogen wurden; zwei der ebelften 


) Der ernfte Archytas wird ald Erfinder einer Kinderklapper, 
nkerayn, gepriefen, Arift. Pol. 8, 6, 1. Apoftol. 16, 21. 

2?) ulrvile, dsyarovinıa Heſych. 2) Put.a O. 

*) ©. über den Ausdruck Plut. Agef. 1. Kleom. 11. 37. Acxcovixi) 
ayayn Polyb. 1, 32. und daraus Zonar. und Suid. Die Avxoveysıog 
dyayn wurde fpäter dur) die "Again mauösie verdrängt, die auf 
NRuͤtzlichkeit hinausging. Plut. Philop. 16. vgl. Pauf. 7, 8, 3. 

5) Nach der richtigen Lesart bei Ath. 6, 27 1e. Diefe find einerlei 
mit roig &# tig dyoyig naiv, oben ©. 20, 1. Aus Athen. og &v 
„al ra Dia Enmorncıv, geht hervor, daß die Väter zu ben Koften der 
Erziehung beitrugen — f. oben ©. 200. 

6) Xen. 9.5, 3,9. zov &v cH mörsı nalöv 00x änsıyoı. Die 
Önuorinn ayayn bei Polyb. 25, 8, 1. ift ein niederer Grad. 

7) ©. bei. Plut. Lak. Ap. p. 243. , 

*) Wer ald usıgdxcov die harten növovg nit übernahm, dem 
wurde, nach Xen. Staat 3, 3., Nichts weiter zo» nalav zu Theil, 
d. h. die übrige Erziehung (ra xala in Sp. vgl. Hell. 5, 4, 32. Not. 6.) 
und er war deshalb dödxıuag Ev ri mölsı, nicht Suorog. (Vgl. Staat 
10, 7. u. C. Fr. Hermann de Homoeis. 9.) Zu allgemein Plut. Inst. 
Lac. p. 252.: wer die @yoyn nicht ertragen, babe fein Bürgerredjt 
verloren, und umgekehrt: wenn ein Fremder fich jener unterzogen, 
babe er dies erhalten. 

) Put. Agef. 1. 


« 
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Fürften Sparta’s, Leonidas und Agefilaos, haben ald Knaben 
die Zuchtruthe der Auffeher gefühlt. 

2. Vom zwölften Jahre an?) wurde die Zucht der Kna— 
ben in vieler Hinficht verändert und gefchärft. Knaben gegen 
funfzehn oder fechzehn Jahre hießen oudsdvar?), allgemeinere 
Namen find, von xogog abgeleitet, zwo«Aloxoı ?), KVE0o«- 
vloı +), OrVodarss, Oxrvodaıes). Mit dem achtzehnten 
Jahre trat der Jüngling aus den Knaben heraus; im zweiten 
darauf hieß er Eiren, vorher Melleiren 6), nachher Proteires”). 
Auf dem Uebergange von dem Epheben zum Mannesalter 
ftehend, hießen die jungen Spartiaten Sphäreiss), vermuth— 
lich weil dann das Ballfpiel ihre Hauptübung, das die Lafo: 
nen mit großem Eifer und zwar ordentlich ald einen Kampf 
feindlicher Partheien trieben). Sonft trifft auch die Ausſen— 
dung zur Kryptie in die Jahre vor zwanzig 70). wenn fie, wie 


2) Put. Lyk. 16. vgl. oben &. 2, 5. 

2) Photios ker. ©. 407. wo für ding dene — imnaldene zu ſchr. 
Schneider Lex. u. oxudenE fchlägt avveuvag vor, aber das waren Alle 
in ben Agelen. 

®), Heſych. Davon hatte das Stüd des Epilyfos den Zitel, das in 
Sp. fpielte, oben ©. 272, 4. 

) Ariftoph. Lyſ. 983. Schol. daraus Suid. Photios ©. 140. 41. 
Heſych. 3. v. auch unter »Ugcıov. 

°) Bol. Heſych. anddend, onvodaillag, Phot. snvgddvıe. 

6) Put. Lyk. 17. Etym. M. und Gloss. Herod. s. v. slonv. 
Heſych Loivsg, Ipuvss, werkionv. Heſych erklärt Ipaveg Koyovreg, 
Örcnovreg, und eionvaßsı »garei, und. dies fcheint auch wirklich die 
Grundbedeutung. Amompharetos, Kallikrates u. f. w., die dosveg bei 
Herod. 9, 85., waren ficher feine Zünglinge, fondern Anführer, wie 
namentlich Amumph. eochag der Pitanaten. 

*) Phot. p. 105. Kara mewreipag, Heſych. ara nowrngus. Es 
fcheint daß sdong in diefer Compofition f. v. als edonv ift. 

5) Pauſ. 3, 14, 6. auch in einer Inſchr. bei Fourmont von Neu:Sparta. 

9) Siebelis zu Pauf. a. O. oben B. 3, 11, 3. 

10) Oben B. 3, 3, 4. 
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ich glaube, dem regelmaͤßigen Kriegsdienſte vorausging, wie 
zu Athen der Dienſt der meolmodoı. Uebrigens blieben die 
Sünglinge, obgleich) fie nun ſchon die Gemeinmahle der Maͤn— 
ner befuchten?), fortwährend in den Abtheilungen, die Agelen 
oder Lafonifch 300012) biegen, und in Eleinere, Ilen ge: 
nannt 3), zerfielen. Der legtere Name bezeichnet auch einen 
Trupp Reiterei*), und weift, wie mehrere andre5), darauf 
bin, daß ehemals wenigftens Reitübungen die Jugend auch) in 
Sparta vorzugsweife befchäftigten. In diefen Abtheilungen 
waren biernady die verfchtedenen Alter zufammen; aus den ' 
Irenen wurden die Anführer derfelben genommen 6), die eine 
große Gewalt über die Kleineren übten, für deren Gebraud) 
fie indeß wieder jedem altern Manne?), befonderd dem Pädo: 
nomos, einem Magiftrate von ungemeinem Anfehn®), verant: 
wortlich waren. Diefem zur Seite ftanden die aus ben jün: 
gern Männern erwählten Maftigophoren?), die Buagoi oder 
Auffeher der Bud 10), außerdem gab es befondre Sophroni: 
ften der Epheben 11) (2). Faſt auf diefelbe Weife waren auch) 


2) Xen. Staat 3,5. 

2) Hefych. u. Etym. M. unter Bode, wo für aydei rıg — dyein 
tig zu ſchr. Valden. ad Adon. p. 274. 

3) Zen. 2, 11. Put. Lyk. 16. 17. Inst. Lac. p. 248. 

) Bu Zarent heißt der Ilard) Beilugusoreg (Digamma) Heſych. 

5, ©. Heſych. Inmapyos und viogagarns, und nach Euft. It. 8. 
p. 727, 22 R. hießen nicht blos die 300, fondern alle des Alters imzeis. 

6) Zen. Plut. a. D. ber Agele für Ile fagt. 

) Put. Lyk. 18. 

®) Xen. 2, 2. Plut. Heſych. Nach Zen. 4, 6. ſtehn noch die inmeis 
unter dem zaudovöuos. 

) Ken. a. O. 

10) Heſych., wo der Bovayog irrig ſelbſt zeig genannt wird, ſ. oben 
B. 3,7, 8. 

1), Etym. M. 742, 39. (von Athen 9.) Die über die Knaben ge= 
festen heißen fonft nad) Hef. im Allgem. Aumauöes. 
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die Mädchen und Jungfrauen (xcoocu !), mama ?), maAkc- 
ss 3) zu ſolchen Genoffenfcyaften verbunden; bei Zheofrit, im 
Brautgefange der Helena, theilen viermal fechzig Jungfrauen 
von gleichem Alter die täglichen Leibesuͤbungen und Spiele *)3 
und in der Dorifchen Zeit von Kroton führte, nach Zimaos>), 
Pythagoras Tochter als Jungfrau die Jungfrauen, als Frau 
die Frauen an. 

3. In Kreta hießen die Knaben, fo lange fie im 
Haufe ded Vaterd blieben, im Dunkel lebende, oxorıoı ®), 
und weil fie feiner Agele angehörten, amayskoı°). Sie gin: 
gen diefe Zeit über in die Syffitien ihrer Väter, wo fie am 
Boden zufammenfaßen; nad den Spflitien hielten fie fich, 
unter eignen Päbonomen, in Genofjenfchaften zufammen 8). 
Sn die Agelen traten fie erft, wie berichtet wird, mit dem 
fiebzehnten Jahre?), fo daß alfo hier die Erziehung der Fa— 
milie bei weitem länger überlaffen war, als in Sparta. Sie 
blieben in den Agelen bis zur Verheirathung, alfo auch noch 
in männlichen Sahren, daher in dem erhaltnen Bündniffe der 
Latier und Dlontier beftimmt wird, daß auch die Agelen daf: 
felbe befchwören follen 9), Daraus aber, daß diefe Schaaren 
von Sünglingen befonders von einem der reichten und ange: 





ı) Maittaire p. 156. #0g« bei den Pythagoreern, Jambl. Pyth. 2,56. 

2) adocı nad) Def. wie zu ſchr. 2) Etym. M. 649, 57. 

») 18, 23. vol. Pind. Kram. Hyporch. 8. Bh. Kallim. Bad der 
Pall. 33. 

) Bei Porphyr. Pyth. 8. 61. p. 263. Göller. vol. Jambl. Pyth. 30. 

0) Schol. Eurip. Alf. 989. Diefe Zeit war es auch, in der fie ge: 
raubt wurden; wie die oben E. 7, 4. angeführten Umftände abnehmen 
laffen. ) Heſych s. v. ) Ephor. bei Str. 483. 

°) Heſych a. DO. Ephoros a. D. und Nikol. Dam. reden freilich 
blos von einer zaidov ayeın, aber nehmen zeig im ausgedehnte: 
ften Einne. | 

:0) Chishull p. 134. 
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fehenften unter ihnen zufammengebracht wurden, deſſen Vater 
dann der Agele ald apeidrns vorftand, fie zur Jagd und zum 
Laufe führte, und Strafrecht über fie ausübte ), erficht man, 
daß in Kreta den einzelnen Kamilien noch mehr Einfluß, wie 
auf die Regierung ?), fo auch) auf die Erziehung. geftattet, und 
eine weniger fejte und gleichmäßige Ordnung eingeführt war 
als zu Sparta. Das weiter vorgerudte Alter gab man in . 
Kreta nady der Zeit des: Beſuchs der. männlichen Gymnaſien 
an die daſelbſt dooͤuor hießen ?); mer fich zehn Jahre unter 
den Männern gelbt, hieß Ösxddoouog *),; Erödvouog. der 
Juͤngling, der noch nicht im diefen rang und lief5). — Bon 
andern Dotifchen- Städten fehlen uns die Nachrichten; nur 
wiſſen wir/ daß in Kyrene die einzelnen Verbindungen der: 
Epheben von der Zahl die Dreihundert, rgiexarıoı, genannt 
wurden ®). 

4. Soviel von der außern Anordnung und Form der 
Erziehung. Die Erziehung felbft ift nun theils leiblich, theils 
geiftig, obgleich auch diefe Trennung nicht zu fireng gefaßt 
werben darf, fintemal jede Uebung des Körpers doch auch zu: 
gleich eine des Geiſtes, wenigftens der Beharrlichkeit, Aus: 
dauer, Seelenkraft, ift. Indeß haben für jene die Griechen 
den allgemeinen Ausdrud Gymnaftik, für diefe Mufif. Daß 
die Dorier vor allen Hellenen der Gymnaftif oblagen, ift 





1) Ephor. a. DO. Herakl. Pont. 3. Davon hießen die Epheben in 
der Agele nad) Heſych üysiasrol, wofür Meurf. ohne Grund aysiaior 
corrigirt, von dysldko. 2) Oben B. 3, 8, 2. 3) Suidas. 

9 oĩ Ööfre rn Ev rols aröoacı Hoannöres Heſych. nach Emd. 
von Balden. ad Ammon. 1, 12. 

) Euft. Sl. 8. p. 727, 18. Od. 8, 159%, 57 Rom. Ammonios 
8. V. YEo@v. 

6) Euft. und Ammon. a. O. Heſych. Te. — ol Epmßor xal ro 
oVornua adzav. ch. Intpp. T. 2, 1412. Was Maxockhi tab. Heracl. 
p. 258, 87. fagt, ift ſehr thoricht. 
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bekannt 1); auch fehon bemerft, daß die yuuwaorızy im 
eigentlichen Sinne zuerft bei Kretern und Spartiaten auffam, 
und ben letztern namentlich ift öfter vorgeworfen worden, daß 
fie darin das Maaß überfchritten hätten?). Indeffen lag diefe 
Maaßloſigkeit, wenn fie fpäter flattfand, gar nicht in den 
Marimen und Ideen der Dorier, die hierin, wie in allem an 
dern, audy dem eifrigften Beſtreben feine Gränze zu fegen und 
feinen Zügel anzulegen wußten; von der Spartiatifchen Erzie- 
bung bemerkt Ariftoteles felbft, daß fie nicht darauf ausgehe, 
Athleten zu bilden, die das Auftreten in gymnaftifchen 
Kampfen.ald Gefchäft des ganzen Lebens betrieben?): und 
wie ficher man bier, was der edlen und fchönen Ausbildung 
des Körperö fromme, von dem jenſeits gelegnen unterfchied, 
zeigt infonderheit das ganzliche Verbot der roheren Uebungen, 
des Fauflfampfs und Pankrations*). Als Grund deffelben 
wird angegeben, daß nur in diefen ein ausdrüdliches Ge: 
ſtaͤndniß des Befiegten, das Aufheben der Hand, zur Been— 


2) Daher ein befondres Delgefäß in den Gymnafien Swelg dx 
hieß, Theokr. 2, 156., wohl fehr einfach, wie die Sp. ftatt ber orAsyyis 
Robrbüfchel nahmen, Schol. Plat. Charm. p. 90. Ruhnk. Plut. Inst. 
Lac. p. 253. &obed ad Phrynich. p. 430. bemerkt einfichtsvoll, . daß 
mehrere vocabula musica, palaestrica et militaria aud) im gewöhn: 
lichen Griechiſchen Dialekt Dorifch colorirt find, weil fie befonders bei 
den Doriern gebräuchlich waren. 

2) Dion Ehryfoft. Or. 37, 33. guloyvuvaorodcı Adnmves. Daf: 
felbe Platon Protag. 342. von den Lakonizonten, die auch — gegen bie 
Sitte ihrer Vorbilder — den Caeſtuskampf eifrig trieben. Ariftot. Pol. 
8, 3, 3. fagt blos, daß die Abhärtung der Jugend in Sp. fie zu Ingıw- 
oeig made. 

?) Bol. was der Lakone bei Plut. Lak. Ap. p. 226. über den Unter: 
ichied von xosiconv und xaßßeiınarepog (ein befrer Ringer) fagt. 

9) Plut. Lyk. 19, reg. ap. p. 125. Lac. ap. p. 225. Seneca de 
benef. 5, 3. Was Xen. Staat 4, 6. von den Fauftlämpfen der nBörzes 
jagt, geht nicht auf gumnaftifche. 
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digung des Kampfes gehoͤrte, und Lykurg ein ſolches ſeinen 
Spartiaten nicht habe geſtatten wollen; der wahre liegt in 
jener Grundanſicht. Auf der andern Seite war eben ſo den 
Hoplomachen, die ſich öffentlich in geſchickter Behandlung der 
Waffen zeigten, Lakonika verſchloſſen) — obgleich die Colo— 
nie Kyrene die Hoplomachie von ihrem Geſetzgeber Demonax 
aus dem Arkadiſchen Mantinea 2) Angenommen hatte 3) — 
währfcheinlich weil das Gefchäft der Waffenführung zu ernft 
fchten, um zur Oftentation und zum Spiele zu dienen, 

5 Den Dorifchen Stamme ift dagegen wahrfcheinlich, 
wie uͤberhaupt die Ausbildung gymmifcher Agonen zu großen 
Nationalfeſten, fo befonders die Einführung der Kranze an 
die Stelle andrer Preiſe zuzufchreiben.. Denn Homers gym— 
niſche Kaͤmpfer haben noch die Ausficht.reellerer Belohnungen, 
aber es war ganz der Stufe althelleniſcher Humanität,> auf der 
wir ſchon in vielen andern Ruͤckſichten die Dorier ſtehend 
gefunden) angemeſſen, die Darſtellung leiblicher Vollkom— 
inenheit, einer ſo ſchoͤnen Gabe der Götter, von aller Rich— 
tung auf Gewinn, von: allem Banauſiſchen, völlig zu reini— 
gen Zu Olympia war es; wo der erſte Kranz gegeben wurde; 
es erhielt. ihn/ in der ſiebenten Olympiade, ein Dorier Dai— 
kles der Meſſenier⸗). Wie die Gymnaſtik in den verſchiednen 
Doriſchen Staaten geuͤbt worden ſei, laͤßt ſich in manchen 
Stuͤcken aus den erhaltenen zahlreichen Namen von Olympio- 
niken, Pythioniken u. ſ. w. abnehmen, einige Schluͤſſe ergeben 





2) Platon Laches 183. 

2) Wo fie gewiß mit dem Soͤldnerdienſt zuſammenhing und dxi- 
Ögıkıg der Birtuofität im Waffengebraud; war. 

) Athen. 4, 154 d. Auch gab es eine eigentbümlicdhe Mavrımınn 
Omkıcıs. (Auch fol ein Mantinder Salios die Zvomrlıog deynsıg erfun: 
den haben, Plut. Numa 13. €.) 

) Sorfini Diss. Agon. p. 127. 
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ſich bald aus dem Durchmuſtern der Gataloge Corſini's. Daß 
die Spartiaten nie im Faſtkampf, nie im Panfration auf: 
getreten, bewährt ſich auch durch dieſe ), und ihre Grundfäge 
wurden in den Olympifchen Agonen, auf die fie den größten 
Einfluß hatten, auch in fo fern allgemein anerkannt, daß 
Knaben im Pankration zu Fampfen, erſt in ben fpäteften 
Zeiten erlaubt wurde2). * Dagegen kamen von Sparta unge: 
mein viele Sieger im Lauf, befonders zwifchen Diymp. 20. 
und 50., außerdem zahlreiche Pentathlen und Ringer; unter 
jenen ift Philombrotos (DI. 26 — 28.), unter diefen find Hip: 
pofthenes (DI. 37— 43.) und fein Sohn Hetvemofles durch 
die große Anzahl Olympifcher Kranze ausgezeichnet; auch bie 
erften Sieger in beiden Kämpfen waren Lakedaͤmonier. Bor 
Dlymp. 9. nennen die Eleifchen Kataloge beſonders Meffenier 
ald Sieger im Lauf: von Dlymp. 49. an herrſchen Kroto: 
niaten im Stadion, unter denen Zififrates und Aftylos den 
ganzen Zeitraum von 71 bis 75. einnehmen. Zur felben Zeit 
fiegte dreimal zu Pytho der windfchnelle Phayllos, der auch 
in dem Wettfampf allfeitiger Gewandtheit, dem Pentathlon, 
aber darin wieder befonders im Sprunge?), das Wunder fei- 
ner Zeit war — zugleich ein Kriegsheld und Athlet. Zu glei: 
cher Zeit bejtand in Kroton eine Schule von Ringern, deren 
Krone und Blüthe Milon war, der, von Olymp. 62. an, faſt 
in jedem der vier Hauptfpiele öfter gefiegt als irgend ein Hel- 
lene. Es war aber ganz diefelbe Zeit, da die Philofophie des 
Pythagoras die öffentlichen Angelegenheiten von Kroton leitete 
und die Sitten richtete, und in der Kroton durch feine Krieger 








1) Hermippos fabelt alfo — wie öfter — daß Chilons Sohn zu 
Dlympia im Fauſtkampfe geftegt habe, Diog. 2. 1,3, 5. 

2) Pauſ. 5, 8, 3. Auffallend aber, daß das nevradlov naidov 
nur eine Ol., 38., beftand, da ein Lakedaͤmonier darin fiegte. 

°) ©. die Proverbien Uno ra Zonauueva nöd. 
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und Athleten ganz Hellas überglänzte"); Milon felbft, die 
Fabel der Nachwelt, war zugleich Weifer und Held. Als fei 
bier die finnliche Natur der geiftigen Kraft dienftbar und folg- 
fam geworden, war bamals Gefundheit und Kraft in Kroton 
einheimifh; der Dlympionife Philippos, ein Freund des 
Spartiaten Dorieus, galt ald der fehönfte der Hellenen2). 
Aber die Eroberung von Sybaris, die Zerftörung des Bundes, 
die Annahme der Achaifchen Verfaſſung endlich machten bald 
biefem Leben, in welchem das Ideale real geworden zu fein 
fhien, ein Ende, und mit Olymp. 75. verliert Kroton, ohne 
bedeutende Außerlihe Veränderung, dieſe Kraft des innern 
Lebens. — Wenn übrigens die Athleten diefer Stadt in der 
Wahl der Uebungen den Grundfägen Sparta’3 folgten, fo 
war das Umgekehrte der Fall unter den Rhodiern, namentlich 
unter der Familie des Diagoras, aus der mehr als ſechs Fauft: 
fämpfer, die erften ihrer Zeit, Männer gigantifcher Körper: 
fraft, hervorgingen 2). Sehr vielfeitig waren die Aegineten, 
die von Olymp. 45. bis zum Untergange ded Staates zahllofe 
Siege im Lauf, Ringkampf und Panfration davontrugen, und 
fich befonders ald Knaben auszeichneten +). Weniger thaten 
fich die entfernteren Goloniften, in Sicilien und Kibyen, in 
gymniſchen Kämpfen hervor; und mehr Ruhm erwarteten die 
legtern von ihren ausgezeichneten NRofjen und Wagen5), wie 
jene von der Maulthierzuchts). Die Kreter, obgleich befon- 


ı) Str. 6, 262. vgl. Meiners Gefch. der Will. B. 3. 8. 2. 

?) Derod. 5, 47. (Cicero de Invent. 2, 1. 9.) 

2) Diagoras, f. Söhne Damaget, Akufilaos, Dorieus, und Toͤch— 
terjöohne Eukles und Peifirchodos; vielleicht au Hyllos S. Boͤckh 
Expl. Pind. O. 7. p. 165. = 

*) Aeginet. p. 141. adde Menand. de encom. 3, 1. p. 97. Deeren. 

5) Boch Expl. Pind. P. 4. p. 268. P. 5. p. 287. adde Heſych. 
8. v. Eule. °) Ebd. ad ©. 4. p. 143. 
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ders im Dolichos auögezeichnet, Fämpften, wie Pindar fagt 
und auch diefe Gataloge beftätigen, wie Hahne im Bezirk des 
eignen Hofes ?). — Eigenthümlichfeiten der Dorifchen Völker: 
fhaften in der Behandlung der einzelnen Uebungen anzugeben, 
wäre erft dann möglich, wenn die Weifen (oyjuare) des ans 
tifen Turnens, insbefondre des Ringkampfs, genauer aus: 
gemittelt und veranfchaulicht wären, als bis jegt gefchehen?). 
6. In Sparta aber achtete man für die Eörperliche Er: 
ziehung alle Leibesübungen in den Gymnafien faft für minder 
wichtig als eine andre Glaffe derfelben, die den Körper durch 
Mühfeligkeiten und Strapazen zu ftählen und flärken beabfich: 
tigte. Der Knabe mußte Hiße und Froft — und beides bot 
die Natur in dem engen Zhale von Sparta im Uebermaaß 
dar?) — er mußte Hunger, Durft und allerlei Noth ertragen 
lernen. Darin übten die häufigen Sagden im Gebirge, die in 
Kreta auch fehon der Knabe mit dem Liebenden*), fo wie in 
den Agelen mit dem Agelaten 5), unternahm; darin das Herz 
umftreifen in den abgelegeniten Gegenden der weiten Lako— 
nifa, bei völliger Entbehrung aller fremden Hilfe und Dienfte, 
bei dem der Süngling Sparta's zum Manne heranreifte ©). 
Ein Analogon diefer Kryptie war für die Knaben die Zeit, in 
der fie ſich ihre tägliche Nahrung durch Stehlen gewinnen 


», 0.12, 20. vgl. Boͤckh Expl. p. 210. (Kretifcher Dolichodrom 
Kallimachos Epigr. Anth. Pal. 7, 47. 9. 

2) Die Spart. liebten bejonders das #Auuomitsv. Platon Kom. bei 
Aspaf. zu Arift. Eth. Nik. 4, 7. bei Zell. p. 156. val. Plut. Lac. ap. 
p. 241. Das drö rgayrjkov yvuvakecdhaı, Ken. Staat 5, 9. ſcheint auf 
befondre Uebungen der Stärke des Nadens zu gehn. Die Argeier 
waren &öpoozgöpor Theofr. 24, 109. (Nach einem Epigramm des Des 
maget waren die Argeier und Meffenier mehr zeyvdevrsg, die Lakedäͤ⸗— 
monier fiegten Pia. H.) 

) B. 1,4, 3. ) Oben ©. 4,7. 

) Oben $ 3. Nikol. Damaff. °) ©. 38. 
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mußten; denn auch biefe war auf eine beftimmte Epoche in der 
Erziehung der Söhne der Homden ') beſchraͤnkt. Man hat 
fi) von diefer eigenthümlichen Sitte gewiß meift eine fehr ein— 
feitige Vorſtellung gemacht, eine hervorfpringende Singula— 
rität herausnehmend aus einem innerlich verbundnen Ganzen, 
und an diefer eine Gritif übend, die entweder den Geift der 
nationalen Sitte überhaupt treffen follte oder gar nichts. Nah 
einzelnen Andeutungen verhielt fich die Sache fo?): Die Kna— 
ben wurden auf eine beftimmte Zeit aus der Stadt und der 
Gemeinfchaft mit Menfchen überhaupt ausgeftoßen, in der fie 
unftät in Wald und Feld umherzogen; dabei mußten fie fich 
ihren Unterhalt aus den Haͤuſern und Höfen, in denen fie jegt 
als gänzlich fremd angefehn wurden, durch allerlei ſchlaue 
Anfchläge und Liften mühfam und kuͤmmerlich zufammen raus 
ben, ben gelegnen Zeitpunkt oft ganze Nächte hindurch ab: 
lauernd, und dabei immer der Gefahr Schläge zu befommen 
ausgefeßt. Zur Beurtheilung diefer Sitte ift, wenn man 
unbefangen verfahren will, fein andrer Geſichtspunkt zu faf: 
fen, als den unfer Zufammenhang ſchon angibt; die Verhält: 
niffe des Befiges follten einen Anlaß mehr zur Stärfung und 
Uebung des Muthes und der Lift hergeben, dadurd) daß fie in 
einem kleinen Kriege von einer Seite feftgehalten, von der 
andern angegriffen wurden; die Verlegung des Eigenthums 
dabei erfchien als unbedeutend unter einem Wolfe, das auf 
Mein und Dein überhaupt fo wenig Gewicht legte, und Die 
nachtheilige Nachwirkung auf die Sitte wurde noch uͤberdies 


— — — 


) Xen. Anab. 4, 6, 14. - 

2) Herakl. Pont. 2. Zen. Staat 2, 6. val. Eic. bei Nonius s. v. 
elepere. Gell. N. A. 11, 18. Aa. Plut. Lyk. 17. handelt nicht genau 
von ber Sache, val. Inst. Lac. p. 249. Lac. ap. p. 239. (Juſtin 3, 3, 
6.7.9.) Die Schol. Dun Gef. 1. p. 225 R. 450 B. verwechfeln bie 
Kryptie damit. 
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gehoben durch die genaue Beſtimmung Deſſen, was geraubt 
werden durfte i), welches ungefähr daſſelbe war, was jeder 
Spartiat, wenn er deffen auf der Jagd bedurfte, aus den 
Borräthen eines Andern zu nehmen befugt war. Dies war 
im Ganzen die Idee, welche der Sitte fortwährenden Beftand 
gab; hiftorifch hervorgegangen aber möchte fie fein aus dem 
alten Bergleben der Dorier am Deta und Olympos in be: 
fchranfter und gedranger Lage, und in beftändigem Kampfe 
mit den glüdlichern Befigern der fruchtbaren Ebne; ald Ueber: 
reft und Erinnerung deffelben ift fie im Gontrafte mit dem auf 
breiter Bafis aufgerichteten, unabhängigen und forglofen Da: 
fein der Dorier in fpaterer Zeit ftehn geblieben; fo daß man, 
was die gefammte Nation in ihrer frühern Jugend ftählte und 
erfräftigte, nun auch zur Erziehung der Individuen deffelben 
Alters geeignet fand. — Bon dem Zriumphe Spartiatifcher 
Abhartung, der Durchpeitfhung am Altar der Orthia, ift 
oben ſchon gezeigt, wie dazu durch eine merkwuͤrdige Umbil- 
dung in ächthellenifchem Geifte die düftern Forderungen eines 
blutigen Eultus benußt worden waren 2). 

7. Noch find ald etwas Charakteriftifches die gymnaſti— 


— — — — — — — — 


ı) Zoce un xwidsı vouog Ken. Anab. a. O. vgl. Staat 2, 6. — 
Giceros Behauptung, de rep. 3, 9: Cretes latrocinari honestum pu- 
tant, muß aud) wohl fehr eingefchränft werben. vgl. indeß Polyb. 6,46, 1. 

2) B.2,9,6. Die dort erwähnte govadıp kommt wohl her von 
pðois, lak. povdig, oder auch pie, pova, und Konnoıs zufmgez. in 
Geis, abıp. Ueber die dıauaoriyocıg vgl. Plut. Lyk. 18. Inst. Lac. 
p- 254. Athen. 8, 350 c. Lukian Ikarom. 16. Mufonios bei Stob. 
Serm. 92. p. 307. Schol. Platon. Gef. 1. ©. 224 R. p. 450. Belt. 
@ic. Qu. Tusec. 5, 27. Seneca de prov. 4. dazu die Stellen bei Manfo 
1,2. ©. 183. Greuzer Init. philos. Plat. 2. p. 166. Ein Bouoviuns 
fommt noch in ber Inſchr. bei Bödh n. 1364. vor. Daß der brongene 
Knabe zu Berlin ein foldyer fei, wie Thierfch vermuthet hat, will mir 
noch nicht einleuchten; eher möchte ich ihn für einen Sieger des Pan— 
fration &v naucı halten, vorgeftellt, wie er zu Zeus um Sieg betet. 
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fchen Kriegäfpiele hervorzuheben, die unter allen Griechen den 
Kretern und Spartiaten eigenthüumlich waren. Bei diefen lie: 
ferten fich die Epheben, nach einem Opfer für Enyalios im 
Phöbaon zu Therapne, auf einer von Gräben gebildeten Inſel, 
bei dem Plataniftad genannten Garten, eine förmliche Schlacht, 
nur ohne Waffen, bei der fie alle Kräfte und Mittel zum Siege 
aufboten ?); auf Kreta unternahmen die Knaben eines Syſſi⸗ 
tions gegen das andre, die Zünglinge einer Agele gegen die 
andre, häufige Luſtkaͤmpfe, die dem Anfchein nach wirklichen 
Schlachten noch mehr glichen. Flöte und Lyra leiteten den 
Schritt, und außer den Fauften wurden auch hölzerne und 
eiferne Waffen gebrauchtz). So wurde hier allerdings die 
Gymnaſtik in eine nähere Beziehung mit dem Kriege gebracht, 
als im übrigen Hellas; indeß würde man fehr irren, wenn 
man deshalb nun, im Kriege die Oberhand zu behalten, als 
den Zweck aller Eörperlichen Erziehung bei den alten Doriern 
faffen wollte. Denn ift nicht der Sieg im Kriege felbft nur 
wieder ein Mittel zur Darftellung eines in freier Kraft und 
gefunder Schönheit vollendeten Lebens? in ſolches Ideal, 
nicht allgemein und unbeftimmt, fondern in deutlichen und 
unverwifchten Zügen aufgefaßt, wird jeder Unbefangne aus 
dem bisher Zufammengeftellten entnehmen; wie ed erreicht 
wurde, mögen wir wenigftens in Hinficht auf dad Aeußerliche 
daran erkennen, daß die Spartiaten, wie die Krotoniaten um 
Olymp. 60., die gefündeften der Hellenen waren 3), und bie 





») Yauf. 3, 14, 8. vgl. 11, 2. Pat. Gef. 1. ©. 633. Eic. Qu. 
Tuse. 5, 37. Lukian Anach. 38. Plut. Ap. Lac. p. 239. Lacaen. p.258. 
Was Platon yuuvonaudıag nennt, find überhaupt Uebungen der nackten 
Knaben in der Hige, vol. Schol. und Suid. Aunoveyog. — Auch bie 
nBövreg tämpften nach Xen. Staat 4, 4. mit den auserlefenen Dreihun: 
dert, wo fie biefelben trafen. 

2) Ephor. bei Str. 10, 483. Herakt. Pont. 3. 

3) Xen. Staat 5, 9. — Lakoniſche dyayr galt fpäter als eine Art 

20 * 
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ſchoͤnſten Männer nicht minder ald Frauen unter ihnen gefun: 
den wurden !), 

8. Das weibliche Gefchlecht theilte auch hierin die Er: 
ziehung des männlichen, doch, wie oben ſchon bemerkt wurde, 
nur die Sungfrauen. Sie hatten ihre befondern Gymnafien ?), 
und übten fich, nadt oder leicht bekleidet, im Lauf, Ringen, 
Diskos und Speerwurf?). Daß Iünglinge oder Männer da: 
bei zugefchaut, ift nichtö weniger als wahrfcheinlich, da in den 
Gymnafien Lakedaͤmons überhaupt müßiges Zufhaun und 
Herumftehn nicht gelitten ward, fondern der Grundfag galt: 
entweder ziehe dich aus, oder fort mit dir*). Aber gemein: 
fame Kämpfe beider Gefchlechter find undenfbar. Wie die 
Eleifhen Mädchen in den Herden, fo zeigten in Sparta die 
eilf Dionyfiaden an einem Dionyfifhen Agon die errungene 
Meifterfhaft im Laufen. 

Der gefammten Symnaftif des Staat3 fanden in Sparta 
Magiftrate von höchftem Anfehn, die Bidider, vor; auch) hiel: 
ten die Ephoren alle zehn Zage eine allgemeine Schau der 
Knaben in Bezug auf ihre von der Diät abhängende Wohl- 
geftalt, evsflex, wenn dem Zeugniffe des Agatharchides ein fo 
allgemeiner Sinn beigelegt werden darf). 


Krafterziehung. So ließ Phokion feinen Sohn lakoniſch aufziehn, Plut. 
Phok. 20. und Alfibiades fog wenigftens die Mitch der Amykla. Plut. 
kyk. 16. Schol. Platon Alk. 1. p. 77 R. 

) Herod. 9, 72. Ein Lafebämonier glich auffallend dem ‚Sektor, 
db. b. dem fo genannten typifchen Heroenibeal, nad Plut. Arat. 3. 

2) Nikol. Damaft. 

2) Plut. Lyk. 14. Lak. Ap. p. 223. val. Manfo 1, 2. ©. 162. Ueber 
bie Laufübungen Heſych dvdgınvug. Welder zum Alkm. p. 10 54. Bon 
Uebungen außer den Gymnafien ſpricht ein Dichter bei Eic. Qu. Tusc. 
2%, 15. worauf audy eine Beziehung bei Ariftoph. Lyſ. 117. 

*) Platon Theätet 162. 169. Auch fagt Plut. Lyk. 14, nur, daß 
fie ben Pompen und Zänzen ber Jungfrauen zugefchaut. 

®) Bei Athen. 12, 550 d. vgl. Aelian V. G. 14, 7. 
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Was feit dem erften Kapitel dieſes Buches abgehandelt 
ift, betrifft im Ganzen die Kebensweife und Sitte, die dlaıre 
Aooırn. Wir fommen nun zu dem zweiten Haupttheile der 
Erziehung, der Mufif, im welcher eigentlich alle nationale 
Geiftesbildung inbegriffen ift, wenn man das Erlernen ber 
Schrift ausnimmt, das in Sparta nicht einmal durchweg 
ftatt fand). Auch war es eben nichts Wefentliches bei einem 
Volke, das, wie in Kreta, Gefege, Hymnen und Enkomien 
— alfo das Recht, die Religion und Geſchichte — in ben 
mufifchen Schulen fingen lernte 2). 


m — ——  — — — — — — 


2) Nach Iſokr. Panath. p. 544. vgl. Perizon ad Ael. V. H. 12, 50. 
Daß fie lefen lernten, jagt Plut. Lyk. 16. Inst. Lac. p. 247. das Ge⸗ 
gentheil ein Soph. anon. bei Orelli Op. mor. II. p. 214. Die alter: 
thümliche Einfalt der Sitte fehn wir auch aus dem Gebrauche, zum 
Zeichen gefchloßner Gontrafte einen Stab, eine snvrain, zu zerfchnei: 
den und die Stüde zu vertheilen. Photios aenvrain aus Dioskorides . 
vouiuov. (Schol. Arift. Vögel 1283. Suid. oxurain.) — Ueber bie 
Leſeſchulen in Kreta Herakl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 482. Die 
älteften Griech. Buchftaben fcheint man auch Sogıxd yezuuere genannt 
zu haben, Suid. s. v. Kögıwvog. (Zuvrain ald Briefftab fchon zu 
Archilochos Zeit — damals alfo in Sparta die Schrift fchon gebrauch: 
lih — Zafel Pindar p. 227. Ob Brieftafel? Göttling Arist. Pol. 
p- 469. 9.) 

2) Aelian ®. G. 2, 39. Aehnliches von Lykurgs Gefegen oben 
B. 1,7, 3. 


VI. 


1. Indem wir nun von der Ausbildung der Muſik bei 
den Dorifchen Völferfchaften zu reden im Begriffe ftehn, wird 
unfre Aufmerkſamkeit, ehe fie fich auf einzelne Thatfachen und 
Erfcheinungen richten kann, gleih von der allgemeineren in 
Anfpruch genommen: daß eine von den Tonarten (&puoviaı), 
wodurch das Hellenifche Altertum die verfchiedne Anordnung 
der in den Zongefchlechtern (yEv) gegebnen Intervalle nad) 
den Saiten des Tetrachord3, verbunden mit verfchiebner Höhe 
und Ziefe des ganzen Syſtems, bezeichnete, von Alters her 
die Dorifche genannt wurde !), und daß diefe Dorifche Ton— 
art mit der Phrygifchen und Lydiſchen lange Zeit allein unter 
den Muſikern Griechenlands in Gebrauch war: die einzige alfo, 
die in diefer frühern Zeit von einer Hellenifchen Nation den 
Namen trug, fo daß fie fchon deswegen im Gegenfaß ber ſpaͤ⸗ 
ter entwickelten als die ächthellenifche betrachtet werden muß 2). 
Es entfteht die Frage, warum nun diefe alt» und ädhthelles 
nifche Zonart grade den Namen der Dorifchen erhalten habe >): 
worauf man fehwerlich anders antworten kann, als weil fie 





2) Daher aud) Swgi&sıv, dorifch fingen, Heſych. ine dafür ein- 
gerichtete Kithar ift eine Swpla pögwyE Pind. O. 1, 17., der fonft 
ben ber Dorifchen Zonart paffenden Rhythmos Sagıov medılov nennt, 
D.3,5., und alles zufammen Soglav nE.svdov Yuvwv Frgm. inc. 98. 

?) Platon Laches p. 188 d. 

3) Einige (f. Klem. Aler. Str. 1. p. 307. vgl. Fabric. Bibl. Gr. 1. 
p. 301.) fuchten fie fo zu beantworten, bag Thamyris fie erfunden 
babe, der nämlich bei Dorion mit den Mufen wettfämpfte. 
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wirklich in Dorifchen Landen, in den alten Wohnftätten der 
Mufif, Kreta, Sparta, Sikyon, Delphi, ihre Ausbildung 
erhalten. Es kann alfo vor der Zeit diefer Ausbildung Feine 
Schule und Succeffion von Mufifern unter nichtdorifchen ‚Del: 
lenen gegeben haben, die jene Dorifchen an Ruhm überragt 
hätte, weil fonft, wenn fie ſich derfelben Tonart bedient hatte, 
diefe eher mach ihr genannt worden wäre: ald. nach den Dortern, 
wenn fie aber. eine andre ausgebildet hätte, e8 gleich von An: 
fang) zwei Hellenifche Tonarten gegeben haben würde, nicht 
blos: die eine Doriſche. Folglich. muß die Feftftellung und Aus: 
bildung der Dorifchen Tonart älter fein als der Ruhm ber 
Lesbiſchen Mufiker, der:doch wiederum den Zeiten: des Archi: 
lochos vorangeht ), und mit Zerpandros, der befonders von 
DI. 26 bis 33. blühte2),> gewiß nicht ſeinen Anfang nahm, 
fondern ſchon einen hohen Grad der Ausbreitung erreichte: Zu 
der Zeit waren in der That die Lesbiſchen Muſiker die ange— 
ſehenſten Griechenlands, fie uͤberglaͤnzten im Peloponnes; in 
Lakedaͤmon ſelbſt die einheimifchenweitn'fo daß; wenn da: 
mald die Tonart nicht ſchon in der Halbinfel allgemein gewe⸗ 
fen. waͤre, ſie auch nicht die Doriſche haͤtte genannt werden 
koͤnnen. Mun kann doch aber auf der andern Seite die Ent: 
gegenſtellung der Doriſchen mit der Phrygiſchen und Lydiſchen 
Tonart, fo wie das beſtimmte und ſyſtematiſche Verhaͤltniß 
dieſer drei, ſich weder von ſelbſt auf dem Wege rein volks— 


B. 2, 8, 14. Not. Darauf gründete wohl Glaukos bei Plut. 
Muſ. 4. ſeinen Beweis des Alters von Terpandros. 

2) DI. 26. wurden naͤmlich nad) Soſibios des Lakonen gewichtigem 
Zeugniſſe die muſiſchen Kaͤmpfe an den Karneen eingefuͤhrt, und der erſte 
Sieger war nach Hellanikos Katalog Terpandros, Athen. 14, 635. Ol. 
33, 4. aber ſetzt das Uarm. Par. ep. 35. feine neue Anordnung der Mu— 
fit in Sparta. Die andern Data über Terpandros Zeit ftehen dieſen an 
Sicherheit bei weitem nad). 
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mäßiger Entwidelung, noch auch im Griechifchen Mutterlande 
gebildet haben, in welchem man Feine Veranlaffung und Ge: 
fegenheit hatte, die eigenthümlichen Zonweifen jener Bölfer: 
fchaften Afiens kennen zu lernen), und biefelben mit der ein- 
heimifchen zu vergleichen und in ein Syſtem zu bringen. Mit 
diefer Entgegenftellung fonnte aber auch erft der Name ber 
„Dorifhen” Zonart aufkommen, und auch dies ſchwerlich un- 
ter den Doriern oder Peloponnefiern felbft, die ja nur die eine 
hatten und Fannten, fondern zuerft im Auslande. Und dann 
bietet ſich als fehr natürlich und befriedigend die Annahme dar, 
daß eben jene Lesbifchen Mufiker es waren, die, mit dem Pe— 
loponnes und Kleinafien in gleicher Verbindung ftehend, die 
Namen und dad Verhaͤltniß der drei Zonarten feftfesten, in: 
dem fie auf das im Peloponnes gebräuchliche, auf eine be- 
flimmte Weife gefpannte Tetrachord die Sang= und Spielwei- 
fen Afiens übertrugen, und. damit in eine foftematifche Bezie⸗ 
hung brachten. 

2. Dabei fommen wir immer auf das Refultat, daß vor 
dem Aufblühn diefer von Afien mannigfach berührten Schule 
die Dorier des Peloponnes, die reinen Hellenen, vor allen an: 
dern Stämmen des Griechenvolfes die Mufif übten. Denn 
daß der Name der Tonart nicht etwa blos in dem aͤußern Bor: 
wiegen des Volkftammes feinen Grund hat, dafür bürgt nun 
auch die innre Uebereinftimmung des Charakters derfelben mit 
dem Dorismus überhaupt. Die Alten, die das Ethifche in 
der Muſik unendlich beftimmter zu faffen verftanden, als es in 
unfrer ind Formlofe und Unendliche verfhwimmenden Zonkunft 
möglich ift, maßen derfelben durchaus etwas ungemein Exnftes, 


2) &o fagt Pind. bei Ath. 14, 635. Frgm. Scol. 5 Bh., daß Zer: 
pandros bei Lydiſchen Gaftmahlen zuerft den Saitenklang der hohen 
Pektis entgegen tönen hörte. 
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Feſtes und Männliches bei, geeignet Ausdauer zu geben zur 
Beftehung großer Gefahren und Mühjfeligkeiten, zugleich das 
Gemüth zu ftählen und zu flärken gegen innerlichen Sturm; 
fie fanden in ihr feierliche Hoheit und einfache Großartigfeit, 
fich hinmeigend nach der Seite des Strengen und Karten, und 
entgegenftehend dem Unfteten, Leidenfchaftlihen, Schwärmeri: 
fhen ): alles Ausprüde, die faft eben fo gut die Religion, die 
Kunft, die Sitte der Dorier zu bezeichnen gebraucht werben 
Eonnten. Die Strenge und Härte diefer Mufif, die fchon den 
fpätern Alten als düfter und anmuthlos (oxvdewnos, te- 
trica,) erfchien, und unfern verweidhlichten Ohren noch mehr 
fo erfcheinen würde, hat etwas Auffallendes, verglichen mit 
dem anmuthigen, milden und heitern Charakter, der damals 
fchon lange in der epifchen Poeſie herrfchte; fie belehrt uns ohne 
Zweifel am meiften über den Unterfchied der Afiatifchen, und 
der aus ben Gebirgen Nordgriechenlands flammenden Hellenen, ° 
die auf angeborne Hoheit der Gefinnung und Kraft der Seele 
ftolz, noch wenig durch) Beruͤhrung mit Fremden gefanftigt 
waren. 

3. Wie in allen andern Kreifen des Lebens, fo waren 
auch in der Muſik die Dorier durchaus Freunde des Alten; 
und auch hierin ftellt Sparta die eigentliche Norm Dorifcher 
Sitte auf?). Nicht ald wenn es aus Grundfaß der Vervoll- 
fommnung und Ausbildung durchaus gewehrt, und fie überall 
von fich geftoßen hätte, aber es wollte, daß jede Neuerung erft 
als eine Bervollfommnung anerkannt fei, ehe fie in den gemei— 
nen Gebrauch und die Erziehung Überginge. Dadurch mußte 
ed nothwendig gefchehen, daß bie Öffentlich gelbte Muſik in 





1) Zufammengeftellt aus Boͤckh de metr. Pind. p. 238. ſ. beſonders 
Herakl. Pont. bei Ath. 14, 624 d. 
2) S. Athen. 14, 632.,aus Herakl. Pont. 
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Sparta gewiffermaßen ſtoßweiſe fortfchritt: womit die Nach: 
richten von verfchiednen Gefeßgebungen und Anordnungen der 
Mufik fehr wohl ftimmen, die uns ein alter Schriftfteller 1) 
aufbewahrt hat. Da Zerpandros, Derbened Sohn, ein 
Antiffäer von Lesbos, vier mal in den Pythifchen Spielen, 
und außerdem in den Karneen Spartas — in denen darum die 
Mufiker feiner Schule lange Zeit den Vorrang hatten?) —, 
den Preis davon getragen und zugleich die unruhige und lei: 
dende Stadt durch die Feierlichfeit und Salbung feiner Ge: 
fänge beruhigt und gefühnt hatte3); war die Bewunderung 
und Anerkennung biefes Meifterd in Sparta fo allgemein ge: 
worden, daß er auch den neuer Erfindungen feines Geiftes, 
namentlich der fiebenfaitigen Kithar +), die Sanftion der Ge 
feße verfchaffte. Es feheint, ald wenn hiedurch die frühere 
Muſik völlig antiquirt worden fei, daher von vorterpandrifchen 
Mufifern der Dorier, mit Ausnahme jener alten Pythifchen 
Nomosfänger, Chryfothemis, Philammon, Fein Name auf 
und gefommen ift. Denn die bisweilen für älter gehalten wer: 
den, wie Thaletas, find nach den ficherften Zeugniffen juͤn— 





2) Der fog. Plutard) in der überaus Eundigen und gelchrten Schrift 
von der Muſik 9. 

2) ©. Xriftot. u. Ael. Dionyf. bei Euft. 9. p. 741, 15. Herakl. 
Pont. 2. Plut. de sera 13. Heſych uer« Atopıov wöov, Apoftol. 
12, 70. u. Aa. Nah Plut. Muſik 6. war der legte der Schule, der 
in den Karneen auftrat, Perikleitos, der noch vor Dipponar lebte; dann 
hat Xel. Dionyf. Unrecht, Euänetides und Ariftofleides beizubringen, 
von denen diefer ficher jünger war; Phrynis gehört gar nicht mehr 

ieher. 
2) ©. Diod. Frgm. 11. p. 639. Plut. Muſik. 42. Schol. Od. 3, 
267. Buttm. Tzetz. Chil. 1, 16. Marm. Par. ep. 35. 

*) Obgleich er zuerſt wegen der Ueberzahl der Saiten von den 
Ephoren beftraft worden fein foll, Plut. Inst. Lac. p. 251 9. Aber 
die Erzählung ift fehr verworren. Indeß fcheint auch Athen. 14, 638 b.: 
daß die Sp. die Mufit drei mal gerettet, darauf anzufpielen. 
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ger!). Plutarch datirt die zweite Epoche der Muſik in Sparta 
von Zhaletad dem Elyrier, deſſen Kunft ohne Zweifel von den 
alten Nomosfängern des unmittelbar benachbarten Tarrha aus: 
ging?), dann von FZenodamos aus Kythera und Xenofritos 
dem Lofrer?), welche alle zufammen befonderd Paͤane und Hy: 
porchemata dichteten, zugleich von Polymneftos dem Kolopho: 
nier, und Safadas dem Argeier, von denen diefer fich in Ele: 
gieen und andern Melodieen zur Flöte, jener in orthifchen und 
dithyrambifchen Weifen auszeichnete, aber zugleich als Epiker 
und Elegifer Ruhm erwarb. Safadas blühte und fiegte in 
den Pythien Olymp. 47, 3.5 und in diefelbe Zeit muͤſſen nad) 
Plutarch ungefähr die andern auch treffen: nur daß Tha— 
letas älter ald Polymneftos+) und Xenofritos5), aber doch 
jünger war als XZerpandros und Archilochos, alfo etwa 
vor der vierzigften Olympiade lebte. Diefen Mufikern fchreibt 
im Ganzen Plutarh die Einführung der Gefänge an den 
Gymnopädien zu Lafedämon 6), der Endymatia in Ar: 
2) Denn was die Schol. Od. 3, 267. und Euft. zur Stelle von 
einem uralten Lakonen Demobofos, von einem Dorier Sipias einem La— 
Eonen Pharis, einem Spartiaten Probolos um die Zeit der Derakliden- 
wanderung angeben, ift wohl kaum mythiſch zu nennen. 

2), ©. oben 8. 2,1, 5. 

3) Vgl. über biefen Bödh Expl. Pind. O. 10. p. 197. 

*) Da Polymnaftos für Lakedaͤmon ein Gedicht auf den Thaletas 
machte, Pauf. 1, 14, 3., und hier als Beitgenoffe von Sakadas (um DI. 
48.) und den Andern auftritt, fo kann man ihn nicht über OL. 40. hin= 
aufrüden. Alkman (gegen DI. 27.) kann ihn auf keinen Fall erwähnt 
haben; und fo fchlage ich vor bei Plut. Muf. 5. für Arudv AAKAIOZ 
zu lefen. (Nimmt man aber die Zeitangabe der Ehronologen an, nach 
der Alkman auf DL. 47. herabgerücdt wird, und das ift viel wahrſchein⸗ 
licher, jo kann die Erwähnung des Alkman beftehen. €.) 

5) Glaufos bei Plut. 10, 

6) Gefänge des Thaletas an diefen erwähnt auch Sofibios bei Ath. 
15, 678 b. vol: Suidas s. v. Ocaa. Ich glaube aber, daß bie hier ges 
meinte Einführung erft in die Zeit der Schladht von Thyrda, gegen DI. 


316 
908°), und andrer Darjtellungen in Arkadien zu. Der Zu: 
fand, der damals feftgeftellt wurde, fcheint derfelbige geblie- 
ben, fo lange Spartiatifche Sitte befland; und namentlich 
wurden durch diefe die Veränderungen ausgefchloffen, die die 
Epoche des Melanippides, Kinefias, Phrynis, Timotheos des 
Milefierd herbeiführte. Von diefen fchnitt dem Phrynis der 
Ephor Efprepes zwei Saiten, die er. an feiner Kithar Über fie: 
ben hatte, ohne weiteres ab2); und dem Timotheos foll in 
den Karneen. daffelbe. begegnet fein®), wogegen eine unwahr: 
jcheinliche Sage meldet, daß er ſich durch ein Bild des Apol: 
lon zu Sparta gerechtfertigt, der diefelbe Zahl von Saiten san 
ber Lyra gehabt habe*). Wenigftens zeigte man noch dem 


Paufanias 5) in der Skias, dem Mufikfaale Spartas®), die - 


elffaitige Kithar, die dem Timotheos genommen und hier auf: 
gehängt worden ſei. Es ift allgemein befannt, daß man ein 
Spartiatifches Dekret zu befisen glaubt”), worin der 





58., trifft, da fich ſehr viel, namentlich in den muſikaliſchen Feierlichkei: 
ten der Gymnopäbdien, auf dieſe bezog. Ath. a. D. vgl. Etym. M., 
wenn bort für IIviaıev Ovpalav mit Manfo 1,2. ©. 311. zu lefen; 
woran noch zu zweifeln. vgl. B. 2, 4, 6. Note. 

1) Vermuthlich für ein Ankleidefeft der Hera. 

2) Put. Agis 10. Lak. Ap. p. 205. 

) Nach Plut, Agis 10. und Inst. Lac. p. 251. auch nad) Eic. de 
legg. 2, 15. vgl. Dion Chryfoft. Or. 32. p. 382 b. R. 

*) Artemon bei Ath. 14, 636 e. 6) 3, 12, 8. 

6, Val. über diefe Etym. M. 8. v. onıds. 

) Bei Boeth. de musica ad calc. Arati Oxon. p. 66., dann bei 
Gafaub. in Athen. 8. p. 613. (Schwab. T. 4. p. 611.) Ecaliger zum 
Manilius, Bulliald zum Theon, Leopardus Observv., dann Gronov. 
Praef. ad Thes. Antt. Gr. V. 5. aus einem Cambridger Mf., Chishull 
Antt. Asiatt. p. 128. und mit Bergl. mehrerer Mipte von Orforb (Clea⸗ 
ver) Decretum Lacedaemoniorum contra Timoth. Mil. Oxonii 1777. 
endlich Payne Knight Analytical Essai sct. 7. und Porfon Tracts and 
miscell. criticisms p. 143. (Mus. crit. Vol. I, p. 506. €. — Auch 
Rofe Vetust. Inscrr. p. 362 69q. 9.) 
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Staat den Koͤnigen und Ephoren befiehlt, den Timotheos von 
Milet zu tadeln, erſtens weil er das ſiebenſaitige Kitharſpiel 
verſchmaͤhend durch ſeine vielen Saiten und die neuen Wendun— 
gen ſeines Geſanges die Ohren der Juͤnglinge vergifte, indem 
er anftatt eines einfachen und dieſelbe Spannung bes Inſtru— 
ments bewahrenden Spield ein weichlidhes und wandelbares 
einführe, und die Compofition vom enharmonifhen Ton: 
gefchlecht auf das Chroma übertrage, zur antiftrophifchen Ent: 
gegnung, zweitens weil er zum Agon der Eleufinifchen De: 
meter geladen, eine unanftändige Vorſtellung des Mythus 
aufgeführt und den Sünglingen die Wehen der Semele auf 
unwürdige Weiſe gelehrt habe; außer diefem Tadel aber follen 
fie ihm noch dad Gebot Fundthun, von feinen elf Saiten bie 
Über fieben abzufchneiden, damit ein Jeder, die Würde des 
Staats fehauend, fih hüte, nach Sparta unedle Sitte einzu: 
führen, und der Ruhm der Agonen unbefledt bleibe ). Allein 


2) Die folgende Recenfion des Defrets ift nach den Mſſ. gemacht, 
ohne willführliche Eintragung von Lakonismen, bagegen find die kurzen 
Vokale überall beibehalten, und felbft das feltfame I für T. Enmeuds 6 
Tıuodrsog 6 Milnoıop rupyıvousvog Ev Tuv dustegav molıy Tav 
nalrıav uonv erıuaode, xaı rav dLa rav Ente X0gdav zırapırır 
ATOCTGEPOUEVOQ TOALYoVınv EiSayov Auuaıverai TEQO UNOKE TOV vEeov 
die TE Tag HoAıyopdıap xaı Tag Raıvorarop To UEAEOgQ, MYEVvE Ha 
noımılav avrı dnkonp xuı TETRUEVAE upıEvvıraı Tav oav, £7 
xooucroo OLviorausvop Tav To uEREOg ÖLaansiav avrı Tag EvaguoVıo 
ROTTav aVrIoTgopoV auoıßav‘ nagumkersıg ÖE nu ErToV ayova Trug 
Eisicwiag Launrgog aungene ÖLsoxsiacaro rav rw uro ÖLaoxeıen, 
rav yap Zeuslag odıva ovr eudına top vsog ÖLdanxe; Ösdonzaı up 
reg Tovrow Top fasıleup naı Top Epopop uemparraı TıuoPeor, 
enavaynaraı de aaı rav bvdene yopdav enrausv rap mepLrrag Uno- 
Aunousvov rag intra" Onog Exaorog To rap molıop Pagog 600» ev- 
Außsraı errav Drragrav emupegev Tı Tov us Rulov Erov JE NOTE Ta- 
garreruı #Asopg ayovov. (nach Porfon: 7 rav un nor räg dgsrüg 
»lEog Aydvrov). (Pantelidas, Ephoros von Sparta, läßt die Diony- 
ſiſchen Zechniten nicht durdy Sparta nach Kythera gebn. Aelian. H. A. 
11,19. ©.) 
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die Aechtheit diefes Monuments ift, um nicht mehr zu fagen, 
fo zweifelhaft, daß wir ein hiftorifches Refultat daraus zu ent: 
nehmen uns fehr fcheuen würden. Denn erſtens fieht die Form 
des Pfephisma ganz aus, wie einem gewöhnlichen Attifchen 
Lobdekrete nachgebildet, nur daß für das Loben mit einer fpaß: 
haften Gravität „tadeln“ gefeßt iftz etwas eigenthuͤmlich 
Spartiatifches hat ed gar nicht, dagegen manches Seltſame 
und Wunderliche, 3. B. daß man gar nicht einmal erfährt, 
wer denn den Befchluß gefaßt habe. Zweitens iſt überhaupt 
ein Pfephisma über einen folchen Gegenftand gar nicht im 
Geifte der fonft fo compendiarifch verfahrenden Regierung 
Sparta’; jeder Ephor konnte als Auffeher der Spiele für ſich 
thun, was bier dem ganzen Collegium und den Königen auf: 
getragen wird, die noch dazu fonft in den öffentlichen Spielen 
zwar einen Ehrenplatz, aber Feine Aufficht hatten. Eleufinien 
fommen zu Sparta ald thymelifcher Agon wenigftens fpäter 
vor 1); daß Timotheos darin mit feiner unanftändigen Bakchos⸗ 
geburt aufzutreten gewagt habe, befremdetz aber noch viel ſon— 
derbarer ift der Ausdruck, daß er diefelbe den Zünglingen ge— 
lehrt, was doch nicht3 anders heißen Fann, als daß er fie durch 
Spartiatifche junge Männer dargeftellt habe; nun war aber 
Zimotheos ’'Ndiv ein Ditbyramb der fpätern, mimetifchen Art, 
der von gelernten Künftlern, nicht von einem öffentlichen Chor, 
aufgeführt wurde: und das Letztre follte in Sparta ber Fall 
geweſen fein? Die Auseinanderfegung Über die Muſik ſchmeckt 
Flärlich minder nach Lakoniſcher Wortfargheit, als nach der 
felbfigefälligen Phrafeologte eines Grammatikers; die Ausdruͤcke 
lafien fi) zum Theil eben fo bei. Attifchen Komikern narhwei- 
fen, und haben nichts Eigenthuͤmliches; und doch möchte ihre 
genaue Erklärung in manche Schwierigkeiten verwideln, aus 





1) 8. 2, 10, 4. ” 
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denen indeß ein Argument herzunehmen, die Dunkelheit der 
Materie überhaupt verbietet. Vom Dialekt endlich fcheint es 
mir ganz evident, daß er durch oberflächliche Hineintragung 
einiger, dem Berfertiger zufällig befannten Lafonismen ent: 
ftanden iftz den Rhotacismus hat derfelbe gegen alle Wahr: 
fcheinlichkeit faft überall durchgeführt, auch ift er offenbar der 
irrigen Meinung gewefen, © fei unlafonifch und müffe überall 
mit T' vertaufcht werden, ftatt daß es mit I der Fall ift?). 
Bieles haben die Herausgeber gegen die Handfchriften hinein= 
zutragen gefucht 2); allein dadurch wird alle Möglichkeit der 
Kritik aufgehoben. Sp wird es wahrfcheinlich, daß ein Gram: 
matifer fi) die Mühe gegeben, aus einer der Erzählungen über 
Zimotheos ein angeblich Lakoniſches Schriftwerk zu bilden, 
dem die Strenge der darin ausgefprochenen Gefinnung und die 
Rauhigkeit des Dialekts einen eignen Reiz geben follte; daß 
er wirklich ein öffentliches Denkmal in feiner Erfindung dar: 
ftellen wollte, zeigt die alte, in Athen feit Euklides, in Sparta 
vielleicht fpäter, abgefchaffte Orthographie>). 

In Kreta hatte man ehemals diefelben Grundfäge wie 
in Lakedaͤmon*), deren Strenge indeß mit der Zeit nachließ. 
In einem Knoffifchen Dekret 5) vom Anfange des zweiten Jahr: 
hundert v. Chr. wird ein Gefandter gelobt, weil er oft zur 


2) So fteht erw» von Mos, was Lakoniſch BEZOP hieß, Valden. 
ad Theocr. p. 282. 

2) &o müßte man z. B. für ur MOTZER ſchreiben, f. Valden. 
p- 379. — ohne alle Wahrfcheinlichkeit; für zweragırır wahrſcheinlich 
KIEAPIEIN, für dupıevvıreı AMIIENNTTAI (nad) dunioe — 

dugpıdsa: Defych) oder AMIIIFENNTTAI (nad) Besrov, Etym. M. 
195, 45., für Zsdog Ariftoph. Lyſiſtr. 1090.) für dravayndraı — 
EITANATKAAI nad) zoimdı. u. a. m. 

) Daß man gern Spartiatifche Denkmale erdichtete, bemerkt auch 
Valden. a. DO. p. 257. Die Unächtheit diefes Dekrets haben ſchon 
Billebrun zum Ath. 8, 352. u. Heinrich Epimenides ©. 175. vermutbet. 

*) Platon Gef. 2, 660. vgl. 3, 680. 5) Ghishull p. 121. 
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Kithar die Melodieen des Timotheos, des Polyidos ) und der 
alten Kretifchen Dichter gefpielt habe. — Auch in Argos 
wurde ber erfte gejtraft, der eine mit mehr als fieben Saiten 
befpannte Kithar brauchte?); und auch Sifyon hatte be: 
ſtimmte Gefege über mufifche Agonen >). \ 

4. Diefe beftändige Aufficht des Staates über die Mus 
fit hatte ihren Hauptgrund darin, daß man diefelbe weit mehr 
als einen Ausdrud der allgemeinen Sitte und Stimmung de3 
Gefühl betrachtete, denn ald eine freie Kunft, die nur den 
Gefegen ihrer eignen Ausbildungsfähigfeit zu folgen hatte, und 
demzufolge überzeugt war, daß die Muſik auch ruͤckwaͤrts auf 
bie Sitten des gefammten Volks einen höchft wichtigen Einfluß 
übe. Hiftorifche Beifpiele beftätigen das wirkliche Vorhan— 
denfein eines fo innigen Zufammenhangs: namentlich wird von 
den Doriern Siciliend angeführt, daß bei ihnen durch Einfüh: 
rung einer weichlichen Mufif auch die Reinheit der Sitten un: 
tergegangen fei*), während die Strenge des Lebens in Sparta 
ſich ficher nicht ohne Bewahrung jener alterthuͤmlichen Ton— 
funft erhalten hatte. Diefen engen Zufammenhang aber zu er: 
Flären, hilft unter andern die Bemerkung, daß ehemals die 
Muſik weit mehr zur allgemeinen Volkserziehung gehörte, und 
weit mehr vom ganzen Volke geübt wurde, als fpäter>). 
Es laßt fi) im Gange der Ausbildung diefer Kunft das Gefeß 
fehr beftimmt nachweifen, daß fie von einer Epoche zur andern 
immer mehr Eigentbum einzelner Künftler oder Virtuoſen 


nn m nn — 


1) Eines Beitgenoffen von Zimotheos, Plut. Muf. 21. Athen. 8, 
352 b. 2) Plut. 37. | 

3) Infchr. bei Eyriac. Illyr. p. 18, 129. Murat. 645. (Bödh E. 
1.1108. €.) Plut. 32. fchreibt befonders den Lakedämoniern, Manti- 
neern und Pelleneern eine ethifche Kritik der Mufik zu. 

) Mar.Zyr. 4. p. 46. 21. p. 216. Davis. vgl. Eic. de legg. 2, 15. 

°) Wie fortwährend in Arkadien nach Polyb. 4, 20, 7. 
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wurde, und das in bem Kindesalter derfelben an der Auffüh- 
rung Antheil nehmende Volk fi) allgemach immer mehr in 
bloßes Zufchauerperfonal verwandelte Was ein altes Del: 
phifches Orakel befiehlt ), daß dem Bromios zum Danfe für 
die Sahresfrucht das ganze Volk auf den weiten Straßen Chöre 
aufitellen folle, war in Sparta wenigftens an den Gymnopä= 
dien noch der Fall. Im diefen traten große Chöre von Knaben 
und Männern auf?), an denen ficherlich ein großer. Theil der 
Stadt Antheil genommen haben muß. Davon hieß der Markt 
ganz oder zum Theil Choros 3); und es ift wahrfcheinlich, 
daß die weitchörigen Städte Homers feine andern find als mit 
weiten Pläßen verfehene für fo zahlreiche Chöre*). Bei diefen 
großen Stadtchören war es, wo die Treſanten ſtets die hinter— 
ften Plaͤtze hätten); ‚aber oft auch angeſehne Männer, vom 
Choropden auf folche geftellt, fich tröfteten, daß. fie den Platz 
ehrten, der Platz nicht ſies). Diefe hinterften im Chore hie— 
gen, ahnlidy wie die hinter der Schlachtordnung aufgeftellten, 


1) Bei Demofth. Midian. 15. vgl. Buttmann p. 35. 

2) Soſibios bei Ath. 678 b. 

) Pauf. 3, 11, 7. 

) (Eben fo von vaddıyögo: F. A. Wolf in Seebod. Kr. Bibl. 1828, 
1. p. 98. 9.) 

5) Xen. Staat 9, 5. 2v yogoig eig rag Enovsidlsrovg yogug ane- 
Aanvverau. 

6) ©. das Apophth. des Damonides, Plut. reg. ap. p. 130. Lac. 
ap. p. 203., wo aber zogayög für gogomorög gefeht ift, weldher Magi⸗ 
ftrat die Chöre im Ganzen anordnet (Xen. Agef. 2, 17. Plut. a. ©. 
p- 173., aber bei Herod. 6, 67. ift Fein Grund, ihn mit Valden. durd) 
Conjectur bineinzubringen); des Agefilaos Plut. Lac. ap. p. 173. (mo 
aber irrig gefagt wird, Agef. fei fchen ald Knabe zum König defignirt 
gewefen.) Nach (dem angeblichen) Ken. Agef. a. ©. fol der lahme Agef., 
vor der Eroberung des Peirdon, felbft heimgekehrt fein, um ſich beim 
Paͤan der Hyalinthien vom Choropdos an feinen Platz ftellen zu laffen — 
aber die Verwechslung mit den Amyklaͤern ift Iehr Klar. 

Die Dorier. I. 21 
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Yilsig); der Chorag aber rüftete den Chor nicht blos aus, 
fondern führte ihn auch; in Sparta vertrat einer fogar einmal 
die Stelle des Flötenfpielerd?). Wenn nun alfo Alle, freilich 
mit verfchiednem Gefhide, an diefen Chören Theil nehmen 
fonnten: fo mußten auch Alle von Kindheit auf dazu geuͤbt 
und erzogen fein; wie wir von der andern Seite wiffen, daß 
der gefammte Unterricht in der Mufik in Kreta und Sparta 
fich gleich von Anfang auf die Aufführung in den Ehören be- 
3093). Darnach werben wir annehmen müffen, daß wenig: 
ftens in frühern Zeiten eine gewiffe mufifche Ausbildung, ‚inner: 
halb der durch die nationale Sitte vorgefchriebnen Schranken, 
allen Spartiaten gemein war, und befonders von ihnen galt, 
was der Poet Sofrates fagt*), daß unter den Hellenen die 
Tapferſten auch die fchönften Chöre feierten; darum nennt auch 
der Satyrdichter Pratinas „Sparta's Gicade fertig zum Cho- 
restanz“5). Später freilich war die Zahl der Bürger Spar: 
ta’3 fo gefchmolzen, und die Kriege hatten fo überhand genom: 
men, daß bie fehönere Seite des Lebens ihnen in den Schatten 
treten mußte; und den Spartiaten diefer Zeit mag Ariftoteles 
mit Recht zwar ein richtiges Urtheil, aber Feine eigne Kunde 
in der Muſik zufchreiben 6). — E8 war aber mufifche Ausbil: 
dung auch infofern bei den Doriern und den fittenverwandten 





2) Oben ©. 246, 1., wo ich Heſychs Erklärung ber des Suidas 
vorgezogen. 2) Arift. Pol. 8,6, 6. 

3) Platon Gef. 2, 666. (Xopög f. v. a. Öudaonaleiov doriſch; xo- 
onyeiov Epidyarm, Poll. 9, 5, 41. 9.) 

*) Bei Athen. 14, 688 f. Schwgh. frägt, was dies für ein Dich: 
ter Sokr.: ich glaube, es ift eine Stelle aus dem rgooluov auf Apol— 
lon, das der Weife noch im Gefängniß gearbeitet. 

®) Ebd. 14, 633 a. (Die Cicade galt für ein muſikaliſches Thier u. 
war bem Apollon heilig. €.) 

9) Arift. Pol. 8, 5. vol. dagegen auch Chamäleon bei Athen 
4, 184 d. 
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Arkadern allgemeiner, als auch dad weibliche Gefchlecht daran 
mit dem männlichen gleichen Antheil nahm, und bald mit den 
Männern zufammen, bald für fich, Öffentlich fang und tanzte i. 
Auf die Eigenthümlichkeit ber Parthenien, oder von Jung: 
frauen aufgeführten Chöre, geftattet ſchon das Naturell und die 
Erziehung Dorifcher Jungfrauen zu ſchließen; und an diefe 
muß man benfen, wenn man hört, daß bie Parthenien in der 
Kegel Dorifche Muſik, und ungemein viel Feierliches und Ern- 
ſtes hatten?). — Eben fo feheint auch das höhere Alter, das 
in Athen immer fomifch befunden wurde, wenn ed etwa an re= 
ligiöfen Feierlichkeiten tanzte, in Sparta nicht felten einen wuͤr⸗ 
digen Antheil.an größern Chorreigen genommen zu haben, wie 
die Nachrichten von den drei großen Chören der Knaben, Maͤn⸗ 
ner und Greife befagen, die an mehren Feften aufgetreten 
zu fein fcheinen 3). | 

5. Da wir bei der bisherigen Darftellung die” Eigen: 
thlmlichkeit des Dorifchen Stammes im Ganzen, wenn auch 
fchon mit befondrer Rücdfiht auf Sparta, ins Auge gefaßt ha: 
ben; haben wir hier noch einige Nachrichten über die befondre 
Geftaltung der Muſik unter den einzelnen Voͤlkerſchaften des 
Namens beizufügen. — Daß die religiöfe Mufif und Poefie der 
Dorier in Kreta wurzle, ift oben nachgewiefen*): vielleicht, 
daß hier die frühere Phrygifche Bevölkerung mit ihrer raufchen- 
den und orgiaftifhen Mufit den Dorifchen Zonfinn zuerit zu 








1) Oben B. 2, 3, 4. val. noch Heſych: povildso, raupdEvov yo- 
oös, Jwgıeig. 

2) Boͤckh zu Pind. Kram. p. 598. 

9) ©. Plut. Lyk. 21. vom Selbftlobe 15. Lac. inst. p. 251. Schol. 
Plat. Gef. 1,223 R. 449 B. Zenob. Prov. Apoftol. Ya. Tyrtaͤos foll 
fie eingerichtet haben, Pollur 4, 15, 106., dem Lykurg geg. Leofr. 162, 
21. überhaupt großen Antheil an der Inftitution der Jugend. in Sparta 
beimißt. — Diefen Spartiatifchen bildet Platon feine großen Stadtchöre 
nad), Gef. 2, 664 sg. 9 B. 2, 8, 11, 18. 

21* 
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erweden diente. Der Nomos, der Paan und das Hypor— 
chem) wurden bier feit frühen Zeiten geübt, wenn auch die 
Funftreichere Form der beiden legtern erſt durch Thaletas auf: 
geftellt wurde. Kreistänze fonnten mit dem Nomos und dem 
Hyporchem verbunden werden, und waren in der einen: wie 
der andern Verbindung in Kreta und der Umgegend in uralten 
Gebrauch; Zünglinge und Mädchen "tanzten fie in bunter 
Reihe2). Solche Zange Fannte auch Sparta, und nannte fie 
douovs, Gefchmeide 3); der Züngling tanzte darin immer 
voran, feinem Alter und Gefchlecht geziemende und auf Kampf 
deutende Weifen, die Jungfrau folgte ihm in gemefiner Bewe: 
gung und mit weiblichem Anftande Die Spartiatifche 
Muſik war aber überhaupt eine Zochter der Kretifchenz und 
verläugnete ihre AbEunft nicht im mindeften; vielmehr nannte 
man beliebte Zanzweifen und die Rhythmen dazu, auch zu be: 
ftimmten Zeiten nach dem Gefeß gefungne Paanen, wie mandhe 
andre muſikaliſche Aufführungen, gradezu Kretifa*). In— 
deß ift doch nicht zu läugnen, daß bei großer Uebereinftimmung 
im Urfprunge fich auch manche bedeutende Differenz in der 
Ausbildung nachweisen läßt. Die Kretifche Muſik fcheint faft 
nur friegerifch und religiös, die Spartiatifche folgt ſchon von 
Alkman an mannigfacheren Anläffen. Befondre Lakonifche 
Zanzweifen fommen fchen in der Zeit des Kleifihened von 
Sifyon vor>); fie beflanden eben fo fehr aus Bewegungen der 


1) Vgl. noch über diefe, und daß ed den Kretern margıov fei xv- 
Bıorkv Athen 4, 181 b. u. im Allg. Ariftorenos bei Ath. 14, 630.b. 
(Sappho Fr. 46. Neue. Kojscai vu mod’ wö’ Euuslog mödsscıv we- 
zeüvr ünarlög dup Lodewra Pousv. D.) 

2) Oben C. 4,1. Euft. a. DO. erzählt, daß auch Thefeus mit den 
fieben Knaben und fieben Mädchen zu Knoffos Jo getanzt habe. vgl. Lo— 
bed zu Sopb. Ajax 698. Kracız seynueru. 

) Lukian vom Tanz 12. vgl. Meurf. Orchestra T. V. p. 237. 

*) Ephor. bei Str. 10, 481 d. °) Her. 6, 129. vgl. Weffel. 
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.. Hände alö-der Füße, wie Ariftorenos von mehrern alten Na: 
tionaltänzen angibt?). Wie frühzeitig in diefen Landen Mu: 
fit mit Eifer betrieben wurde, bezeugen die Agonen beim Tem: 
pel des Zeus auf Ithome in Meffenien, in denen fchon vor dem 
erften Kriege mit Lafedamon Eumelos wettftritt?); die mit 
dem Karneenfeft verbundenen Mufenfampfe begannen von 
Dlymp. 26. — Argos hatte in den Zeiten des Polyfrates die 
berühmteften Mufiker in Hellas3), namentlich Flötenfpieler; 
Safadas dichtete, Fomponirte, fpielte gegen DI. 48. Iyrifche 
Lieder und Elegieen zur Flöte*); eine befondre Art von Flöten 
hießen die Argeiifchen®). An diefen Beſtrebungen ſcheint Si— 
Eyon Antheil genommen zu haben, wohin ja auch der Sage 
nach die Flöten des Marfyas gefhwommen waren; nachdem 
Safadas in den Pythien dreimal gefiegt, gewann Pythofritos 
von Sifyon den Preis ſechsmal hinter einander 6); und der di: 
thyrambifche Chor zur Flöte wurde hier mit befonderm Glanze 
und Gefchide aufgeführt”). Wie aber in Sikyon, Korinth, 
Phlius der Bakchosdienft der Muſik und Poefie eine eigen: 
thümliche Richtung gab, ift zum Theil fehon oben angedeutet 
worden®), und wird unten noch weiter ausgeführt werden. In 
Sicilien herrſchte der Demeterdienft vor, in dem eine gewiffe 
Lafeivität liegt; die Syrafufifchen Jambiſten-Choͤre 9) waren 
ohne Zweifel mit diefem Cult verbunden, wie das laußigsm 
auch anderswo dabei vorfommt 10); von ber Entartung der 


—— 


2) Athen. 1,22 b. 2) Pauf. 4, 33, 3. 3) Her. 3, 131. 

*) Bödh ad Pind. Frgm. inc. 88. vgl. von Hierar unten $ 7. 
(Auch Arifton kommt als ein alter Flötenfpieler von Argos vor in dem 
Epigr. des Simonides oder Bakchylides, Anal. Br. 1. p. 141. Gaisf. 
Poöt. Gr. min. T. 1. p. 383. Neue Bacch. Frgm. 61.) 

5) Pauf. 4, 27, 4. 6) 6,14, 5. 

) ©. das alte Epigramm bei Ath. 14, 629. 

9 B. 2,10,6. °) Ath. 5, 181 c. 

20) (Mar. Tyr. XXI, p. 216. und ameAlgeıv für begeisdhe: Theo- 
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Muſik auf der Infel zeugt auch der Umftand, daß man der 
Artemis ?) dafelbft die weichlichen Tänze der Sonier aufführte2). 

6. Ohne von der Mufif die Orcheſtik fcheiden und 
abgefondert betrachten zu wollen, was auch in dem bisher 
Gefagten nicht gefchehn ift: wollen wir doch von hier an die 
lestre zum Hauptaugenmerfe machen, und aus den Nachrich: 
ten über einzelne orcheftifche Aufführungen eine Anfchauung 
über ihren Bezug zum Volksleben und der öffentlichen Erzie: 
hung zu entnehmen fuchen. Wo die Orcheftif nicht blos die 
Rhythmen der Mufif begleitet, fondern für ſich als eine 
Hauptfache hervortritt, neigt fie fich entweder auf die Seite 
der Gymnaſtik oder der Mimik, fie ftellt entweder vorzugs: 
weife körperliche Gewandtheit und Eurythmie dar, oder will 
beftimmte Empfindungen und Wahrnehmungen ausdrüden. 
Die gymnaftifche Orcheſtik war nirgends mehr zu Haufe als 
in Sparta, wo überhaupt der alte Zufammenhang der Mufik: 
fhule und der Paläftra, und beider wieder mit den Eriegeris 
ſchen Uebungen 3) feiter gehalten worden war ald irgendwo. 
Mas das lehtre betrifft: fo mußte der Marfch der Spartia= 
ten und Kreter fchon durch die mufifalifche Begleitung eine Art 
Tanzſchritt werden. Denn während die übrigen Griechen 
entweder nach Art der alten Achder ganz ohne Begleitung von 
Tonwerkzeugen zur Schlacht fehritten, oder fich der Tyrrheni⸗ 
ſchen Trompete bedienten, wie auch unter den Doriern die Ar: 


phraft bei Athen. I, p. 22, C. E.) Selbſt bei Archilochos ift daran zu 
denen, daß er zu derfelben Eolonie gehörte, bei der die Priefterin 
Kleobda die myftifchen Sacra der Dem. von Paros nad) Thafos brachte. 

2) Befonders der Xrrovea, Scheint es nad) Ath. 629 e., die auch 
von Urfprung Joniſch. Oben B. 2,9, 5. 

?) Ath. 4, 103. (vgl. Mar. Tyr. Diff. 21. p. 216. Dav. und ben 
allgemeinen Ausdruck vuxeAlgeı» für dozreisher Theophr. bei Ath. 
1, p. 22, c.) 

2) Bgl. über diefen Ath. 624 b. 
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geier ): ruͤckten die Kreter beim Ton der Lyra?), die Spar: 
tiaten bei dem der Floͤtes) in die Schlacht: wovon indeß die 
Flöte eine Neuerung feheint, denn noch Alkman der Lafone 
fagt: Dem Eifen geht das fehöne Kitharfpiel entgegen*); und 
umgekehrt nahmen die Kreter auch die Flöte in den Gebraudy 
des Heeres auf). Auf jeden Fal war das Flötenfpiel in 
Sparta dabei das herföommliche geworden, wahrfcheinlich be= 
fonderd aus dem Grunde, weil die Töne der Kithar zur Lei— 
tung größerer Maffen, auch wenn noch fo große Stille herrfchte, 
doch zu leife waren. Durchdringender fchallten ohne Zweifel 
die Flöten, namentlich wenn die gefammte. Anzahl der Aule- 
ten, die in Sparta mehrere einheimifche Gefchlechter bildeten ©), 
den Nomos zum Angriffe blies; von dem Thufydides 7) mit 
einfeitiger Reflerion bemerkt, daß er nicht des Göttlichen we 
gen, fondern um den Zaft des Heeres zu erhalten, angeftimmt 
wurde. Der allgemeine Name für einen ſolchen Nomos war 
Embaterion oder Epibaterion®); ein beftimmter Nomos 


2) Yauf. 2, 21, 3. vgl. Schol. Soph. Ajar 14. zu Eurip. Phoen. 
1386. Die Athena ift offenbar erft Vorfteherin der vaAnlyaraı, ZdimıyE 
zu Argos, (Anfpielungen barauf bei Aeſchyſ. Eum. 556. Soph. Ajar 
17.) geworden, ba fie ſchon Schußgottheit ber Flötenjpieler war, und 
dies war auch zu Sparta der Kall. Denn aus Polyän 1, 10. kann man 
deutlich abnehmen, daß die Öuaßarngıe an der Gränge Lakonika's blos 
deswegen auch der Athena verrichtet wurden (oben B. 3, 12, 5.), weil 
dieſe durch die Flöten den Taktſchritt des Heeres leitet. 

2) Xth. 12, 517 a. 14, 627 d. Plut. Muf. 26. 

*) Polyb. 4, 20, 6. Ach. 14, 626. Plut. a. O. Lukian vom Tanz 
10. Dion Ehryf. Or. 32. p. 380 R. Cell. N. A. I, 11. Euft. zur It. 
23, 1320, 3 Rom. 

+), From. 14. Weld. Pauf. 3, 17, 5. nennt Floͤte, tyra und Kithar 
zufammen. — Durch Allman fcheint mir Polyaͤn's mythiſche Erzaͤh— 
lung gefchichtlich widerlegt, wie durch das B. 2, 8, 11. Bemerfte. 
°) Polyb. 4, 20, 6. val. Str. 10, 483 b. 
°) ObenB.3,2,4.13,5u.10. ) 5, 70. vgl. Lukian vom Zange 10. 
*) Eine Art der ’Erißarngıe war das "Adwwıov nad) Heſych, bei: 
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aber war das Kaftoreion, ber, wie die andern, auf ber 
Flöte gefpielt wurde, wenn das Heer in geordneter Reihe dem 
Feinde entgegenzog '). Auch hatte er denfelben Rhythmos?) 
wie die übrigen Embaterien®), d. h. einen anapäftifchen; in 
Zaft wie Melodie lag etwas ungemein Anregendes und Herz: 
ftählendes*), fo daß fich noch Alerandros, der Mafedonier, 
immer befonderö zur Zapferkfeit entflammt fühlte, wenn ihm 
Zimotheos der Thebaer das Kaftoreion blies. Es ift nicht un: 
wahrfcheinlih, daß es urfprünglich in Dorifcher Tonart gefegt 
war, aber ed wurde hernach auch Aolifch Fomponirt, zur Ki: 
thar gefpielt5), und überhaupt mannigfach variirt. Pindaros 
denkt bei dem Namen an den Rofjebandiger und Wagenlenker 
Kaftore); aber ich fehe nicht ein, welchen Bezug darauf der 


_--. 


fen Gloffe One Dersgov napd Asoßloıg wvoudesn, fo wie ber Name 
felbft, noch keineswegs Ear if. — ’Evönlın uein für Zuß. Athen. 
14, 630 f. Balcenaer ad Adon. p. 283, meint auch, daß der sagal- 
reıog Xopög zur Flöte ein Zuß. gemwefen fei (von Hagdeiv), aber ein 
Zußerngıov ift kein Chor. (©. Bödh E. I. p. 95. 9.) 

2) Put. Mufil 26. Lyk. 22. wo aber das Kuorögsıov uelog ber 
Slötenfpieler von dem Zußarngrog naudr, den der König anftimmt, 
getrennt wird (dagegen Polyaͤn 1, 10, Zußarjgıov Evöidncıv wulös); 
weil Kaorögsıov vorzugsweife die Melodie der Inftrumente, Zußarr- 
gıov aber auch das Lied bedeutet. 2) Pollur 4, 10, 78. 

) Messeniacum metrum s. embaterium, ®Bictorin p. 2522. 
Putſch. vgl. Hephaeftion p. 25. 46, 1. Gaisf. Schol. Eurip. Hef. 59. 
und Dem. Zriklin zu Soph. Ajax 134. Cic. Qu. Tusc. 2, 16. 

*) Bal. Plut. Inst. Lac. p. 251. Val. Mar. 2, 6, 2. 

6) Pind. P.2, 69. Hermann de dial. Pind. p. 19. 20. Bödh de 
ımetr. Pind. p. 276. Expl. P. 2. p. 249. (Daß das Kaftoreion Aolifch 
componirt, und zur Kithar gefpielt wurde — Schluͤſſe aus Pindar 
Pyth. 2, 69. — gebe ich jest auf und erktäre mit Diffen: dies Kafto- 
riſche Lied — hier wie Iſthm. I, 16. überhaupt Enkomion eines Siegers 
mit Roffen —, das fic) in Aeolifchen Saiten darftellt — nicht in Doris 
fchen wie das eigentliche —, nimm deffenungeachtet wohl auf, ber ſie— 
bentönigen Kithar — dem ehrmwürdigften Snftrumente — zu Liebe.) 

°) Sithm. 1, 16. J 
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ältefte Gebrauch diefes Nomos ald eines Marfches für Spar: 
tiaten haben konnte; als folcher hat er'wahrfcheinlich von den 
Zyndariden, ald den beftändigen Heerführern Sparta’s 1), 
den Namen. Daß von Tyrtäos Gedichten nur bie anapäfti: 
hen zum Marfche gefungen wurden, und Embaterien waren ?), 
ift jeßt allgemein anerfannt; die Elegieen fang man auf Feld: 
zügen beim Mahle nach dem Paan, und zwar nicht im Chor, 
fondern einzeln um die Wette; der Polemarch 3) entfchied den 
Agon und belohnte den Sieger mit einem ausgeſuchten Stuͤcke 
Fleifch +). — Embaterien von einem Mufiker, Ibykos genannt, 
hatten: auch die Kreter 5). 

7. Wie der Krieg diefer alten Völkerfchaften ein darftel: 
lendes Element in fich trug, und. durch unmerfliche Uebergänge 
mit dem reindarftellenden Handeln der Kunft zufammenhing, 
habe ich mich oben®) nachzumweifen bemüht, und geht auch aus 


V ©. oben B. 2, 10, 8. Eine dritte Meinung ift die des Schol. zu 
Pyth. 2, 127., der v6wog habe feinen Namen von den Dioskuren, ale 
Erfindern der Pyrrhiche (vgl. Platon Gef. 7, 795. Lukian vom Tanz 
10.), aber in Epicharms Macaı (bei den Schol. und Athen. 4, 184 f.) 
ſtand nur: Athena habe den Dioskuren die Flöte geblafen zum Evörkuog 
vöuog, das heißt, zur Pyrrhiche, und daher fei in Sp. das Flötenfpiel 
in Kriegsgebrauch gekommen — aber nichts vom Kuaorögsıog vouos. 

2) Wie üyer’ d LZindorag eüdvögov bei Dion Chryf. Or. 2. p. 
. 31a. R. obgleidy nad) Hephäftion das Lacon. metrum ein Tetrameter 
catal. in syllabam mit fpondäifhem Ausgang ift, nach M. Victor. 
a. D. ein trimeter catal. in syll. 

) Bol. oben B. 3, 12, 4. 

9) Diefe fehr genaue und glaubwürbige Nachricht gibt Philoch. bei 
Ath. 14, 630. Lykurg g. Leokr. p. 21ER. gibt an, daß fie bei dem Zelte 
des Königs vor der Schlacht gefungen feien. — Bgl. Manſo 1, 2. ©. 
11. Gonr. Schneider in den Studien Bd. 4. ©. 18. Bal. Frande 
Tyrt. p. 133. 

°) Heſych s. v. Bene. Schr. Buutijo. 7v nugd Konsiv "Ißv- 
xog Eußerngıov noınodusvog, Oneg 6 Löw ovrw Euwlkkiro. 

6) 8. 3, 12, 10. 
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dem eben Gefagten hervor. Einen folchen Uebergang bildet die 
Pyrrhiche, deren Taͤnzer denfelben Namen führt, wie der 
völlig gewaffnete und in allen Wendungen gewandte und 
geübte Streiter, mgVAıs 1). Die Pyrrhiche ift ohne Zweifel 
ein Erzeugniß Dorifcher Nation in Kreta und Sparta?), ob: 
gleich fie dort mythifch an die Kureten und die Gebräuche alt: 
idaifcher Zeus- Religions), hier an die Dioskuren angeknüpft 
wird. Sie wurde zum Flötenfpiel aufgeführt *), und hatte 
ungemein fohnelle und leichte Rhythmen, wie der Name des 
Pyrrhichiſchen Versfußes bemeift. Daher Thaletas in Kreta 
hyporchematiſche Weifen dazu machen fonnte5), die ebenfalls 
leichte Rhythmen zu haben pflegten. Außerdem laßt diefe 
Nachricht noch fchließen, daß der Waffentanz in Kreta zugleich 
ein nachahmendes Element hatte; wie Platon von der Pyr: 
rhiche überhaupt fagt, daß fie alle Schußwendungen durch 
Ausbeugung von Stoß und Wurf, Zuruͤckweichen, Auffprin: 
gen und Zufammenfrümmen nachahme, und eben fo die ent: 
gegengefegten Bewegungen angteifender Art beim Bogenfhuß 
und Lanzenwurf und jedes Stoßes Nachahmung darftelle sy; 
So eingewurzelt war die Neigung zu diefem Tanz in Sparta, 
daß, ald er in andern Griechifchen Staaten langft in einen 
Bakchiſchen Reigen ausgeartet war, die Spartiaten ihn 
noch ganz nah alter Weife ald Voruͤbung zum Kriege 


2) S. 246,5.6. Daß die Pyrrhiche in Kreta fo hieß, Tann man 
aus Kallimadyos a. DO. abnehmen. 

2) S. befonders Platon Gef. 7, 795. Ariftorenos bei Ath. 630 e. 
Str. 10, 467. Nikol. Damafc. Kenres. Lukian a. O. 8. Schol. Pind. 
a. D. Heſych nudörriteıw. Pollur 4, 14, 99. leitet von Kreta zwei Evo- 
aAoı Öpyrjoeıg, bie Pyrrhiche und den Zelefias ab, vgl. Ath. 630 a. ; 
und nad) Ath. 14, 629 c. gab es dafelbft auch die verwandten Gattuns 
gen Ögaieng und Emıngmjdrog. 

3), Val. Hoeck Kreta 1. ©. 212. Oben ©. 329, 1. 

6) Schol. Pind. a. ©. 6) Gel. 7, 815. 
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tanzten, und fchon die fünfjährigen Knaben darin unter: 
wiefen . 

8. Doc) wir fehren zurüd, von wo wir auögingen, auf 
die Berwandtfchaft der Gymnaſtik und Orcheftil. Diefe bei: 
den Künfte vermittelt das Pentathlon, ein Spiegel allfeitiger 
Gewandtheit, fpielender Kraft und rhythmifcher Bewegung, 
die durch das begleitende Flötenfpiel geleitet wurde2). Später 
genügten zu diefem Behufe unbeſtimmte Modulationen; fruͤ— 
ber dagegen wurden beftimmte Weifen dazu geblafen, von 
denen Hierar, der Schüler des Olympos, eine componirt 
hatte3); damals verfchmahten auch ausgezeichnete Virtuofen 
nicht, fich darin zu zeigen, wie Pythofritos von Sikyon. In 
Argos rang man an den Sthenien zur Flöte*), und blies eine 
Melodie defjelben Hierar5), wenn die Mädchen (in einem 
Agon) in den Zempel der Hera Blumen trugen. In Sparta 
waren die Gymnopaͤdien befonders dazu beflimmt, die 
Gymnaſtik und Orcheflif in inniger Durchdringung, und bie 
legte gleihfam nur ald Vollendung der erftern darzuftellen: 
ein merfwürbiges Feſt ſchon darum, weil es faft ganz ohne 
religiöfe Beziehung die reine Freude an der Schönheit des 
eignen Daſeins, namentlich an der Jugend der Stadt, auds 
ſpricht. Denn Apollon und Bakchos find offenbar nur gegen: 
wärtig gedacht, weil fie felbft als Jugendgötter fich der Ju: 
gend in ihrer Herrlichkeit erfreun, aber nicht um ihrer Gegen: 
wart willen ift das Feſt angefeßt. Ein Hauptfpiel bei dieſem 
Fefte war der Anapale ähnlicy, die Knaben tanzten in rhyth⸗ 





») Athen 14, 631 a. vol. Meurf. Orch. Opp. T. V. p. 242. Manfo 
1, 2. ©. 175. 

2) Wie man häufig auf Vafengemälden fieht. 

) Plut. Muf, 26. vgl. Pollur 4, 10, 79. *) Plut. a. O. 

) Nämlich nach Salmaſius, wohl unzweifelhafter, Emendation 
Tegaxıov für Gtocixtor bei Pollux 4, 10, 76. 
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mifchen Bewegungen mit anmuthigen Schwingungen und 
‚ Wendungen der Hände, in denen fie die Weifen der Ring: 
ſchule und des Pankrations zeigten: zugleich hatte aber der 
Tanz etwas Bakchiſches ). So tanzten auch fonft die Ephe: 
ben in Sparta, wenn fie mit ihren Uebungen fertig waren, 
zum Zaftfchlag und Spiel eines Flötnerd, in Reihen hinter 
einander, indem fie zuerft mehr Eriegerifche, dann die Weifen 
von Chortänzen darftellten, und dabei beftändig zwei Verſe 
wiederholten, wovon der eine die Aphrodite und den Eros ein: 
ud, mitzutanzen, der andre die Tänzer felbft aufforderte: 

Auf ſchwingt weithin die behenden Füße, führt den Reigen 

mit befferm Fleiß ?). 

Auch aus dem Ballfpiel wurde zu Sparta und Sikyon ein 
Zanz gebildet 3). Gymnaftifcher Art war ferner die Bibafis, 
die von Knaben und Mädchen getanzt wurde+); Taͤnzer und 
Zänzerinnen fchlugen dabei mit den Füßen nach hinten, wie 
die Spartiatin Lampito bei Ariftophanes 5) von ſich rühmt, 
daß fie ſich gymnaftifh übe und fpringend gegen den Steiß 
fhlage. Den Fertigften wurden Preife gegeben, ein einzeln 
erhaltner Vers rühmt eine Lakoniſche Sungfrau, daß fie die 
Bibafis taufendmal gemacht, mehr als irgend jemand anders 6); 


V Athen. 15, 678 b. vgl. auch 14, 631 b. 63% c. Ueber die Gym— 
nopädie überhaupt Meurf. Orch. p. 202. und was Greuzer Commient. 
Herod. I. p. 230. citirt. 

?) nöbow naideg n6da uerdßere, nal noudsore Belrıov, Eu: 
kian a. O. 10.11. 

2) Athen. 1, 14 d. aus Dikaͤarch und Hippafos. In Argos hießen 
gew. Knabenchoͤre Ballayoddaı, Birnenwerfer, Plut. Qu. Gr. 51. 
p- 405. ) Pollur 4, 14, 102. 

9) Enfiftr. 82. Das avalanrifew ber tanzenden Spartiatinnen 
tommt bei Oreibaſios Med. p. 121. ed. Mosqu. vor; die dulaxrlsuere 
als Frauentanz überhaupt bei Poll. a. O. 

9) Bei Pollur: gie none Bıßavrı (wohl Bißerı), misiora Ön 
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er ift in demfelben logaödifchen Rhythmos wie der eben ange: 
führte"), der alfo wahrfcheinlich dazu gefungen wurde. Neben 
der Bibafis wird die Dipodia genannt 2), aber fo wenig 
Bezeichnendes von ihr angegeben, daß nicht einmal der Grund 
des Namens Elar ift?). Bei Ariftophanes tanzt ein Chor von 
Lafonen zur Flöte dipodiſch, und fingt in größtentheils trochai: 
fhem Rhythmus die Schlacht von Thermopyla und Artemi: 
fion und Sparta's und Athens‘ Freundfchaftz; worauf ein 
andrer Gefang folgt, von dem es ebenfalld wahrfcheinlich ift, 
daß er dipodifch getanzt wurde. In diefem fleht der Chor die 
Lafonifche Mufe an, vom Zaygetos zu fommen und die Lan 
desgoͤtter zu fingen, und fordert fich felbft mit Worten zum 
Zanze auf; die den Charakter defjelben fehr deutlicy bezeich- 
nen; „Wohlan- fchreite einher im leichten Schwunge, um 
Sparta zu: fingen, wo man ber Götter Chöre pflegt und ber 
Füße Geftampf, und gleich Füllen die Jungfrauen am Euro: 
tas beider Füße häufigem Auffhwunge Staub emporwirbeln; 
bie Haare fliegen ihnen, wie thyrfusfchwingenden und ſchwaͤr⸗ 
menden Bakchenz es führt fie der Leda Kind als heilige, wohl: 
ziemende Chorregentin. Aber auf, binde da8 Haar empor, 
und fpringe.mit Hand und Fuß dem Nehe gleich, und laß den 
horftommenden Taktſchlag ertönen.” — Manches in diefer 


zov an none. (Meinecde ad Theocr. 8, 34. läßt noxa weg, fo daß es 
ein Senar wäre. H.) 

7) Deffen Schema 

well. .. 
— .. .. — — vv .r .. — VV—U— 

wovon bier Anakrufis und Bafis fehlen. 

2) Pollur 4, 4, 101. Heſych. vgl. Meurf. Orch. unter dımodie, 
dınnodısuög, moölnge. 

) Vielleicht hängt er mit der trocdhäifchen Dipodie zufammen, bie 
in diefen Chorgefängen Hauptmetrum ſcheint, aber mit Kretifern, 
Spondeifchen Reihen, daktyliſchen und logaoͤdiſchen Verfen gemifcht. 
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Schilderung erinnert an die Taͤnze der Lakoniſchen Sungfrauen 
im Cultus der Artemis von Karya: von denen oben!) ſchon 
bemerft wurde, daß fie ausnehmend raſch und munter waren, 
und zugleich die Vermuthung aufgeftelt 2): daß antike Reliefs 
— Jungfrauen in hochgefhürzten Dorifchen Chitonen, die 
Hände in eigner Bewegung zum Kopf erhoben, den Kopf mit 
Eurotad:Schilf, wie ich glaube, befranzt 3), darftellend — 
uns ein Bild jener Tänze geben. 

9. Wir kommen hiermit zu den Tanzen, welche etwas 
befonderes auszufprechen, darzuftellen, zu bedeuten bezweden. 
Dies ift entweder eine Empfindung — zu welcher Glaffe denn 
faft alle religiöfen, fo wie die feenifchen Taͤnze gehören; oder 
ein außerlich Vorhandnes, welches der Tanz nachbildend. dar: 
ſtellt — dies find die eigentlich mimifchen Zänze. Unter 
den ſchon angeführten gehören die Pyrrhiche und der gymno— 
pädifche Tanz dazu, unter den religiöfen vor allen das Hypor: 
chem, das beim Eultus des Apollon behandelt ift*). Ein Hy: 
porchem war aber vielleicht auch die Bryallicha 5), ein Tanz 


— — — — er 


2) B. 2, 9, 3. Das dort erwähnte Relief zu Neapel tft beſonders 
herausgegeben: Illustrazione di un marmo Greco rappresentante le 
Cariatidi del Giuseppe M. Parascandolo. Napoli 1817. 

2) Nach Vifconti Villa Borgh. St. 4. n. 21 sg. Desecr. des an- 
tiques du Musee roy. n. 523. Gegen Zoẽga Bassir. T. 1. p. 111— 
118. deffen Erklärung Böttiger und Hirt beipflichten. Eine der Figu— 
ren auf dem Relief in Paris fchlägt das Tympanon; wie auch der Titel 
des Stüdes von Pratinas (vgl. Meinede Euphor. p. 94.) Karyatiden 
und Svualvag (Biryas xwelrıdag) zufammenftellt, Zungfrauen aus 
der Dymanifchen Phyle, die befondere Bakchiſche Sacra begingen. 
(Welder ad Philostr. p. 402 sq. erkennt darin Hierodulen der Venus. 
Offenbar aber find es Dorifche Jungfrauen. 9.) 

3) Vielleicht die sale, die Heſych: mAsyua nelddw Ouoıov, 6 
ini vg nepaljg popodcıw ai Adnaıvar, erliärt. 

5) (B. 2, 8, 14. €.) 

6) Pollux 4, 14, 104. wo offenbar für Bagvrlıne — Bovallıya 
mit Schneider im er. zu corrig. 
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zu Ehren der Artemis und des Apollon, von MWeibern, oder 
wie andre befagen, von Männern in fehr häßlichen Weiber: 
masken getanzt, die zugleich Hymnen auf die Gottheit abſan— 
gen ?). Der Name felbft drüdt ein uͤppiges, uͤberluſtiges 
Springen aus, und was wir fonft vom Charakter des Tanzes 
vathen Fönnen, zeichnet ihn als ungebunden und aufgelaffen. 
Wie er dem Apollonculte convenire, fieht man nicht ein, wenn 
man nicht annimmt, daß irgend ein Mythus aus der Ge: 
fchichte ded Gottes hyporchematifch dargeftellt wurde, der fol: 
chem MWefen Raum ließ. Der Dienft der Artemis indeß hat 
auch fonft Formen, die ausgelaffne und lafcive Zanzweifen 
hervorbrachten, wie in Lakonika felbft die Kalabis?). — 

Eine große Anzahl Lakonifcher Taͤnze ift und nur durch 
einen Grammatifer 3) befannt geworden, deſſen Notiz wir hier 


— — 





1) Heſych hat PuAlıyaı xoool rıvsg Öeynoröv nupa Adawsır, 
dann Povakiaraı Öpynorai aus Ibykos und Stefihoros, ferner Bov- 
Öahlya (aber der Reihe nad) ift BPTAAAIXA zu ſchreiben) als haͤß— 
liche Weibermaflen, aus Rhinthon, und Bovdadlyaes (BPTAAAIXAZ) 
rag uayladas, Adnwveg, endlich Beviloygıorei, die in häßlichen Wei: 
bermaffen Hymnen fingen. Ueberall ift wohl als urfprüngliche Form 
Bovaklıya vom Tanz, Povarkizgae von der Mafte, ——— (wie 
ÖsinnAlurns) vom Taͤnzer zu nehmen. 

2) 8. 2,9, 3. Rote. 

3) Pollur 4, 14, 104. (79 dE zıva nal Auuovınd beynuere. Ösı- 
uorlde. Zeilmvol 6’ noav nal dm’ avroig Zurvgoı Umörgoya Ög- 
yodusvor. nal Mvußoı Enl Juovvoo. nal Kagvarides Eri "Apreuidı. 
„ol Povallıya zo ubv edonua Bovalliyov * mgogweyoörro Öt yv- 
values ’Andllovı nal "Agrkudı. ol 6: Umoydnwves yeodvrov uno 
Paxrneloıs nv uluncıv ziyov. ol Öb yunwvss Evllvov xolmv Zmı- 
Bœlvovtes oeyoürro, Ö1npavi; rapavrınldın aumeyöusvor' nul unjveg 
Kuolvov utv doynun, Enuvvuov 6’ Av Tod sUpdvrog auinron. 
zvoßaoia Ök Enalsiro TO deynua ro Ösdvoaußındv. wunkınnv Ob 
Endhovv di ng dwnoüvro rodg ml ri nloni rov Eulav uepmv dk- 
GxouEvovg. Auungorige Öt Tv 77 Geyoövro yvuvol oUv wloygokoyiar. 
Hier ift nur Bovaklıya u. Bovaikiyov ftatt Pagdilıye u. Bagvikl- 
yov gefchrieben, Auumgorsox Öt nv Av für A. Öd 7w u. wuundunv 
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vollftändig geben, einige Bemerkungen einfchaltend. „Die 
Deimalea tanzten Silenen und dazu Satyrn, im Kreife wal: 
zend’; fie hat ihren Namen vielleicht von der Zagheit diefer 
unnügen und nichtöwürbigen Gefellen, wie fie Hefiod nennt ?). 
„Die Sthymben galten dem Dionyfos, der Karyatidentanz 
der Artemis; die Bryallicha heißen nad) dem Erfinder Bryal⸗ 
lichos; es tanzten fie Weiber dem Apollon und der Artemis.” 
Daß nun audy die folgenden Zänze zu den Lafonifchen gehoͤ— 
ren, beweift der Schluß. „Die Hypogyponen ahmen Greife 
auf Stäben nah; die Gyponen ftanden auf hölzernen Füßen, 
und tanzten in durchfcheinenden Zarantinidien. Die Menes 
(eine ganz unfichre Lesart) wurden von Charinen getanzt (von 
denen weiter unten die Rede fein wird?), und hatten von dem 
Flötenfpieler, der fie erfand, den Namen. Zyrbafia hieß ein 
Dionyfifher Tanz” wahrfcheinlich verwandt mit der Argoli- 
[hen Zyrbe, und von der darin herrfchenden Verwirrung be: 
nannt. „Deikeliftifch nannten fie den Tanz, in dem fie Leu: 
ten nachahmten, die beim Stehlen der Refte des Mahls ertappt 
waren. Glänzender war die Gymnopädie, mit Spaß und 
Scherz verbunden.” Der muntre Geift und die Neigung zu 
poflierlicher Darftellung, die alle diefe mimiſchen Zänze er: 
zeugte, fpricht ſich auch in diefen abgebrochnen Notizen aus, 
von denen wir nur die über die Deikelikten anderswoher 
belegen und ergänzen fünnen. In Sparta gab es ein altes 
Schaufpiel, das aber wahrfcheinlih nur von Leuten aus dem 


für wunznnv nad) dem VBorfchlage meines Freundes A. Schöll de 
orig. Gr. dram. p. 97., welches foviel als dsınnAuorınnv bedeutet, wie 
ich früher vorgefchlagen hatte, da wıundol u. Ösınndusrai gleichbedeus 
tend nad) Suidas s. v. Zwcißıog. E.) 

1) (yEvog odrıdavov Zarvgwv nal dumyavosoyav Heſiod bei 
Strabo 10, p. 471. €.) Indeffen ift der Name Ösrunien felbft aus den 
Barr. des Diff. noch nicht Elar, nod) weniger wnveg. 

?) (Unten 7, 3. Ueber die Argolifche zveßn B. 2%, 10, 6. €.) 
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Bolfe, und ganz aus dem Stegreif, Feineswegs von eigent: 
lichen Schaufpielern geübt wurde), Daß auch ledige Frauen 
darin auftraten, laßt Nepos errathen. Der Name, Deikelif: 
ten, bedeutete blos Nachbildner?), aber der Begriff Fomifcher 
Charakterdarftellung knuͤpfte fi) daran an). Das Spiel 
war nad) Sofibios*) nicht eben ein Gegenftand großer Kunft, 
da auch hierin Sparta das Einfache liebte; es ahmte einer in 
ſchlichter und gewöhnlicher Nede etwa einen fremden Arzt nach 
oder Obſtdiebe — vermuthlich Knaben, die bei dem gebotnen 
Stehlen ertappt worden waren®). Alfo Darftellungen aus 
dem gemeinen Leben, die mit komiſchen Tanzen wahrſchein⸗ 
lich abwechfelten, hervorgegangen aus der Luft an fcurriler 
Nahahmung. \ | 


) Obgleich die Sp. auch eigentliche Schaufpieler dsınnAlurag nann= 
ten, Plut. Agef. 21. Lak. Ap.p. 185. Apoftol. 15,39. (Schol. Il. X, 391. €.) 

?) öinmkov nach Heſych dvögıas, Gudıov naupa Adams, bezieht 
fich vielleicht auf die B. 1. ©. 61, 3. erwähnte Vorftellung. Zu biefer 
Stelle füge ich jest noch Kolgendes hinzu. Es gab in Sp. ein Feft 
rounsov daıuövmv (wie ich bei Heſych 8. v. orsuuarıniov corri= 
gire, nouneog Öaiuovog Siebelis ad Paus. 3, 20, 9.) der Geleits— 
götter, welches wahrfcheinlich Zeus Agetor (oben ©. 236, 9.) und Xp. 
Karneios waren; es gehörte ohne Zweifel zu den Karneen. An diefem 
ftellte man ein Floß auf, und wahrjcheinlich eine Bildfäule des Ap. 
Karneios (orsuueriag) darauf, beide mit Luftrationsbinden geſchmuͤckt, 
und Ölnnmkov orsuuarıeiov genannt, in Bezug auf die Heberfahrt von 
Naupaktos. 

) Ösınnlioreli oxevonoiol xal wiuneai nach Sofib. bei Athen 14, 
621 d. Heſych s. v. Öeınelıorei, cf. Intpp.- uıuolöyoı nach ebd. s. v. 
Ölnnkov, #wuınor nad) Euft. p. 884, 23. sawnrıxoi nach Schol. Apoll. 
1,746. Die lak. Korm ift dsankinras. 

) AD. vgl. Suid. a. D. Suid. und Phavorin s. v. dınnluorov 
und Suid. Zwaißıog. Ueber Lakon. Mimik noch Böttiger Quant. act. 
rei scen. p. 8. 

) Bgl. befonders Plut. Lyk. 1. zei pEoovsı nAtmrovrss, 0i wer 
en) rodg annovg Badikovres (Dbftdiebe), ol 6’ zig ru rav dvögav 
svooirı= ragsıspsovreg (die Diebe der Ewiousgwv bei Pollur). 

Die Dorier. N. 22 
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10, Befonders waren es in Lafonifa die untern. Stände, 
welche fich der Neigung zur Poffenreißerei mit größerer Frei: 
beit überlafjen durften, als die Dorier, deren Gravität nur 
hie und da die entgegengefeßte Seite ihres Naturelld durch— 
fhimmern ließ. Ich habe ſchon oben erwähnt !), daß von den 
in den Häufern der Spartiaten wohnenden Heloten, die man 
Mothonen oder Mothaken nannte, und aus denen Edlergeartete 
in den Stand der Freien übergingen, eine Art ausgelaffnen 
Zanzes den Namen hat, in dem vermuthlid Zrunfne dar: 
geftellt wurden; daher die Erzählung: die Spartiaten zwän: 
‚gen ihre Sklaven, fich zur Warnung ihrer Jugend zu betrinken. 
Andre Tänze mögen unter den Aderbauern, befonders den 
Hirten abgelegner Gegenden, herkoͤmmlich gewefen fein. — 
Wo konnte fih, fragen wir, das bufolifhe Gedicht der 
Alten in feinem aus Naturempfindung, Naivetat, Skurrilität 
gemifchten Charakter-im hellenifchen Leben — denn daß es aus 
dem Leben hervorgegangen, wird Niemand bezweifeln — irgend 
bilden als unter Ständen, die weder eigentlih Sflaven — 
denn Sklaverei geftattet Feine organifche Fortbildung — noch 
freie Stadtbürger — denn das Stadtleben mußte jene Laͤndlich— 
feit ganz und gar verdrängen —, alfo Unterthanen, Leibeigne 
waren, wie fie befonders in den Dorifchen Staaten beftanden; 
daher denn auch diefer Dichtungsart von Anfang der Dorifche 
Dialekt anhafte. ES wird erzählt, daß als Xerxes Griechen: 
land uͤberſchwemmt hatte, und die Spartiaten ihre Sungfraun 
die gewohnten Sacra der Artemis Karyatis nicht begehn laffen 
Fonnten, die Hirten aus den Bergen gefommen wären, und 
der Gottheit bufolifhe Hymnen, Bukoliasmen, gefungen hät: 
ten2). Diefe fonft freilich fehr verworrne Nachricht, laßt Doch 

2) 8.3, 3,3, vgl. noch Schol. Arift. Plut. 279. Ritter 632. (Mo: 


tbon, Baufismos, Schedismos zufammengeftellt. Schol. 31. X, 391. 9.) 
2) Diomed. 3. p. 483. Putſch. Servius ad Virg. Ecl. 1. Donatus 
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abnehmen, daß im nördlichen Lakonika ebenfalls Anfänge einer 
birtlichen Poefie einheimifch waren. Weit bekannter find indeß - 
in diefer Hinficht die Hirten Staliend und namentlich Siciliens 
geworben, deren Bufoliasmen als eine Art Tanz und Gefang 
Epicharm erwähnte"), und vor ihm ſchon Stefichoros zu einer 
Igrifchen Gattung ausgebildet hatte 2). Indeſſen weift auf 
gleichartige Anfänge an beiden Orten hin, daß der Name Ti: 
tyros für den leitenden Bod oder Widder der Heerde in Lako— 
nifa wie in Italien gebräuchlich war?). Daß derfelbe Name 
den thierifchen und den menfchlichen Führer der Heerde bezeich: 
net, ift ein Zug der Natureinfalt jener Menfchen, die ihr Leben 
in Zhalfchluchten und auf Waldwiefen in harmlofer Sorge für 
ihre Heerden zubringend,; von andern Kreifen menfchlicher 
Thaͤtigkeit weiter feine Notiz nahmen, ald daß fie die Erzeug: 
niffe derfelben von Zeit zu Zeit nach der Stadt fandten. In 
Sicilien waren nun diefe Hirten der Abftammung nad auf 
feinen Fall Hellenen, fondern ohne Zweifel Eingeborne, Siku: 
ler, die alten Diener der ländlichen Palest), und «8 ift glaub- 


Vita Virg. 84 sq. Diomed Enüpft auch die Sicilifhen Bukoliasmen an 
Sacra der "Aprsms Aunan. 

1) iv Alnvorı xcel Ev ’Odvooei vevayo bei Ath. 14, 619 a. vgl. 
Heſych und Etym. M. s. v. 

2) Aelian V. ©. 10, 18. 

) Zityros nad) Serv. ad Ecl. 1, 1. aries maior, qui gregem 
anteire consueverit, lingua Lac., ein Bod nad) Schol. Theofr. 3, 2. 
Hhot. Ler. Tirvooſs ift doriſch für clsvoos, welches alfo urforünglich 
aud Bol, davon sıoveva (oıovplva) oder osvox Biegenpels; mit 
sarvpog bagegen ift zirvgog unmittelbar. nicht verwandt (wie Schol. 
Theokr. 3, 2. 7, 72. Euft. It. 18. p. 1157, 39 R. wollen. vgl. aud) 
Greuger Symbol. 3. ©. 197.). Die Flöte rurugıvog bei den Italifchen 
Doriern, Artemidor bei Ath. 4, 182 d. Euft. St. 18. p. 1157, 38., hat 
erft vom Hirten den Namen. 

) Der Bol Tauxol am Aetna, die offenbar urfprünglic mit 
der Römifchen Pales identisch find, die fonach zu dem Siculifchen Zweige 
der Römifchen Religion gehört. 
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lich, daß ein angebornes Talent auch von ihrer Seite entgegen 
gekommen fei, um das bufolifche Gedicht in feinen Urfprüngen 
zu bilden. Die alte Sage von Daphnis felbft, der durch die 
Liebe einer Nymphe die Augen verlor), fcheint mir ungrie— 
hifh, und dann Sikuliſch — obgleich freilich, wie weit hierin 
Hellenismus und der Charakter der Nation des Landes in 
einander greifen, noch ein höchft dunkler Gegenftand der For: 
jung ift?). | 
11. Im Ganzen fchloß ſich, wie in Attifa, fo auch un: 
ter den Doriern die Komik an die landlihen Bakchosfeſte 
an, und ging, wie Ariftoteles fagt3), aus dem Improvifiren 
derer, bie die Phallifchen Züge führten, hervor, die auch noch 
zur Zeit diefes Philofophen in vielen Städten in Gebraud 
waren. Einen Beweis dafür gibt Sifyon. Hier hatte man 
einen Tanz "AAneng, den Herumfchwärmer*), wie in Athen. 
das Iandliche Feft der Phallenfhaufel auch Eogrn dAntız ge: 
nannt wurde; und in derfelben Stadt gab es ein Fomifches 
Spiel, die Phallophoren genannt5), bei dem die Spieler 
ohne Maffen, aber Kopf und Geficht in Blumen reichlich ein: 
gehüllt, dabei in langen ftattlichen Gewändern, theils auf 
dem gewöhnlichen Eingang, theils durch die Scenenthüren in 
das Theater famen, mitten unter ihnen der Phallophor, das 
Geſicht mit Ruß beftrichen, grade vorfchreitend: dann nach 
einer Anmeldung, daß fie dem Bafchos ein neues Lied un: 
jingferlicher Mufe in einfachem Rhythmus mit bunter Melodie 
brachten, fingen fie an, wer ihnen grade vorfam, zum Ge: 


1) &. aufer den Schol. Theokr. und Virg. Aelian a. D. 

?) Theokrits Gedichte geben leider wenig Auffchlüffe über diefe 
Dinge, weil grade die eigentlihen Bukolika am meiften Kunftdichtung 
find. 3) Poet. 4, 14. ) Ath. 14, 631. 

9) Semos von Delos bei Ath. 14, 621 f. 62% c. und Suid. 4. v. 
Zijwog. vgl B. 2, 10, 6. 
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genſtand laͤcherlicher Darſtellung zu machen. So ſchloſſen ſich 
auch wohl die Tarentiniſchen Phlyaken an den dort bluͤhenden 
Dionyſosdienſt an, und aͤhnliche Carnevalsluſtbarkeiten fuͤhrte 
das Feſt in Sicilien herbei 1). Doch gaben auch Cerealiſche 
Sacra zu dergleihen Schimpffpielen unter den Doriern Ber: 
anlaffung, wie wir beſonders aus Herodots Befchreibung ber 
Aeginetiſchen Weiberchöre beim Fefte der Damia und Aurefia 
wiffen, die alle andern ihres Gefchlechtd mit ausgelaffnen und 
beißenden Redensarten nedten?). Died Spotten überließ man 
indeß an den genannten Drten durchaus noch der Laune des 
Augenblicks; auch trat ed nur accefforifch zu gewiffen Fefttän: 
zen und Lieberweifen hinzu: bei den Megarern dagegen 
gewann die Komik, wir wiffen nicht durch welche Umftände, 
einen fünftlerifhen Charakter und eine unabhängigere Aus— 
bildung. 





1) Sch glaube, daß das Sprichwort uogörsgog Mogvgov urfprüng: 
lich auf die Poffenfpiele bei dem Weinlejefefte geht, wo man in Sicilien 
dem Gotte, und wohl auch fich felbft, das Geficht mit Traubenfaft be: 
ſchmierte. — In Italien gab es aber auch bei dem Fefte der Art. Kory⸗ 
thallia Spaßmacher mit hölzernen Maſken (xUgıde«) avgırrol genannt. 
Defyds.v. ) Aegin. p. 170 8q. 





VII. 


1. . In Athen nannte man einen derben und durchfallen⸗ 
den Spaß einen Megarifchen !), womit man ohne Zweifel 
auf eine beftimmt ausgefprochne Neigung diefes Volkftammes 
zur Komik zielte. Diefe Annahme wird dadurch beftätigt, daß 
die Megarer gegen die Athener behaupteten, die Erfindung der 
Komödie fer ihr Werf?), und wahrfcheinlich mit Recht, wenn 
man ben Begriff der Erfindung Überhaupt fir die Entftehung 
von Gattungen der Poefie anwendbar findet, die aus gewiſſen 
Richtungen des Gefühls und alten Feftgebräuchen fo allmdlig 
hervorgingen, daß es fehwer oder unmöglich ift, einen An— 
fangspunft für den fünftlerifchen Betrieb derfelben feftzuftellen. 
Daß aber für Athen die Megarer die nächften Vorgänger 
waren, ift im höchften Grade wahrfcheinlid. Die Megarifche 
Komödie wird vom Efphantided verlacht, Einem der frühften 
Attifchen Komiker, wegen ihrer rohen und ungefeilten Art, ein 
Umftand, welcher allein ſchon ihr höheres Alter wahrfcheinlich 
macht 3). Efphantides, den Ariftophanes, Kratinos und 





2) Ariſt. Wefpen 57. Eupolis ITgoomaitioıg bei Schol. Arift. Weſp. 
a.D. (u. Aspafios zu Ariftot. Eth. an Nilom. 4, 2, 20. fol. 53. B. 
Ald. ro orouw asılyks nal Meyagınov nal pödg« Yuygov yELod- 
ow, &g Opäs, ra nuıdie, nad) Dobrees Herftellung in Porfon Traets 
p. 384. E.) vol. noch über yEAmg Meyagınös, Diogen. Prov. 4, 88. 
Vatic. 1, 46. Apoftol. 6,2. Was XAriftot. a. DO. erzählt, betrifft blos 
den unpaffenden und thörigten Aufivand eines Megarifchen Choregen für 
Komödie bei der Ausfhmüdung des Theaters. 

2) Ariftot. Poet. 3. Aſpaſios a. O. 

>) Efphantides bei Afpafios a. D. fagt: Meyagınns soumdias 


- 
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Andre als roh und ungebildet verlachen ?), ſieht ſeinerſeits wie: 
der auf die herab, die die Komoͤdie aus Megara eingefuͤhrt; 
er will ihr zuerſt den Charakter Attiſcher Urbanitaͤt verleihen. 
Zu jenen Einführern gehört nach den glaubwürbigften und ge: 
naueften Nachrichten Sufarion, er war aus Zripodiffos, einer 
alten Kome des Megarifchen Landes, gebürtig?): in Attika 
trat er in dem Demos Ikaria auf?), welcher gegen die Mega: 
rifche und Boͤotiſche Gränze hin lag*), und feit alten Zeiten, 
nach dem Zeugniß der Mythen, ländliche Dionyfosfefte feierte. 
Das aus dem Namen „Komodia, Komengefang‘ und der 
Thatfache, daß die Peloponnefier ihre Dörfer: Komen, die 
Attifer Demen nannten, entnommne Argument für den Dori: 


——. — mn 





aow od ÖlsıW* Hoyvvounv (fo nad) dem Cod. in Bibl. CCC. bei Gais: 
fort ad Hephaest. p. 97.) rö Ög&uex Meyagırov morsiv, (wie Meineke 
ad Menandr. p. 382. und Quaestt. Scen. I, p. 6. richtig gefchrieben 
bat. €.). 

2) ©, über ihn Schneider ad Arist. Pol. 8, 6. Gaisf. a. O., beſon— 
ders Nacke Choeril. p. 51 sq. (und Meinefe @. S.I,p. 12. €) Ich 
halte ihn nad) Aſpaſios und einigen andern Dindeutungen für den Altes 
ften Attifchen Komiler, alfo für Älter als Chionides und Magnes, die 
nad} der "Avagy. ’Okvaun. und nad) Suid., jener Dt. 73. lebte, diefer 
ein jüngerer Zeitgenoffe des Epicharm war. Xriftot. 3, 5. fest fie frei- 
lih lange nach Epicharm, und, wie es nad) 5, 6. fcheint, auch nach 
Krates, der in Athen zuerft Komödien ordentlich componirt babe; was 
doch jene beiden auch thaten: aber ich möchte bezweifeln, daß man mit 
Ariftot. Angaben austommen koͤnne. (Meineke fest den Efphantides 
richtig zwischen Magnes und Ehionides auf der einen, Kratinos und Te— 
lefteides auf der andern Seite, um DI. 80. €.) 

2) Afpaf. a. DO. Schol. zu Diomyf. Thrax. in Bekkers An. Gr 2. 
p- 748. vol. Bentley Phalaridea p. 261. (Nach Athen. 14, p. 659., der 
aus Ariftoph. von Byzanz fchöpft, erfand Maicwv, cin dnoxgırng no- 
undiag von Megara, die Maske des einheimifchen Koches, des moAızı- 
»ög udysıoog, der daher unlswov. ©. Heſych. Maiswv‘ rerrı&, Feftes 
8. v. Meson u. Gött. Gel. Anzg. 1837, p. 850. 9.) 

’) Marm. Par. ep. 34. Klem. Aler. Str. 1. p. 308. 

) Wie man aus Statius Theb. 12, 619. abnehmen kann. 


344 


jchen Urfprung, koͤnnen wir freilich nicht gelten laſſen, da die 
Ableitung des Namens von Komos, als ſchwaͤrmendem Feft: 
zuge, die bei weitem wahrfcheinlichere ift. — Wie zeitig die: 
ſes Megarifche Luftfpiel blühte, nehmen wir daraus ab, daß 
es ſchon gegen Olymp. 50. nach Attifa überging '); feinen 
Charakter würden wir fehr einfeitig beurtheilen, wenn wir der 
Ausfage der Attifchen Nachbarn unbedingt trauen wollten: doch 
haben wir freilich Feine andern Mittel zum Urtheil. Ein ra: 
matifches Element hatte die Sufarionifche und die alte Mega: 
rifche Komödie auch nach der Stelle des Ekphantides auf jeden 
Fall, obgleich ebenfalld eine Gattung der Lyrik, Komodia ge: 
nannt, bei Dorern und Xeolern feit alter Zeit verbreitet war); 
auch glaube ic) Ariftoteles nicht, daß Epicharmos und Phor: 
mis die allererften gewefen, die eine Gefchichte als Komödie 
componirt; vorher fand nach feiner Anficht nur ein improvifir: 
tes Spottreden, laußl&eır, zwifchen den Chorgefängen ftatt: 
in welchem Falle die Megarifche Komoͤdie fich von dem Sifyo: 


) Nach Arift. Poet. 3. entftand es während der Demokratie in 
Megara; allein die Epoche, wo diefe beftand (B. 3,9, 10.) ift zu fpät 
dafür, womit indeß nicht geläugnet werden ſoll, daß fie mit einem de— 
mofratifchen Princip zufammenbing, das fchon vor Theagenes in Me: 
gara war (und nad) feinem Sturze fortwährend wuchs. E. — lieber 
Zolynos von Megara fiehe Et. M. p. 761. und Meineke Q. S. 1, 
p. 14. H.) 

2) Boͤckh Staatshaush. 2. ©. 362% ff. und Thierſch Ein. zu Pindar 
©. 117. mit der Gegenbemerfung über den za Zmvinan awumödg. 
Sötting. Anz. 1821. St. 106. ©. 1050. Für Iyrifch hatte ich aud) die 
Komödien Antheas des Lindiers, ber ein Gvyyerjg bed Kleobul zu 
fein vorgab: welcher merkwuͤrdige Mann fein ganzes Leben hindurch duo- 
vvcıcgov und xwucagov Phallophorien führte, und außer Komoͤdien 
aud) die dunkle zoimsıs dıd avvdirwov Övoudrov übte. Athen. 10, 
445 a. Hier find Komödien offenbar nur Komosgefänge. Daſſelbe gilt 
von den giftigen Komödien des Zimofreon, auch eines Rhodiers. 
Suid. Tıu. 
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nifchen Phallophorenfpiel gar nicht wefentlich unterfchieden, und 
nicht folche Aufmerkſamkeit erregt haben würde. 

2. Dagegen iſt es fehr wahrfcheinlich, daß die Mega: 
rifche Komödie die Keime und Anfänge der von Epicharmos 
vollfommen ausgebildeten Sicilifchen enthielt. Denn nad) 
Ariftoteles ?) eigneten fich die Megarer Siciliens eben fo wie 
die Nachbarn Attika's die Erfindung der Komödie zu, und daß 
zwifchen beiden ein Connex der Mittheilung beftand, kann kei— 
nem Zweifel unterworfen fein. Bon Megara aber Fann die 
Komödie auf Syrafus übergegangen fein, ald Gelon DI. 74. 
1 oder 22) die Bevölkerung der erften Stadt nad) der zweiten 
verfeßte, fo daß die hier in den Jambiſten-Choͤren damals 
wohl fon vorhandenen Anfänge durch die Vereinigung mit 
der ausgebildetern Gattung zur Reife gediehen; doch ift diefe 
Anficht bloße Vermuthung. Bei jener Berfegung muß auch 
Epiharm, Helothales Sohn 3), nad Syrafus gekommen 
fein, der früher in Megara gelebt hatte, aber er kann nicht als 
der eigentliche Berpflanzer der Komödie angefehn werden, da 
er felbft nur kurze Zeit in Megara gelebt hatte. Denn er war 
nach fehr glaubwürdigen Nachrichten*) von Geburt ein Koer, 
und erft mit Kadmos, alfo gegen Olymp. 73 oder 745), nad) 
Sicilien gefommen; er muß damals fehon ein Mann oder doc) 
Juͤngling gewefen fein, wenn er noch unter Hieron (von DI. 
75, 3. bis 78, 2.) berühmt und einflußreich ward). Mit fei: 





») Poet. 3, 5. 2), 8. 1,6, 10. 

+) Daß die Namen „Chimaros und Zityros‘ nad dem Geſchaͤft 
des Mannes erdichtet find, bemerkt Welder zu Schwenks Etym. myth. 
And. ©. 331. Vgl. denfelben über die angebliche Baterftabt Kraftos. 

*) Diog. Laert. und rıvkg bei Suid. vgl. Diomed. 3. p. 486. Putſch. 

°) Bd. 1. ©. 171., womit zu vgl. oben ©. 141., und die dhrono= 
logifche Beilage unten. ö 

6) Damit ftreitet freilich die Nachricht bei Divg. 8. 8, 78., daß 
Epich. als ein dreimonatlidy Kind aus Kos nad) Megara gekommen, 
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ner Herkunft aus Kos hängt auch zufammen, daß er felbit 
auch Arzt war, und fein Bruder diefe Kunft ausfchließlich 
übte 1); die Familie war ohne Zweifel in Conner mit den 
Aſklepiaden. Phormis oder Phormos, der von: Ariftoteles 
und Andern öfter neben Epicharmos genannt wird, feheint 
einige Olympiaden älter, da: er Freund des Gelon und: Auf: 
feher ‚feiner Kinder war?); der Ruhm feines: Nachfolgers: hat 
ven feinigen fo verdunkelt, daß kaum mehr als die Titel eini⸗ 
ger Stuͤcke von ihm übrig find 3), aus denen man indeß noch 
ſieht, daß er mythologiſche Gegenſtaͤnde parodiſch behandelte. 
Aber auch Epicharmos ſelbſt iſt viel weniger bekannt und beach⸗ 
tet, als es die ſchriftſtelleriſche Eigenthuͤmlichkeit und. kuͤnſtle⸗ 
riſche Groͤße des bewundernswuͤrdigen Mannes verdient; und 
man hat beſonders darin gefehlt, daß man den; der ſeine Dich⸗ 
tungsgattung vollendete, als den Anfangspunkt der Attiſchen 
Komödie hinſtellte, und die baͤuriſche Roheit, aus. der die letz⸗ 
tre erwuchs, auf die früher geregelte Siciliſche Gattung über: 
trug, die alle Vortheile gebildeten Stadt= und Hoflebens ge: 
noß*). Hier liegt und nur daran — ehe fperiellere Forfchun: 


aber es kann doch Feine der andern darum aufgegeben werben. Die Nadh: 
richt des Anön. m. zoumdlaz bei Rufter. Arift. p. XL. ydyorz Here 7n9 
0 "Olwunıdöde, und die fonderbave des Suid. vr Öb moö rün TTko- 
oın@v Ern 3, Öödoror, vr Zvpanovoaıs, möchten auf Epidarms 
Ankunft in Sicilien zielen. — Herm. Harleß de Epicharmo bat die bi: 
ſtoriſchen Umftande noch nicht genügend erwogen. 

1) Jambl. Pythag. 34. vgl. Plin. N. H. 20, 11. Diog. a. D. Eu: 
docia bei Billoif. Aneed. T. 1: p. 193. 

2): Suid. Daß er zuerft die Scene mit. purpurrothen Kellen belegte, 
erinnert an den Megarifchen: Ehoregen;, der. wirklichen Purpur daran 
wandte, Ariſtot cit! ©3425 )1.° Bentley Phalar.'p. 260. hält ihn für 
benfelden mit dem Maenalier Phormis, der Gelon und Hieron tifrig 
gedient; ‚mir Tcheinen die Begriffe eines Arkadiſchen eondottiere und 
eines komiſchen Dichters unvereinbar. 

) Kabric, 2. p. 315..Hart: 

+ So hat man gar feinen Grund zu behaupten, Epicharm babe 
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gen einen vollftändigern Begriff von Epicharmos Leiftungen 
gewähren — über den Umfang feines Stoffes umd den Geift 
feiner Behandlung einige Notizen zu geben. Der Stoff der 
Epicharmifchen Stüde war großentheild mythifch, das heißt, 
den Mythus traveftirend, ungefähr wie dad Drama Satyri⸗ 
fon in Athen. So ftellte das Stud Bufirid den Herafles mit 
unerfchöpflicher Laune ald unbandigen Freſſer darz und diefelbe 
Eßluſt fchilderte, vielleicht zugleich Satire einmifchend auf den 
Luxus der Zeit, „die Hochzeit der Hebe,“ in welcher eine wuns 
derbare Menge von Gerichten erwähnt wurde!). Eine ge: 
nauere Vorftellung fünnen wir uns von dem Drama: He: 
phaͤſtos oder die Komaften maden, und zwar befonders 
mit Hilfe einiger erhaltenen Kunftdarftelungen. Es wird be: 
richtet, daß hierin erftens dargeftellt wurde, wie Hephaͤſtos 
feine Mutter Hera durch zauberifche Schmiedefunft an einen 
Sit gefeffelt, von dem er fie erfi nach langem Bitten löfte2). 
Nun fieht man auf einer zu Bari im Königreich. Neapel gefuns 
denen Vaſe, jest im Brittifchen Mufeum?), Hera mit der 
Ueberfhrift FHPA*) auf einem Thronfige, neben ihr zur 
Rechten einen poffierlich befleiveten Skurren, den ber fpiße 
Hut ald Hephaftosdiener charakterifirt, die Ueberfchrift aber 








etwa nur zwei Interlofutoren gehabt. Drei, naͤmlich Amykos, Poly: 
deufes und Kaftor, gehn fchon aus dem einen Berfe bei Schol. Soph. 
Ai. 722. hervor (: "Auvns, un nüdafe uoı rov nosoßuregon döck- 
gpeiw. E.) und mehrere mußte der "Apaucrog haben. 

2) ©. Gafaub. zu Ath. 3, 13. p. 176. Harleß a. O. p. 45. 

2) ©. Photios p. 59. und Suid. s. v. "Houg Ö} Ögswovg. 

>) Abgebildet Mazocchi tab. Heracl. ad p. 138. Hancarville T. 3. 
pl. 108. Millin Galerie mythol. 13, 48. 

) Dies unteritalifche Spirituszeichen Eommt außer den Monumen: 
ten Herakleas und biefer Vaſe auch noch auf der Paftanifchen, die Lanzi 
(Illustraz. di due vasi fittili etc. Roma 1809.) u. Aa. berausgege: 
ben, vor. 
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AAIAAAOZ nennt)), zur Linken einen aͤhnlich angethanen 
aber behelmten Ares, ENETAAIOLZ überfchrieben; beide 
bewaffnet und mit einander, den Zauber, durch den Hera ge: 
fefjelt, zu löfen oder zu befeftigen, flreitend. Das Ganze geht 
deutlich auf einer Bühne vor, zu der eine Treppe heraufführt; 
und wofern ed nicht noch andre Stüde Sicilifcher oder Itali— 
fher Komifer über denfelben Gegenftand gegeben, fehen wir 
eine Scene aud dem Anfang des Epicharmifchen Drama’. 
Nun lautet der Mythus weiter, daß Hephäftos, darum von 
feinen Eltern übel behandelt, den DOlympos ganz und gar ver: 
lafjen und gemieden habe, bis Dionyfos ihn auf ſchlaue Weife 
trunfen macht, auf einen Efel fest, und fo im luſtigen 
Komos nach dem Olymp zurüdführtz; und darauf geht offen: 
bar der andre Zitel des Stüds: die Komaften. Nun haben 
wir aber aud) diefe Scene in Kunftdarftellungen erhalten, die 
zwar das Bühnencoftum und Lokal nicht fo treu wiedergeben, 
wie die eben erwähnte, aber doch felbft die Entlehnung aus 
einer Komödie bezeugen. Auf einer Eoghillfchen Vaſe?) fieht 
man einen Zug, deſſen Perfonen alle durch Ueberfchriften 
Eenntlich find: voraus Marfyas als Flötenfpieler, dann bie 
Komodia in fhwärmender Bewegung, darauf Dionyfos im 
alten Feiercoftum, endlich ihm folgend den Hephaͤſtos, der 
auf andern Darftellungen deffelben Sujets einen muntern 
Eſel reitend erfcheint. 

3. Aus dem Gegebnen die Sompofition des Epicharmi: 
fhen Drama's herauszunehmen, Fann billig eines Jeden Ur: 


1) Warum id) nicht. (mit Bifconti Mus. PioCi. T. 4. p. 20. und 
Welder bei Diffen ad Pind. N. 4. p. 386.) glaube, daß Dädalos den 
Hephaäftos felbft bedeute, kann man aus dem Zuſammenhange abnehmen. 

2) Millingen Vases de Coghill pl. 6. und bei Millin T. 1. pl. 9. 
Die Scene bei Millin T. 2. pl. 66. Zifchbein 3, 9. 4, 38. ift offenbar 
diefelbe, und Millingens Meinung p. 10. fcheint mir unhaltbar. 
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theil und Geſchmack uͤberlaſſen werden; wir erlauben uns noch 
einen Augenblick bei der Bemerkung zu verweilen, daß die un: 
teritalifchen VBafengemälde noch manchen Beitrag zur anſchau⸗ 
licheren Kenntniß der dort einheimifchen Dramatik verheißen. 
Eine Farce, wo Herafles dem Euryftheus oder einem andern 
Könige die Kerkopen bringt, habe ich oben ſchon aus diefer 
Duelle nachgewiefen ?); vielleicht ſtammt auch der Herakles 
als Pygmaͤe mit Kranichen kaͤmpfend aus derlei Darftellun- 
gen?). Am befannteften ift die Eomifche Darftellung des Zeus 
und Hermes, des letztern mit der Laterne, des erftern mit einer 
Leiter, beide in höchft burleffem Sfurrencoftüm, wie fie zu 
einer Schönen hinaufzufteigen bereit find, die fie fchon vom 
Fenfter aus erwartet?). Denkt man fich unter diefer mit 
Windelmann Allmene, fo Eönnte man auch den Plautinifchen 
Amphitryon für Nachbildung eines Sicilifhen Originals hal: 
ten, da Plautus auch fonft sieilissat; doch führt diefe Anficht 
in Schwierigkeiten, die fie aufzugeben nöthigen koͤnnen. Noch 
fehe ich in dem auf einem Fifche figenden und fich fehr komiſch 
geberdenden Skurren einer Bafe*) eine Traveftie des Tarenti— 
nifchen Mythus von Taras auf dem Delphin, den wir durdy 
die Münzen diefer Stadt fennen. Das an Pulcinell und Har: 
lefin erinnernde 5) Coſtuͤm beweift auch hier feenifche Darftel- 
lung, die indeß noch mehr in dem bekannten Bafengemälde 
des Aſteas6) in die Augen fpringt, wo man einen Skurren 


V B. 2, 12, 10. 

) Millin 1. pl. 63. 7%. vgl. Tifchbein 2, 7. 18. 

) Windelm. Monum. ined. n. 190. p. 284. Sancarville T. 4. 
pl. 105. 

) Bei Tiſchb. 4, 57. Es fieht dem Kayyas ber zunaͤchſt folgenden 
Darftellung ähnlich. 

) Val. A. W. Schlegel über dramat. Kunft 2. ©. 8. 

6) Millingen Peint. de eoll. div. 46. val. die Erftärung p. 69. 
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von mehrern berfelben Art auf ein Lager, offenbar das Bett 
des Skiron-Profruftes, ausgefpannt fieht. Hier ift aber noch 
befonderd merkwürdig, daß bie Agirenden nicht die Namen 
der Heroen, bie fie traveftiren, fondern ihrer Masken tragen; 
der Auögeftrecte heißt. KAPINOZ, Graciofo, (welchen Na: 
men fomifcher Zanzer wir auch in Sparta fanden M die An⸗ 
dren ASIAETPOZ, der Spötter,  KATXAZ, teachinn 
tor 2), und I PTMNAZOZ, wenn. man fo.richtig lieſte offen: 
bar Namen ftchenver Perfonen eines der Campaniſchen Atel⸗ 
lana verwandten Drama's. - Auch iſt das Gefäß in Kampa— 
nien gefunden 3). 

4. Um auf Epiharm zurüdzufommen, fo war defjen 
Komödie keineswegs auf Zraveftirung des Mythus befchränkt: 
vielmehr behandelte fie auch politifche Themata, wie Arifto- 
phanes, machte Fomifche Charaktere zum Mittelpuntte, wie 
befonderd bie Spätern; überhaupt gehört ein großer Reich: 
thum des Stoffes zum Weſen derfelben. Eine politifche Zen: 
benz hatte nady Hemfterhuis*) das Stud "Agnayai, weldyes 
Siciliens Verwuͤſtung zur Zeit ſchildert; vielleicht auch bie 
Näso:, in denen wenigftens vorfam, daß Hieron den Anari: 
las gehindert, Kofri zu vernichten (DI. 75, 4.) 93 auch bie 
Derfer bezogen ſich auf Zeitgefhichte. Ein Charakterftud war 
3. B. der ’Ayoworivog (dyooixos); auch hatte Epicharm Cha⸗ 
raftere, die fpäter fehr häufig behandelt wurden, ſchon fehr 





1,8. 6,9. 

2) (Am beften durd; cachinneo wiederzugeben, f. Perf. Sat.I. €.) 

3) Daß die Darftellung aus Epicharms Zxieov entlehnt fei, möchte 
ich aus oben angebeuteten Gründen nicht behaupten, obgleich darin das 
Bett des Profruftes wohl eben fo vorfam, wie in Euripides Zilpor, 
Bon diefem Hemfterhuis zu Pol. 10, 7, 35. Böttiger Vaſeng. 1, 2. 
S. 147. 

) Zu Pollur 9, 4, 26. 

%) Schol. Pind. P. 1,99. val. Bödh Expl. P. 2. p. 240. 
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ausgebildet, wie den Parafiten und den Zrunfnen ); und 
wenn noch Plautus Menächmen dem Argumente nach aus einer 
Epiharmifchen Komodie fließen, wie der Dichter im Prologe 
ziemlich deutlich angibt: fo waren auch finnreiche und bie 
Aufmerkfamkeit fpannende Verwidelungen ein beliebter Gegen: 
fand diefes Dichterd 2). — Don gleicher Vielfeitigkeit war die 
Behandlungsweife, denn wenn auf der einen Seite kekker 
und burlesfer Spaß ganz in der Weife des Epicharmos war: 
fo Fam auf der andern viel von alter Spruchweisheit 3) und von 
Pythagoreiſcher Philofophie bei ihm vor, in die Epicharm nebft 
Archytas und Philolaos von Arkefas, dem Nachfolger des Py: 
thagoras, eingeweiht worden fein foll*); wir wiflen aus Dio- 
genes Laertios, daß er ziemlich lange Disfurfe fpefulativ-phis 
lofophifchen Inhalts einmifchte, ohne daß wir indeß begreifen, 
wie folche mit dem übrigen Stüde zufammen hingen. Im 
Odyſſeus, wie ich aus der Anrede an Eumaͤos vermuthe, wurde 
ganz beiläufig über den Inſtinkt als Naturfeele mit ungemei: 
ner Ziefe gefprochen 5); andre Stüde wie „Pyrrha oder Pro: 
metheus“ und „Land und Meer‘ waren ihrer Anlage nad) in: 
niger mit Philofophie durchwachfen; auch hat er in befondern 
Gedichten phyſiſche und gnomiſche Philofophie überliefert (2H.), 


— — — — — — — — — — 


1) Athen. 6, 235. 236 a. 10, 429 a. 

2) (In der That Fann der Ausdrud nur fagen, daß die Charaktere 
diefes Stüdes des Plautus Sicilifh waren. Eros des Horaziſchen 
Plautus ad exemplar Siculi properare Epicharmi war die Attifche 
Komoͤdie fein hauptſaͤchliches Vorbild. E. — Mit Recht beftreitet die 
obige Auffoffung Linge Progr. 1827. p. 8. — Plautus Miccotrogus 
ift aus Epicharm. 9.) 

) "Enty. yvapınög nad) dem Anon. =. Xoumdiag p. XII. Kufter. 

) Sambl. Pyth. 36. ©. 219., deffen Angabe Bödh. Philol. ©. 13. 
annehmlic) findet. Der Name des Mannes ift dunkel, "Agnoas nennt 
ihn Samblidy, "Agxesog Plut, de genio Socr. 13. 

5) Divg. 2. 3, 16. 
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die indeſſen doch, nach Ennius Nachbildung zu urtheilen, in 
einem ſceniſchen, und noch dazu uͤberaus orcheſtiſchen Vers— 
maße, dem trochaiſchen Tetrameter, abgefaßt waren )y. Daß 
die Behandlung der Epicharmiſchen Komoͤdie in ihrer Art vol: 
lendet, bezeugt die große Achtung der Alten, namentlich Pla: 
tons 2); und wenn die Attifche Komödie hernach in Fomifcher 
Satire und Perfiflage noch mehr geleiftet, fo war des Siku: 
lerö Streben allgemeiner und höher. Die Attifer waren, nad) 
Ariftophanes zu urtheilen, faft einfeitig praktiſch; und eine ge: 
wiffe im Leben entflandne Ueberzeugung, was dem Wolfe 
fromme, bildete den Ausgangspunkt ihrer Komif: bei Epi: 
charm lag, wenn die wahrgenommenen Elemente feiner Poefie 
organifch verbunden waren, eine philofophifche Weltanficht im 
Mittelpunfte, deren Erhabenheit der Komik erft ihre wahre 
Freiheit und Heiterkeit geben Eonnte, und dabei entbehrte die 
Lebensbetrachtung auch nicht des fcharfen und eindringenden 
Verftandes, der die Sikuler charakterifirt). 

5. Bei alle dem war Epiharmos Komödie nur eine ein: 
zelne vorübergehende Erfcheinung, da uns eben feine Nachfol: 
ger des großen Dichterd genannt werden, als Deinolodhos®), 
fein Sohn oder lieber fein Schüler. Dagegen trat etwa ein 
halbes Jahrhundert nach Epicharm) der Schöpfer einer an: 





) ©. Diog. 8, 78. Eudocia bei Bill. 1. p. 193. vgl. den "Emiyag- 
usıog Aöyog bei Suid. und die Frgm. Ennii ed. Hessel. p. 170. Doch 
ift es möglich, daß diefer "Er. Aoyog blos ein Auszug aus feinen Komd- 
dien war. 2) (Theaͤtet $8. 9.) 

) &icero nennt ihn Tuse. 1,8. und ad Att. 1,19. acutus und va- 
fer ald Siculus. 

*) Bentt. Phalar. p. 413. (Auch drrayanıorng ded Epicharm, 
Aelian N. A. 6, 51., wo eine Fabel aus ihm erzählt wird. H.) 

) Wie aus Photios s. v. "Pryylvovg zu fließen, wo Sophrons 
Sohn Kenard) (aud) ein Mimograph val. Hermann ad Arist. Poet. 1, 
7. p. 94.) als Zeitgenoffe von Dionys (dem Altern) erwähnt wird. 
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dern, aber in manchen Stüden verwandten Gattung auf, So: 
phron der Mimograph. Indeß hat diefe Gattung auf der 
andern Seite fo viel nicht blos von der damaligen Poefie Si- 
ciliens, fondern von der gefammten Hellenifchen Litteratur Ab- 
weichendes, daß ihre Entftehung nach allem darüber Gefag- 
tem noch immer fehr räthfelhaft if. Sophrons Mimen hatten 
durchaus nichts Orcheftifches und Mufikalifches, womit zuſam— 
menhängt, daß fie gar nicht in Verfen, fondern, ob zwar in 
gewiffen rhythmiſchen Abfchnitten !), doch immer in 
Profa gefchrieben waren. Die legtre Erfcheinung fcheint ganz 
einzeln und ohne Zufammenhang zu ftehn, wie es auch wirf- 
lich innerhalb der Kitteratur, die uns überfommen, der Fall 
ift. Daß fie aber im Leben der Hellenen nicht ifolirt und un— 
verbunden fland, mögen wir vornweg annehmen; deſſen Geift 
war es ohne Zweifel angemeffen, auf dem Uebergange von me: 
trifcher zu ungebundner Rede eine Mittelform hervorzubrin: 
gen?): namentlich bedurfte der Dorifche Sinn für Maaß, Ge: 
fes, abgerundete und gefchlofine Form einer ſolchen, um fo 
mehr, als ihm periodifches Reben weit fremder war als dem 
Joniſch-Attiſchen. Auf diefen Gedanken führt uns eigentlich 
die Betrachtung einiger Denkmale Lakonifcher Rebe, in denen 
Niemand das Rhythmiſche und die Symmetrie der Säße ver: 
fennen wird. So in dem befannten Briefe des Hippofrates 3) 





Suid. und Eudocia p. 389. feßen Sophron in Kerres und — Euripibes 
Zeit; mehrere Neuere find der erften Angabe gefolgt. 

2) Die ſich mit einem gewiffen Parallelismus entfprochen zu haben 
fcheinen, wie theild aus einigen Fragmenten, theild aus Vergl. bes 
Schol. in Gregor. Naz. in Montf. Bibl. Coislin. p. 120. mit dem Ge: 
dicht, wozu es gehört, in Zac. Zollius Itin. Ital. p. 96 sq. erhellt. vgl. 
‚Hermann a. D. p. 93. 

2) Daher audy in altern Infchr. öfter Stüde von Herametern vor- 
kommen. 

>) Xen. H. 1, 23. Plut. Alkib. 28. Euſtath. zu Hom. St. 1,63,1, 

Die Dorier. II 
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Edge ta wald. Mivdagos y dmeosove' 
newer, r@vöges’ Arogkouss ti xon dgdv 
und dem ber Lafäna bei Plutarch ') 


Xat& TED plue naxneyuren‘ 
revroev dnodel, 7 um Eoo. 
wo der Rhythmus unbewußt in den Vers übergeht, was in 
andern Fällen minder ftatt findet). — Ob Sophrond Mimen 
öffentlich dargeftellt wurden oder nicht, ift eine ſchwer zu be: 
antwortende Frage; befremdend wäre ein Werk der Poefie, das 
blos zur Lektüre beftimmt, in einer Epoche, wo alle andern 
aus dem Leben hervorgehend eben fo unmittelbar in das Leben 
eintraten. Wahrfcheinlicher auf jeden Fall ift, daß auch die 
Mimen in ihrer urfprünglichen Geftalt zu den Luftbarkeiten 
mancher Hefte gehörten, wie es mit Sparta's Deifeliften der 
Fall war, denen jene mehr ald irgend einer andern Gattung 
entfprechen®). Dergleihen Spiele, hervorgegangen aus der 
Apoftol. 9, 2. Vgl. Valden. ad Adon. p. 264. Aber daß Dippofrates 
abfihtlih zwei Skazonten hätte machen wollen, wäre fehr komiſch. 
2) Bei Plut. Lacaen. ap. p. 260. red und anoded nad) Bald. p. 
260., der einige Briefe zufammenftellt, die daffelbe etwas anders fagen. 
2) Man vergleiche damit 4.3. bas Fragment von Sophron bei De: 
metr. 151., vollftändiger bei Athen. 3, 86. vgl. Toup. Car. nov. in 
Suid. p. 113. (Blomfield nr. 12. Mus. Crit. Vol. II, p. 342. €.) 
tiveg Ö dvrl none, pille, taids Tor 
ucenocel nöyyaı; B. cwAnveg, 
rovri ya yAvnvagenv noyyulor 
xnoẽv yvvaıncav Alyvevua. 
(Ein fhönes Beifpiel der Sophronifchen Rhythmen, wie ed mir fcheint, 
bat neuerlich Hufchke in der fehr gelehrten Commentatio de Annio 
Cimbro p. 66. durch Emendation aus dem Et. M. p. 774, 41. gewon⸗ 
nen; mit welchem gelebrten Kritiker ich mich freue in Behandlung der 
Sache, mie einiger andrer Punkte, übereinzutreffen. P.) 
2) (Kür Aufführung der Sophronifchen Mimen beweift auch Solin 
Polyh. 5., daß in Sicilien cavillatio mimica in scena stetit, vgl. Sal- 
mas. Exx. Plin. p. 76, B. C.) 


lebhaften Auffaffung des Eigenthümlichen und Abfonderlichen 
in verfchiebnen Kreifen des menfchlichen Lebens, improvifirt 
von benen, bie am meiften Luft und Zalent zur Nachbildung 
in fi) trugen, mag es eben fo bei den Doriern in Sicilien, wie 
bei den Lakonen gegeben haben, um fo mehr, da die erftern 
von Natur zu poffierlicher Nachahmung der Geberde und des 
Benehmens Andrer gemacht waren‘). Brachte doch felbft 
Agathofles der Tyrann nicht blos Zifchgefellfchaften, fondern 
Bolköverfammlungen zum lauten Gelächter, wenn er befannte 
Leute nach Art eines Ethologen auf das Poffierlichfte dar: 
ftellte2). Der Sophronifche Mimos nun, der folche nationale 
Anfänge zur Kunftgattung veredelte, zeichnete fich einerfeits 
durch treue Abjchilderung des Lebens aus, welche auch das 
Unedle in der Sitte, das Solöfe in der Sprache darzuftellen 
nicht verfchmähte, und befonders die Rede des gemeinen Man- 
ned mit der größten Wahrheit wiebergab 3) — daher auch die 
erftaunliche Menge von Sprühmörternt) — andrerfeits durch 
ungemeinen Verſtand in der Andeutung feinerer Züge und in 
der Durchführung der aufgefaßten Charaktere, ohne den er 
auch dem Platon nicht fo lieb, und fein Stubium für die Com: 
pofition der Sofratifchen Dialoge fo wichtig hatte werden koͤn⸗ 
nen, als er es nach guten Zeugniffen wirklich geworben ift 5): 
fo daß man nun in der That die Scenerie diefer Dialoge mit 
ben Theofritifchen Gedichten, die wir ald beflimmte Nachbil: 








— 


2) gınsllfew TO arnpevsche: bei Epicharm, ro morngsVeche: 
nad) Aa. Photios p. 378. 

2) Diod. 20, 63. 

9 ©. darüber befonders Valcken. ad Adon. p. 200 ag. 

2) ©. Demetr. de eloc. 156. vgl. 127. 162. Ulpian zu Demofth. 
Dlynth. p. 36. vgl. Apollodor roig zegl Zispoovog From. p. 438 49. 
Heyne. 

®) (Duris Ath. 11, p. 504, B. Diog. Laert. 3, 18. Olympiodor 
Vit. Plat. u. ſ. w. €.) 
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dung weiblicher Mimen des Sophron Eennen, zufammenhalten 
muß, um einen angemeffnen Begriff von jenen Meifterwerken 
zu gewinnen. Zu dem Zalente der Darftellung muß aber aud), 
um es zu leiten und zu richten, ein gebiegenes ethifches Stre: 
ben hinzugefommen fein; es ift wahrfcheinlich, daß es in den 
uluoıg onovöcioıg überwog, und in den ysloloıg mehr in 
den Hintergrund trat. Das Geſchlecht der Aretalogen und 
Ethologen, die urfprünglich viel von Tugend und Sitte rede: 
ten, aber allgemach zu trivialen Zuftigmachern herabfanken, 
fcheint auch aus Sicilien zu ſtammen, und fehloß fich hier viel: 
leicht durch manche Mittelgliever an Sophron an). 

6. Im Ganzen hatte der Dorifche Stamm offenbar we: 
niger Gefchid und Neigung ald der Attifche, aus freien Re: 
gungen poetifchen Gefühls, wie fie Feftfpiele veranlaßten, Kit: 
teraturgattungen zu bilden. Aus diefer Verfaumniß früherer 
Zeiten erklärt ſich die feltfame Erfcheinung, daß mehrere Wei: 
fen Dorifcher Dichtung erſt in Alerandrinifcher Zeit in den Kreis 
der poetifchen Ritteratur des gebildeten Griechenlands eintraten, 
namentlich das bufolifche Gedicht und die Phlyaken Ta: 
rents. Man hatte dies Faftnachtfpiel ohne Zweifel feit Sahr: 
hunderten in genannter Stadt gefpielt, ehe e8 in der Zeit des 
erften Ptolemäos durch Rhinthons darnach genannte Dicht: 
werfe auch anderswo befannt wurde. Für diefe braucht man 
auch den Namen "IAngorgaywdia 2), und diefer Name fo: 
wohl als die Zitel der einzelnen Stüde3) und die erhaltnen 


2) Val. über Sophron indeß die Nachweiſungen von Fabric. Bibl. 
Gr. 2. p. 493 sq. Harl. und E. 3. Blomfields Anfang einer Fragment: 
fammlung im Class. Journal T. 4. n. 8. p. 380. (Mus: Crit. Vol. II, 
p- 340— 358. u. p. 559— 569. €.) 

2) Identiſch mit PAvanoygapia, Suibd. s. v. Plvßcor Aa. 

2) Des Amphitryon, Herakles, Oreft, Telephos, der Iphigenieen, 
des Sklaven Melcagros bei Athen. Pollur, Hephäftion, Herodian. 
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Fragmente lehren, daß fie tragifche Stoffe burlesf behandel: 
ten?). Daß Rhinthon dabei die Attifche Tragödie nicht zur 
Seite liegen laſſen konnte, ift leicht einzufehn; namentlich moͤ— 
gem feine: beiden Iphigenieen, die in Aulis und Zauris, manche 
Parodie auf Euripiveifche Stüde enthalten haben. Indeſſen 
glauberich doch, daß er fich im Wefentlichen an die Form der 
alten Phlyakes hielt, wie er. den. Zarentinifchen Dialekt treu 
wiebergab 2); auch kann man fich überzeugt halten, daß. er die 
einheimiſche Gattung für wirkliche Aufführung und Darftel- 
lung bearbeitete. Das gewöhnliche Versmaaß war der Sam: 
biſche Trimeter, den indeß Rhinthon ziemlich nachläffig behan⸗ 
delte, da er dem Verſe ſelbſt im seinem erhaltnen Bruchſtuͤcke 
auf komiſche Weiſe erklaͤrt, daß er ſich um ihn nicht ſonderlich 
kuͤmmre); auch iſt es möglich, daß er ihn zu parodiſchem 
Gebrauche oder auch um des Contraſtes willen mit andern 
Versmaaßen imifchte ; und zum. Beiſpiel den feierlichen «Hera: 
meter an recht ſpaßhaften Stellen brauchte): Dem Rhinthon 


on 





2) &o erklären audy Mehrere den Namen Bivanss, Steph.B. Ta- 
gas. Euft. zu Dion. P. 976. pAvansg roayınol Noffis Epigr. bei 
Brund. Anal. T. 1. p. 196. vgl. Reuvens Collect. litter. p. 71. 

2) Apollon. Dyft. de pron. p. 364 c. Bekk. vgl. Valden. ad Adon. 
p. 294. 

?) Bei Hephäftion de metr. p. 9. Gaisf. (und Bekker Anecd. 
p. 1176. 9.) Rh. fagt nach einem Jamben, in deſſen legter Theſis eine 
Sylbe fteht, die nur durch eine große Freiheit kurz iſt: Iacivcuros ro 
uergov‘ ovöEr yor welsı. Jambiſche Trimeter des Rh. Eommen öfter 
vor, zwei gut acbaute bei Herodian p. 19, 27. 30. Dind. 

*) So ſcheint wenigftens bei Sopatros, einem andern Phlyakogr., 
ein Serameter vorzufommen, Athen. 14, 656 f., wenn Ofann Anal. rei 
scaen. p. 73. recht emendirt, aber die andern Verſe deffelben find iams 
biſch. Auf Eeinen Bau Eonnte Rh. Aagorgeywöia im Ganzen EEaus- 
reıan heißen, und id) ftimme bei Lydus 1, 41. Reuvens bei, der das ög 
&Eau£ropoıg Eypayps noumölav für einen Mifverftand des Auftors er: 
Elärt, und 1, 40. glaube ich mit Lange Vindic. trag. Rom. p. 51. fann 
&Eorınn wohl vertheidigt werben. 
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folgten in diefer Gattung Sopatros, Skiras) und Blaͤſos; 
der letztgenannte, ein Campaner von Capreaͤ, bichtete noch, 
wie aus dem Titel feines „Saturnus“ zu ſchließen, als Roͤ⸗ 
mifche Herrfchaft und Religion die Oberhand gewonnen, aber 
ganz im alten Dialekt, und wie wir aus der Bezeichnung 
„srovdoyerolov zoınens“ ſchließen können, ein ernfthaftes 
Beftreben mit burlesfer Darftellung vereinigend 2). 
7. Wir haben uns bei der Komik der Dorier länger ver: 
weilt al3 nach dem Maaße dieſes Buchs, des reichen Stoffes 
und des Lichtes wegen, das fie auf das Naturell des Volkſtam⸗ 
mes im Allgemeinen wirft, in dem ber höchfte Ernſt mit dem 
keckſten Spaß innig gepaart erfcheint, wie öfter — ba jeber 
wahre Spaß zur Grundlage eine tüchtige, firenge, ernfte Gefin- 
nung fordert, fittliche Indifferenz aber und Frivolität auch den 
Gegenfaß von Ernft und Scherz und fomit dad Weſen beider 
vernichtet 3). Kürzer faffen mögen wir uns über die Anfänge der 
Tragddie, des Gegenſatzes der Komödie, bei den Doriern: 
wobei wir gleich zu bemerken haben, daß diefer Gegenfaß, wie 
er fi im gewöhnlichen Sprachgebrauch feftgeftellt hat, nicht. 
in den Urfprüngen beider Gattungen gegeben war, fondern ſich 
erft allmälig entwidelte. In den Urfprüngen lag nur fo viel, 


2) Schon Balden. ad Adon. p. 294. ftellt jo Sklerias (den er mit 
Stiras Ath. 9, 40% b. für einerlei hielt) Bläfos und Rhinthon zufam: 
men; und es ift Fein Zweifel, daß Reuvens p. 69. bei kydus richtig 
Pivdove nal ZKIPAN al BAeicov corrigirt hat; der alte Pytha⸗ 
goreer Arkefos würde fich zwiſchen den beiden Phlyaken hoͤchſt Eomifch 
ausnehmen. Die Stelle des Lydus bleibt immer etwas raus, doch 
führt Reuvens pAvaxoygapmv für mudayopwv und Lange's our 
für od uxgov gewiß am beften zum Biel. Bei Heſych s. v. &osxrog 
mag man für mag ‘Pivdovı Tagavrivo Yılocdpw auch YPAvexo- 
yo@pw oder THAEBR corrigiren. 

2) Fabric. 3. p. 426. Harl. Reuvens Coll. p. 79. 

2) Bol. Sean Paul Borfchule zur Aeſthetik 1. ©. 131. 
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daß das Komosfpiel mehr der freien Luſt des landlichen 
Feftes überlaffen war, während das Tragosfpiel ſich gleich an- 
fanglidy an die öffentliche, ftädtifche Feier ded Dionyfos 
anſchloß, und von den großen Eyklifchen oder dithyrambifchen 
Choͤren dargeftellt wurde. So Fam ed, daß das erftre ganz 
allgemein den tollen Jubel und die Losgebundenheit des Ge: 
muͤths ausdrüdte, das letztre fich dagegen ben beftimmten 
Ideen und Empfindungen des Eultus zuwandte, die der My- 
thus in den Schidfalen des Dionyfos darftellte. Das Haupt: 
thema deffelben, ſchon von Homer auf feine Weife ausgeführt, 
aber gewiß weit früher angefchlagen, waren r« ZJıovucov 
aan, Dionyfos’ Leiden, worauf fehon die Ilias 6, 132. 
anfpielt. 

8. Wie dies insbefondere die Tragödie unter den Do- 
riern angeht, wird gleich deutlich werden. In Sikyon, einem 
alten Sige dieſes Cultus, gab es, nad) Herodots überaus 
bedeutungdvoller Nachricht ), feit alter Zeit tragifche Chöre, 
die vom Dionyfos und zwar ohne Zweifel deffen Leiden fangen. 
Aber fhon vor Kleifthenes (DI. 45.) hatte man fie, doch wohl 
nur zum Theil, auf den Stadthelden Adraftos übertragen, der 
ebenfalld viel Zrauriges erlitten: wogegen der genannte Ty: 
rann fie ganz auf Dionyfos zurüdführte. Das Datum der 
Rückführung ift hiernach befannt; die Zeit der Ausdehnung 
der Chorgefänge auf Adraftos, endlich die ihrer Stiftung muß 
bedeutend weiter hinausliegen: fo ficht man leicht ein, wie 
jung dagegen die mit Thefpis beginnende Attifche Tragoͤdie if. 
Dadurch gewinnt nun auch die Nachricht an Bedeutſam— 


— 


3) Ueber die Erklaͤrung der Stelle ſ. B. 2, 10, 6. Note. Ob usya- 
eifeıw für jammern, Xriftoph. Ach. 822. Suid. und die Parömiogras 
pben unter Meyageov Ödxeve. vgl. Tyrwhitt ad Arist. Poet. 174, 
nicht eben fo auf Tragik zielt, wie Mey. yelog auf Komik? 
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feit '), daß Epigenes ein uralter Sieyonifcher Zragifer und 
der fechözehnte vor Thefpis geweſen; es feheint, daß alte Litte— 
ratoren, im Befig einer Fülle uns untergegangner Nachrichten, 
eine ordentliche Folge alter Tragosfanger zwifchen beiden auf: 
geftellt hatten. Und wenn nun nad) Ariſtoteles?) einige Pelo— 
ponnefier mit den Athenern um die Erfindung der Tragödie 
eiferten 3): fo werben wir der erften Partei nicht darum Unrecht 
geben, weil ihr Lied, von dem der andern übertönt, fo zeitig 
verftummte. — Nun fragt es ficy aber, ob diefe Sifyonifche 
Tragödie das gewöhnlich fo genannte Drama, oder blos eine 
Gattung (dithyrambifcher) Lyrik gewefen, deren Eriftenz; vor 
einigen Jahren Boͤckh aus Böotifhen Infchriften und andern 
Spuren and Licht gebracht). Ich meine mit dem genannten 
Alterthumsforfcher: das leßtre — weil nur dann die Nachrich: 
ten der Athener über den Urfprung und Bildungsgang ihrer 
eignen Tragödie fich rechtfertigen laffen, und weil beftimmt 
berichtet wird, daß die gefammte ältre Tragödie blos aus Chö: 
ren beftanden habes). Nur möchte ich deswegen dieſen Bakchi— 
fchen Feftliedern nicht das mimifche Element abftreiten, was 
im Wefen des Eultus von Anfang an lag; die Lebhaftigfeit 
des Gefühls forderte Kebhaftigkeit der Darftellung; und fchon 
Arion, der auch ald Erfinder der tragifchen Weife (rocyixöos 


— — — — — — — — —— 


) Bei Suid. GEëonis vgl. ovdiv zgög Jıuövvoov, und daſſelbe 
Spruͤchw. bei Photios und Apoſtol. Dort heißt ed: ”’Enıy&vovug toũ 
Zunvoviov roaywdiav eis aurov (was Guid. mit röv Jıövvoov ver: 
taufcht, aber es ift vielleicht ein alter Fehler für ASIPAETON) zoın- 
savrog Enepovnodv tıvsg todro‘ Odev 7 mapoıuia. 

?) Poet. 3. und Hermann zur Stelle p. 104. Wild. Schneiders 
Einwürfe de origg. trag. Gr. p. 21 sq. laffen ſich wuhl nad) der oben 
aufgeftellten Anficht befeitigen. 

) Specieller von den Sikyoniern, daß fie die Trag. erfunden, 
Themift. Or. 19. p. 487. ) Staatöhaush. 2. ©. 362. 

6) Befonders Ariftofles bei Athen. 14, 630 c. 
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 rEoros) genannt wird, foll dem Chore Satyın zugefellt ha: 
ben . — Xrion, obgleich ein Methymnäer und wahrfcheinlich 
aus Terpanders Schule, lebte und dichtete doch meift, wie fein 
eben genannter Vorgänger, im Peloponnes und unter Doriern. 
Sn Korinth war e8, wo er unter Periandros ?) zuerft einen 
Eyklifhen Chor 32) zur Darjtellung eines Dithyramben ein: 
übte +); wobei er aber wahrfcheinlicy lokale Anläffe benutzte 
und Anfänge ausbildete, weil nur dann Pindaros mit einigem 
Recht Korinth als die Baterftadt des Dithyrambs anfehn kann >). 

So ift denn die Gegend von Korinth und Sikyon für die 
Anfänge dramatifchen Spiels vielfach bedeutend, in der ja 
auch noch Phlius liegt, wo fich wahrfcheinlich das Satyri- 
fche Drama zuerft ald eine befondre Gattung aus der alten 
Tragödie herausfchied, und nad) Athen wandernd hier eigent: 
lich dramatifch ausgebildet wurde. Denn Pratinas der Phlia- 
fier wird mit dem beflen Grunde als Erfinder der Gattung 
genannt 9); er biieb Phliafier, wenn er auch zu Athen im 


— — — 


1) Suid. s. v. Aoicov. 

2) Rad) deſſen Regierungsanfang feine Zeit bei Suidas angegeben 
wird, DI. 38. Eufeb. DI. 40. 

2) Daher heißt auch fein Vater angeblicdy Kykleus, nad) der ©.345, 
3. berührten Analogie. 

) Herob. 1, 23. vgl. Hellanik. bei Schol. Arift. Vögel 1403. ©. 87. 
&tz. Ariftot. bei Profit. Chreftom. p. 382%. Gaisf. Zu Herodots Stelle 
bemerke ich, daß wir wunderbarer Weife die Kabel von Arions Delphi: 
nenfahrt noch in ihrem Entfteben darlegen können. Die Tarentinifche 
Golonie war von Zaenaron nad Italien geichifft, mit dem Culte und 
unter dem Schuge des Zaenarifchen Pofeidon. Bb. 1. ©. 126. Dies 
ftellte der Mythus dar, indem er ben Zaras felbft auf einem Delphin 
hinſchwimmen ließ, wie ihn die Münzen noch zeigen, vgl. oben ©. 212, 
2. Nun fol Arion grade bdiefelbe Fahrt nur in umgekehrter Richtung 
auf diefelbe Weife gemacht haben; und die Mufikliebe der Delphine, 
vielleicht nocd) irgend ein andrer Umftand mußten helfen, die alte Sage 
auf ihn zu übertragen. 6) 9. 13, 18. vgl. Schol. 

°) &uid. IIperivag. Acron ad Hor. A. P. 216. vol. die Dluaiovs 
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MWettftreit mit Aeſchylos auftrat, da auch noch fein Sohn und 
Nachfolger Ariftiad Bürger von Phlius war, und in biefer 
Stadt begraben lag’). Won der Gattung felbft habe ich nichts 
anzumerken, als daß fie ungemein hyporchematifch, voll von 
mimifchen und Charaftertängen gewefen fein muß 2). 

9. Nachdem wir diefe beiden einzelnen Arten mit Orche- 
ftif verbundner Poefie, die Komödie und Tragödie, in Be 
tracht gezogen haben, find wir von der Gattung im Allgemei- 
nen zu reden verpflichtet, befonderd weil man grade biefe 
orcheftifhe Poefie, um den Ausdrud zu brauchen, in 
neuerer Zeit ald ein Produkt der Dorier zu betrachten angefan: 
gen hat. Denn wie man alle Poefie, auf die die mufikalifche 
Gompofition bedeutend einwirkft, unter dem Namen Lyrik in- 
begreift: fo nennt man wieder Dorifche Lyrik diejenige, 
welche zur Begleitung von Taͤnzen, befonders öffentlichen 
Chortänzen, gefungen wurde>). Und zwar mit Recht, wie 
mir daͤucht, da wirklich diefe Poefie in ihren mannigfaltigen 
Formen ſtets mehr oder weniger vom Dorifchen Dialekt hat, 


= 








Zorröpovg bei Dioskorides, Iac. Anthol. 1. p. 852. vgl. Caſaub. de 
sat. po&si 1, 5. p. 120. Ramb. Zoup in Suid. II. p. 479. 

2) Pauf. 2, 13. 

2) Wie daraus, daß Pratinas auch Dorifche Hyporcheme dichtete, 
Kabric. 2. p. 135., und aus dem Titel eines Stüds: Zvuaivaı 7 Ka- 
evoridrg (oben ©. 334, 2.) zu fchließen. Beiläufig erwähnen wir ein 
altes oxijuc bes Satyrtanzes, die mainz ononevunre (Aeſchyl. 
Pewpoıg 7 loduıaoraig Irgm. 65. p. 58. Schüß.), weil es die Bemer⸗ 
tung bei Athen. 14, 629 b. beftätigt, daß die bildende Kunft manche 
Weifen der alten Orcheftif aufbehalten habe. Es war eine alte Idee, 
Pane und Satyrn von der Sonne geblendet, die Augen mit der Hand 
dedend und darunter hervorblingend zu denken; man hatte im Alter: 
thum berühmte Bildfäulen ber Art, und e8 gibt noch jest deren. Diefe 
Geberbe fpielte in einem fatyrifhen Tanz die Hauptrolle, der zu Ae— 
fchylos Zeit ſchon veraltet war. 

2) So Fr. Schlegel Geſch. der Poeſie der Griechen u. Römer 1, 1. 
©. 236 ff. Eonr. Schneider Geſch. der Elegie in den Studien B.4. S. 2. 
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wovon der Grund doch nicht blos etwa in der Anerkenntniß 
liegen kann, daß dieſer Dialekt dazu der geeignetſte — denn 
wie war dieſe Anerkenntniß moͤglich, wenn nicht ſchon das 
Beiſpiel aufgeſtellt, Chorreigen in Doriſchem Dialekt gedichtet 
waren. So kann man alſo immerhin Doriſche und choriſche 
Poeſie als objektive Synonyma brauchen, da im Ganzen wo 
Chorestanz auch Doriſcher Dialekt, und wo Doriſcher Dialekt 
in eigentlich lyriſchen Gefängen, in der Regel auch Chores: 
tanz). So dichtete 5. B. Pindaros ald Meifter der Dori: 
ſchen Lyrik auch Skolien, aber diefe Skolien wurden im Ge: 
genſatze der über Tiſch gefungnen chorifch dargeftellt, und hiel- 
ten ſich näher an den Dorifchen Dialeft2). So war der Di: 
thyramb, fo lange er Gattung der Dorifchen Lyrik blieb, 
durchaus antiſtrophiſch d. h. choriſch; als er durch Kreros, 
Phrynis u am. umgebildet wurde, hörte er auf von kykli⸗ 
ſchen Chören dargeftellt zu werden, und zugleich wurde der 
Dialekt ganz verändert. Mitten im Attifchen Drama fangen 
die Choͤre im Dorifchen Dialeft: fo innig verfnüpft war Do: 
rismus mit horifchen Aufführungen’). — Hiedurch ift aber 
ſchon Zweierlei zur Beſtimmung des Charakterd Dorifcher 
Lyrik gegeben. Erſtens: fie mußte dad Gepraͤge des Deffent— 
lichen tragen denn um Chöre aufzuſtellen, muß auf irgend 
eine Weife das Gemeinwefen in Anſpruch genommen werden. 
Zweitens: ſie mußte eine religiöfe Beziehung in fich haben, 
denn Chöre ohne eine Cultushandlung find etwas Unerhörtes, 
Es muß alfo die Empfindung, welche diefe Gattung der Lyrik 
ausfpricht, wenn fie auch vorzugsweiſe einen Einzelnen bewegt, 


— 





2) Eine Ausnahme macht indeß die choriſche Poeſie der Korinna in 
Boͤotiſchem Dialekt. 2) Boͤckh ad Pind. Frgm. p. 607. 

) Im Prytaneion zu Elis fang man auch zu Pauf. Zeit (5, 15, 8.) 
Dorifche Gefänge, und die an ben Rernden gebrauchten Er waren in 
demfelben Dialekt. 2, 37, 3. 
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doch von der Art ſein, daß ein ganzes Volk daran Antheil 
nehmen mag; und das Thema, wenn auch durch ganz andre 
Anlaͤſſe gegeben, doch Beziehung auf religioͤſe Ideen und eine 
mythiſche Behandlung geſtatten. 

10. Soviel zur Beſtimmung des Begriffs Doriſcher 
Lyrik. Fragen wir nunmehr nach dem geſchichtlichen Grunde, 
der grade dieſer Gattung das Gepraͤge dieſes Volkſtamms 
gegeben: ſo ſind die erſten Umſtaͤnde, die uns in die Augen 
fallen, mehr befremdend als aufklaͤrend. Naͤmlich: erſtens 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß keine Stadt von Griechenland 
der choriſchen Poeſie ganz entbehrte, und Proſodien, Paͤanen, 
Dithyramben, ſobald die Gattungen da waren, bald von 
einem Ende Griechenlands zum andern ertoͤnten. Zweitens 
ſind auch unter den groͤßten Gruͤndern und Meiſtern Doriſcher 
Lyrik nur die geringere Anzahl Dorier, die andern Aeoliſcher 
oder Joniſcher Herkunft. Terpandros, der alte Paͤanenſaͤn⸗ 
ger, Arion, der den Dithyramb erfunden, Pindaros endlich 
find Aeoler, Ibykos von Rhegion, Bakchylides und Simoni: 
bes von Keos Jonier; und von den befannteren find nur Ste: 
fichoros von Himera und Alkman, ein Lakone von Geburt, 
wenn auch von Herkunft ein Lyder, Dorier zu nennen. In— 
deſſen vereint fich das Letztre mit der obigen Anficht durch die 
Ueberlegung, daß fich in der Heimat diefer chorifchen Poefie 
wohl zeitig ein gewiffer nationaler Styl feftgeftellt hatte, 
an den fich die ftädtifchen Dichter insgemein anfchloffen, wäh: 
rend auswärts der Poet mehr an fich gewiefen, und fein Ta: 
lent mit individueller Freiheit auszubilden aufgefordert war. 
So blühte ficherlich an feinem Drte Griechenlands die chorifche 
Poefie fo wie zu Sparta), wie die Fundigften Zeugen bewei: 
fen, Zerpandro5?2): 

2) Bol. oben ©. 321. und die zergay@vovg gogovg ber Lafoni- 
ften, Ath. 4, 181 c. aus Zimäos. 2) Bei Plut. Lyk. 21. 
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Da wo der Zünglinge Kraft und die fröhliche Mufa zugleich blüht, 
Und auf dem Markte das Recht, 


und Pindaros: 


Wo den Rathſchluß graue Weisheit und der Süngling’ Arm den 
Speer preiswuͤrdig lenket, 
Und den Chor führt Dichtung und feſtliche Luft ’). 


Auch gab es hier außer den fremden aber faft anfaßigen Dich— 
tern Terpandros, Thaletas, Nymphaos von Kydonia?), Si: 
monibes3), mehr einheimifche Lyriker als irgenbwo*), von 
denen wir Spendon5), Dionyfodotos®), Xenodamos”?) und 
Bitiadas, der diefelbe Gottheit, der er das eherne Haus bauete, 
auch in Hymnen befangs), kennen. Und bei alle dem ift uns 
fein Fragment Spartiatifcher Lyrif, wenn man Alkman aus: 
nimmt, befannt geworden, gewiß aus dem eben angezeigten 
Grunde, weil eine gewifje Gleihmäßigfeit in diefen Erzeug— 
niffen — wie in der ältern bildenden Kunft — fein Einzelnes 
hell .hervortreten ließ. Auch mußte die moralifche Kritik be— 
ſchraͤnkend wirken, mit der die Spartiaten den Archilochos 
eigner Feigheit, oder feine Lieder unfittlicher Frechheit wegen, 
wenn die Sage wahr tft?), aus ihrer Stadt wiefen, und den 


— — — — — — —— 


) Ebd. Frgm. inc. 110 Bh. 

2) Aelian B. ©. 12, 50. 2) Oben Bd. 1. ©. 136, 4. 

) Rach Athen. 14, 63% f. 6) Plut. Lyk. 28. 

6) Soſibios bei Ath. 15, 678 b. 

) Oben ©. 6, 3. Philorenos aus Kythera in Dionys Zeit will ich 
nicht in Anſchlag bringen. 

9) Pauf. 3, 17,3. Auch der Lakone Areus (Anton. Lib. 12.) war 
ein Lyriker, und nicht einerlei mit dem Epiter "Agsıog, bei Pauf. 3, 
13, 5. wenn biefer eriftirte. (Aus neuer Quelle kommt hinzu der uelo- 
noıög Eurytos, ber einen Hymnos bichtete: "Ayaluosıöig "Eomg, 
Soann. Lyd. de ostent. p. 283. Haſe, und nach Pauf. I, 38, 4. 
Muthmaßung Iarer. P. — Nach Diog. 8. 1, 3, 68. fchrieb Chilon 
syeia eis En dıanöcıe, ©.) 

9) Baler. Mar. 5, 3. Liebel Archil. Bram. p. 147. 
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Tyrtaͤos dagegen ald Wetzſtein der Seelen ihrer Juͤnglinge in 
hoben Ehren hielten ). Wie allgemein aber namentlich in 
Sparta Uebung der Iyrifchen Kunft war, zeigt auch die Xheil- 
nahme der Frauen daran, die Allman doppelt berechtigte 
auf ihr ob ftolz zu fein: 

Wie viel der Mädchen unfre Stadt hat, preifen fie all den 

Kithariften ?). 

Derfelbe Dichter rühmt um der Gefchenfe der fügen Mufen 
willen die glüdfelige Jungfrau, die blonde Megaloftrata 3), 
neben die man ald Lyrika noch die Kleitagora*) (doch ift ihr 
Vaterland noch im Streit), und ald Hymnendichterin die 
Myias); außer Sparta aber die Argeiifche Telefilas) — zu: 
gleich Sängerin und Heldin”) —, die Sikyonerin Prarilla, 
die ald Dithyramben- und Sfoliendichterin das freie Leben 
der Frauen in Sikyon bezeugt ®), u. Aa. ftellen mag. Stritten 
doch felbft in den mufifchen Wettlämpfen auf dem Iſthmos 
Frauen mit). — Wie viele Lyriker nur ihre Zeit, wie viele 
nur ihre Heimat fannte: mögen wir daraus abnehmen, daß 
Pindaros einen Aegineten befingend ganz beiläufig zwei Saͤn⸗ 


— — 


V Plut. Kleom. 2. de solert. anim. 1. Ap. Lac. p. 244. 

?) Frgm. 73. bei Apoll. Dyſk. de pron. p. 381. Bell. 

3) From. 27. bei Ath. 13, 600 f. 

*) Schol. Arift. Lyſiſtr. 1239. Suid. s. v. Kieır. Dlear bei Wolf 
Frgm. mul. 2, 145. $abric. Bibl. Gr. 2. p. 117. Harl. 

6) ©. ebenda 1. p. 883. 

0) Wolf a. O. p. 62. Fabric. 2. p. 157. 

7) Ich will diefen fhönen und ächtborifchen Charakter dadurch nicht 
vernichtet haben, daß ich das einzelne und beftimmte Ereigniß, wie fie 
Kleomened in die Flucht gefchlagen, für fabelhaft erfiäre (oben Bd. 1. 
©. 174, 3.), wovon ich auch jeßt noch nicht abgehe, obgleich das dx me- 
grovelag über das Relief (nicht Bildfäule) derfelben im T. ber Aphro⸗ 
dite Gefagte als bloße Meinung, nicht ald Argument gelten foll. 

) Kabr. 2. p. 135. 

) Plut. Sympof. 5, 2. p. 206. 
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ger eines und befjelben Gefchlechtd, die Theandriden Zimo: 
Fritos und Euphaned, erwähnt"); uns find von Dorifchen 
Städten außer den ſchon beiläufig angeführten noch befannt 
geworden: der heitere Dichter und Muſiker Lafos von Her: 
mione, der den Dithyramb nach Arion und die Aeolifche Ton: 
art vor Pindar ausgebildet, der Sikyoniſche Paanendichter 
Ariphrom, von Rhodos der Weiſe Kleobul, der zugleich Lyri— 
fer, und das eigenthuͤmliche Genie des Timofreon, ber die 
Doriſche Kithar zur heftigen Satire gegen Simonided und 
Themiftofles fpannte, gegen den legtern durdy Athens wirklich 
ungerechtes Verfahren auf den Inſeln aufgebracht 2): Spätre 
übergehn wir: 

14; : Hiermit: ift freilich weiter nichts gefagt, als die 
Thatſache fixirt, daß die chorifche Lyrik befonders und vorzugs= 
weiferbei den Doriern heimifch war. : Wovon diefe wiederum 
abhange und abzuleiten ſei, kann eigentlich nur eine Gefchichte 
der helleniſchen Lyrik: überhaupt. lehren: — eine der fchönften 
aber auch ſchwierigſten Leiftungen, die unfre Zeit erwartet. 
Indeß noͤthigt der Zufammenhang biefes Buchs hier eine An: 
ſicht aufzuſtellen/ der die Kürze des Vortrags und. der geringe 
Anſpruch den ſie an diefer Stelle macht, zur Entſchuldigung 
gereichen moͤge Erſtens glaube ich, werden wir den Weg 
derer ganz verlaffen müflen, die durch fletigen Fortgang aus 
dem. Epos die Lyrik entwideln wollen. Das Epos aus der 
Achaͤiſchen Epoche entſtanden 2), einen-eigenthüumlichen Dialekt 


?) Aegin. p. 143. vgl. Diffen Expl. p. 381. 

2) ©. oben ©. 142, 2. übrigens Kabricius. 

) Es ift freilich keck, über Gegenftände fo verwidelter Forſchung 
Unbewiefenes in den Noten auszufprechen, aber ber Zuſammenhang for: 
dert die Bemerkung, daß ich Homers Dialekt, fo wenig als ihn felbft, 
für urfprünglich Sonifch halte, und den Jonismus darin nur als einen 
durch herrfchende Rhapfodenfchulen aufgetragnen Ton anfehe. 
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bis zum Untergange bewahrend, und nach alter Weife von 
allen Hellenenftämmen !) fortgeübt, zeigt nirgends den Keim, 
ein fo gänzlich Berfchiedenes hervorzubringen; und wie ver: 
fehieden war doch von der Recitation eines einzelnen Aöden der 
gottesdienftliche Gefang eines Chord. Gefänge auf Feſtzuͤgen, 
auf dem Wege zum Tempel, während des Opfers gab es 
ficherlih, feit Hellenen und Hellenifche Sprache, und zwar 
auf mancherlei Weife bei mancherlei Eulten: bei Feinem aber 
fo frühzeitig geregelt und Maaß mit Kraft fo vereinigend, als 
bei dem Apollinifchen; aus dem, wie oben gezeigt ?), die alten 
Nomen, die Päanen und Hyporcheme, die Profodien, Par: 
thenien, Daphnephorifa, Tripodephorifa ganz oder zum Theil 
hervorgegangen find. Da diefer Cultus nun von Urfprung 
Dorifh, und die bebeutendften Gultusörter fortwährend in 
Dorifchem Lande gelegen waren: fo ift einzufehen, wie in der 
Eultuspoefie, der chorifchen, der Dorifche Dialeft vorwiegen 
mußte. Die Form derfelben war im Ganzen urfprünglich eine 
Dorifche Nebenform des epifchen Hexameters: in biefem 
Rhythmus gingen die alten Nomen der Hymnoden Philammon, 
Dien, Chryfothemis3). Diefe. uralten Weifen, die man fang 
und zu denen man tanzte, müffen von dem Vortrage der Ho: 
merifchen Rhapfoden fehr verfchieden gewefen fein, dem erft 


1) Epiker Dorifchen Stamms waren Eumelos von Korinth, Kind: 
thon der Lakone, Augeas von Troegen, Peifandros von Rhodos, Pa: 
nyafis von Halifarnaff, und für das philofophifche Lehrgedicht Empe— 
dokles von Afragas. 

2) ©. befonders B. 2, 8, 13. 

) Ebendafelbft, wo ich aber hier zu berichtigen habe, daß wein 
bei Plut. Muſik. 3. nach dem Zuſammenhang nichts von Iyrifchen Maa= 
fen ausfagt, Tonderu blos Melodieen bezeichnet, und dad ueAn megı- 
ridevae rolg Emresı der alten Melopden nicht ein Vermiſchen des Deras 
meters mit andern Maafen, fondern blos die mufikalifche Gompofition 
anzeigt. Die Erinnerung verdanfe ich Boͤckh. 
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Zerpandros, wie den Gefehen des Lykurg), Melodieen nach 
beftimmten Nomen zugefügt haben foll, die jene Cultushym— 
nen von Anfang hatten; die Tonart aber, im ber fie gefeßt 
waren, Fann feine andere gewefen fein als die Dorifche. Das 
Beftreben zu vermannigfaltigen hat wahrfcheinlich dabei be: 
gonnen, den fechsfüßigen Daftylen in verfchiedenartige Reihen 
zu brechen, um baraus neue Ganze zu conftruiren, wodurch 
denn eigentlich erſt das Antiftrophifche möglicy wurde; und 
wenn mehrere folche abgebrochene Daftylifen von Alkman den 
Namen tragen?), fo hat er doch gewiß nicht den erften Anfang 
darin gemacht. Dabei muß man aber immer noch den ana= 
paͤſtiſchen Marfchliedern einen befondern, in der eigenthuͤm— 
lichen Veranlaffung gegebnen, Anfang zugeftehn; auch Paͤa— 
nen und Hpporcheme gingen gewiß nie nach herametrifchen 
Nomen; muß ja doch auch das Paonifche Genus wenigftens 
älter als Alkman fein, der ſchon Kretifche Herameter hat. In 
Alkman ift aber überhaupt fchon eine große Fülle von Vers: 
maaßen, wovon ber Grund darin liegt, daß zu feiner Zeit 
Zerpandros die Hellenifhe und Afiatifhe Mufif vermittelt. 
hatte; auch hatte jener Sanger felbft feiner Herkunft nach ohne 
Zweifel eine Hinneigung zur Lydifchen Zonart, in der offenbar 


x 


2) Oben B. 1,7, 4. wo derfelbe Irrtbum zu berichtigen. Die Ge: 
fege wurden ohne Zweifel epifch oder elegifch abgefaßt, möglidy von Ter— 
pandros felbft, der auch dmromoıög, und mooolw« zur Einleitung Do: 
merifcher Gefänge dichtete. Doch dichtete derfelbe auch Skolien, wohl 
ber Dorifchen Art, Plut. Muf. 8., und Spondiafa in Dorifher Ton— 
art, wie das herrliche bei Klem. Al. 6. p. 658.: Zeö ndvrwv doye, 
raveov nyirog Zed, Zol neuna ravrav Yuvmv doydv. Auch feine 
fan waren, wenigftens zum Theil, in Dorifchem Dialekt, in welchem 
auch die ältern Orphika nad) Jamblich und viele Delphifche Orakel, von 
denen Beil. 4., gedichtet waren. 

2) Worauf auch das: numeros minuit in carmine (Welcker 
p. 11.) gebt. 

Die Dorier. II, 24 
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eine große Anzahl feiner Lieder, in denen das Logaoͤdiſche vor: 
woaltet, gefeßt waren); dazu Eennt er Phrygifche Melodieen 2). 
Seine mannigfachen Verömaaße find aber felbft nur Ausdrud 
feiner vielfeitigen Mufe, die bald die Götter in feierlichen Cho- 
ren verehrt, bei denen er felbft mittanzend die füß und feierlich 
‚ fingenden Jungfrauen anfleht, fein Alter zu unterftügen, bald 
an der Thüre des Brautgemachs muthwillige Lieder voll bluͤ— 
henden Lebensgenuffes aufführt, bald mit jovialer Laune Mahl 
und Wein befingt — die allerunwibderfprechlichfte Widerlegung 
der einfeitigen Vorſtellung von duͤſtrer Strenge und Anmuth— 
lofigfeit des Kebens in Sparta, wo man ja body diefe Lieder 
bis in Epaminondas Zeit mit Luft und Liebe fang ?). 


12. Wenn das Wefen der Kunft darin befteht, daß 
fich ein innerliches Leben in einer finnlic) wahrnehmbaren Form 
auf eine entfprechende und genügende Weife darftelle; fo wer: 
den wir dem Dorifchen Stamme überhaupt fehr viel Kunftfinn 


2) 3.83. das herrliche Frgm. 10. bei Weld. 2) From. 63. 

) Ein alter erotifcher Dichter war au) Ametor von Eleutherna 
auf Kreta, Athen. 14, 638 b., von dem ein Gefchledht Kithariften da= 
felbft "Aunrogiöa: hieß. Heſych s. v., nad) dem Athen. und Etym.M. 
83, 15. zu verbeffern find. 'O rovg Eflwrag nenommog (Eupolis 
wohl nicht, fondern eher ein Dorifcher Dichter, wie Athen. 9, 400 c. 
und bejfonders Herodian r. wov. AsE. 10, 34. vgl. 26, 28. Dind. abneh⸗ 
men laffen) Elagt bei Athen. 14, 638. daß es altväterifch gelte, bie Lie— 
der des Stefichoros, Alkman und Gimonides zu fingen, dagegen höre 
man überall den Gnefipp, der den Buhlern Ständchen gedichtet, um 
durch Jambyke und Zrigonon die Frauen bervorzuloden. Das oft 
mißverftandne Fragment ſcheint in logaöbdifchem Versmaaße, vom Do: 
rifchen Dialekt hat es nur wenig. Die Heloten waren vielleicht ein 
Mimos. (Vielmehr ein Satyrfpiel. Der vollftändige Zitel Eilwreg oi 
ni Tawdow, Euftath. zu Il. p. 293. dx tav zodö “Hoewötevod, viel: 
leicht mit Anfpielung auf das &yog Teuvagıov. Vergl. Rhein. Muf. 
von Niebuhr und Brandis Bd. 3, p. 488 sqg.) 
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zufchreiben, weil feine Richtung, wie wir mehrmald bemerkt 
haben, weit mehr auf das Darftellen ald auf das Wirken und 
Schaffen geht: was freilich von dem Hellenifchen Leben im 
Gegenfaße der neuern Zeit im Ganzen gilt, von dem Dori: 
fchen aber doch in mehrfacher Beziehung ald von irgend einem 
andern. Bon diefem kann in der That gefagt werben, daß es 
das gefammte Leben ald Kunft, und den ausgebildeten Men: 
fchen mehr noch, als Bilder aus Stein und Erz, ald Kunft: 
werk anfah. Eben fo gewiß ift ferner, daß biefe dußerliche 
Darftellung bei den Dorifchen Hellenen insbefondre, wenn nur 
die Mittel reichten, dad Gepräge des Schönen tragen mußte 
— (welchen Begriff wir fonjt von dem ber Kunft für gefchicht: 
lich verfchieden und trennbar halten): da das Schöne, und 
zwar in einem fehr prägnanten Sinne genommen und auf eine 
fehr beftimmte Welfe aufgefaßt, für das Dorifche Leben eine 
Idee von der größten Bebeutung war. „Gebet uns das Gute 
fammt dem Schönen” war der Spartiaten Gebet ?); wer bie 
Öffentliche Erziehung genoffen, war des Schönen in der Stadt 
theilhaft2; das ganze Leben durchdrang, wenn auch Feine laute 
Begeifterung, eine um befto tiefer gewurzelte Achtung vor dem 
Schönen, bie ſich fehon in dem älteften Erzeugniß des Volks, 
der Religion, ausfpricht. 

Wir erlauben uns hier einige Bemerkungen über bil- 
dende Kunft anzufnüpfen; in denen wir indeß um fo Fürzer 
fein dürfen, da diefer Zweig menfchlicher Thätigkeit vom na: 
tionalen Leben, nanıentlich in Eleineren Abtheilungen, minder 
fireng abhängt, als die muſiſche Kunft, die Theil der Volks— 
erziehung, während jene der Pflege Weniger übergeben: ift. 
Obgleich es, wie ſchon hieraus erhellt, fchwer anzugeben fein 
wird, was in der alten Bildhauerei dem Dorifchen Bol: 
) 8.2,10,9. 2) Oben ©. 295, 6.7. 8. und €. 4, 1. u. 5,7. 

24 * 
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ſtamme eigenthuͤmlich und von ihm ausgegangen ſei: werden 
wir doch Einiges in Bezug darauf ſchon aus dem Gegebenen 
abnehmen koͤnnen. In dem Doriſchen Leben herrſchte eine ge= 
wiſſe gefunde Sinnlichkeit, ein Gefallen an unverhüllter Fraf- 
tiger Natur. Daß diefes der bildenden Kunft entgegengefom: 
men fei und fie ungemein begünftigt habe, läßt fich voraus: 
fegen, und mit welchem Auge der menfchliche Keib in den 
Kunftfchulen diefes Stamms ftudirt und verftanden worben ift, 
davon geben erhaltne Werke derfelben den Beweis. Die durch 
Gymnaftif und Waffenübung gezeitigte und veredelte phufifche 
Schönheit des Stammes!) führte das Studium auf die rich- 
tigen Wege; und die vorherrfchende Religion, der Eultus des 
Apollon, zeigt durch das Energifche der Geftalt und das Pla: 
ftifche der Attribute des Gotted eben fo das urfprüngliche Ta— 
lent des Stammes für bildende Kunft, alö er diefelbe in einer 
Stufenleiter von Darftellungen zum Höchften zu führen geeig: 
net war. Auf der andern Seite läßt fich aber zugleich aus 
manchem Obigen abnehmen, daß die Dorier auch) die Kunft: 
fchönheit mehr nad) der Seite des Maaßes, der Beſchraͤnkung 
und Ordnung werden gefucht haben, als in einer Fülle von 
Reiz, Anmuth und Schmuck; und wie fehr paßt dies um den 
Charakter der Dorifchen Baufunft zu bezeichnen. Dazu kommt 
endlich das Ruhige und Beftandige der Dorifchen Sinnesart, 
die an dem Gebrauch der Väter mit Borliebe und Pietät 
feftzuhalten pflegte, gewiß eben fo in der Plaftif wie in 
der Muſik. 

Obgleich die hiftorifche Weberlieferung bier nicht langt, 
diefe Anficht confequent zu belegen und zu begründen, fo ſtimmt 
doch, was fie charafterifirendes enthält, mit derfelben wohl 
überein. Erftens bezeugt fie frühen und eifrigen Betrieb der 


V Oben ©. 278. 307. 
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bildenden Kunft in mehrern Dorifchen Städten: zuerft viel: 
leicht in Kreta, der älteften Heimat Dorifcher Bildung ?), dann 
in Yegina 2), Sikyon, Korinth, Argos 3), Sparta; denn 
daß auch diefe Stadt befonders in den Zeiten der Perferkriege 
eines regen Kunftbetriebs nicht entbehrte, hat man früher nur 
aus vorgefaßter Meinung überfehen fönnen*). Aus Sikyon 
ging der Apollon des Kanachos hervor, von dem wir oben 
einen Begriff zu geben fuchten 5); und ungefähr zur felben 
Zeit fhuf nad) unfrer Meinung 6) die damals blühende Kunft 
der Aegineten die Heroengruppen, deren Fragmente ziemlich 
die einzige fichere Kunde über die Eigenthuͤmlichkeit der Aegi- 
netifchen Schule gewähren: denn was uns fonft Paufanias 
und Andre berichten, lauft darauf hinaus, daß man in Aegina 
viel Idole der allerälteften Weiſe arbeitete, und eine gewiffe 
Strenge des Styls langer fefthielt al3 in Attifa. Jene Frag: 
mente aber bezeugen, wie wir fehon andeuteten, bie Lebhaf: 
tigkeit in der Auffaffung und die Treue in der Nachahmung 
der menfchlichen Natur, die in den meiften Punkten vollendet 
zu nennen ift, und Bewunderung, ja Erftaunen erregt. Auf 
der andern Seite ficht man die Achtung vor der Sitte der 
Bäter noch in den typifchen Gefichtern der Heroen, denen 
offenbar eine hellenifche Nationalphyfiognomie, nur unfchön 
und anmuthlos aufgefaßt, aus frühern Zeiten zu Grunde liegt; 

1) Bol. B.2, 8, 18. 2) Acginet. p. 96 sg. 

3), Thierſch Epochen 2. ©. 27. 

)8.3,2,3. 

) 8.2, 8,18. Füge noch die Brüder Arifton und Zeleftas hinzu 
nad) Pauf. 5, 23, 6. 

6) Denn ich glaube wirklich, daß diefe Darftellung des Siegs ber 
Aeakiden über Troja an dem Tempel des Hellenijchen Zeus, mit beut= 
licher Hindeutung auf Perfifches Coſtuͤm in einer Figur der Zeinde, 
einem Pindarifchen Gedicht zu vergleichen ift, das die gegenwärtige 
Ehre durch die Bilder mythifcher Thaten darftellt und verherrlicht. 
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und daß dies noch in derfelben Zeit gefchah, ald Athen fchon 
jede Feffel der Art abgeworfen, ift allerdings ein Dorifcher 
‚Charafterzug . Uebrigens geftehn wir freilich, daß dieſe 
Werke noch manches andre Befondre haben, was grade nich 
aus der Eigenthünnlichfeit des Stammes abzuleiten ift. 


2) Bol. Schellings Bemerkungen zu Wagners Bericht ©. 18. 140. 
der zuerft ben Begriff einer Dorifchen BildEunft angeregt bat. 


vn. 


1, Wir fanden im Obigen als die einheimifche und ori: 
ginale Poefie des Dorifchen Volkſtammes nicht das Epos, fon: 
dern die Lyrik, die nicht ein außerlih Wahrgenomme: 
nes, fondern ein innerlih Empfundenes mittheilen will; 
doch mit der Beſchraͤnkung, daß dieſes Empfundene feiner Na: 
tur nad) nicht blos perfünlich fei, fondern allgemein werden 
fünne, wie es der Charakter des Volkſtammes fordert, ber 
weit mehr in der Gefammtheit als individuell lebte. Eben fo 
mußte ohne Zweifel in der profaifchen Mittheilung die Erzaͤh— 
lung zurüdftehn gegen den Ausdrud des Gedankens; und es 
ift deutlich, daß die Hiftorie bei den Doriern weder ihre Ent: 
ftehung, nody erfte Bildung finden konnte. Diefe verdanfte 
fie einzig den Soniern, die, vom Bedürfniffe ausführlicherer 
Mittheilung des Gefchehenen aus, mit der Schrifttellerei in 
Profa?) zugleich die Gefchichtfehreibung in Gang brachten. 
Indeß blieb diefelbe in ihrem Fortgange doch auch den Doriern 
nicht fremd, wie denn die Spartiaten den Polyhiftor Hippias 
von Elis am liebften von den Gefchlechtern der Heroen und der 
Menfchen, den Niederlaffungen, die in alter Zeit die Städte 
gegründet, und dem Altertbum im Allgemeinen reden hörten 2). 


— 


) Nur von diefem allgemeinen Gase aus erflärt fih, warum auch 
die Koifchen Aerzte ionifch fchrieben. 

2) Platon Hipp. mai. 285 c. (Phitoftr. Vitt. Soph. 1, 11. p. 495. 
Diear. €.) val. Plut. Lyk. 23. So wurde auch Dikaͤarchs [Tokırei« 
Ziroprierov jährlidy in Sparta im Ephoreion abgelefen, nad) Suib. 
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Wobei wahrzunehmen ift, daß die Dorier offenbar weit mehr 
Antheil nahmen an den Thaten und Begebenheiten der Vor: 
zeit, als der zeitigen Gegenwart, (eine gewifje Vorliebe für 
den Mythus. außerte ſich auch in ihrer Lyrik,) auch ‚dies im 
Gegenfaß des Sonifchen Stammes, der durch feine natürliche 
Anlage, VBerfaffung und Weltftellung auf Länder: und Völker: 
funde und das bewegte Leben des Tages gewiefen war. Da: 
her es zwar unter denen Zogographen, die epifche Stoffe pro: 
faifch behandelten, Dorier gab, wie Afufilaos, aber die Zeit: 
geſchichtsſchreiber faft einzig Jonier und Attiker waren); denn 
Herodot, der früher lange in Samos, dann auf Reifen, als 
er fchrieb, in Thurioi lebte, Fann faum mehr für einen Do: 
tier gelten 2). — Warum aber auch die politifche Medekunft, 
und in der Philofophie die Dialektik den eigentlich Dorifchen 
Bölkern fremd war — denn die Sifulifche Rhetoren- und So: 
phiftenfchule hat offenbar blos in dem befondern Charakter die- 
fer Infulaner ihren Urfprung?) — und beider Ausbildung, 


s. v. Jıx. und früher fand Hekataͤos der Milefier dort günftige Auf: 
nahme, Plut. Lak. Ap. p. 199. 

2) Dies gilt von frühern Zeiten; denn fpäter finden wir auch unter 
den Doriern Hijtoriker genug. Als Lafedämonier fommen bei Athen. 
Nikoktes und Dippafos (vgl. Schweigh. zu Ath. Ind. p. 129.), bei Plut. 
u.%. Ariftofrates, Paufanias bei Suid., Diophant bei Fulgentius, ſehr 
häufig Sofibios vor. vgl. Heeren de font. Plut. p. 24., jonft Meurf. 
Mise. Lae. 4, 17. Zweifelhaft ift der Auoxedrng, 6 Acor. bei Plut. 
de mal, Herod. 35. Derkyllos, den Argeier, nenne ich, weil er im 
Dialekt feiner Baterftadt fchried, Wald. ad Adon. p. 274. vgl. ad 
Phoen. Schof. p. 7. udde Schol. Vratisl. Pind. O. 7, 49. (S. Schnei— 
dewin Ztſchr. für Alterthumswiſſ. 1834. nr. 53. 9.) 

2) Wenn man nicht feine Religiöfität und eine gewiffe Eindliche Ein: 
falt, die um fo feltfamer in ihm erſcheint, wenn man bedenkt, daß er 
ziemlich zur felben Zeit fchrieb wie Thukyd., für Dorifche Züge halten 
will. Dod) fehle ihm zum Dorier vor allem ein präananter Begriff 
vom Staate. 

) Man vgl. oben B. 3, 9, 7. und denke an Gorgias den Eeontiner, 
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wie bie der eigentlichen Dramatik, den Athenern aufgehoben 
bleiben mußte, ift leicht einzufehn; die Redekunſt insbefondre 
Fonnte fich erft ergeben, wenn jene innerliche und Außerliche 
Richtung verfchmolzen, und in beftimmter Beziehung auf den 
Empfangenden dargeftellt wurde. 

2. Dagegen hat anftatt der Attifchen Dialeftif und der- 
vorn im Reden der Dorifhe Stamm eine eigenthümliche 
Weiſe fih auszudruͤcken, die ich indeß durch das Gnomifche, 
Apophthegmatiſche, Spruchartige bezeichnen will. Der 
eigentliche Grundzug ift das Streben, mit möglichft wenig 
Außerlichen Mitteln möglichft viel innres Leben mitzutheilen, 
und vom Unwefentlichen abfehend den Kern des Gedankens zu 
bezeichnen oder anzudeuten. Aus diefem Gefichtöpunfte erflde 
ven fich vielleicht alle einzelnen Merkmale diefer NRedeweife, 
Die Voruͤbung dazu ift jenes an fich haltende Schweigen, wie 
es Pythagoras von feinen Schülern, und Sparta’s Erziehung 
von den Fünglingen forderte ?); beide fegten innre Geiftestha- 
tigfeit voraus, die Dadurch nur an Intenfität-gewinnen, gleich: 
fam in ſich gedrängter und Ferniger werden follte?). Daraus 
mußte denn die ausnehmende Kürze der Rede hervorgehn 3); 
die ald allgemeiner Charakterzug der achten Dorier, befonders 


und daß Dippias felbft aus Eleinen Städten Siciliens, wie Inykos, ſolche 
Summen gewann. — Sparta dagegen hatte wie Argos (oben B. 3, 9, 
1. am Ende) und Kreta feine Redner, Eic. Brut. 13. Zac. dialog. 40. 
und die Rhetorik (als zeyvn avev aAndelag Plut. und Apoftol. 13, 72.) 
war vom Staate auögefchloffen, Athen. 13, 611 a. Kephiſophon 6 aye- 
Pos uvßnrds wurde verbannt, Plut. Inst. Lac. p. 254. Apoftol. 19, 
89., und bie Ephoren beftraften Jeden, der eine fremde Redeweiſe in den 
Staat brachte, wie man*aus Kreta rovg &v Adyoıg aiakovevousvovg 
jagte. Sert. Empir. adv. mathem. 68 b. Auch gibt es feine beffre 
Kritik fophiftifcher Panegprifen, als das Lakoniſche: zig a«ürov eye; 

) Dben €. 2, 5. 2) Plut. de garrul. 17. 

>) n Poagvioyia Eyyvs ro cıyav, Lykurg nad) Apoftol. 9, 69. 


— — — — — 


bei den Spartiaten!), Kretern?) und Argeierns) gefunden 
wurde, und zu der breiten Fluth Joniſcher Rede, die in ihrem 
Zuge alles Begegnende wie mit immer neu anfchwellendem 
Wellenfhlage umfpült, und dem vafchen und gewaltig vor: 
dringenden Strome Attifcher Nede einen merfwürdigen Gon- 
traft bildete. Wie uralt befonderd der Ruhm Spartiatifcher 
Brachylogie gewefen, geht daraus hervor, daß fie Homer 
fchon dem Menelaos beilegt*): 
| Nur Einzelnes redet er flüchtig 

Wortfarg aber mit Kraft. Nicht übt’ er gefchwäsige Zunge, 

Aber das Wort traf ficher; auch ftärkt’ ihm fein Adel die Seele: 
worin ganz deutlich ift, daß das Naturell der Dorifchen Lako— 
nen prochroniftifch auf die frühern Bewohner des Landes über: 
tragen ift5). Man kann nun diefe Weife des Ausdrucks dop- 
pelt, entweder als Zeichen eines Gemüths faffen, das fich mit 
der möglichft einfachen Bezeichnung des Mitzutheilenden be: 
gnügt, und den nadten Gedanken ohne ſchmuͤckende Gewan: 
dung gibt, wie Stefimbrotos der Thafier dem gewandten und 
rebfeligen Athener das Edelgeartete und Aufrichtige des Velo: 
ponnefierd entgegenftellt, der ſchlicht, prunklos, aber in der 
Hauptfache wader fei®): oder zweitens eine abfichtliche und 
fich felbft wohlgefallende Weife zu reden darin fehn, die durch 
den Gontraft der Schwere des Gedanken: und des geringen 


2) ©. befonders Demetr. de elocut. 8. 241 qq. 

2) Kreta ftrebt nad) Platon Gef. 1, 641. mehr nad) moAvuvo« als 
nolvioylae. (Zvvrouog nv 6 Eeivog heißt es von einem Kreter bei 
Kallimachos Anth. Pal. 7, 447. — Bol. Aeſch. Schusfl. 198. 270. 9.) 

) Pind. 3. 5,55. Sophokl. bei den Schot. (6, 87.) (Vergl. auch 
Sophofles bei Stob. Floril. 74. p. 325. €.) * 

7) 31.3, 213. welche Stelle auch die Schol. Ven. Euft. p. 406 R. 
und Tzetz. Chil. 5, 317. auf Lak. Boagvioyie beziehen. 

5) Vgl. die entfpredhende Bemerkung oben ©. 283, 4. 

6) Bei Plut. Kimon 4. 
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Aufwands an Morten doppelt imponiren will. Beide Anfich 
ten find wohl nad) Umftänden zuläffig, die legte ficher in den 
meiften Fallen. Halb fcherzend, aber doch im Grunde ernft: 
haft, fagt der Platonifche Sokrates ), daß Kreta und Sparta 
unter ben Hellenen die ältefte Philofophie und die meiften So— 
phiften habe; nur daß diefe ihre Kunft verheimlichten und ſich 
unwiffend ftellten; daher wenn einer mit dem geringften ber 
Lakedaͤmonier converfirt, diefer zuerft zwar ihm als ein ſchlech⸗ 
ter Sprecher erfcheint, plöglich "aber wirft er irgendwo ein 
beachtungswerthes Wort dazwifchen kurz und zufammengezo: 
gen wie ein gewaltiger Wurffpießfchleudrer, fo daß der Unter: 
redner ihm gegenüber wie ein Knabe dafteht. Und diefe Weis: 
beit und Kunft theilen dort auch die Weiber mit den Man: 
nern. — Daß fchon in der Brachylogie eine Art von Wig 
liegt, ift an einzelnen Beifpielen leicht nachzumweifen, aber ge: 
woͤhnlich geht diefer noch aus andern Momenten hervor. Bald 
ift e8 eine gewiſſe Naivetät der Sitte im Gegenfaß der verfei: 
nerten Eultur, welche den Spruch zum Wise macht, wie in 
der Antwort des Spartiaten, ber fich einen Fifch gekauft, und 
nun zum Bereiten deſſelben dem Garkoche noch Käfe und Del 
und Effig geben follte: ja wenn ich das hätte, hätte ich Eeinen 
Fifch gekauft?); oder es ift eine fittliche Erhebung, von deren 
Standpunkt die äußern Umftände einen entgegengefesten An: 
bli gewähren als in der gewöhnlichen Betrachtungsweife, wie 
in dem Apophthegma des Dienefes: wenn die Perfer die Luft 
mit der Zahl ihrer Pfeile verdediten, würden fie im Schatten 


”) Protag. 342. Auf die Stelle bezieht ſich Plut. Kyk. 20. extr. 
Wenn Thuk. 4, 84. von Brafidas fagt, Ju odöt dövvarog wg Auus- 
Öauuövıog Akyeıv, meint er wohl nicht, daß die Lak. unvermögend zu 
reden, fondern zielt nur auf ihre eigenthümliche Ausdrucksweiſe. 

”) Put. Lak, Ap. p. 242. Aehnlich das: avrüs Axovxe rnvag 
Put. Lyk. 20. val. reg. ap. p. 129. 
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fechten; oder es ift eine gewiffe Schärfe und Bitterfeit, die fich 
verhüllt nur defto ſtaͤrker ausdrüdt, wie in dem Urtheil des 
Lafonen über Athen, wo jegliches Gewerbe und Zreiben gedul— 
det wird: Alles ift fhön dort"); oder es find mandherlei Em: 
pfindungen komifcher Art in einen Ausdrud zufammengezogen, 
wie in dem - überaus wißigen Apophthegm eines Manns, der 
bei feinem häßlichen Weibe einen Ehebrecher trifft?2): Du 
Aermfter, wer zwingt dich denn? Es muß aber in Sparta 
eine Fraftige, fchlagende und durch Lebendigkeit der Bilder an: 
fprechende Nedeweife fehr gewöhnlich gewefen fein, wie man 
faft an allen bei Herodot auftretenden Spartiaten wahr: 
nimmt 3); ich glaube, daß fie zu den älteften Sitten des Do— 
sifchen Stammes gehörte. In Kreta hatte fich diefelbe, nach 
dem einheimifchen Schriftfteller Sofikrates*), zu Phaftos er: 
halten; man übte hier ſchon die Knaben fehr früh in Scherz: 
reden, und die Apophthegmen von Phaftos waren auf der gan 
zen Inſel berühmt. Grade fo wurde auch in Sparta jene 
eigenthümliche Weiſe des Ausdruds ſchon den Knaben einge: 
pflanztz der Eiren legte ihnen Fragen vor zu fehneller unt 
treffender Beantwortung5), man gewöhnte fie ihren Reber 
eine gewiffe Bitterfeit und zugleich einen eignen Reiz zu ge: 
bens). Hernach nährten und befchäftigten diefe Neigung dir 
vielerlei Gelegenheiten, wo das öffentliche Xeben Spott unt 
Verhoͤhnung als Mittel der Befferung brauchte”); befonders 


— — — — ——— — 


1) (Herod. 7, 226. E.) Lak. Apophth. p. 245. 

2) p. 244. vgl. das Ap. bei Plut. de fratr. am. 8. p. 44. 

3) Das Bildliche und zugleich Intenſive zeigt ſich beſonders in 
Kleomenes Anrede des Krios, in Bulis und Sperthis Rede zum Hydar— 
nes „nicht mit Langen, mit Beilen würbdeft du uns dann rathen um bie 
Freiheit zu kämpfen”, und wie Amompharetos den Steinblod als 
Stimmftein vor Paufanias Füße wirft. 

*) Bei Ath. 6,261 ec. *) Plut. und Herakl. Pont. 2. 

9) Put. Lyk. 17.19. 9 B. 3, 11, 3. 
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wurde am Feſte der Gymnopädien bei der allgemeinen Heiter: 
Feit auch dem Wiße der freifte Lauf gelaffen?). Im täglichen 
Leben fhien Spott und Scyerz befonderd bei den öffentlichen 
Mahlen an feiner Stelle2); ihn ertragen zu fönnen, galt auch 
als Zeichen eines Lakoniſchen Gemuͤths; doch durfte, wer ihn 
übel empfand, den Spötter abzulaffen bitten, und der Andre 
mußte ihm dann Folge leiften?). Aehnliche Sitten blühten in 
frühern Zeiten auch außer Sparta; unter den Freiern der Aga— 
rifte im Haufe des Zyrannen von Sifyon fanden nach dem 
Mahle Wettftreite flatt in mufifcher Kunft und gemeinfamer 
Rede*), die wir und nad) der Stelle des Homerifchen Hymnus 
auf Hermes 5) denken mögen, wo blühende Sünglinge einan= 
der beim Mahle mit kecken Scherzreden angreifen, und der alt= 
deutfchen Kurzweile bei Tiſch nicht undhnlich, nach der Stelle 
des Dichterd: gämelicher Sprüche wart do niht verbeit®). — 
In Sparta behielt man aber die alte Weife des gefelligen Aus— 
druds länger bei ald anderswo; fo fiel fie ſpaͤter den Auslaͤn⸗ 
dern als etwas Beſondres auf, deſſen etwas herber Reiz ihnen 
nicht immer anmuthen mochte. Aber vom richtigen Stand— 
punkte betrachtet, verdient dieſe Stadt keineswegs den Tadel 
allzu auſterer Sitte; nirgends wurzelte eine heitre Komik ſo 
tief im Leben; war es doch hier allein in Griechenland, wo 
auch dem Lachen eine Statue errichtet worden war”); noch 


- 


2) Dies fchließe ich aus der ©. 335. angef. St. des Pollur, ver: 
glichen mit Leotychidas yAevdarsun an den Gymnopäbien bei Herod. 6, 67. 

2) Zen. Staat 3, 5. Oben ©. 273, 6. 

) Put. Lyk. 12%. vgl. Macr. Sat. 7, 3. 

) ro Aeyoutvo eig ro ueoov, Herod. 6, 129. 

98.55. (Geög 6° Uno nalöv derdev ’EE adroogeding reıgo- 

usvog, Nüre nodguı 'Hfnral Ballysı nagaıßole negroufovow. E.) 

°) Nibelungen: Lied V. 6707. ©. 345. v. d. Hagen 1820. 

7 Sofibios bei Plut. 25. Es ift bemerkenswerth, daß ſich bei den 
Spartiaten öfter der Eultus abftracter Begriffe, wie des Odvaros, des 
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Agefilaos ') und Kleomenes der Dritte?) erheiterten bei allen 
Drangfalen ihres Lebens ihre Umgebung dur Wis und 
Laune. 

3. Aber fr die Bildungs- und Litteraturgefchichte des 
Hellenifchen Volks hat diefe nationale Weife des Ausdruds 
mannigfache Frucht getragen. Erftens nennt Platon mit Recht 
die fogenannten Sieben Weifen Nacheiferer, Liebhaber und 
Schüler der Lakedaͤmoniſchen Disciplin, und findet Ueberein- 
flimmung zwifchen ihren Gnomen und der Redeweiſe ber La: 
fonen2). Auch find drei, ober wenn wir Myfon mityechnen, 
ohne Periandros zu ftreichen, vier von ihnen Dorifcher Ab: 
funft, Cheilon ein Spartiat, (und von diefem hieß die Weife 
des Ausdrucks vorzugsweife die Cheilonifche)*); es mag aber 
zur Zeit derfelbeh mehrere Männer ähnlicher Sinnesart gege: 
ben haben, wie Ariftodemos den Argeier?). Das Eigenthüm: 
liche in allen diefen Sprüchen ift nicht eine befondre Weisheit, 
fondern eine tüchtige Gefinnung, die fich ihrer eignen Grund: 
fäge bewußt wird, und dies wieder nicht durch Reflerion, fon= 
dern durch ein plößliches Einleuchten. Nimmt man diefen 
Geſichtspunkt, fo begreift man auch die Bewundrung, ich 
möchte fagen, den freudigen Schred‘, den Säge, wie „Erkunde 
dich felbft, Folge dem Gott” bei den Zeitgenoffen hervorbrach- 
ten, indem fie ein Allen innerlich Bewußtes mit Energie und 
Klarheit zu Aller Genüge auöfprachen. Darum war audy der 
Pythiſche Apollon, von Dorifcher Nationalanficht geleitet, die: 
fen Weifen ganz befonders hold, mit deren apophthegmatifcher 











Dößos (ſ. oben B. 3, 7, 7.), der Toya (Plut. Inst. Lac. p. 253.) fin: 
det, ähnlich wie bei den Römern, Plut. Kleom. 9. 

) Put. Agef. 2. 2) Kleom. 13. 

) a. D. auch Plut. de garrul. 17. 9 Diog. 2. 1, 72. 

°) Oder Spartiaten, f. bie Stellen oben ©. 6, 2. val. Dion. 
Laert. 1,41. Noch Andre nennt Hermipp ebd. 42. 


Weisheit feine eigne eine gewiffe Werwandtfchaft zeiget"): daß 
die Amphiktyonen jene Sentenzen an den Tempel zu Delphoi 
fchreiben ließen, ſcheint faktifch2), und auch die Ernennung 
der Sieben durch das Drafel, wenn auch fabelhaft auöge: 
ſchmuͤckt doch auf ein wirkliches Ereigniß gegründet 3). 

4: Da im Gnomifchen und Apophthegmatifchen das 
Beftreben eben nicht vorherrſcht, den Sinn auf eine leicht ver: 
ftändliche und fchnellfaßliche Meife auszudrüden: fo liegt das 
Umgefehrte fehr nah, den Sinn zu verhällen: und fo ift auch 
dies vorzugsweife den Doriern eigen. Daher von diefem Volk: 
ſtamme der Griphus ausgegangen, und nebft dem Epigramm 
von Kleobul dem Rhodier*) und feiner Tochter Kleobulina 5) 
befonderö ausgebildet worden war. Auch die Spartiaten lieb: 
ten ihn); Epicharm nannte ihn Aöyov Ev Aoya”); und in 
der Altern Griechifhen Bildung, die darin der orientalifchen 
noch. näher fand, war er überhaupt ein beliebtes Mittel der 
Unterhaltung. 

5. Dies führt uns zunachft auf die fombolifchen Sprüche 





) So ſoll z. B. Apoll dem Gyges Aehnliches geantwortet haben, 
wie Solon dem Kroͤſos, Valer. Mar. 7, 1, 2. 2) Put. a. O. 

*) Die Hauptſtelle daruͤber iſt Demetr. Phaler. bei Diog. L. 1, 22., 
der ſie unter den Archon Damaſias, Ol. 49, 3., in daſſelbe Jahr ſetzt, 
in das nach der Pariſchen Marmorchronik, die wohl aus demſelben 
ſchoͤpfte, der zweite Pythiſche adyav pνixöç, der erſte orspevirns, 
fiel. — Auch der alte Branchos, der Mileſiſche Prophet, wird als 
Brachylog genannt. Diog. 8. 1, 72. 

*) ©. Diog. 8. 1,89. vgl. Jacobs Comment. Anthol. T. 1. p. 194. 

5) Athen. 10, 448 b. Ariſt. Rhet. 3, 2. Plut. VII. Sap. Conv. 3. 
10. Menag. hist, mul. philos. 4. Davon Kratinos Kisoßoviiveı, über 
die befonders Schweigb. zu val. Ind. Athen. p. 82. 

9) Ath. 10, 452 a. 

*) Euft. ad Od. 9, 1634, 15 R. — Mandje alte Griphen find in 
Dorifchem Dialekte, doch nicht conftant; die Stelle des Diphilos von 
den Samifchen Jungfrauen bei Ath. 10, 451. gehört ſchwerlich bieber. 
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der Pythagoreer, die wir Räthfel nennen Fönnten, wenn fie 
als folche aufgegeben, und nicht blos der Bedeutſamkeit und 
Eindrüdlichfeit wegen in diefer Form mitgetheilt worden waͤ— 
ren. Es fcheint aber, daß das Symbolifche fo tief in der 
Sinnesart diefer Philofophen wurzelte, daß es nicht blos den 
Ausdrud, fondern auch die Handlung beftimmte; galt die 
finnbildlich dargeftellte für unfittlich oder unphilofophifch, fo 
vermied man auch die finnbildlih darſtellende). Diefes 
Eymbolifhe, wie die Brachylogie und ein gewiffer Wig des 
Ausdruds zeigen, daß auch diefe Sprüche nicht wohl unter den 
Joniern, fondern nur unter Doriern- entftehn Fonnten, und 
dafjelbe gilt von der gefammten Pythagorifchen Philofophie, 
welche neuere Forfcher der Gefchichte der Philofophie mit Recht 
als die eigentlich Dorifche erkannt haben. Es ift freilich wun— 
derbar, daß es ein Mann von der Sonifchen Samos ijt, von 
dem diefe Philofophie ihren Anfang nimmt; aber erftens tft die 
Familie des Pythagoras — weldhe, wenn man alle Nachrich- 
ten vereinigt, mit andern Samiern auf Samothrafe unter 
Tyrrhenern lebte?) — urfprüngli aus Phlius im Pelopon: 
nes gefommen?), und blieb mit diefer Mutterftadt immer in, 
einem gewiffen Zufammenhange, wie denn noch von einem 
Gefpräche des Philofophen mit Leon, Tyrannen zu Phlius, 
erzählt wird*): und zweitens muß zwar einerfeitS Pythagoras 
allerdings den erwedenden Funken, aus weldhem die Philo: 








’) (Wenn fie 3. B. fagten: Laßt Feine Schwalben in Euer 
Daus, fo mieden fie nicht blos den Verkehr mit gefchwäsigen Leuten, 
ſ. Porphyr. Vit. Pyth. 42., fondern binderten wirklich die Schwalben, 
unter ihrem Dache zu bauen. ©.) Alte Schriftfteller über diefe führt 
Fabric. an Bibl. Gr. 1. p. 788 sq. vgl. Creuzers Symb. 1. ©. 104. 

2) Orchom. ©. 432, 2. 2) B. 1, 5, 3. 

*) Eic. Qu. Tuse. 5, 3. Diog. 8. 8,8. Nah Diog. 8. 7, 1. 
ftammte Pyth. im vierten Geſchlechte von Kleonymos, der aus Phlius 
gefloben; dann wäre er felbft Dorier. 
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ſophie erwuchs, mit ſich nach Kroton gebracht, aber andrerſeits 

auch das Volk, unter dem er lebte — dies waren aber Dorier 
und doriſirte Achaͤer — beſonders dazu beigetragen haben, der⸗ 
ſelben ihre eigenthuͤmliche Richtung und Geſtalt zu geben. 
Denn Pythagoras Philofophie ift, wie jede wahre, nicht eine 
Deduktion aus dem Allgemeinen und Keeren, fondern ein Aus: 
fprechen eines fchon gegebnen und innerlich gebildeten Seins 
nach der Seite der Spekulation hinz ein folches aber hätte du: 
ßerlich aufgepflanzt bald untergehn müffen, e8 konnte nur dann 
Beſtand haben, wenn es mit dem innerlichen Wefen derer, die 
die Philofophie aufnehmen follten, verwandt war. Daß die 
Religion, an welche ſich diefe Philofophie anfhließt, Dorifchen 
Urfprungs: war, iſt binlänglich nachgewiefen, die Apollinifche 
naͤmlich) deren Hauptinftitut, der Delphifche Tempel, von 
ben Alten in eine gewiß nicht erfundne Verbindung mit Py⸗ 
thagorası geſetzt wird; fo daß er nach Ariftorenos 2) felbft die 
Grundlehren feiner Wiffenfchaft von der Pythia Themiſtokleia 
empfangen: haben foll; und eben fo ift auch ſchon bemerkt, daß 
bierpolitifche Einrichtung des Bundes auf den Grundfägen des 
Doriſchen Staatölebens beruhte?). Was aber dad uͤbrige Le: 
ben betrifft; ſo genügt e8 zum Erweife, daß auch dies Do: 
riſch San diesallfeitige Ausbildung der Pythagoreifchen Frauen 
zu erinnern, einer, Theano, Phintys, Arignote*), an den 
Ernſt und dio Ruhe des Lebens, an den Gebraud der Muſik 
zur Befhwichtigung und Befänftigung von Keidenfchaften, an 





... 


1) 8. 2,8, 20. 

2) Bei Diog. 2. 8, 21. vgl. Porph. Pyth. 41., der fie Ariftofleia 
nennt. (©. Buch 2, 8, legte Note. €) °)(S.83.3,9, 16. E.) 

*) Auch deren Schweigfamkeit ift bemerkenswerth, Zimdos bei 
Diog. 2. 8, 17. Gale Opusc. myth. T. 1. p. 739. (Ueber den Gebraudy 
der Muſik ſ. B. 2,8. E. — Bemerkenswerth ferner Philochoros Zvv- 
ayayn nemldov Arco Ilvdeyogsiov yuramav Siebelis p. 9. D.) 

Die Dorier. I. - 25 
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die Syffitien und deren Heiterkeit, dad Schweigen ald Haupt: 
mittel der Erziehung u. f.w. Wie aber nun auch die Spefu: 
lation der Pythagoreer das geiftige Leben des Dorifchen Volk— 
ftamms zu Tage gebiert, ift zwar einerfeitö eine der intereffan: 
teften Fragen im Gebiete diefer Unterfuchungen, aber andrer: 
feitö eine zu gewichtige, und tiefere Studien vorausfeßende, um 
fie bier in der Eile löfen zu wollen. Soviel lehrt aber auch 
eine flüchtige Betrachtung diefer Philofophie, daß ihr erftens 
eine Grundanficht vorliegt, die das richtige Verhaͤltniß, das 
übereinftimmende Maaß, die Ordnung, in der jeder Theil den 
andern, und alle das Ganze trägt, für das Befte und Höchfte 
halt, und daß zweitens diefe Grundanficht durch Studien der 
Mathematif und befonders der Mufit Nahrung und Stoff er: 
hielt, um bie eigenthümliche Weltweisheit hervorzubringen, in 
der das Leben und Sein der Dinge in das Maaß und die Zahl 
gefeßt wird, die Zahl felbit aber nicht im Geringften als ein 
blos Abtheilendes, Begranzendes, fondern als das innerfte 
Weſen der Dinge und das Göttliche felbft erfcheint ?). 

Wie fehr übrigens damals die Philofophie bei den Do: 
riern in Aufnahme gewefen, fo lange fie nach alterthümlicher 
Weife mit Begeifterung ausfprach, was den nad) Umfafjung 
ringenden Geijt innerlich erfüllte, und ehe fie durch die Sophi- 
ftif verunftaltet und verwirrt worden war, um wieder durch 
Attifche Dialektik gereinigt und zum Gipfel der Vollendung 
geführt zu werden, beweilt Sparta. Hier fanden befonder& 
die enthufiaftifchen und priefterlichen Weifen, wie Abaris?), 








) Empeboftes von Akragas verhält fich etwa zu diefer Schule, wie 
jeine gaftliche Vaterſtadt (Esiivo» aldoioı Auueves jagt er ſelbſt von 
ihr) zu Kroton; er verfolgt nicht einen fo ftrengen Weg der Spefula- 
tion, fondern fheint in großartigem Sinne mandherlei Anregungen auf- 
genommen und verarbeitet zu haben. 

”) Paul. 3, 13, 2. vgl. oben Bd. 1. ©. 70, 5. 
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Epimenides ?), Pherefydes 2), freundliche Aufnahme; auch 
Anarimandros3) und Anarimenes*) lebten hier; endlich finden 
fi in den Katalogen der Pythagoreer, denen doch nicht alle 
Glaubwürdigkeit abzuftreiten, außer Stalioten befonders La— 
fonen, XArgeier, Sikyonier, Phliafier, auch Frauen von 
Sparta, Argos und Phlius5). So begründet denn auch dies 
wieder die Anficht, die wir mehrmald im Gegenfaß der ge: 
wöhnlichen aufgeftellt haben: daß bis nach der Zeit der Perfer: 
friege alles geiftig Große und Schöne nichts weniger als von 
Sparta ausgejchloffen, fondern vielmehr dort durchaus heimifch 
und lebendig war. 


— — — — — — — — — 


1) Soſibios bei Diog. 1, 10, 12. Pauſ. 2, 21, 4. 3, 11, 8. 12, 9. 
Klem. Alex. Str. 1. p. 399. Pott. Heinr. Epim. S. 128. Epim. ſoll 
den Sp. eine Niederlage bei Orchomenos verkuͤndet haben, Diog. 2. 1, 
115., von der fonft Nichts verlautet. 

2) Plut. Agis 10. Diog. &. 1, 117. aus Theopomp. Greuzer Init. 
phil. Plat. 2. p. 164. Die Sage von ber Haut bed Epim. oder Pheref. 
(oder auch des Weiffagers Anthes, Steph. B. ’Avdave) ift fehr räthfel: 
baft. ) Oben Bd. 1.©.189,6. | 

*) Er ftellte zu Laked. die erfte Sonnenuhr auf. Plin. 2, 66. 

9) ©. 4. B. Jambl. Pyth. 36. 


— — ie 
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IX. 


1. Als Anacharfis der Skythe die fammtlichen Stämme 
der Griechen befucht, und unter ihnen gelebt hatte, foll er ge: 
urtheilt haben, „daß es ihnen allen an Muße und Ruhe fehle 
für die gefammte Weisheit, mit Ausnahme der Lakedaͤmonier. 
Denn mit diefen allein koͤnne man befonnener und verftändiger 
Rede pflegen”). Es war ihm ohne Zweifel das Leben der 
übrigen Hellenen als ein unruhiges, bewegtes Treiben, als ein 
fortwährendes Streben ohne Ziel vorgekommen; in Sparta 
allein hatte er innre Ruhe und Sammlung des Geiftes gefun: 
den. Abgefehn von dem Grunde dieſer Erfcheinung in der ur: 
fprünglichen Gemüthöverfaffung der Dorier, merken wir bier 
nur auf die außere begünftigende Lage, nämlich auf die völlige 
Muße und Arbeitlofigfeit der Dorier von Sparta?). Neuere 
Schriftiteller haben fich eine folche oft als unausftehliche Lange: 
weile gedacht, wie denn unfer Gemüth von Jugend auf durch 
Arbeit gebrochen und bis in das fpäte Alter an diefem Joche 
fchleppend von einem befjern Zuftande kaum eine Ahnung hat; 
denn denen ihn die partheiliche Gunft des Schiefald gewährt, 
fuchen entweder die Arbeit freiwillig oder finfen in lebloſe 
Zrägheitz von einem wahren Leben um fein felbft willen, ha: 
ben Wenige den Begriff und die fehmerzliche Sehnſucht dar: 
nach. Unter den Alten war diefe allgemein, und der Haß der 
Arbeit herrfchend; aber faft nur den Doriern gelang es, fich 


— 


) Herod. 4, 77. 
?) apdovia oyoAns Plut. Lyk. 24. Inst. Lac. p. 255. 
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davon loszumachen; ihnen galt blos ein ſolcher Zuftand als 
Freiheit). Was nun aber das Leben vom Morgen bis Abend 
ausfüllte 2)? Die gymnaftifchen, Eriegerifchen, mufifchen 
Uebungen; dann befonders die Jagd, die vornehmlich für die 
eltern an die Stelle andrer Körperbewegung trat 3); ferner die 
wenn auch nicht außerlich, doch innerlich aktive Theilnahme 
an allem, was den Staat betraf; weiter die religiöfen Ge: 
brauche, Opfer, Chöre; befonders aber das gefellige Zufam: 
menleben in den Leſchen. Sede Eleine Gemeinde hatte ihre 
Lefcher); hier faßen befonders die Altern Leute beifammen, zur 
MWinterszeit um den wärmenden Heerd, in behaglicher Ruhe 
und gemüthliher Stimmung; ber Refpeft vor dem Alter gab 
ber Unterhaltung einen angemeffnen Gang. Auch in Athen 
waren bie Leſchen ehemals fehr beliebt gewefen, aber die De: 
mofratie liebt die ungefonderte Maffe und haft alle Abtheilun: 
gen; fo wurde fpater das Herumziehn in öffentlichen Hallen 
und auf dem Markte gewöhnlicher5), wo ziemlich jeder Athe: 
ner jeden Zag fich einmal fehen ließ. In Sparta war die Ju: 
gend von dem Markte ganz ausgefchloffen‘); fo wie von ber 
Pylaa?), welche nicht blos in Delphis), fondern auch in an: 


— — 





— — — — 


) Put. Lyk. 24. Lak. Ap. p. 207. 2) Manfo 1,2. ©. 201. 

) Xen. vom Lak. Staat 4, 7. Daher die Trefflichkeit Lakoniſcher 
Sagdhunde, Pind. Hypord. Sram. 3. p. 599 Bh. Simonides Hyp. bei 
Plut. Symp. 9, 15, 2., fonft Meurf. Misc. Lac. 3, 1. Die Jagdliebe 
der Kreter ift befannt, ſ. €. 4, 7. 

*) Oben 8. 3, 10, 2. vgl. Plut. Lyk. 23. Im Kleom. 30. ziehe ich 
auch zalg Aksyaız der andern Lesart raig oyoleig vor. 

6) Oben Bd. 1. ©. 246, 3. Ueber Ap. Assynvögıog adde Kleanth. 
bei Harpofr. 8. v. Afoyaı. Meurf. ad Lycophron, 543. 

+, Plutarch Lykurg 25. 

) Plutarch Instituta Laconica p. 254. rôu &r rov youraslov 
veavionov Enerlumv, Orı rnV zig mvLaiev 680» Nniorero. 

*, Dort war fie förmlihe Meffe, Dion. Or. 77. p. 44 R. und 
auch Sklavenmarkt, wie ich aus Plut. Prov. Alex. 105. abnehme. 


dern Dorifchen Staaten ein Ort des Handeld und Verkehrs 
war; daher in Rhodos Luͤgner Pylaiaften hießen !), wovon 
der Grund deutlich wird, wenn man daran denkt, daß es in 
Griechenland audy Luͤgen- und in Athen einen Kerkopenmarkt 
gab 2). 

2. Da wir bis auf diefen Punkt gekommen find, und in 
dem Biöherigen ziemlich alle Seiten und Richtungen des Le: 
bens jener Zeit behandelt oder berührt haben: wäre es wuͤn⸗ 
fchenswerth zu wiffen, wie die Dorier den Schluß des Ge: 
fammten, den Tod, angefehn: um fo mehr ald wir dadurch 
das Ende diefer Betrachtung mit dem Anfange, der das reli: 
giöfe Leben betraf, zufammentnüpfen würden. Aber grade da: 
von ift uns wenig folhe Kunde zugefommen, die auf eine 
Eigenthümlichkeit der Anficht hinwieſe; die Liebe indeß zur bel: 
len und Elaren Erfcheinung und der Widerwille gegen dad Un: 
beftimmte und Gränzenlofe, welcher fich in dem Cult des Apol: 
lon wie in dem Dorifchen Leben überhaupt ausfpricht, wird die 
Betrachtung von den Zuftänden jenfeits abgelenkt haben; aud) 
war eine gewiffe Genüge an dem gegebenen Dafein den Helle: 
nen und unter diefen vornehmlich den Doriern recht fehr eigen: 
obgleich, wie eine ſolche fich wieder mit der hohen Lebensver— 
achtung und Faltblütigen Aufopferung in diefem Volke vertrug, 
ausnehmend ſchwer zu erklären ift, höchftend nur durch die unz 
gemeine Bedeutung, die auf die Fortdauer mehr ald deö Na: 





(Deßhalb hatte ficy eine anfehnliche Bor= oder Neu: Stadt in Delphi 
gebildet, Pylaia genannt, Plut. de Pyth. Oracc. 29. p. 296. E. — 
Siehe Wpttenb. zu Plut. II, p. 1121. Valois Mem. de l’Acad. des 
Inserr. T. IH, p. 207. 9.) Kratinos ITvlada fpielte vielleicht hier. 

) Heſych. und das Schol. zu Plut. Artar. 1, p. 387 H. vgl. Suib. 
(Bei Plut. de Facie Lun. 8. fommen Gaufler der Pylaia vor, Pyrrh. 
29. nvleiun Öykayayla. E.) An die Delphifche Pylaͤa ift dabei gewiß 
nicht zu denken. 2) Lobeck de Cercop. et Cob. p. 7. 
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mens,im Gefchlecht und im Ganzen der Gemeinde gelegt wurde. 
— Sn Zarent nannte man nad) einem alten Drafel die Todten 
die Mehreren (Tods mAslovas) Y; man Segrub fie innerhalb 
der Mauern, jede Familie hatte bei ihrem Haufe Denffteine 
mit dem Namen der Hingefchiedenen, wo man ihnen Leichen: 
opfer brachte2); auch in Sparta war es ohne Zweifel die ältere 
Sitte, die Zodten in der Stadt und in der Nähe der Tempel 
zu begraben5). Hier wurden nur denen, die in Schlachten 
gefallen, Denkfteine mit ihren Namen gefeßt*), fo wie manche 
andre vorzüglichere Ehre ertheilt5). Das Opfer an Demeter, 
am zwölften Tage nach dem Tode, deutet offenbar die Auf: 
nahme der Seele in der Unterwelt an; die Argeier opferten am 
dreißigften dem Hermes ald Seelenführer ©), denfelben Lehren 
folgend, nach denen die alten Athener die Zodten Demetrifche, 
der Mutter Erde Hingegebne, nannten. Dagegen unterfchted 
fi die Weife der Beftattung bei den Athenern und Doriern 
bedeutend; jene legten ihre Zodten mit den Häuptern gegen 
Abend, diefe, — wenigftens die Megarer, wie berichtet wird, 
doch auch dies nicht ohne Widerfpruh, — gegen Morgen ?). 


2) Polyb. 8, 30. 2) ©. zu Polyb. Athen. 12, 522 f. 

3), Put. Lyk. 27. Inst. Lac. p. 251. Begraben hieß lakoniſch re- 
Pnuevaı, beifegen, Schol. Cantabr. II. 23, 83. Ueber die Beftattung 
des Königs oben B. 3, 6, 6. 

*) Put. a. DO. So las Pauf. 3, 14, 1. die Namen der Dreihun: 
dert von Thermop. zu Sp., und auf daffelbe Denkmal, glaub’ ich, be: 
zieht ſich Herodot 7, 224. 

6) Was Aelian B. ©. 6, 6. von den Gefallnen fagt, gibt Plut. von 
allen Zodten an. 

9) B. 2, 6, 2. Hier trug man in der Trauer weiße Kleider, Plut. 
Qu. Rom. 26. 

*) Plut. Solon. 9. 10. vgl. Aelian V. ©. 5, 14. und Minervae 
Poliad. p. 27. Oben 8. 1.©. 273, 3. (Die nodrxovreg opfern den 
Zodten invovusre autox Delph. Orakel bei Dem. ‘in Macart. 


p- 1072. 9.) 
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Fand diefer Unterfchieb fo durchgaͤngig und allgemein ftatt, wie 
wir ihn bier auöfprechen, fo fönnte man ihn mit dem Eultus 
in Bezug ſetzen; den Gebrauch der Athener mit dem Dienft 
der Athena, die man im Monde wirfend glaubte, den Dori: 
ſchen mit dem des Apoll, für den doch die Sonne in mancher 
Hinfiht Symbol fein konnte: doch überlaffen wir diefe Idee 
zu verfolgen den Liebhabern fühnerer Combinationen. 


3. Uns fcheint dagegen noch obzuliegen, unter einen Ges 
fihtöpunft zufammenzufaffen, was bisher an verfchiebnen 
Stellen über den eigentlichen Grundcharafter des Dorifchen 
Stammes gefagt ift, und aus den Betrachtungen einzelner 
Richtungen deffelben ein Endergebniß über deffen innerftes We: 
fen zu ziehn. So fehr ich diefe Aufforderung anerkenne, fo 
muß ich mich doch auf der andern Seite gegen Diejenigen ver: 
wahren, die diefen Grundcharakter wie einen Begriff aufgeftellt 
haben wollen; und wenn fie gefagt haben: die Dorier feien 
fubjectiv, die Jonier objectiv, damit den innerften Kern des 
Weſens diefer Stämme bezeichnet glauben. Iſt eö denn mög: 
ih, den Charakter eines einzelnen Menfchen auf diefe Weife 
zufammenzufaffen? und geben alle folche Pradifate dem, der 
ihn nicht Eennt, eine Anſchauung feines Wefens? und follte 
daffelbe bei einer Nation, die doch nur wieder eine größre Per: 
fon, fatt finden? Womit wir aber Eeineswegs dem entgegen: 
gefegten Irrthum freie Bahn geben wollen; welcher entweder 
ganz läugnet oder für gefchichtlich unerfennbar hält, daß das 
Leben einer Nation überhaupt in fih eins, und die Eigen: 
thuͤmlichkeit derfelben eine einige fei — ein Irrthum, den 
die Betrachtung der Griechifhen Voͤlkerſtaͤmme vielleiht am 
ficherften hebt. Aber wir werden diefe allerdings vorhandne 
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Einheit nie durch einen Begriff mathematiſch decken, ſondern 
immer nur annaͤherungsweiſe erkennen, indem wir ihr um deſto 
näher kommen, je unbefangner wir uns das Gegebene anzu— 
eignen, und je hingebender wir baffelbe in fich zu verftehen fu: 
chen. Auf diefem Wege wird uns auch die Ueberzeugung wer: 
den, wie von diefem Kern aus das ganze Dafein und Leben 
des Volkes ſich mit Nothwendigkeit geftaltet hat, und wenn 
wir in größerm Kreife forfchen, vielleicht auch die Ahnung, daß 
das gefundne Ganze felbft nur ein nothwendiger Theil eines 
höhern tft: wovon wir aber ganz und gar die Anmaßung con= 
firuirender Philofophen zu unterfcheiden bitten, die einen an— 
dern Weg dieſer Erfenntniß gefunden haben wollen als durdy 
folche Aneignung, ohne doch je auch nur im Kleinften die Idee 
eines beftimmten individuellen Lebens für fich erzeugen zu Fön» 
nen. Geht und nun aber auf die befchriebne Weife allgemach 
die Idee einer nationalen Individualität auf: fo müffen wir. 
diefelbe auch Andern auf mancherlei Weife näher ruͤcken und 
deutlich machen Fünnen: einfach bezeichnen aber werden wir fie 
durch feinen andren Ausdrud, ald durch den Eigennamen felbft, 
für den e8 Fein Synonymum gibt. So war den Alten felbft 
Asgıos ein fehr beftimmter Begriff im Kern, und doch nad) 
Außen höchft mannigfach und vielfeitig i. 

Wir flellen einen Zug des Dorifchen Charafterd voraus, 
auf den wir öfter hingewiefen haben); nicht ald wenn in ihm 








2) Es ift bemerfenswerth, daß unter den Stammnamen allein Jo- 
eısdg mit Emphafe geſprochen für fich ſchon lobt, (wie in mehrern Stel- 
len Pindars, Böckh zu Pind. P. 8, 21. Diffen zu den N. 3, 3., auch öf: 
ter bei Plutarch, vgl. das Epigr. bei Athen. 5, 209. und Damagetos in 
der Palat. Anthol.7,231.) und einen von ben übrigen Dellenen refpektir= 
ten Rationalftolz ausipridht. Thuk. 6, 77. Valcken. ad Adon. p. 385 ce. 
(Sons von Chios Bewunderung gegen Sparta Sert. Empir. adv. 
Math. 2, 24. Nieberding p. 47. 9.) 

2) 8.2, 8,20. 2, 1,1. und 10. 
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der Grund und Urſprung alles andern gegeben waͤre, ſondern 
weil er mit beſondrer Entſchiedenheit hervortritt: das Stre— 
ben nach der Einheit im Ganzen. Nichts Einzelnes 
ſoll fuͤr ſich ſein wollen, ſondern Alles im Ganzen ſein Ziel und 
Maaß finden. Jeder ſoll genau innerhalb der Schranken blei— 
ben, die ihm die höhere Ordnung des Ganzen vorgefchrieben 9). 
So foll im Staate weder der Einzelne nad) Unabhängigkeit für 
fi) fireben, noch irgend ein Stand aus feiner Stellung her: 
austreten. Die Ariftokratie und alle Unterthänigkeitöverhält: 
niffe wurden bier firenger feftgehalten ald anderswo 2); und 
auf den Gehorfam in jeder Hinficht größeres Gewicht gelegt als 
auf Aeußerung individueller Freiheit. Das Staatöleben, die 
Erziehung, dad Heer durchzieht eine hoͤchſt complicirte, aber 
eben fo regelmäßige Ordnung des Befehl und des Gehor: 
fam3?). Ein Segliher muß auf feinem Flede gehorchen. 
Auch jeder Fleinere Verein ift auf ſolche Weife gegliedert, 
überall Abftufung, nirgends unabhängige Gleichheit?). Wie 
aber das Ganze in fich gegliedert, fo fol ed nah Außen ge: 
ſchloſſen fein, und feine Befriedigung in fich tragen. Die 
Dorier haben wenig Neigung zu empfangen und fi anzu: 
ſchließen, dagegen ein fehr feites Streben, fich ab= und Frem: 
des auszufhließend). Daher fpater dad Harte und Schroffe 
in der Erfcheinung der Dorier, die es am meiften geblieben 
waren‘). Diefe Selbitftändigkeit und Gefchloffenheit wurde 
durch Umftände zur Feindfeligkeit; daher das Kampfrüftige 
tief in der Dorifchen Natur lag, wie es denn ſchon auf bie 
Geftaltung des Apollinifchen Eultus Einfluß hatte”). Beſon— 


2) Bol. B. 3, 9, 18. 
2) 4 


) 
) 


3, 4, 6. 3) B. 3, 9, 18. 12,5. 5, 2. 
. z. B. C. 3, 3. 9) Val. S. 3,3. 0) S. B. 3, 9. a. E. 
.2 2. 
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nene Tapferkeit war dem Dorismus wefentlih'). Wie aber 
Aeußerliches zu empfangen, fo war auch Aeußerliches mit— 
zutheilen bei jener Gefchloffenheit Fein vorwaltendes Bedürf- 
niß, und zwar für die Gefammtheit eben fo wenig als für den 
Einzelnen. Daher in der Rede, der poetifchen wie ungebund⸗ 
nen, die Erzählung zurüdteht hinter dem Ausdrud deö Ges 
fühls und Gedankens?). Der Geift des Doriers ftrebt ſich zu 
concentriven und innerlich zu ſammeln; der Ausdrud bricht wie 
Funken aus der Tiefe des Gemüths; daher die herrfchende 
MWortkürze und Sinnfchwere der Rede). Das Beſtreben ab: 
zufchließen zeigt fich aber auch in der Zeit. Ueberall herrfcht 
die größte Anhänglichkeit an das Gegebne und Gewordne, an 
der Väter Brauch und Sitte, an den beftehenden Zuftand ®). 
Das Geficht des Dorifchen Stamms ift mehr nad) der Vergan— 
genheit als Zufunft gewandt5). So ift e8 auch gefommen, 
daß die Dorier unter allen Griechenftämmen das althellenifche 
Leben am treuften bewahrten und am reinften darftellten®). 
Alle Fortfchritte waren bei ihnen ftetig, und die Veraͤnderun— 
gen des Zuftands faft unmerflih. — Mit jenem Streben nach 
Einheit im Ganzen ift der Sinn für das Maaß in jeder Be: 
ziehung verwandt. Auch der Kunft wird durchaus das ſtrengſte 
Maaß auferlegt, und jede üppige Ranke mit fhonungslofem 
Mefjer abgefchnitten ”). Die Dorifche Lebensfitte befiehlt 
Maaßhaltung in jeglihem Thun; darin befteht die Sophro: 
fones). Eine Hauptabficht des Apollinifchen Eultus war, das 
ruhige Gleichgewicht des Gemüths zu erhalten, und alles 
Sinnzerrüttende, zum Zaumel Aufregende, die innre Klarheit 
Verdunkelnde zu entfernen®). Der Dorifche Sinn will überall 





1) 8.3, 12,9. 2) S. 6.81. 

Ebdſ. 2. ) Womit das &roAuov der Spart. zuſammenhaͤngt. 
5) 8.3,1,1 %) &. 8,1.3,1.6,1. )E. 7, 12. 
) 8, 3, 1, 10. %) B. 2,8, 2.11. 20. 


396 
eine reine und Elare Harmonie, die auch im Kleinften 
harmoniſch ſeii). Diffonanzen, wenn fie auch in Harmonie 
aufgelöft werden, find nicht dem Gefchmade des Volkſtammes 
gemäß, Die Harmonie muß ihren völligen Schluß haben, 
und nicht das Unendliche offen laffen. Die nationalen Melo: 
dieen waren gewiß in Dur und nicht in Moll; der allgemeine 
Accent der Sprache trug das Gepräge des Befehls oder des 
Apophthegma, nicht der Frage oder Bitte. Die Befriedi: 
gung des Dafeins verdrängt faft die Sehnfucht, und das 
Bertrauen auf die Quelle diefes Dafeins, die Gottheit, ganz: 
lich die weiche Klage. Das Streben ins Schranfenlofe, End: 
lofe wird möglichft abgefchnitten. Der Blick ift nicht auf das 
Werden, fondern auf das Sein gerichtet. Das Leben geht 
in ruhiger Darftellung diefes Seins auf, das zu erkennen, zu 
bewahren, rein zu geftalten die höchfte Aufgabe ift. Alles un: 
gewußte Senfeits ift nur die dunkle Granze, und alles Dunkle 
dem Gotte verhaßt?).- Der Sinn des Volkes hängt mit Freude 
an dem Flaren, leibhaften Dafein3). Das Fremde und 
Nichtanaloge fteht außerhalb. Eben darum tft der Menfch dem 
Menfchen hauptfächliches und faft einziges Augenmerk. Die: 
jenigen Empfindungen, durch die der Menfch gleichfam mit der 
Natur verfchmilzt, find der Dorifchen Religion urfprünglich 
fremd). Auch wird die außere Befchaftigung mit der Natur 
für unwürdig gehalten), und dem eignen Dafein feine Bollen: 
dung und Reife zu geben, als das allein angemeffne Ziel 
menfchlicher Beftrebung angefehn. Die Menfchennatur felbft 
trägt wieder durch den ganzen Volkſtamm das Gepräge des 
männlichen Gefchlechts, wie ſchon daraus abzunehmen, 


3) Ebdf 10 u. ©. 6, 2. 
B. 2, 6, 7. u. 8, 7. 3) Val. C.s8, 17. 
) S. 6.5,7.8,12.10,9. °)8.3,4,1. 
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daß das Empfangende und Bebürftige, das Anfchließende und 
Sehnfüchtige, das Weiche und Unftete, wefentlicye Züge des 
weiblichen Weſens, Gegenfäge der Dorifchen Natur find, die 
den Charakter der Selbftändigfeit und gebändigten Kraft trägt. 
4. Sch glaube, daß diefe Reihe von Zügen, obgleich 
bedeutender Erweiterung und Fortfeßung fähig, doch an diefer 
Stelle genügt, um zur Goncentrirung des bisher peripherifch 
Dargeftellten anzuleiten, und zugleich die Stelle eines Beweis: 
feö vertreten kann, daß wirklich der Apolloncult, die altkre— 
tifche und Lykurgiſche Verfaffung, die Dorifchen Lebensfitten 
und Künfte Erzeugniffe eines und deffelben geiftigen National: 
individuums find. Aber auch das läßt fid) daraus abnehmen, 
daß diefe nationale Individualität tiefer liegt, als daß fie durch 
aufre Bedingungen hervorgebracht fein Fünnte, Wie möchte 
das Keben in den Gebirgen für fid) genügen, um einen fo be: 
flimmten Volkscharakter zu erzeugen: obgleich allerdings nicht 
zu zweifeln ift, daß diefer beſtimmte Charakter binnenländifche 
und gebirgige Wohnfige brauchte, um fich confequent auszu: 
bilden und feſte Geftalt zu gewinnen. Vielmehr wie die Hel— 
lenen Hellenen waren durch außre Umftände fo wenig als durch 
freie Selbftbeftimmung, fondern durch eine höhere Ordnung 
der Dinge: eben fo find die Dorier auch wieder Dorier nad 
derfelben Drdnung. Das Land ift wie der Leib der Nation, und 
wirft allerdings auf diefe, um eine nothwendige Uebereinftim: 
mung beider hervorzubringen: aber die Nationen waren in kei— 
ner erdenklichen Zeit unbeftimmte Maffen, die die äußre Welt 
und Natur zu beflimmen und zu formen gehabt hätte. 
Nachweisbarer haben indeß die dußern Umftände, na= 
mentlich das Lofal, die politifchen Verhältniffe, die Weltftel- 
lung und der Verkehr, dazu gewirkt, den Dorifchen Charakter 
in den einzelnen Städten zu modificiren, und nad) be: 
flimmten Seiten zu wenden, umzubilden, zu weden oder eins 
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ſeitig zu verſteinern: wornach man von jenem idealen Grund⸗ 
charakter des Stamms den beſondern einer jeden Stadt zu ſchei⸗ 
den, und deſſen Eigenheiten vorzuͤglich im politiſchen und 
praftifchen Leben darzulegen verfuchen kann. Mit einigen 
Bliden darauf wollen wir unfre Darftellung befchließen. 


5. Auf die Dorier von Sparta wirkte die unter allen 
Deloponnefiern mit Ausnahme der Arfader am meiften binnen: 
ländifche Lage, und die früher mit Ruhe behauptete, fpäter 
mit einfeitiger Aufwendung aller Lebenskraft feftgehaltne Hege: 
monie. Die Selbftitändigkeit und Abfonderung war hier am 
größten, und fo ift der Dorifche Stammgeift und die alte Sitte 
in Sparta am ftrengften, und oft auch in Kleinigkeiten ?), be= 
wahrt worden, aber auch am meiften erſtarrt und verfteint. 
Obwohl Letztres erft in den fpätern Zeiten hervortrat, da frü= 
her, wie öfter bemerkt, in Sparta ein mannigfaltiges, heitres 
und nicht anmuthlofes Leben blühte. Damals war die Stadt 
wirklich der Mittelpunkt von Hellas. Eine merkwürdige Wen 
dung nahm die Abgefchloffenheit des Dafeins, aus der bie 
Kürze des Ausdruds floß. Sie wurde zu einer Verfchloffen: 
heit, die noch weiter ging als fich abfichtlich zu verbergen. 
Selbft das «iuvAov oder Verfchlagne wird feit den Perferfriegen 
häufig an den Epartiaten getadelt; man koͤnne aus ihnen nicht 
flug werden?). Oft liegt auch darin ein Patriotismus, wie 





2) So ließen, nad) Demetr. de eloc. 122. die Ephoren Einen geis 
feln, der am Ballfpiel (über das auch ein Spart. Timokrates fchrieb ) 
etwas geneuert hatte. 

2) Herod. 9, 54. Aunsdaıuoviov Kl pgovsövrwv nal All As- 
yorrov. Grade eben fo Eurip. Androm. 452. Bei diefes Dichters 
Feindfeligkeiten gegen Sparta (Markland ad Suppl. 187. Wüftemann 
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er fich in der Antwort des Gefandten außert: in weflen Namen 
fie kaͤmen — wenn wir die Sache durchfeßen, in des Staats, 
wo nicht, in unferm. Sehr finnvoll fagte Demoftratos, Phaar 
Sohn: die Spartiaten feien in Beziehung auf den Staat, die 
Athener ald Individuen vorzuziehn !); in der That waren die 
letztern perfönlicher ausgebildet, die erftern mehr durch natio— 
nale Sitte geleitet. Traten fie aus diefer heraus: fo gefchah 
es leicht, daß fie ganz fehl gingen. Indeſſen kennt doch auch 
die Griechifche Gefchichte, die am Flarften vor unfern Augen 
fteht, die des Peloponnefifchen Kriegs und der naͤchſtfolgenden 
Zeit, mehrere ausgezeichnete und eigenthüumliche Lafonen: bie 
man großentheils in zwei verſchiedne Glaffen fondern Tann. 
Bon diefen zeigt die erftre eben jenes Verſchlagne, gepaart mit 
großer Kraft des Geiftes und Sinnes, und einem oft mit Ver: 
achtung der andern Griechen verbundnen Patriotiömus. So 
war Lyſandros?), ein gewaltiger Revolutionsmann, der die 
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Praef. ad Alcest. p. XV.) iſt immer beſonders ber Zeitpunkt zu beach- 
ten. Höhe Bovieverigin, pevöhv Avanrag nennt er die Sp. in der 
Andromadje, als bie Athener fie des Friedensbruches anklagten, DI. 90, 
2. nad) Petit und Boͤckh trag. prince. p. 190. (Befonders wegen Alki— 
biades Betrug, den damals Niemand durchſchaute, Thuk. 5, 45.) Im 
Dreft (DI. 92, 4.) tadelt er Oö Aorarov ro» Anmeönıuoriov yvauns 
in Bezug auf die abgelehnten Friedensvorfchläae der Spart. nad) Mins 
daros Unfällen. Philoch. bei den Schol. V. 371. (vgl. zu 772. 903.), 
welcher diefe 92%, 2. jest, Diodor 13, 5%. dagegen 92, 3. Ariftoph. Ly— 
fiftr. 1269. nennt fie @iuviag dAumenag (vgl. den falfchen Bakis Eie. 
1068. Lykophr. 1124.), dies DIL. 92, 1. in derfelben Zeit, in ber das 
Spruͤchwort entftand: olxoı Agovres, &v ’Eptoo 6’ dlmmenss, Meurf. 
Misc. Lac. 3, 2. Aehnliches indeß fhon Acharn. 308. (oloıv odre Bu- 
uög odre niorıg od Opxog uever, DI. 88, 3. E.) 

») Bei Put. Ageſ. 15. Ebd. 37.: der Nusen bes Vaterlands fei 
für die Sp. die Norm ihrer Handlungen. Der Athener bei Thuk. 5, 
105.: das Betragen der Spart. unter einander und in Bezug auf ihre 
einheimifhen Sitten leite Tugend, gegen Kremde Klugheit. (Wohl in 
Berug auf den Frieden bes Nikias. 9.) 2) Bol. oben B. 3, 11, 11. 


! 
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Beſtrebungen zahllofer oligarchifcher Klubbiſten in fich vereini: 
gend, durch die ftrenge Gonfequenz feiner Grundfäße und die 
Schlauheit in der Ausführung Griechenlands Schidfale eine 
geraume Zeit beherrfchte; bis Agefilaos, den er unvorfichtiger 
Meife felbft auf den Thron gehoben, an die Stelle feiner ufur: 
pirten wieder die legitime Gewalt Heraklidifcher Fürften febte: 
was denn befonders in Lyſandros den Plan, die Eönigliche Ver: 
faffung umzuftürzen, erzeugt, und nebft andern Umftänden die 
tief in feinem Gemüthe liegende Melancholie gezeitigt haben 
mag, die in feinen legten Jahren feine ftarfe Seele befallen 
hatte Y. Ein verwandter Charakter ift Derfyllidas, ein 
Mann von ungemeinem praftifchen Talent, und dem feine 
Schlauheit, die indeg mit wadrer Gefinnung wohl beftand, 
den Zunamen Sifyphos verfchaffte2). Aber zur felben Zeit 
hatte Sparta auch noch Männer von der entgegengefegten Art, 
in benen die einfache, wahrhafte, Dorifche Sitte der alten Zeit 
lebendig und Fraftig war, wie fich Plutarch von Kallifratidas 
ausdrüdt?). Wie Kallikratidas gleich im Anfange feiner 
Laufbahn mit Lyfandros Anhang zu Fampfen hatte, und fich 
deffen Hetärie entfchloffen widerfeßte*): fo war er auch in ſei— 
ner Gefinnung entfchiedner Gegner derfelben. Er verflucdhte 
die Nothwendigfeit, an den Thuͤren der Perfer Subfidien er: 
flehn zu müffen, handelte mit den Bundesgenoffen aufrichtig 
und gradezu, verfehmahte jede Macht und jedes Anfehn, das 
er nicht vom Staate hatte, wollte nichts durch Privatverbin: 
dungen und Sreundfchaften ausrichten, und erwies ſich überall 


VY Hut. Sof. 1. 

2) Xen. 9. 3,1, 8. (Ephoros bei Ath. 11, p. 500, C. fagt vom 
Derkyllidas: 77V odötv dv zo reönw Aunmrınöov odd’ dmlodv 
gar. €.) 3) Lyſ. 5. 

*) Bol. mit Zen. befonders Plut. Lat. Ap. ©. 210., fonft Diod. 13, 
76. 97. vgl. Manfo 2. ©. 327 ff. 
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menfchenfreundlich, großherzig und heldenmüthig: ein tadel: 
loſer Held, wenn man ihm nicht die vielleicht voreilige Selbft- 
aufopferung bei den Arginufen zum Tadel drehen will). Aber 
es läßt fich begreifen, daß die Griechen Afiens die Tugend und 
Größe des jugendlichen Helden zwar wie die Schönheit eines 
heroifchen Bildes?) bewunderten, allein der zeitgemäßen Hand» 
lungsweife des Lyſandros ſich mehr befreunden Eonnten. An 
Brafidas bewundern wir befonders, wie diefe Hoheit der 
Gefinnung fid) mit ausnehmendem Gefchide die Zeit zu be: 
nußen und beherrfchen vereinigte; aber von dem edlen Sohne 
der Argileonis weiter zu reden, geftattet die Kürze diefer Noti- 
zen nicht. Lieber erinnern wir an den Sohn ber Teleutia als 
Beifpiel, wie auch die Harmoften der Stadt. nicht alle der 
Berfuchung ihrer fchwierigen Stellung erlagen®). Ein eigen: 
thümlicher Charakter, von dem wir einige Züge fammeln wol: 
len, war Lichas, Arkefilaos Sohn. Zu diefen gehören die Libe⸗ 
ralität, mit der er durch große Gaftgebote an den Gymnopädien), 





2) ©. Plut. Pelop. 2. 2) Nach Plut. uf. 5. 

) Den Paedaret hat Valden. ad Adon. p. 261. gegen die Ans 
klage der Erulanten von Chios ſchoͤn gerechtfertigt. 

% ©. &en. citirt oben ©. 3, 3. Zu dem bort über die Zerniacie 
Gefagten (die befonders die Jonier betraf, Valer. Mar. 2, 6. ext. 1.) 
ift hinzuzufügen, daß auch die häufigen (Renieen und) Prorenieen in 
fremden Staaten zur Ermäßigung der Vorjtellung davon dienen. Go 
waren bie Lafed. mit den Peififtratiden verbunden (Bd. 1. ©. 172, 2.) 
und mit Kallias Bamilie, Xen. Symp. 8, 39. (Hell. 5, 4, 22. 6, 3, 4. 
Plut. Kimon 14. 9.) Enbios mit Kleinias, Alkibiades Vater, nach 
Thuk. 8, 6., der K. Archidam mit Periktes, 2, 13. Xenias der Eleer 
Kenos bes Königs Agis, Archidamos ©. und Prorenos des Staates 
von Sp. Pauf. 3, 8, 2. u. dal. mehr. Vgl. oben B. 3, 6,7. (Polyda- 
mas von Pharfalos Prorenos der Spartaner feit Menfchengebenten Zen. 
Hell. 6, 1, 4. Lafedämonifche Prorenoi führen Fremde ein, 4, 5, 6. 
Arhidamos Xenia in Phliafien 5, 3, 13. 9.) Der Namentaufch, den 
die Prorenieen herbeiführten, könnte Gegenftand einer befondern Unter: 
juchung werben. 

Die Dorier. I. 26 
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und durch Wagenfiege zu Olympia !) den Glanz feiner Stadt 
erhöhte; der kuͤhne Muth, der fich ſchon in feinem Betragen 
zu Olympia zur Zeit, als die Spartiaten vom Agon ausge: 
fchloffen waren, zeigt 2), mehr aber in feiner, eines Spar: 
tiaten würdigen, Grklärung gegen ben Satrapen Ziffapher: 
ned 3); die Klugheit endlich, die ein voreiliges Losbrechen 
der Jonier gegen Perfien zu verhüten fuchte, wenn auch 
umfonft *). 

6. Kreta's Blüthe liegt auch in Hinficht der Sitte 
dem hiftorifch bekannten Zeitraume voraus; und mit der früh: 
zeitigen Entartung oder Auflöfung der alten Inftitute trat 
Rohheit und Verfall in jeder Hinfiht ein. Bon der Seeherr: 
ſchaft mythifcher Zeiten blieb nur Seerauberei über; der Staa: 
tenverfaffung fehlte der Mittelpunkt des Principats Einer 
Stadt; fchon unter Alfamenes fuchte Sparta die innern Zwiſte 
der Städte zu fehlichten, nach deren Beifpiele es ein Jahr: 
hundert vorher feine eigne Verfaffung geordnet hatte. Doc) 
büßten die Kreter ihre Streitluft noch nicht an ihren innern 
Fehden, fondern zogen feit früher Zeit ald Miethötruppen um: 
herz gewiß auch ein Grund der innern Zerrüttung, die bas 
weiland herrliche Eiland nachmals fo gleichgültig für Griechen: 
lands Gefchichte macht. Iſt der Vers des alten Propheten 
acht: fo fchalt Epimenides fehon DI. 45. feine Landsleute be: 
ftändige Lügner, böfe Unthiere und faule Baͤuche. Doch be: 
wahrten immer noch einzelne Städte, zu denen vor allen das 


») ©. oben ©. 205, 3. 

2) Thuk. 5, 50. Pauf. 6, 2, 1. 

9 8, 48. 

*) 8, 84. (Thimbron ein eleganter Spartaner, sdyagıs, der einen 
avinzng zum Umgang hat, der aber uüllov ovvrerayusvog und nicht 
fo von jdoveig beherrſcht wird, Xen. Hell. 4, 8, 18. 22. 9.) 

) Pauf. 3, 2, 8. 
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Spartiatifche Lyftos gehört, mit den alten Inftituten die edle 
und reine Sitte beffrer Zeiten ?). 

Wie Argos fich um die Zeit der Perferkriege durch die 
Beränderungen der Verfaffung und die Richtung feiner Politik 
des Dorismus faft zu entäußern fuchte, ift öfter im Lauf die— 
fes Werks bemerkt 2): aber eine Revolution führte nur die 
andre herbei, und Feine einen fraftigen, gefunden Zuftand. 
Vom XAttifchen Volksweſen hatte Argos ſich nur das Schlechte 
aneignen können, die Herrlichkeit jenes Lebens fonnte dem von 
Grund aus fremdartigen Stamme nicht aufgepfropft werden >). 

Daß Rhodos dagegen mande Dorifche Charakterzüge 
bis in die fpäteften Zeiten Griechifcher Freiheit bewahrte, ift 
oben ſchon bemerft*); auf der andern Seite hatte die Infel, 
befonderö in der Zeit der zweiten Artemifia, viel Afiatifches 
aufgenommen, welches mit jenem Hellenifchen eine eigenthuͤm⸗ 
liche Mifhung gebildet haben muß, ald deren Erzeugniffe die 
Rhodifche Beredtfamkeit, Mahlerei5) und Sculptur zu be: 
trachten fein werden. Lestre blühte hier feit alter Zeitz aber 
nahm fpäter einen befonderen Zug zu dem Koloffalen, Impo: 
fanten, Praͤchtigen; Laokoon und der Zorfo Farnefe gehören 
zu ihren ſchoͤnſten Erzeugniffen ). Die Sitten fehildert das 
Sprühmort, das Rhodos eine Stadt der Freier nennt; ein 


2) S. oben B. 3, 8, 2. daher Polyb. 4, 54, 6. die Lyktier für die 
beften Männer in Kreta erflärt. Sie follten auch die Epikureer aus 
ihrer Stadt getrieben haben, Suid. 1. p. 815. der einen vouog rn Emı- 
zoolo pay erwähnt, wohl eine Erfindung, wie das Pfepbisma gegen 
Zimotheos, f. oben E. 6, 3. 

2) 8.1,8,7.u.3,9,1. 

) Val. noch über die ’Aoysloı pöges Suid. Prov. Vatic. 2, 49. 

9) 8. 3,9, 3. 

9) Die Schule des antiken Gorreggio, Protogenes. Vgl. das aus 
Alexandr. oder Römifcher Zeit ftammende Anakreont. Gedicht 28, 3. 

6) Bal. H. Meyers Gefchichte der Kunft Bd. 1. ©. 208. 218. 

26 * 


404 


— — 





andres benamt die Rhodier weiße Kyrenaͤer, wo der Luxus 
den Vergleichungspunkt, die Farbe den Unterſchied hergibt ?). 

Auch Korinths Charakter vereinigt in den Zeiten des 
Peloponnefifchen Kriegs ziemlich widerfirebende Elemente. 

"Denn einerfeitd ift noch viel von Dorifcher Gefinnung zuruͤck⸗ 
geblieben, und das politifche Leben leiten verhältnigmäßig 
lange Zeit die Grundfäge diefes Stammes; aber gegenüber 
fteht, durch Lage und Verkehr?) hervorgebracht, eine große 
Neigung zur Pracht und zum Lurus, die fich auch in der Ko— 
rinthifchen Säulenordnung ausfpricht, und von der Charis 
verlaffen, zeitig in Schwelgerei und Sittenlofigkeit ausartete2). 

Korkyra’s Charakter haben wir oben zu zeichnen ver: 
ſucht. (B. 3, 9, 5.). 

Syrakus mußte ſich bald von dem Charakter der Muts 
terftadt bedeutend entfernen, obgleich es fich fonft durch Pietät 
und Anhänglichkeit ruͤhmlich auszeichnet. Denn wenn in dem 
fteinigen und befchränkten Gebiete von Korinth die Aderfrucht 
dem Boden nur mit Mühe abgefämpft werben konnte*): ges 
währte hier ein ausgedehntes und überaus fruchtbares Ader: 
land, das den Syrakufiern theild unmittelbar gehörte, theils 
tributar war, der übervölferten Stadt einen reichlichen Unter: 





2) Meurf. Rhod. 1, 20. vgl. Anafreont. 32, 16. 

2) Korinths Gaftlichleit (Pind. DO. 13, 3.) beftätigt das Prov. dei 
zıs &v Köödwvog. Benob 2, 4%. Vat. 4,19. Diogen. 8, 42. Suid. 1, 
86. Schott. Plut. Prov. Al. 129. Apoft. 18, 66. 

) Korinthifche &owror kommen ſchon DL. 5. vor (Bd. 1. ©. 117.) 
und wurden durch alte Gefege gezügelt, ebd. ©. 167. und Lydus de 
magistr. 1, 42. — Nach Alkiphr. Br. 60. war Korinth wohl ſchoͤn und 
voll revpruare, aber die Einw. aydgısro: und avenappödıroı. 

*) In Korinth mußte der Aderbauer LuAıdoloyeiv, in Syrakus 
nicht. Theophr. Caus. Pl. 3, 20. (gl. Plin. N. H. 17,3...) Aber 
auäv Kopivdinov (Suid. 8. v. Kog.) geht doch wohl auf z& wera&d 
Kog. xal Zi. B. 1. ©. 73. 
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halt ohne fremde Zufuhr"). Zu dieſem Weberfluffe trat die 
friih vorwaltende Demokratie, und mehr noch eine im Siku: 
lifchen Volke liegende Beweglichkeit, Schlauheit, Vielgewandt⸗ 
heit, um den Dorifchen Stammgeift zum Theil zu mobdificiren, 
zum Theil auszutilgen. Nach Thukydides waren unter allen 
Gegnern Athens im Peloponnefifchen Kriege die Syrafufier 
ihnen am meiften in Sitte und Sinnesart vermandt?). Man 
muß bedauern, daß eine folche Fülle des Talents, wie ſich bei 
den Syrafufiern zwifchen DI. 70. und 90. zeigt, des orbnen= 
den und leitenden Sinns entbehrte; Unordnung war im Staate 
und Heere ihr häufigfter Fehler?), und die Anerfenntniß bie: 
ſes Mangels bewirkte, daß fie fich fo haufig Einzelnen blind: 
lings in die Arme warfen). 

Auf Sikyon hatte die Nähe von Korinth gewiß großen 
Einfluß; doch blieb die Stadt felbft ohne bedeutenden Verkehr 
mit dem Ausland und ohne Kolonieen, obgleich nicht ohne 
Schiffe. Das Leben war gewiß bewegter, als in Sparta 5), 
aber minder entartet ald in Korinth; Sikyon wurde frühzeitig 
ein Hauptfig Dorifcher Kunft und Bildung 6), und genoß ein 
ungemeines Anfehn unter den Städten des Peloponnes”). 

Phlius, ohne Zufammenhang mit dem Meere, hatte 
feine Hilfsquellen als fein fruchtbare Thal, und war dafür 
bedeutend und mächtig genug ®). Die Treue und Bravheit 
feiner Bewohner?) verdiente die Liebe, mit der Zenophon 10) 
die ausgezeichnetfte Periode ihrer Gefchichte dargeftellt hat. 

Megara war auf eine unglüdliche Weife zwifchen über: 
mächtige Nachbarn hineingedrangt, und befonders durch den 


) Thuk. 6, 20. 2) 8, 9. 2) Val. 6, 73. 

) Ebd. oben ©. 152. 5) Bol. Bd. 1. ©. 162. 

°) Oben ©. 285, 1. B. 4, 7,8. 12. ) Zhuf. 1, 28. 
*)8.3,9,9. . 9) Ebd. und Bd. 1. ©. 180, 1. 

0) Hell. 6, 5, 45. 5 
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geringen Ertrag des Ackerbaus in dem ſteinigen Berglande, 
bei aller aufgewandten Mühe?), und den Mangel feines Ge: 
bietes an manchen unentbehrlichen Lebensbebürfniffen, von 
dem Attifchen Markte, auf dem es feine wenigen Landes: 
erzeugniffe und Fabrikate?) umzufeßen pflegte, auf eine trau: 
rige Weiſe abhängig. Die Schwäche des Staates hatte auch) 
auf die Keime früherer Bildung einen niederdrüdenden Ein: 
fluß; Megarifches Lachen und Weinen diente den Nadybarn 
zum Spott, die lieber eines Megarers Schaafbod als Sohn 
fein wollten; das Orakel felbft erklärte fie am Ende für unbe: 
deutende und nichtöwürdige Leute. 

Bon Byzanz konnte die Mutterftadt, auch bei engerer 
Verbindung ald wirklich befand, wenig Hilfe herleiten, da 
diefe anfehnliche Colonie meift felbft in bedrängter Lage, und 
feit Einführung der Demofratie in innerlicher Verwirrung war. 
Wir haben Grund, die oben?) aus Theopomp gegebne Dar: 
ſtellung des Lebens in Byzanz für wahr zu achten, wenn ber 
genannte Gewährsmann auch fonft als tadelfüchtig verfchrieen 
if. Auch Damon erzählt*), daß die Byzantier der Völlerei 
fo ergeben gewefen, daß fich die Bürger ordentlich in den zahl: 
reichen Schenfen der Stadt häuslich niederließen, und dagegen 
ihre Häufer mit ihren Frauen drin den Fremden vermietheten. 
Der Zon der Flöte ſetzte fie augenblicklich in luftige Bewegung, 
vor der Trompete liefen fie davon; und ein Feldherr Eonnte fie 
bei einer ftrengen Belagerung nicht anders auf den Wällen 
halten, als daß er die Garküchen und Schenken hart daran 
anlegen ließ. Byzanz war voll einheimifcher und fremder 


— 


1) ©. Theophr. a. DO. Str. 9, 393. Iſokr. — 38. zu deſſen 
Zeit indeß Megara reiche Haͤuſer hatte. 

2) ©. oben ©. 209, 3. adde Xrift. Ach. 519. 

3) ©. 165. 

) ze. Bv£. bei Ath. 10, 442 c. u. Ael. V. ©. 3, 14. 
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Kaufleute, Schiffer und Fiſcher!), die der treffliche Wein der 
Stadt, den Maronea und andre Gegenden fandten, felten 
nüchtern vom Marfte in ihre Schiffe zurückkehren ließ 2). In 
welcher Ordnung Recht und Verfaſſung war, nehmen wir aus 
der Antwort eines Redners von Byzanz ab: was das Gefes 
der Stadt ausfage® — was id) will?). 

Aegina verlor dagegen feinen Ruhm nur mit feiner poli- 
tifchen Eriftenz. Die Lage an ber bedeutenden Verkehrſtraße, 
der befonderd die Gefahr der Umfegelung von Malea diefe 
Richtung gegeben hatte, der Ruhm der mythifchen Vorzeit, 
die eigne Tüchtigkeit der Bewohner endlich hatten die Thätig- 
keit derfelben zu einer Höhe gefpannt, und dem Eilande eine 
Bedeutung in der Gefammtgefchichte der Hellenen gegeben, die 
immer denkwuͤrdig bleiben wird. 

Wenn die Mifchung verfchiedenartiger Nationalität in 
Rhodos zu einem Ganzen von glüdlicher Organifation zufam: 
menwuchs, fo fcheint Dies weniger der Fall gewefen in Ky— 
vene, welches durch Aegyptifch=Libyfchen Einfluß nur ver: 
derbt wurde. Man achte nur auf den Charakter der Phere— 
time, in der eine Dorifche Frau zu einer Drientalifchen Sul- 
tane umfchlug. Merkwürdig, daß auch eine andre Dorierin 
Artemifia — ihre Vater war von Halifarnaff, ihre Mutter eine 
. Kreterint) — eine ähnliche Stelle einnahm; im Mutterlande 
finden wir feit der mythifchen Zeit Frauen faft nie an der 
Spike Dorifcher oder andrer Städte 5). 


’) Bal. Ariftot. Pol. 3, 4,1. 

2) Menandros bei Ael. a. DO. Athen. 10, 442. Nicetas Acominatus 
Hist. p. 251. ed. Fabrot. 

) ©ert. Emp. adv. rhet. $ 37. 

*) Herod. 7, 9. 

°) Haft fage ich einer Ausnahme wegen, die ein eben herausges 
gebnes Fragment der Argolifa des Deinias (bei Herodian . wor. As$. 
8, 14. verbeffert von Dindorf) gewährt: Perimeda, Herrſcherin zu 
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In Italien haben wir von der Dorifchen Zeit Krotons i, 
fo viel unfer Zweck erheiſchte, gefagt, und den Verfall Dori⸗ 
ſcher Zucht und Sitte in Taras mehrmal berührt. Sehr viel 
mochte dad von dem Griechifchen fehr verſchiedne Clima?), 
fehr viel auch das Naturell der einheimifchen Völker wirken, 
um den Charakter diefer Städte umzubilden; da Tarent folche 
Bölkerfchaften gewiß nicht blos unterjochte und würgte (wie 
die Karbinaten), fondern auch in ben Umfang der großen Stadt 
hereinzog und einbürgerte; wodurch befonders viele Worte, die 
fonft als Römifch befannt, und wahrfcheinlich allgemein Siku: 
lifh waren), in den Zarentinifchen Dialekt Eingang gefun- 
den haben müffen. 

In dem von Epaminondad wiederhergeftellten Meffeni- 
fhen Staate galten nach Paufaniad*) die alten nationalen 
Sitten, und der Dialekt blieb bis auf die Zeit des Schrift: 
ftellerd unter den im Peloponnes gefprochnen der am reinften 
Dorifhe. Die Urfache davon lag entweder darin, daß die im 
Lande gebliebnen Heloten, die ficher den größten Theil deö 
neuen Volkes bildeten, völlig dorifirt waren, oder es hatten 
wirklich die Vertriebnen in ihrem langen Exil die alte Norm 
der Sprache bewahrt, wie wir aus früherer Zeit von den Nau: 
paktiern wiffen 5). Die Meffenier bei den Euefperiten Libyens 
Fonnten cd, da fie unter Doriern wohnten; weniger ift dies 


Zegea, von ben Meiften Xolgx genannt, babe die gefangnen Lafeda- 
monier genöthigt, den Fluß Lachas durch die Ebne abzuleiten. 

) Oben 8. 3,9, 15. u. 4,5, 5. 

°) Eine Notiz dafür ift Heſych: uaugıjv nanag Eyew, Taranti⸗ 
nisch: die wohl auf den Sirokko in den Hundstagen geht. 

) Wie, außer den Namen der Münzen, näve panem bei Mefla: 
pieen und Zarentinern, Ath. 3, 111 c. o&vvogog, sannio, in Tarent, 
Heſych. (Allein auch Kratinos hatte odvvag für Narr, |. Phot. s. v. P.) 

*) 4, 27,5. (Die Meffenier Sprechen Dorifh Thuk. 3, 112.4, 41. H.) 

) Bd. 1. S. 192. 
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von den Meffeniern Siciliens ), am wenigften von den Rhe— 
ginifchen glaublich. In den Rheginern fcheint überhaupt wenig 
von Dorifchem Charakter vorhanden?); ber auc) in den ſpaͤ— 
tern Meffeniern, bei aller ihrer Bemühung, die alte Zeit zurüd: 
zurufen, fehmwerlich nachzuweifen fein möchte. 

Da wir Delphi mehrmals der Reihe Dorifcher Städte 
angefchloffen haben, indem wir annahmen, daß dafelbft ein 
altdorifcher Gefchlechtsadel beftand, wenn auch das Volk be: 
fonders durdy Einbürgerung von Zempelunterthanen mannig: 
fach gemifcht war: fo bemerken wir hier fchließlich über den 
Charakter der Delpher: daß deffen frühes Verderbniß, das 
Aeſopos nach einer unverächtlichen Sage fo bitter gerligt haben 
fol, .eine Erfcheinung ift, die bei den Umwohnern nationaler 
Heiligthlimer häufig wiederkehrt. Die Menge und Vielartig: 
Feit der herbeiftrömenden Fremden, der beftändige Dampf der 
DOpferheerde, die für die Einheimifchen eben fo viele Bratöfen 
waren3), der Zumult des Markt, auf dem zugleich Gaufler 
und Zafchenfpieler aller Art ihren Gewinn fuchten*), die reich: 
lichen Geldvertheilungen, wie fie Kröfos den Delphern hatte 
zu Theil werden laffen, mußter ein träges, bigottes und 
bauchdienerifches Volk erzeugen, und die einzelnen Züge eines 
erhabnen Charakters, die aus manchen Begebenheiten der frü: 
bern Zeit enträthfelt werben mögen, in Schatten drangen. 





2) Die Münzen, die Eckhel der Zeit des Anarilaos beifchreibt, haben 
zwar beides, MESSANION und MESSENION; aber es ift faft glaub= 
lich, daß das erfte bloße Affektation war, indem die Stadt vornehmer 
ſchien, wenn fie Dorifch von Urfprung; in der Sprache des gewöhnlichen 
Lebens überwog gewiß die Chalkidiſch-Samiſche Bevölkerung. 

2) Außer Xenarch (Photios Pyy. Apoftol. 17, 15. vgl. 11, 72.) 
wirft ihnen auch Nymphodor bei Ath. 1, 19 f. Feigheit vor. 

) Val. Athen. 4, 173. *, Dben $ 1. 
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1. Die beiliegende Karte des Peloponnes gruͤndet ſich 
auf eine andre von groͤßerm Umfange, in die, nach Fixirung 
der aſtronomiſch beſtimmten Punkte, alle mir bekannt geword— 
nen Itinerarien neuerer Reiſenden, vor allen Gells Itinerary 
of Morea, dann Chandlers, Dodwells, Pouqueville's, Hol: 
lands, Morrits, Sibthorps, Turner's Reiſerouten eingetra= 
gen wurden; auch hatte ich zu Paris Gelegenheit, des jüngern 
Fourmont handfchriftliche Neifebefchreibung, die, wenn aud) 
oft fehr verworren, doch über mehrere Gegenden gute Notizen 
gibt, zu ercerpiren, und einige darin enthaltene aber fehr flüch: 
tige Pläne zu copiren. Zu jenen Routen, als der ficherften Ba- 
fis, Fam die VBergleichung andrer Karten, namentlich Barbie du 
Bocage's Carte de la Moree publiee a Paris en 1314 
und Arowfmiths großer Karte der Türkei, die indeß fehr fa- 
brifmäßig gefertigt, hinzu; auch die der Altern Benetianifchen 
blieb nicht ganz fruchtlos: aber die Carta della Grecia an- 
tica secondo le osservazioni di Sir W. Gell, zu Rom 
herausgefommen, kann nicht ald eigne Arbeit dieſes auögezeich- 
neten Geographen gelten. Dann erft fonnte die Combination 
der alten Nachrichten mit dem fo gefundnen Zuftande der Ge: 
gend beginnen, an welche fich der Verfuch fhloß, auch den 
politifch=geographifchen Zuftand des Peloponnes während des 
DPeloponnefifchen Kriegs (f. Bd. 1. S. 199, 2.) theild nach be— 
flimmten Nachrichten, theild annaͤhrungsweiſe darzuftellen. 
Wie von diefer ziemlich weitläuftigen Arbeit die vorliegende 
nur ein Auszug ift: fo kann auch diefe Rechtfertigung nur 
für Kundige andeuten, und von Früheren, namentlich von 
Mannert, Ausgelaffnes nachtragen. Die Angabe der aus den 
gefammten Reifen und aus den Alten gewonnenen Entfer: 
nungsangaben, und die Bergleihung und Combination beider 
hier, wie ich anfangs wollte, vorzulegen, macht der Mangel 
an Raum unmöglich. 


2. Mathematifhe Beitimmungen liefert die Con- 
naissance des tems nad Gauttier von folgenden Orten. 
Sm Jahrg. 1321. von der Infel Sapienza (der weftlichften der 
Denuffae), Benetico (Theganuffa), Modon (Mothone), Prodo 
(Prote); im J. 22. von Eaftel Zornefe, Kabrera (der öftlichen 
Denuffa), Arkadia ( Kypariffos); im 3. 23. vom B. Elias 
(Hellanton) auf Aegina und Korinth. Ueberdies gibt die jähr- 
liche table des positions geographiques nod) Beftimmun: 
gen von Koron (dad aud) Chabart beftimmt, und 8. du Bo: 
cage darnach angefegt hat), Cap Matapan oder Zaenaron 
(über welches auch Goffelin Keogr. analysee p. 81. zu vgl.) 
und Korinth. Die Breite von Patra gibt Beauchamp bei Pou: 
queville; Korinth habe ich nach der Beobachtung angefeßt, die 
Chabert auf einem Thurm am Iſthmos gemacht (f. B. du Bo: 
cage's Karte; bie von Gauttier differirt in der Breite); einige 
andre Angaben bei B. du Boc. in der Analyse zum Anadjar: 
ſis fand ih unbrauchbar. Damit waren nun gleich einige 
Rayond zu verbinden, wie die, nur ungefähren, bei Clarke 
von Afroforinth aus (von Kleond liegt diefe Burg N650., 
Gell., Dodw.); und der genauere von Koron nad) Vorgb. Thy: 
rides SOSS, nad) Bellin; Malea hat B. du Boc. durch Ray: 
ons von Berguin gegen Tänaron firirt, und eine Carte mspte 
deffelben für die Gegend benust. Von B. Tetragi (Keraufion) 
gibt Ddw. ein Gap von Lafonien S2O. Ithome 820 W. Afro: 
pole von Kypariffia S75W. Süpdfpige von Zante N55W. 
Berg Skollis NIOW. Lalla am Berg Pholoe N20. Megalo: 
polis N851,0.: vom Berg Diofortt (Kyfaon) Gel Tetragi 
534, 30W. Sthome 825W. Megalop. 5550. Hag. Elias 
(Taleton auf Taygetos) 817, 300. Karitena N62, 30W. 
Bon Krano (Kromos) Sthome S47W. von der Burg von Gor: 
tys das Lykaͤonn S41W. 

. Allgemeine Meffungen der Alten. Umkreis 
des Pelop. von Vorgeb. zu VBorgeb. 4000 St. nach Str. 
aus Polyb., 4400 nach Agathemeros (Plin. nad) Iſidoros hat 
. 563 m. p. = 4504 ©t. vgl. auch Goffelin recherches sur 

la geogr. 2. p. 15.); mit Einrechnung der Meerbufen aber 
5600 St. Str. (Agathemer. hat 8627. und fo auch Plin. du- 
plicem fere ceircuitum), welche Gefammtangabe fo nad) 
Strabons eignen Angaben einzutheilen ift: vom Iſthmos bis 
Araros 1030 St. coat Gafaub. und Goffelin); von Ara: 
ro8 bis Koryphafion 1295 St.; (nämlich von Koryphafion 
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bis Pylos Triph. 400 St., von Pylos bis Alph. 350 St., 
von da bis Chelonates 280, bis Araros 265, wo aber das 
zweite Datum um dad Dreifache übertrieben iftz corrigiren 
darf man nicht); dann von Zäanaron bis Malea 670; von 
Malea bis Schönus 1800; zufammen 4795; die fehlenden 
805 fommen auf die Entfernung von Zaenaron bis Kory: 
phafion. Doch rechnet Strabon felbft den meoiniovg Mef: 
feniend 800 St., welches gegen jene Entfernung viel: ift. 
Alle diefe Entfernungen differiren von denen unfrer Karte 
ziemlich in der Proportion 4:55 die zweite mehr, die leht- 
angegebne weniger. Noch genauer treffen die Mefjungen 
queer durch den Pelop., die offenbar nicht Reiſerouten find, 
von Chelonates nach Malen 1400 St. und von Xegion nach 
Malea (fo die Mff. und Agathemeros) ebenfalls 1400 St.; 
nach Plin. 190 m. p. = 1520 St. Plinius Meffungen der 
einzelnen sinus find faft alle viel zu groß. 

Wir vergleichen noch einige Landwege durch den Pelopon— 
ned. Von Olympia nad Sparta 660 St. Pauf. 6, 16, 6. 
(tab. Peut. nur 64. m. p.) etwa fo einzutheilen: Won DI. bis 
Melänes 200 St. (12. m. p. tab. Peut.); von Mel. nad 
Megalopolis 200 St. (22. m. p. t. P.), von Meg. nad) Sp. 
260. Bon DI. nach Athen 1485 St. Her. 2,7. Etwa fo zu 
theilen. Bon DI. nach Melänei 200 St., nah Methydrion 
230, nach Orchomenos 140, nad) Phlius 250, nach Kleond 
110, nach Korinth 80, nach Megara 260, nach Athen bis 
zum Altar der zwölf Götter 215. Von DI. nach Argos, fo 
wie nach Phlius, rechnet Plin. 4, 10. 68. m. p., — 544 St., 
welche weit größer-genommen find, als in den vorigen Anga= 
ben; von Elis nad) Epidauros 125 m. p. = 1000 St., von 
Elid nach Sikyon derf. 7, 2. 1200 St. offenbar zu viel. Den 
Weg von Athen nad) Sp. gibt Suidas s. v. "Inziag übertrei: 
bend 1500 St. an, Solin 1240, Ifokr. Paneg. 24. 1200, 
Dlin. 7, 21. 1140. Diefe find fo einzutheilen: Won Athen 
nad Megara 210, nach Korinth 260, nach Kleond 80, nach 
Argos 120, nach Tegea 210, nach Sparta 260. 

4. Achaia, Nordküfte des Peloponnes. Uebereinftim: 
mende Angaben der Länge find: vom Iſthmos bis Rhion 85 
m. p. (Plin. 4, 2.) = 680 ©t., von ebd. den Iſthmos einge: 
rechnet bis Patraͤ 720 St. (Plin. 2, 112. 4, 5. Agathem. die 
Neuern rechnen von Korinth bis Patras 33 Stunden; Melet. 
87 ulkıe, Dodw. nur 60 m. p.); von ebd. bis Araros 1030 
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St. (Str. Pougp. rechnet die Diftanz von Araxos, jet Cap 
Papa, bis zum Winkel der Bai von Libadoftro 36 lieues ma- 
rines). Sfylar dagegen rechnet für die Küfte der Sikyonia 
120 St., dann für Achaia (bis Araros) 700 St., womit 
Pauſ. ziemlich ftimmt, bei dem von Patraͤ bis zum Hafen von 
Dellene 492 St. theild Landweg, theild Küftenfahrt heraus: 
fommen. — Die Folge der Städte fteht durch die Aufzahlun- 
gen von Herodot, Polybios, Strabon, Paufanias feft: bei 
Skylax muß man emendiren p. 15 Hubdf. IIeAAnyvn, Alysıpa, 
Alyei, Alyıov, Pontę, Ein Ö& 'Piov, Ilaronı, vun. 
Sm Peloponn. Kriege beftanden noch alle 12 Städte autonom 
(daher fie auf unfrer Karte alle zum Zeichen der Autonomie mit 
Uncialen gefchrieben find); denn daß fich Pellene an Sikyon 
und Korinth anfhloß, und von den übrigen getrennt hielt 
(Thuk. 2, 9.5, 58. 8,3. Zen. H. 7, 2,2. vgl. Al. V. ©. 6, 
1.) läßt noch nicht auf Abhängigkeit fchließen. 

Die Stadt ITargaı, Colonia Aroe Patrensis, Pa- 
tras ("Aoon relnvgyog, Sibylle bei Etym. 147, 36, nämlich 
Arod, Mefatis und Antheia) lag O. und S. von der Citabelle; 
und wurde DI. 90, 1. durch zwei Mauern (Thuk. 5, 52. Plut. 
Alk. 15.) mit dem Hafen, der 1 mille füdlicher (Pouquev.; 
weftlicher, Dodw.) ald der jeßige lag (der von ber Stadt 1, 
mille nach Pouquev. a mile nach Dodw. entfernt), verbun: 
den. 3 miles davon erhebt fih B. Boidia (Panachaifon 
Polyb. 5, 29, 3.). Gegen Oft 1 mille (Poug., 2. milles 
Ddw. wohl falfh) Flüßchen von Sachena (Meilichios bei 
Pauf.). “Piov von Patra 50 St. (Pauf. von Pouquev. eva⸗ 
Iuirt mit 1 lieue 2225 tois.), 5. m. p. nah Plin. Zw. 
Rhion und Antirrhion 5 St. Str., 7 ©t. Thuk. Agathem., 
minus 1 m. p. Plin. 4, 52. 10 St. Skylar. Zur Zeichnung 
der Gegend ift Coronelli benugt. Die Landzunge Agexevov, 
von Str. 8, 335. mit Rhion identificirt, liegt nach Gell. 9. 
123. min. nach Dodw. 2 miles davon; von einer Höhe dabei 
fah Pouquev. Rhion NSSW. Antirrhion N70W. Pauf. mißt 
zur See von Rhion 15 St. (vgl. Thuf. 2, 86.) bis ITavog- 
wog (Teket 2 milles von Rhion), 15 weiter bis "A9nvag rei- 
xos (wovon ein Zumulus mit Baditeinen übrig, 63 min. von 
Rhion, Gellz Pfato:Pyrgos dagegen halte ich für Bolinna); 
von da 90 St. bis ’Egivsog (Khan Lambrita, 170 min. zu 
Lande davon, Gell, mit Rhede und Feigenwald, Pouquev.) 
&v 77) Puzian nad) Thuk.; von da 60 St. (150 min. zu 
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Lande, ©.) auf Alyıov, j. Voftizza. Der Landweg bis Pa: 
tra nach Pauſ. 190 St. ftimmt mit 25 miles bei &. "Pureı 
(Ponss, über "Agvasg vgl. Sturz ad Pheree. 65. p. 216.) 
30 St. von Xegion gegen W. Pauf, trifft etwa auf St. Mi- 
chel I’ Archange Pougv. Das "Ouggıov bei Aegion habe 
ich nach Pauf. angefest, der auch vom FI. Selinos (1 Stunde 
von Voſtizza Pa. u. G. 1 mile SO. Dd.) richtiger handelt als 
Str. EAlxn fieht auf unfrer Karte noch (ed ging unter DI. 
101, 4.) auf dem Flede der Bai von Buphufia, worauf die 
Entfernungen (40 St. —= 96 min. G. 41% milles Pg.) und 
die Sage des Orts führen; den Weg von da durch das Defile 
Trupia der Hag. Irine zur Metochi von Megafpilion, wo 
noch außer der Höhle des Herakles die Afrop. und ein Tempel 
des erneuerten Bovo« (f. Weffel. ad Diod. 15, 49. Jacobs 
Anthol. Gr. 2. 2. p. 13 sq.) ftehn, befchreibt befonders Gell 
genau. Bei Bura der Fl. Buraifos, Erafinos (Str. p. 371.) 
Du. Sybaris (p. 386.); der FI. von Kalabryta ift ficher der 
Kerynetes, wornach ich Kepvveia die Stelle des Klofters 
der H. Irine gegeben. Weiter ift der Name des FI. Krathis 
noch in dem daran liegenden Khan Afrata erhalten, und die 
bei Pa. erwähnten Ruinen daran müffen Alyat fein; das 
Palaͤokaſtro im Thal des Chelopotamo 40 min. Dd. oder 3/4 
St. Pg. vom Krathis, lieue S. von der Straße, trifft nad) 
Pauſ. und Polyb. Angaben auf Alysıoa, weldyes G. in 
Mavro:Petra (Mavro-Lithari) etwas öftlicher fucht, Andre 

anz falfch in Rylokaſtro. DeAAdn habe ich in das Thal von 
Sakıla gefeht. ’Anısrovadreı, Hafen von Pellene, nad Me: 
let. und Pg. an der Mündung des Fl. Blochoba; womit zwar 
nicht völlig flimmt, daß er von dem Hafen von Aegeira 120 
St. entfernt, Pauf., da bei ©. diefe Entfernung nur gegen 80 
beträgt; doch Eonnte die Schifffahrt dur Kruͤmmungen der 
Küfte aufgehalten werden. ITeAAyvn 60 St. von da, Burg 
und xWun (xeire Ö& uerakv Alyov zei KTAAHNHZ 
emend. ich bei Str. 8, 336.); die Truͤmmer hat, wie ich glaube 
am richtigen Flede, Col. Leake im Thale von Trikala gefun— 
den. Der Fluß Krios fließt nach Pauf. im Pellenäifchen Ge: 
biet, den Gränzen von Aegeira zunaͤchſt, moog: Alyeipas; 
Mannert hat dies ganz mißverftanden. Brychos (Heſych), 
vielleicht der Fluß von Zylofaftro, eine alte Akropolis an dies 
jem Fann nur das Pellenaifche "OAovgog fein. Die Mauern 
im Paß 17% Stunde von Sikyon find nach Dod. gezeichnet, fie 
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begraͤnzen das eigentliche Stadtgebiet, zu dem indeß fruͤhzeitig 
(wenigſtens vor Skylax) dad Gebiet von Gonuſſa jenſeits ge: 
fchlagen wurde, Pauf. 7, 26, 6. 
5. Bon Patra gegen Welt Fl. Glaufos j. Leufa. 
Der breitftrömende Peiros (Meias ift ald Nebenfluß deffelben 
zu ftatuiren, Kall. an Zeus 23. Dion. Per. 416. Str.) ift ent: 
fehieden jetzt Kaminitza; dann ift "NQAevog zu fuchen in den von 
Palaͤo-Achaja Yı mile füdl. gelegnen Ruinen (obgleich Pa. 
dafelbft eine Infchr. mit dem Namen von Phara fand). Nach 
Pauf. der Peiros 80 St. von Patra; nah G. 31, Stunde, 
Palao:Ach. von Patras 3 St. 55 min. = 10 miles. Ga- 
oc«i am Peiros oder TIisoos nach Pauf. angefeßt, bei Dem der 
Meg von 150 St. über Dienos zu nehmen iſt. Asovriov er: 
wähnt blos Volyb., aber gibt einigen Grund, eö mit den Rui— 
nen beim Khan St. Andreas auf dem Wege von Kalavıyta 
nach Patras bei Dow. (den Weg befchreiben auch Zurner u. 
Ua.) für einerlei zu halten. Es liegt, fchließe ich aus 5, 93, 
4., in der Dagaıxn, die an die Alyıaz gränzte; fo daß To⸗a- 
zaie, 100 St. vom Skollis nad) Str., von Phara 120 nach 
Pauf., nicht dazw. gefegt werden darf. vun 40 St. von 
Olenos (vgl. Apollodor bei Steph. Byz., wo rovrwv auf Pa= 
tra geht), trifft auf Karabofta, Dorf mit alten Gräbern und 
Bafen, 107 min. von Palaͤo-Ach. G., 135 min. nad) Ddw., 
der das Dymaäifche "Exaroußeiov (Polyb. 2, 51, 3. Plut. 
Kleom. 14.) hierhin fest, welches aber von der Stadt ab ge: 
gen die Eleifche Gränze liegen muß. Aappov bei Plut. fcheint 
der Gebirgszug an diefer Gränze und ein Gaftell. Das zeiyog 
am Araros bei Polyb. 4, 59, 4. 83, 1. glaubt Dow. in einem 
Gaftro der Gegend zu erkennen. Der Gränzfluß der Buprafia 
und Dymaa (Apollod. a. O.), alfo Elea’3 und Achaia's (Ken. 
H. 3, 2, 23. Liv. 27, 31. vgl. Plut. Philop. 7.), Larifos, 
heißt jetzt nach B. du Boc. Riffo, die Engländer nennen daf- 
felbe Flüßchen Mana. Pauf. 6, 26, 5. (die Stelle 7, 17, 3. ift 
verborben) rechnet vom Lariſſos bis Elis 157 St. Dow. ritt, 
mit Ummwegen, 8 Stunden 40 min. (Eine Stadt Lariffa an 
den Gränzen von Adyaia und Elis kennt nur Theopomp bei 
Strabo 9, p. 440. €.) 
Zırvov. Ruinen beim Dorfe Bafilico (2"/, milles 
oder 1 league vom Meer) befchreiben Clarke, Dow., Pa. u. 
Turner; unter den Zeichnungen der Elginfchen Künjtler im 
Britt. Mufeum ift ein, aber nicht fehr forgfältiger Plan derfel: 
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ben; die langen Mauern zum Meer will Fourmont noch gefehn 
haben; von dem Zempel beim Theater, den er und Foucherot 
zeichneten, find nach jenem Plane nody Zrümmer, wie von 
einem Stadium und einem Marktplas, in der Nähe und zum 
Theil an der Afropolid. Bon Tiravn (60 St. von Sikyon, 
40 von der Phliafia, man ließ auf dem Wege den Afopos 
links) haben die Neifenden einen Tempel aufgefunden, 108 
min. von Bafilico ſuͤdlich. Oveui« ift nad) Xen. 9.7, 2, 1. 
(7,2%, 20. 23. 9.) 4, 11. angefegt, I'toxı ebd. 7, 1, 22. ift 
nicht beftimmt genug bezeichnet. Auch die Lage von ’Enısıxie 
ift aus Xen. H. 4,2, 14. 4, 4, 13. nicht völlig deutlich; es 
jcheint ein B. zw. Sifyon und Nemea. Nemea heißt auch der 
Gränzfl. von Kor. und Sifyon (Liv. 32, 15.) auch zu pafliren 
auf dem Wege von Phlius nach Korinth ( Neusas xagadon) 
Aeſchin. regeno. 50, 36. Harpofr. Schneider zu Xen. H.4, 2, 
15. Zenophons yaoaöge im Thal von Nemea fcheint derfelbe, 
der zeluagsog H. 4, 4, 7. dagegen wohl der naher an Korinth 
fließende Bad. (Auch die Charadra bei Div Ehryf. Or. 31. 
p- 630. R. ift nicht die Neueds, fondern muß unmittelbar bei 
Korinth gefucht werden.) Poppo Thuc. 2. p. 213. verwech: 
felt den Charadros bei Argos mit der Nemea. Kogıvdog. 
Ic, bemerfe nur, daß das Thor moög Kogvpnv (zur Burg) 
dem nach Lechäon führenden gegenüber lag (Polyan 4, 7, 8.) 
und daß unter den Vorftädten dad Kodvsıov, gegen O. nad) 
Pauf., rauhe aber heitre Luft hatte, dad 'OAvumov umge: 
Eehrte. Theophr. Caus. Pl. 5, 14. vgl. über Korinths Lage 
Meisfe ad Xen. H. p. 139. Für den Sfthmos find außer 
Bellins deser. du Golfe de Venise et de la Moree pl. 
48. p. 230. und Chandlers nicht eben genauer Karte, wie auch 
der Fleinen bei Clarke 2, 3. p. 741., die bei B. du Bocage's 
Moree und eine unter den Elginfchen Papieren benußt. Der 
dioAxös fing von Schönus an und fam zwifchen Lechaͤon und 
Pagaͤ heraus, nach Str.; ed ift möglich, daß die angeblichen 
Spuren eines Canals bei Schönus (Gell) und an der andern 
Seite (Chandler, Clarke, vgl. auch Ddw.) gewoͤhnlich fossa 
Neronis genannt, diefem angehören. Es fommt zuerft bei 
Ariſtoph. Thesm. 650, vor. Etwas füdlich davon Trümmer 
eines Walls, den Manuel Paldologos gezogen, wohl nur einer 
Erneuerung des alten der Peloponnefier — denn daß diefer von 
Lehäon nach Kenchreaͤ gegangen fei (Walpole Memeirs p. 
347. nad) Diod. 11, 16.) widerlegt der Beifag der 40 Sta— 
27 * 
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dien, der nur auf jene Diftanz paßt. Die Häfen LZyoıvovg, 
Keyyosel, Atyeıov find fichere Orte, eben fo das Heiligthum 
auf dem Iſthmos, wo nur noch die eox vorn aufzufuchen, in 
der nach der Inſchr. bei Spon Misc. er. ant. 10. p. 363. 
Maffei Mus. Veron. p. 39. Meletios Geogr. p. 333. (Bödh 
nr. 1104. €) T. der Demeter, Kora u. a. m. waren. Koou- 
uvov habe ich nach Thuf. und Skylax zu Korinth gerechnet, 
obgleich e3 früher nach Str. Megariſch. Ueber Zudovg f. au: 
Ber Skylax, Zen. Hell. 4, 4, 13.5, 19. Athen. 3, 82b. (Eu- 
phorion Fr. 8. Mein. Apollod. Sram. p. 428 H.) Heſych Zı- 
dovvrıas xcoui. Die Umgegend von ZoAvpere iſt nach Thuk. 
4, 42 sqq. Volyan 1,39, 1. gezeichnet, wo nur zu bemerken, 
daß die 60 St. vom Anlandeplas der Athener bis Korinth arö- 
fer fein müffen, als die 70 von Kenchreä bei Str., und daß 
das "Ovsıov Ögog zw. Solygeia und Kenchres von der uͤbri— 
gen Maffe der Dneifchen Berge durchaus getrennt iſt; bei Zen. 
7,1, 41. ift ünto Keyyosov in etwas weiterm Sinne zu neb: 
men. MoAvxiov (Heſych c. Intpp.) habe ich auf den Plaß 
eines alten Gaftells bei Angelo» Gaftro (G. Pa.) gefeßt. Tet- 
oaıov bei Thuf. 8, 10. 11. an den Gränzen von Epidauria ift 
gewiß in Zireloasov zu andern (der Hafen hieß wie das Vor: 
geb.) und der Admveliov Ayumv bei Ptolem. wohl nad) Plin. 
in Avdndav. Das Ileigawov dagegen bei Xen. 4, 5. gehört 
an die entgegengefegte Küfte zw. die Ocgur, welche, wo die 
Ebne (10 nAerd tod Asyalov) an das Geb. ftößt, liegen, 
und jest Lutrochori heißen, und das "Hociov auf Gap Olmiaͤ, 
jest Malangara, und trifft auf Peraschort nah B. du Bor. 
Karte. Olvon fcheint hinter dem Cap gelegen. Die Truͤm— 
mer von Tevex hat Dow. auf dem Hagion Oros über dem 
Khan von Kurtefa (Kleonaͤ) entdedt, vgl. Pav. Bei Zen. 
Hell. 4, 4, 19. hat ein Rec. der Jenaer ALs. für Teyeav fehr 
richtig Tevsav corrigirt. 

7.) Die alte Straße von Korinth nad Megara ging 
an den Sfironifhen Felfen (Zixıgadsg bei Polyb. 16, 16, 5.) 
vorbei; ald Gränze tft eine Art Felfenthor angenommen, von 
Glare befchrieben; der Weg über den Rüden der "Ovsız öon, 


*) W. Gell Itinerary of Greece erfter Abfchnitt über Megaris. 
Im Ganzen mit der Karte übereinftimmend. Krufe gegen Reinganum 
Jahns Jahrbb. VII. 2. p. 131 qq. H.) 
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den Pq., Ddw. u. Aa. befchreiben, wurde erft 1715 von Ali 
Paſcha gebahnt, daher er auf der Karte nur angedeutet ift. 
"Ovsıe öon ift ein ziemlich unbeftimmter Ausdruck, bald wer: 
ben fie näher an Korinth gerüdt (f. auch Heſych s. v. "Over 
und diov Oilvoeiov, wo aber Denoe in Argolis mit dem Ko: 
rinthifchen verwechfelt wird), und liegen zw. Kor. und Gera: 
neia (Plut. Kleom. 20., wo "vie in "Ovsıe zu emd.), bald 
bis an die Gränze Böotiens ausgedehnt (Prov. Vat. 3, 71. 
Apoftol. 17, 8.), Str. nennt das Geb. über Megara fo. Ge: 
raneia Bg. und Gaftell ift ficherer; nur Simonides (vgl. Ae- 
sin. p. 4.) feßt den B. an die Skironifche Küfte (an der die 
Felfen Moiovgıas, Hemfterh. zu Luk. T. 1. p. 307. Xeiovn 
Diod. 4, 59.); gewoͤhnlich gehörte er zu Megaris (Dieuchidas 
bei Harpofr.), damals indeß vielleicht zum heil zu Korinth, 
Zhuf. 1, 105. Denn in diefer Zeit erſtreckte fi) die Korinthia 
weiter über den Iſthmos als früher, wo außer Krommyon 
auch Heraon und Peiraon Megarifch waren, zwei von den al 
ten fünf Komen des Lands. B. 1,5, 10. — Daran fchließt 
fich der Aegiplanftos (eipizkexrog, undis pulsus), der mit 
dem Kithäron die Aluvn Iooyanıs (Aeſchyl. Agam. 309. vgl. 
Peterfen in Misc. Hafn. T. 1. f. 2. p. 63., vorher &syerıo- 
Tıg genannt, Etym. M. 334, 38. vgl. Heſych und Phavorin 
Eel. p. 209, 16. Dind., wo der Name corrupt; Hefych und 
das Etym. find ungenau in der Angabe des Lokals) einfaßt, 
wohl nur den innerften Bufen des Halkyonifhen Meers; die: 
felbe heißt Aluvn ohne Beifas bei Plut. Qu. Gr. 59. (Die 
dort Aigeira, von Strabo Aigeiros genannte Stadt, fcheint mit 
der von Andern Aigofthena genannten identifch. E.) Bei Sky: 
lar folgen fich die Drte an der Küfte: in Megaris Aegofthena, 
Paga, Eaftell Geraneia, Agıs (unbekannt), in Korinthia ie- 
e0v ciyvıov (wahrfcheinlih axo«iov) Iſthmos. Plin. und 
Pauf. 1, 44,7. 8. flimmen in der Rage von Aegoſthena über: 
ein (wo für 2v ’Eosveia aaun, &v Iegaveia zu ändern rath— 
fam, doch las fhon Steph B. fo). Ueber Tioınodisxog vgl. 
zu Zhuf. und Pauf. Konon 58. Gell Itin. of Greece p. 7. 
Der alte Weg nach Paga (von Nifaa 120 St. Str.) ift der 
jegige Diafelos. Für Meyage felbft, Mwoe und Nioal« 
find die Hauptftellen bei Thuf. vol. Poppo T. 2. p. 235. Die 
Gränze gegen Attifa machte die yapaöge ’Tamıs nad) Skylar, 
vgl. Kallim. bei Steph. Byz. Dow. fand Spuren einer 
Gränzmauer an dem B. Kiparo. Dikvaog (vder ov) bei 
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Theophr. H. Pl. 2, 8. von unbeftimmter Lage. (Alykos Plut. 
Thes. 32. 9.) 

8. Kisovai ift nah B. 1,7, 16. 8, 7. als autonome 
Stadt bezeichnet, vgl. Thuk. 5, 67.5 die Ruinen bei dem 
Khan von Kurtefa (nur B. du Bor. hat Klegna, aber feine 
Karte ift hier ganz verwirrt) find ficher, und auf Gelld Karte 
von Argolis richtig angefegt. Es kommt oft als Drt der Paf: 
fage vom Süden des Pelop. zum Iſthmos vor, da füdlich da: 
von die Felfenftraße Kovronogie (Bd. 1. ©. 73, 2.), einer: 
lei mit dem Fahrwege al tod Tonrod, Pauf. (der vor dem 
Eingange einen Abftecher nach Nemea macht) vgl. Diod. 4, 11. 
Eben fo iſt Neute, damald noch Kleonäifch, hinlaͤnglich be: 
flimmt; es war blos ein Heiligthum, benannt vom waltenden 
Zeus; Ortfchaften oder Dörfer des Thald dagegen Beußıve 
und MoAooyla (Steph. B.) (Langia Stat. Theb. 4, 
717. Siebelis Paus. 3, 21. 2. 9.) Ueber ’Antoas B. 
mehrere Stellen Bd. 1. ©. 445,3. Muxjvaı bei Charvatt iſt 
durch feine Ruinen firirt. "Eusıe Tonog Mvnnvov Etym. M. 
Das “Hociov muß nad) Pauf. in das Thal O. von Mykenaͤ 

efegt werden, wo die Kirchen des Ag. Demetrios und ber 
Danagia antife Refte enthalten, Ddw., über ber Gegend Pro: 
fomna [Bd. 1. ©. 399, 1. (und Boͤckh C. 1. nr. 1535. €)], 
die nad Str. an Midea ftößt. Das Fluͤßchen jenes Thals iſt 
Aterion, Pauſ. Kallim. bei Etym. M. dövad. Stat. Theb. 4, 
713. Phyti weitlich vom Wege nah Myken halte ich für Ze- 
uıvdos, Thuf. 5, 58. — DArodg Ruinen heißen Staphlifa. 
Das Thal befchreiben G. Pag. Ddw., am ausführlichften, aber 
fehr verwirrt, Fourmont. Die Berge auf Nemea zu nennt 
Pind. N. 6, 46. Syuyıa, ich weiß nicht, ob blos appellati: 
vifh. Das Gebirge nördlid) KoAacce (gehölt, wie alle B. 
diefer Gegend) Str. 8, 381. «i zag« Koulmocev Eußoiat 
Ken. 9. 4, 8,7. ein Theil defjelben Karneates, wo die Haupt: 
quellen des Afopos. Die alte Apaudvot« 30 St. von Phl. 
am Gebirg gegen die Granzen Sikyons, Schol. Ap. 1, 116, 
etwa wo Gelld Argolis Araniza hat. Toıxdoavov im Gebiet 
von Phlius gegen Sikyon in den Bergen, Xen. 9. 7,2, 11. 
vgl. Valcken. ad Adoniaz. p. 415 a. Schneider zu Zen. 7, 2, 
1. vielleicht Hellenico:Gaftro, was nach G. 60 min. S. von 
den Ruinen von Zitane liegt. Auf die Wege von Phlius nad) 
Argos bezieht ſich die Erzählung bei Thuf. 5, 58., die fo zu 
faffen if. Agis ſteht mit den Peloponnefiern zu Phlius, die 
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Argeier, um ihre Ebne zu vertheidigen, gehn auf der Haupt- 
ftraße Kontoporia nad) Nemea. Agis aber geht dem mehr 
weftlichen Meg, und fommt bei Saminthos heraus, die Phlia- 
fier einen Seitenpfad über den Berg, etwa bei Hellenon : ⸗Li⸗ 
thari, die Boͤoter kommen zugleich die Hauptſtraße von Ne— 
mea herab, während Agis ſich zurüddwendend von der Ebne 
aufwärts den Argeiern in den Rüden zu fallen droht. (Ueber 
die Lage von Argos f. eine Abhandlung von Mentelle in den 
Memboires de l' Institut national T. III, p. 480. €.) 

9. Bon 40506 (Paläpolis bei Hefoch) fteht befonders 
die Mauer der Lariffa (Aaoe, Steinburg, Heſych), an deren 
SO. Ende das Theater, welches am Markte lag (Liv. 32, 25.); 
die zweite Afropole (Liv. 34, 25.) fcheint eine Faſenhoͤhe NO. 
von der Lariſſa eingenommen zu haben, vielleicht die Hoͤhe 
Aontis lut. Pyrrh. 32. Kleom. 17. 21 ), denn auch dieſe 
war orvoa und Övoxwdeiosros; hier war ein Schild ald In⸗ 
figne der Stadt aufgejtedt, von dem dad Eprichw. ag mv 
&v "Aoysı aonlda nadtrelov. Zenob. 6, 52. Plut. Prov. Aler. 
44. Suid. Fourmonts Journal befchreibt befonders weitläuf: 
tig unterirdifche Gange und Kammern in der Lariffa. Die 
Hafenmauern von Argos (Plut. Alcib. 15.) konnten hier noch 
nicht angegeben werden. Die Lage der muAı Neusades (He: 
ſych) tft durch den Namen deutlih. Von den FI. iſt Chara— 
dros der füdlichere, nähere, an ihm war das Militärgericht der 
Argeier, oben ©. 216, 4 1), Inachos der noͤrdlichere, deſſen 
Quellen am Mege du IIgivov im B. Lyrkeion (Str. Schol. 
Apoll. 1, 122. Sallim Hekale bei Steph. B. Sophofl. bei 
Str. 6, 271. vgl. Spanh. Kall. Pall. 48. p. 663.); fo lange 
er im Geb. fließt, macht er die Gränze zw. eantineia und Ar: 
g08. Avgxsiov und 'Ogveni angefegt nad) Pauf., das legtre 
beim Khan von Miliotis auf dem Wege nad) Pplius, Pav. 
Ein Nebenfl. des Inachos vom Lyrfeion ber muß Kephiſſos 
fein, Str. 9,424. Ael. V. ©. 2, 33.5 der Xaons (Plut. Arat. 
28.) ift fonft unbefannt. Drneä habe ih zu Argos gerechnet 
nad) 8. 1,7, 16. 8, 7., obgleich die Einw. bei Thuk. 5, 67. 
nur —2 der Argeier heißen. vgl. Aegin. p. 49, y. Oi- 
von am Artemifion, vgl. Heyne ad Apollod. 1, 8, 6.2, 5, 3. 
5 Bd. 1. S. 378, 2. Ueber Nauplia, Tiryns, 8i- 


(’Ev Kagdögdıs wat der Tempel der Demeter Aißvoo« zu Ar: 
08, * ——— Emend. des Polemon bei Scholl. Ariftid. 


p- 105 


424 


kymnia verweiſe ich ganz auf Gell's Argolis, obgleich feine 
Karte aus dem Stinerar felbft noch in Manchem reftificirt wer: 
den kann, was uns hier zu weit ind Detail führen würde. 8. 
du Boc. hat zu feiner Karte beim Anacharſis rayons von 
FHoucherot benugt. Zinreız aus Herod. 6, 77. Bor dem Per: 
ferfriege war ein Theil diefer Küfte noch Ziryntbifh. Von 
Ziryns, das in Alt-Anapli fchon Desmouceaur erfannt hat, 
ift nur die alte Akropolis übrig, wie auch faft nur von Myken, 
(auch Thukyd. konnte nur diefe fehn); denn ganze Städte zu 
befeftigen, war nicht Sitte der Urzeitz hatten alfo diefe Städte 
äußere Mauern, fo waren fie aus fpäterer Zeit, und eben des⸗ 
wegen zerftörbarer. Die zeritörten Städte find unterftrichen, 
Nauplia blieb vedvoraduov von Argos; auch Hyfia fand noch 
im Pelop. Kriege, Thuf. 5, 83. Diod. 12, 81. wie Ornes, 
obgleich of "Apysioı xartAvoav avrag, Pauf. 8, 27, 1. Mı- 
öso halte ich fir das Paläo:E. 90 min. von Napoli nad) G. 
auf dem Wege nach dem Graͤnzort 4n000 (Lycurio). Das 
"Aoxkmnısiov j. Jero; den Weg dahin befchreibt auch Des— 
mouceaur bei Bruyn T. V. p. 468. vom Kogvgpaiorv. vgl. 
Bd. 1. S. 378, 4. ’Enidavgog lag auf dem Iſthmos der 
Halbinſel, dlorouos nach Heſych. Ueber dad “"Hociov Thuk. 
5, 75. Pauf. 2, 29, 1. vgl. Gell; Die Landzunge, worauf es 
liegt, und das alte Epidauros fafjen einen uvyog ein, der 
nah Str. 15 St. im wagankovs hat. Das neue Epidavro 
am Winkel des uvyog ift von Piada (Epiada Clarke) zu un: 
terfcheiden, was gegen eine Meile nördlicher liegt. — B. du 
Boc. hat für alle Küften des Saron. Meers auch Aufnahmen 
von Fauvel zu feiner Karte von Morea benußt. 

10. Tooı&yv, Ruinen bei Damala. ”Agpos Tooı- 
Enviov aus Euft. p. 1465, 57 Rom. Den Fl. Zaurios oder 
Hylykos und die Du. Hyoeffa gibt Ath. 3, 122 f. Hefych 
Tevgsıov. Pauf. 2, 32,7. Ueber Kalrvgıx Aegin. p. 25 
sg. Die Trümmer des Pofeidiond auf der größten Höhe 900 
bis 1000 Fuß über der Meeresflähe. Die Ruinen von Me- 
Dava liegen bei Dara nad) Dow. und G.; daß ed auf dem 
loduds der Halbinfel läge (Thuf. 4, 45. vgl. Pauf. 2, 34, 1.) 
muß man nicht zu genau nehmen. "Eguıdvn iſt in Caſtri 
fchon von Fourmont aufgefunden worden (vgl. Bd. 1. ©. 403, 
3.), EiAgot heißt Eilio, Aövuoı Didymi. Der Hafen Ther: 
meſi bei ©. ift offenbar an der Stelle des T. der Anuneno 
Ozgunsie, der an den Gränzen der Troezenia und bes Geb. 
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von Hermione lag, 80 Std. von Skylläon, Ey. Skylli; wel: 
ches G. auf feiner Karte, mit andern verglichen, z. B. 3. du 
Bocage, der hier Pilotenfarten benußgt, zu weit nach O. vor: 
foringen laßt. ZuvAAasov vom Iſthmos nad) Skyl. 740 St. 
(aber man muß für Pu wohl Tu fchreibenz doc find feine 
Zahlen hier fehr verwirrt), im Gebiet von Troezen nad) Pauf. - 
Skyl.; Str. rechnet ed ungenau zu Hermione p.373. — Ueber 
die Gränzen des alten Dryopergebiets f. oben B. 1,5, 7; 
auf unfrer Karte follte freilich wenigften® Afine den Argeiern 
zugetheilt fein, die es fich fchon geg. DI. 1. nach Pauf. 2, 36, 
5. (vgl. B. 1,7, 14.) zugeeignet hatten; doch blieb es immer 
davon gefchieden durch die Epidauria, wenn diefe (nach Sky— 
lar) ſich mit 30 Stad. an die SWKiürfte erftredte. Hermione, 
obgleich nach dem Perferkriege von Argeiern befegt, B.1,8,7., 
beitand doch hernach wieder als autonome Stadt; ja wir fins 
den es Thuk. 2, 56. 8, 3. und fpater ald Lafonifche suuueyos, 
wie die Halieis: die nähern Umftände kennen wir nit. Hiov 
oder 'Hiovss, eine alte Dryoperftadt, Diod. 4, 37. hernach 
nad) Str. Rhede der Mykenaͤer, ift vielleicht von Halteis nicht 
wefentlich verfchieden, welcher Name befonders erft auffam, 
da die Hermioneer und Tirynthier dort fich angefiedelt, daher 
Herod. 7, 137. "Alıtag tovg 2x Tiovvdos (vgl. Bd. 1. 
©. 176, 4. Boͤckh Catal. lectt. Berol. 1815—16.), aus 
welcher Stelle fonft hervorgeht, daß Sparta fich des Dits, 
etwa um DI. 80, 3., mit Lift bemaͤchtigte. Ptolemäos hat in 
diefer Gegend DAIOTE, und viele Karten nach ihm, wofür 
ih AAIKOZ fchreibe, wie Kallim. bei Steph. s. v. Halieis 
"Akvxog nennt, “Aklan Pauſ. (Bol. Heſych s. v. “AAıog. 
H.) Alyıva gehört auf unfrer Karte nicht mehr dem Pelo— 
ponnes an. Zur Topographie der Infel finde ich nur nachzu— 
tragen, daß der B. Hellenion auch bei Klem. Aler. Str. 6. 
p- 753, 15. Pott. vorkommt ), und ein dxgwrngıov IlEovn 
bei Hefych 2. p. 942. Alb. Auf die Felfenküfte von Aegina 
bezieht fich der Dichterausdruck 7x@ mergai« bei Photios p. 6%., 
wornach Heſych 1. p. 1668. zu emendiren. (’Hya meroaiav 
Xvroönwsv, Atysı 66 nv Alyıvav u, f.w. Offenbar ein 


») (est Oros. Der Tempel, woher die Statuen, liegt mehrere 
Stunden davon an der N.Scite, |. Stadelberg Tempel des Apollon 
Epifur. Beil. 3. 9.) 
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Stud Vers aus einem Komiker: Der Felfen Schallodh, 
wo man Töpfe marft.) 

11. Zu der Gegend ſuͤdlich von Argos bemerfe ich 
nur Folgended. Die Qu. des Erafinos (200 St. von Stym- 
phalos nad Str. und Diodor) im Chaon heißt jegt Kephala= 
ria, dinßerngıa des Kleomenes daran, Herod. 6, 76. (Pauf. 
2, 24,7.3,22,3.9.) Das deog Keyyoslag, Aeſch. Prom. 
676., kann nach Pauf. 2, 24, 8. Pontinos, Phriros oder auch 
ein andre Flüßchen fein. (Ueber Lerna f. die Abhandlung von 
Buttmann Mythol. 2. p. 93 sqq. E.) Bei Lerna (Mulina) 
’Eizovg, Apollod. 2, 5, 2. ’Einwodg Steph. Ob "EAog oder 
“Eiovoe rg ’Aoyelag bei Apoliod. 2, 4, 7. damit einerlei fei, 
wiffen wir nit. Das Paneion an dem Wege nad) Tegea 
(T90x05 genannt) haben wir in dem Jero der Reifenden zu 
finden geglaubt. Den B. Kreopolon dem Parthenion gegen: 
über bei Str. 376. halte ich für einerlei mit dem Kreion bei 
Kall. an Pallas 41. Das Parthenion gehörte ganz zu Arka— 
dien, Pauf. 8, 34, 5. Ueber Kynuria ſ. Aeginet. p. 46. 
Die Granzhermen an der Qu. des Tanos gelten nur für die 
fpätere Zeit, da die genannte Landſchaft Argivifch war. (Zu 
diefer Zeit ftrömte der Tranos durdy das Argtvifche Gebiet (di« 
ns Apysiag Pauf.); als Gränze von Argos und Lakedaͤmon 
gilt er Eurip. EI. 419. E.) Ovoai« heißt vielleicht jetzt Arae— 
thyrea, wenn Gell den Namen nicht mißverftanden, Tuocd- 
hie ung Ovgsarıdog (wo der anoßeduog) aus Plut. Pyrrh. 32. 

12. Arkadien. Bon der Natur des Landes im Allge: 
meinen oben B. 1,4, 2. Im Einzelnen ift Paufanias ein 
höchft forgfältiger und genauer Führer; es iſt vielleicht nicht 
unwichtig, die Dispofition feiner zahlreichen Routen zu über: 
fehn, zumal da diefe durch die fchlechte Gapitelanordnung und 
Interpunktion oft ganz verftedt ift. — Der leitende Faden ift 
der Weg von Argos über Mantinea, Orchomenos, Kaphyd, 
anı Ladon hinab und Alpheios hinauf nach Megalopolis, dann 
nad) Zegea. — Straßen von Argos 1, bei Hyfid und beim 
Parthenton nach Tegea (nicht ald zwei zu unterfcheiden) 2, 
durch Prinos nach Mantinea, 3, durch den Klimar (j. Kaki— 
ffala nach Baudonc. über Turniki nah ©.) nad) Mantinca; 
diefe ift Pauf. felbft gegangen. A. Bon Mantinea befchreibt 
er 5 Wege, 1) nad) Zegea mit einem Seitenpfade zum T. des 
Pofeidon Hippios und nach Phoezon, 2) nad) Pallantion, 3) 
nach Methydrion bis zur Graͤnze des Gebiets bei Petrofafa, 
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4) den graden Pfad nach Orchomenos, 5) den Weg nad) 
Orchomenos über Anchefia. B. Von Orchomenos 2 Straßen, 
1) nach Kaphya, 2) am Berg Trachy, a. nad) Stymphalus, b. 
nach Pheneos über Karyaͤ. Nun fchließt ſich an Orchomenos 
I, Pheneos an, mit den Straßen 1) nad) Pellene und Aegiera 
bis B. Krathis, 2) nach O. über Geronteion a. nad) Stym= 
phalus, b. links nach Zrifrena, Sepia, Kyllene (8, 16, 1. 
fchr. tod T'egovrelov Ö& Ev agıoregk die vg Deventınng 
ödsvovrı 6g0g Devsarav Eori Toixonva xaAovusvor). 3) 

egen W., a. rechts nach Nonafris, darlıber Geb. Arvania, 

ufoi, Kynaetha, b. links über Lykuria nach Kleitor. II, 
Stymphalus und Alena. Darauf geht Pauf. auf dem Wege 
B, 1) über Kaphyaͤ, den Ladon, nach Pfophis, Thelpufa, 
Onkeion, an die Mündung des Ladon, über Heraea, nad) 
Megalopolis. O. Megalopolis, Straßen dahin und daher, 
1, von Heraea über die Gränze ded Gebiet3 am Buphagos, 
Brenthe, Trapezus, Baſilis, Thoknia. 2) nad) Meffenia SW. 
über Kromos, 3) nach Karnafion SSW. 4) Lakedaͤmon SO. 
über Phalafia, Belemina, 5) nad) Methydrion N. mit einem 
Seitenwege nady Thyraon, 6) nah Mänalon NO. 7) nah 
dem Tempel der Defpöna, Lykoſura, Phigalia W. 8) nad) 
Pallantion und Tegea gegen O. über Oreſthaſion, Hamonia, 
Aſea, Manthyreia. D. Tegea, 1) Weg nad) Sparta, 2) 
nah Thyraa in Argolid. Womit der Kreis fehr fchön ges 
fchloffen iſt. 

13. Zrvupeakog. Trümmer beim Dorf Kionia un: 
fern des Sees (Meran Pind. O. 6, 82.), von dem Stymph. 
5 St. (wie Ddw. bei Str. für 50 mit Recht corrigirt) lag, am 
B. Kyllene. Schol. Pind. O. 6, 129. Aa. Ueber die Kata 
bathra. &eoedo« bei Str., vgl. Pqv. u. Ddw. Gells Zeich— 
nung ijt nicht ganz richtig. Ueber die Ruinen von ’Aita G. 
Dow. Der B. ’Aneiavgov gezeichnet nady Polyb. 4, 69, 1. 
Liv. 33, 44. Das ’Oklyvorov, B. zw. Stymph. und Ka— 
phya nach Pol. 4, 70, 1. das Gaftell des Namens nah Pol. 
4, 11,5. Plut. Kleom. 26. wo die Mif. "OAoyovvrov, ’Ovo- 
yvorov u. dgl. haben. Devsog j. Phonia beim Dorf Zara: 
kula; die Akropolis auf einem conifchen oben abgeplatteten 
Hügel. Was Steph. B. über die Stadt hat, ift alles aus 
Pauf. Der FI. in der Nähe, vgl. Diod. 15, 49., heißt bei 
Pauf. Arvanios und auch Olbios; Anias bei Str. 389. und 
Aornos bei Athen. 8. p. 331 d. find wohl verdorbne Formen; 
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er ging durch das Eoyov “HoexAsiov (j. bildet er wieder einen 
See) in den goufire am B. Sftathis (j. Saitha, nach Dow. 
Kokino-Buna) Bagadoov von Plut. de sera 12. p. 245. 
(und Gatull 68, 108. €.) von Eratofthenes bei Str. 339. E- 
oEdg« und eloduol genannt, (BEgsdgov von Theophraſt Hist. 
Plant. 5, 4, 6. €.) vgl. Heſych s. v. eloduos. Pauf.S,14,1. 
kennt auch ein andres Bao«dgov im B. Dryris, der 5 Stab. 
von Karya liegt (was nicht zugleich auf B. Skiathis zu beziehn 
ift). Bon einer Qu. bei Pheneos Ovid. M. 15, 332, Devsog 
ns Aaswvınng bei Ael. N. A. 4, 5. ift wohl ein Fehler. Der 
IT. des Ap. Pythios eriftirt vielleicht noch in Trümmern noͤrd— 
lich von Zarafula. Pqv. T. 4. p. 214. Die Gränzen der De- 
veerin laffen ſich nach Pauſ. Angaben genau beftimmen. N. 

egen Pellene eine Schlucht (2) Porinad, gegen Aegeira zo 
En’ "Agrswv, welches corrupt fcheint. ©. der B. Geronteion 
gegen Stymphalos, S. der Fels von Kaphya ald Granze von 
Pheneos, Kaphyaͤ, Orchomenos, W., gegen Kleitor, Lyku— 
ria und der B. Arvanios, der zum Theil zu Pheneos, zum 
Theil zu Kleitor gehört. Zu dieſem Gebiete gehören noch die 
Orte: Avxovola j. Lykurio; 50 Stad. von hier nach Pauf. 
(aber die Engl. haben nur 51 oder 57 min.) in nördl. Rich: 
tung bricht der Fl. Ladon (der @yvyıos Aadwov Dionyf. P. 
416.) als Fortfegung des Gewaͤſſers von Pheneos hervor, 
(e paludibus Phenei, Plin.) aus dem B. Ilevreisi« nach 
Heſych Ss. v., auf welchem aud ein Kaftell Penteleion lag 
(Plut. Kleom. 17. Arat. 39.), jest wahrfcheinlih Dordovani- 
Caſtro. Kapvai nad) Pauf. angefegtz den Weg nad) Orcho— 
menos, an dem eö liegt, befchreiben neuere Neifende, doch 
ohne Bemerkungen von Ruinen. Nwvaxgız an der Styr in 
ber Pheneatife nad) Konon 15. vgl. Kanne p. 96. Kallim. Fr. 
75, 32. und Pauf. Die Cascade Styr heißt jetzt Mavronero; 
fie fendet ihr Waſſer in den Krathis. (Appul. Metam. 6, p. 
127. Bip. Zrv& Aovoniz Epigramm bei Xelian Nat. An. 
X, 40. 9.) 

14. Kielitoo, in einer verfchloffnen Ebne (daher der 
Name). Die Ruinen bei der Kalybia of Mazi und Kakanes, 
Ddw. G. Pqv. 19 min. von der Ladon Qu. an dem Hohlwege 
(«dA0S) auf Kleitor zu, ift Achillona (Chelona) Spilaon nad) 
G., wohin Pgv. die alte Weinquelle jegt, vgl. zu aa. Stellen 
Heſych xAsırdev BÖwgE und eirıöxai unyai. Ueber den Fl. 
Kisizog vgl. zu Pauf. Ath. 8, 331 d. Was den Flußnamen 
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Aroanios betrifft: ſo bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß mehrere von der noͤrdlichen Bergkette ſtroͤmende ſo heißen, 
namentlich drei: 1, der in der Ebne von Pheneos, auch DL: 
bios genannt, 2, der welcher 7 St. oͤſtlich von Kleitor fließt 
und dann in den Ladon fallt; 3, der von Pfophis, unmöglich 
derfelbe, wenn nicht die Flüffe e aufwärts ftrömen (Paul. 8, 
24, 2.). Zum Gebiete von Kleitor gehören Zeiger an der 
Gränze von Pfophis, wohl dad Paldoc. mit R. bei Scupi; 
Hayovaoun, bei Herod. 6, 127. TIayovmolıs, etwas wei: 
ter zuruͤck, wo jeßt Sirezzoba bei G. (ehemals wahrſcheinlich 
autonom); auch Aodooı, welches indeß auch Pythiade 11. 
DI. 58, 3. noch autonom war. ©. Pauf. 8, 11,3. Vom T. 
der Artemis B. 2, 9, 3. vgl. Polyb. 4, 18,9. — Das raub: 
gelegne Kövaude im Thal von Kalabryta, nad) ©. ein Ka⸗ 
ftro in der Nähe. 0 dm Kuvelöns 6Ewv morauog Polyb. 
9, 17, 1. ift der Keryneted. — Pogis nad) allen Seiten von 
Bergen umgeben (nichtd anders will Polyb. 4, 70. xcrà nv 
usooyeuev ns Ovundong Ilekonovvnoov) erfennt man in 
bedeutenden Ruinen (wovon bie kyklopiſchen der Burg Pryyaie 
angehören, vgl. Apollod. 3, 7, 5.) wenig nördlich vom Dorf 
Tripotamia, am Zufammenfluß der drei Waldbaͤche, des 
eigentlichen Erymanth jetzt Livardgiou und Trivadi genannt, 
entſpringend aus einer großen Qu. gegen N. im Geb. Ery: 
manth, auch Lampeia (j. Jembi) genannt, f. unter Ya. Schol. 
Ap. Rh. 1, 127., zweitens des Skupi von O. (ded "Agoavıog 
bei Pauf. J drittens des Dekumi etwas ſuͤdlicher. Mit Pauſ. 
und den Neuern ſtimmt nicht durchaus Polyb. 4, 70.; mir 
ſcheint es, er nenne den Aroanios Erymanth, und den Ery: 
manth teuudgong. Toon finde ich nach Pauf. in den 
Trümmern jenfeits der Brüde von Spathari über Radon bei ©. 
15. ’Ooxowsvög bei Kalpaki, mit einer feften Akro— 
pole Zirmnthifcher Bauart auf einem Hügel, und Spuren 
einer bedeutenden Stadt in der Ebne. In Angabe der Wege 
von da nad Stymphalos und Pheneos flimmen G. und Dow. 
mit Pauf. fehr wohl überein. Die beiden Ebnen von Ord. 
find nad) denfelben gezeichnet; die füdliche, höher gelegne, iſt 
von einem Entwäfferungsfanal durchfchnitten; und hängt durch 
einen Hohlweg (xaoado«) zufammen mit der größern, in der 
der See von Orc. zufammengelaufen ift, der zum Flußgebiet 
des Ladon gehört. Kapvas fuche ich in der Fleinen Ebne 
von Dara (über die außer Gell, Sibthorp in Walpole's Mem. 
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p- 75. und Pav. T. 4. p. 214. zu vgl.) etwa beim Khane zov 
Asonorov, obgleich die Ruinen nody nicht aufgefunden find; 
und die Qu. Geoufh feheint mir der Schlund Rheunos, wo 
der aus dem Drehomenifchen See flammende Tragos, 6 din 
tod Kapvsov nedlov dEwv morauög bei Polyb. 4, 11, 3. 
bervorftrömt. (Ueber Nefos bei Orchom. und Kaphyaͤ f. Ariaͤ⸗ 
thos und Agathyllos bei Dion. Hal. 1, 49. und Strabo 13, 
608.9.) Zw. Orch. und Mantinea 7 ’EAvuia Ken. H. 6,5, 
13. MesvÖögıov, ohne Zweifel in den Ruinen, Palatia ge: 
nannt, zwifchen 2 Fl. erhalten, deren Lage ich nach ©. ber 
fimmt habe. (Auch nach Lapie gehören die Flüßchen zum X: 
pheos, nach Leake zum Tragos. H.) (Pqv's. Palaͤo-Pyrgos 
kennt man ſonſt nicht). Es graͤnzen nach Pauſ. Mantineia, 
Theiſoa, Orchomenos und Kaphyaͤ. vgl. uͤber den Ort Porphyt. 
de abst. 2, 16. Durch Mawvaria haben wir feine neuern 
Routen, außer die durchfreuzende von Zripoliga nach Leondari 
bei G. und Pop. und müffen uns lediglich an die Andeutungen 
der Alten halten. Sie liegt weftlih von Mantineta und die 
Dreftis bildete einen Theil davon, Thuk. 5, 64., worin "Ope- 
od dolov oder "Ogkoreıov (Herod. 9, 11.). Ich bemerfe nur 
noch, daß der Mänalifhe Ort am Heliffon 70 St. von Mega: 
lopolis zwifchen Dipaa nördl. und Sumetia füdl, wohl Av- 
xceic hieß, obgl. Pauf. auch Avxsa und Avxoa hat; Avaoe 
Dagegen liegt in Kynurien am Alpheios, Pauf. 8, 27, 3. 
Polyb. 16, 17,6. Evreie an den Lafonifchen Gränzen Ken. 
H. 6, 5, 12. 21. Für dad Land der Eurgnoıoı iſt Paul. 
Route von Megalopolis nach Methydrion die Hauptqu.; eine 
neuere fehlt. 

16. Mavriveiıa j. Milia nad) Stanh.; damals ſchon 
ovvorxıdeise, oben B. 3, 4, 7. Die hochgelegnen Ebnen 
von Mantinea und Zegea gibt eine Karte de la plaine de 
Tripolitza dressee sur les memoires du Docteur Pou- 
quevillepar B. du Bocage bei der erften Reife von Pgp., die in: 
deß nicht allzu genau ift. DieQu. Arne 12 St. von Mant. (Pau. 
8, 8, 3. nad) der Emd. THE TIHTHZ für rag yijg, vgl. 
Eorai zu 8, 54.); Vde. hat dafelbjt ein Arni. Von dem Ka 
tabathron des Flüßchens Opbhis f. Pad. Die Doppelmauern 
im Paffe gegen Tegea, von fehr alter Gonftruftion, gibt Gell. 
©. über die Gegend Th. 5, 65 8q. Die erſte Schlacht von 
Mantineia fand ftatt in einer engen Ebne zwiſchen dem Gränz: 
pafje und dem Herakleion. Weiter gegen Mantineia hin find 


431 


die Punkte nach Pauf. angegeben; über Phoezon’3 Lage val. 
31.7, 143. Alefion mit dem T. des Pof. Hippios wird durch 
Polyb. 9, 8, 11. 11, 11, 4. 6. 11, 14, 1. firirt, 7 St. von 
Mant. auf Tegea zu; darnad) ift die ’EAıopaoiov yao« und 
der Abzugsgraben angegeben. Bon jener nehmen aber Gronov 
und Schwgh. an, daß jie mit der Gegend von Heliffus, "EAı- 
xoög bei Plut., eins feiz ich glaube j.: mit Recht; dann find 
die Berge diefer Gegend die vom Kanal und der Ebne weftlich 
gelegnen. Die beiden Wege des Pauf. von Mant. nach Orcho- 
meno$, A,4. und A, 5. oben, glaube ich, jenen bei Dow., 
diefen bei ©. zu finden. Teys«, Ruinen bei Dorf Piali oder 
Palävepifcopi (meine Karte ruͤckt es vielleicht etwas zu weit 
von Mant.). (Zegea Thor gegen Mantinea und Palantion. 
Davor Zempel der Artemis Zen. Hell. 6,5, 8.9.9.) Bon 
den alten Komen f. oben 8. 3, 4, 7. eine davon, Kogvseig 
lag am Parthenion nad) Pauf. 8, 54, 4. Apollod. 3, 9, 1. 
Diod. 4, 34. Mavdvgeia, (nedlov Mavivginöv), Duviaan 
und den Gau der Taegesrau (am ITagedrns) kann man nad) 
Pauf. anfegen. Ein Städtchen Olog unbekannter Lage bei 
Steph. Byz. ’Ev Dviary ift nach Pauf. die erfte Quelle des 
Alpheios, der &v Bvußoroıg zufammenfällt mit einem aus 
dem Paffe gegen Lafonien (Defile von Karvathi) ftrömenden 
Bade, jetzt Saranto=potamo (vgl. zu Pauf. G. und Pav.). 
Der Fl. Aayäg in dem Frgm. des Deiniad, oben ©. 216, 4., 
ift vielleicht der, welcher den Eleinen See bei Tegea bildet. 
Ilerhevriov nad) Pav. Karte angefegt, gehört fehon zu Mae: 
nalien nach Pauf, Der Alph. kommt dann nach Pauf. wieder 
hervor bei ’Ao&«, defjen Ruinen G. deutlich gefunden bei dem 
Khan von Francobryffi, bier erſtreckt fich ein Marfchfee, an 
defjen Ende die Wäffer in einen Abgrund fallen, (vgl. Heſych 
s. v. ’Aowöreg, über ’Aote oder ’Acale außer Pauf. (Ken. 
Hell. 6, 5, 11. E) Dion. P. 413. Plut. Kleom. 7. wo zu 
corrigiren.) In derfelben Ebne glaubte man auch die erfte Qu. 
des tas, Pauf. 8, 44, 3.5 auf diefe geht Hefych Asövrıog 
70905 (die Löwen erwähnt Paufan.) vgl. s. v. Nvupaiov 
ö49ov. "Iov. 6 adyos tig "Agnadlas Öv € ’Akpsıög mapn- 
usıßöuzvog rag Asyoutvag TAvpas Ötpyeren. nad) Toup in 
Suid. T.2. p. 544. Die legte Qu. des Alph. endlich, bei 
Pegaͤ in der Megalopolitis, hat ©. 1 St. 28 min. öftlich von 
Sinano en A Ä 
17. Weftarkadien, von Pfophis nach Herda am 


- 


432 


Ladon hinab, haben Pauf. und ®. grade diefelbe Tour ge- 
macht, und fo laffen fich fait alle Punkte des erftern bei dem 
lebtern nachweiſen; das Vergleichen der Entfernungen — die 
— der Karte — muß ich auch hier auslaſſen; Jedem 

eht frei, Pauſ. in der Hand unſre Arbeit durchzugehn. @&4- 
zovoe iſt jetzt Katziula mit Ruinen; das Pal ocaſtro und 
die Tempeltruͤmmer von Vanina dagegen Keroög oder "Akoös. 
Das Caftro mit Ruinen bei Palaͤo⸗ Rachi kann nicht Zeuthis 
fein, wie ©. will, da diefer Ort bei Theifoa im fpätern Ges 
biet von Megalopolis lag. Das fefte Hocia ift ficher a 


. (f. über die Stadt außer Pauf. aa: zVzaſch. 10, 1, 8. 


der mit Athen. 1, 20. Aelian V. H. 13, 6. zu vgl. Din. 15, 
40. Dion SHryfoft. Or. 1. p. 60 NR); der Gränzfluß Teu⸗ 
thoa gegen Thelpuſa heißt jest Langadia, daran fiegt das zE- 
diov des Pauf. Von Heraͤa eine Brüde ber den Alpheios, 
Polyb. 4, 77, 5. 78, 2. die nad) dem fteilgelegnen (ebd. 78, 3.) 
Akupige führte, vieleicht Neroviga bei G. 

18. Eben fo coincidiren in der Befchreibung der Gegend 
am Alpheios hinauf neue Neifende mit Pauf., und die 
meiſten Punfte find mit ziemlicher Sicherheit angefegt. Me- 
Aaıvsai ift wahrfch. Hellenico=Caftro 1 St. oftwärts von Ana: 
ziri; und die Ruinen eines Römifchen Bads bei Kaforeos ges 
hören zu demfelben Orte, welcher Reifeftation war, wie man 
aus der tab. Peuting. fieht. Bovpayıov erfennbar in Ruis 
nen an der Qu. eined RFluͤßchens Die Truͤmmer an dem Zu— 
ſammenfluß eines Fluſſ— es, des Luſios, mit dem Alpheios ſind 
wahrſcheinlich Purrẽœoi. Raphthi auf den Huͤgeln links ſcheint 
Magoda. Karitena bewahrt den Namen von Gortys (ſ. He— 
ſych s. v. Kogruvio:), aber hat nur wenige Spuren des Al: 
—— es iſt wahrſcheinlich Botvudon. Fl. Brentheates Pauſ. 

7, 1. Die alte I'oorvg dagegen eriftirt in den kyklopiſchen 
aber und Zempelruinen von Marmora bei Atchicolo, über 
der Ebne von Dimigana, in der ein Palaͤo-Caſtro @zıoo« 
zu fein fiheint. Die Beisonie it vom Mylaon durchfloffen, 
der von Methydrion herfommt; gränzt an Methydrion, und 
da dies Orchomeniſch, an Orchomenos; liegt nördlich vom Ly— 
kaͤnn — nad) Pauf., bei dem mir nur auffällt, daß er fie zu 
Parrhafien rechnet. Zwei Orte de$ Namens anzunehmen ift 
Fein Grund. Die Ruinen bei Kypariffia find das alte Baoı- 
Als, die ———— Hauptſtadt des Arkaderfuͤrſten Kypſelos 
(ſ. oben B. 1,3, 10.3 das Parrhaſiſche Kaſtell Köyer« kommt 
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auch bei Steph. Byz. vor, und die Kurpslxai zuves, Pollur 
5, 5, 37. 40. fcheinen davon benannt. vgl. auch Waſſe ad 
Thucyd. V, 33), was aucd dadurch beftätigt wird, daß 
nördlich davon Bathu-NRheuma, auch nach den Sagen der 
Umwohner, das Bathos des Pauf. if. Meyaiomokıs ift 
unverkennbar Sinano, (f. Corp. Inscrr. nr. 1536 sqgq. €.) 
durchftrömt vom Heliffon, der 20 St. öftlih von der Stadt 
in den Alpheios fallt. Schr. Pauf. 8, 30, 1. oradloıs ano- 
t&egw Meyakonoiırav tod aoreog K(einocı) ndreicıw elg 
zov "Ahpeiwv. vgl. 34, 3. Zunaͤchſt vor der Stadt lag auf 
Zegea zu Acodızeia, Acdoxse nah Pauf. 8, 44, 1., vgl. 
Polyb. 2,7, 3.51, 3.55,2. Manfo Sp. 3, 1. ©. 311. & 
lag noch in der Dreftis, Thuf. 4, 134. alfo in Mänalien, und 
da nad) Steph. Byz. s. v. Meyalomolıs, die halbe Stadt 
’Ogsoria hieß, fo feheint zu erhellen, daß der Heliffon die 
Graͤnze machte zwifchen den änaliern und Parrhafiern. Die 
Kaftelle Kiagıov, Pol. 4, 6, 3. und ro xara rov Doksov, 
9, 18, 1. find fchwer zu beftimmen, wie auch Kleomenes Weg 
nah Megalopolis über “Polriov (nad) Ee. Zoltiov) und du 
Einoövrog. Plut. Kleom. 23. Einige Notizen für die Ge: 
gend find vielleicht aus einer von Fourmont ın Karitena ge: 
fundnen Infchrift zu entnehmen, f. Böcdh C. I. nr. 1534. &) 
Ueber das Pythion fiehe oben Bpd. 1. ©. 201, 2. 

19. Die Gegenden, weſtlich von Megalopolis, jenfeits 
des Fluffes, in vieler Hinficht durch Spuren uralter Eultur 
die interefjanteften des Peloponnes, find zugleich auch die ver- 
wideltften, und die Anlage derfelben hat am meijten Mühe ge- 
koſtet. Hier bemerke ich nur. Die Bergkuppe Dioforti, auf 
deren Gipfel ſich eine Fünftliche Cirkelebne von etwa 10 Ellen 
Diam. befindet, 10 min. hinabwaͤrts aber bei Gaftraco Rui- 
‚nen eines Dor. Zempeld und große antife Vaſen gefunden 
werben, und nad) einer andern Seite hinab zuerft auch R. eines 
Dor. T., dann auf einer Fleinen Ebne ein Hippodrom, iſt 
offenbar das waldige (Polyan 4, 7, 9.) Avxcuiov, vgl. B. 2, 
6, 9. (Stadelberg Phigalia Beil. 2. Gell Städtemauern 11. 
H.); bier entfpringt auch, ganz wie Pauf. angibt, der Plata- 
nifton ald Hauptnebenfl. Der Neda. — Dann bat aber Pauf. 
8,38, 2. Unrecht, das Lyk. vom T. der Defpöna links zu 
fegen, dem es offenbar rechts liegt, wenn man von Megalop. 
fommt. Dieſes Heiligthum ift nach den Diftanzen bei Pauf. 
auf Hag. Georgios, (wo allerlei Spuren des Alterthums) 

Die Dorier. II. 28 
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Axcexnijoiov auf Delli-Haſſan gefeßt, wo eine Fyflop. R. 
Schr. bei Pauf. S, 36, 5. quaou usv ig Ödod oög Tod 
"Akgpsıod ro deüun. Zuaßavrı Ö& uera ÖVo x. r. A. Links 
von dem Heiligth. liegt j. B. Tetragi, welcher Keraufion fcheint 
und zu den Nouie öon gehört. Ueber den Urfprung der Neda 
ift Pauf. felbft confus. Das uralte (Apollod. 3, 8,1. Hygin 
Fb. 176.) Toansboöüg habe ich auf den Fled des Klofters 
St. Anaftafiv, Karitena gegenüber gefeßt, und die Ruinen 
bei Labda am Alph. für Coc genommen, Ruinen einer andern 
Stadt in der Nähe für Avxoa nad) Pauf. u. Polyb. oben $14. 
der es 200 St. vom Urfprung des Alph. bei Pegä hinter den 
Einfluß des Lufios feßt. Dıyaria (Paulizza) und der Apol- 
lotempel auf B. Kotylion (bei Bafja) find völlig gefichertz 
und von da aus vielleicht noch nähere Aufflärungen über die 
Umgegend zu erwarten. Für avoriow Pauf. 8, 41, 4. ift 
wohl arwrigw zu fhr. Den B. ’EAciov oder ’EAcwög habe 
ih an die Meffenifche Granze gefebt, nach einer Andeutung 
von Rhianos bei Pauf. 4, 1, 4. 

20. Südlich von Megalopolis. In den Alph. fallt 
der Zerillopotamo, wohl Karnion, mit dem der Kocheridi, 
ehemals Gatheates, zufammenfließtz der Urfprung bes erftern 
beftimmt die Lage der Landfchaft Aepytis, (wofür einige 
Herausgeber des Paufanias Aegytis lefen. E.); des letztern 
die der Kromitis. Komuvos ift offenbar das jegige Krano, 
mit alten Grundmauern, an der Granzhöhe gegen Meffenien; 
dad Hermäon zu Pauf. Zeit 40 St. davon. Kowuvog als 
Arkadifche Gränzfeftung Zen. H. 7, 4, 20 sq. vgl. Kallifthenes 
bei Ath. 10, 452 e. Denfelben Ort verlangte Archidam III. 
heimlih von Nikoftratos, dem Argivifchen Feldherrn, Plut. 
de vit. pud. 16. p. 180. reg. apophth. p. 130. in dem 
Kriege DI. 106., in dem Sparta mehrere Megalopolitifche 
Drte, 3. B. Heliffus, eroberte. Manfo 3, 1. ©. 241. 245. 
(Schneider fegt die legtre Begebenheit zu früh, ad. Xen. 1.1) 
Leondari, was Fourmont für Megalopolis hielt — darnach 
macht der jüngere eine Übertriebne Befchreibung von ben Rui— 
nen daſelbſt, von denen Neuere Nichts gefunden — ift wahr: 
ſcheinlich Asöxrga, welches fpäter Megalopolitiih, Plut. 
Pelop. 20. Kleom. 6., (dad Gränz= Hermäon war zu Pauf. 
Zeit bei Belemina) früher Lakoniſcher Granzort war, Thuk. 5, 
54. Xen. 9. 6, 5, 24. wo die Maisarıg die Gegend von Ma- 
Aal in Aepytis Pauſ. 8, 27, 3, ift. Epaminondas hatte, wie 
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man aus Pauf. fieht, Leuftra felbft zur Aepytis gefchlagen. 
Spuren einer Fleinen Stadt 100 min. von Keondari bei G. 
habe ich Mıög« genannt, weldyes nad) Xenophons, SHellen. 7, 
1, 28. Andeutungen auf dem Wege nad) Parrhafien lag, mit 
dem fi) auf Sp. zu der Weg nach den Eutrefiern vereinigte. 
Bielleicht ift aber MAAAIA zu corrigiren!). Die Wege in 
diefer Gegend habe ich im Ganzen zeichnen müffen, wie fie zu 
Pauſ. Zeit waren, vor Megalop. Erbauung lagen fie freilich 
anders. 

21. Was nun fhließlih die politifhe Einthei: 
lung Arfadiens betrifft: fo bin ich darin Pauf. Angaben ge: 
folgt, wo ich nicht beftimmt einen andern Zuftand in früherer 
Zeit nachweifen Fonnte. Das Gebiet von Megalopolis habe 
ich aufgelöft in feine Beftandtheile, namlich 1. in Maänalien. 
Dazu gehören die Orte (Pauf. 8, 27, 3.) Alea (unbef.), Pal: 
lantion, Eutaa, Sumateia, Afea, Perätheis, Heliffon, Di: 
paͤa, Lykaͤa, Oreftafion nebft Ladokea, dazu Mänalos felbft, 
vielleicht auch BovxoAlov bei Thuf. 4, 134. Plin. 4, 6, 10. 
2. Parrhafien. Lykofura, Thofnia, Trapezus, Akakeſion, 
Malaria, Dafea, diefe beiden zw. Akak. u. Megalop., Profeis 
und Afontion unbeftimmter Lage. Da Thoknia auf der red): 
ten Seite des Alph. lag, reichte alfo Parrhafien hier hinüber, 
und darauf gründet fi, daß Megalop. halb auf Parrhafifchem 
Boden —— Bon Maenaliern und Parrhaſiern werden 20 
(nah1.Mf.40.) zoucı nad Megalop. zufammengezogen. Im 
Pelop. Kriege zwang Lafed., feinen Grundfägen getreu, Man: 
tineia, die Herifchaft der Parrhafier aufzugeben; im Frieden 
DI. 90, 3. ließ ed auch die Städte, wahrfcheinlich die 
Maenalifchen, frei, Thuk. 5, 81.: doch war hernach wieder 
Eutaͤa in Maenalien Mantineifh, vgl. Plut. Agef. 30. mit 
Xen. 6, 5, 12. 3. Eutrefier, Zrifolonoi, Zötion, Charifia, 
Paroria, nebft den unbef. Knaufon und Ptolederma. 4. Ae— 
pytier. Malaͤa, Leuktron, Kromos (in der Kromitis Gatheä 
P. 8, 34, 3.) und die unbef. Sfirtonion (0b = Zxipirig? H.) 
und Blenina, wobei an Belemina nicht zu denken, da dies 
auch während der Herrfchaft Thebens (P. 8, 35, 4.) und felbft 


7) (Die Emd. fcheint fiher, nur ift nach der Spur der Hdfchrr. 
MHAAIA zu f&hreiben als Att. Korm für das Arkadifhe Maiaiae. Ic 
fege den Ort in den Zheil der Aepytis zwijchen Alpheios und Karnion, 
und betrachte diejen als die MaAsärıg — wonad) Maraie beizubehalten 
fein dürfte — in der andern Stelle.) 
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nach Philippos Entſcheidung (Manſo 3, 1, 419.) Lakoniſch ges 
blieben if. Daß ein Theil von Aepytis fchon feit frühen Zeis 
ten immer zu Mefjenien gehörte, darüber f. B. 1,5, 16. 
5. Kynurier, Gortys, Thiſa, Lykoa, Aliphera. Dazu 
kamen ferner 6. Thiſoa nebſt Teuthis und Methydrion, 
die früher zum Gebiet von Orchomenos gehört hatten (8, 3, 1. 
27,3. 38, 3.); ob fhon im Peloponnefifchen Kriege, war mir 
zweifelhaft, daher ich ihre Gebiete auf der Karte noch gefon: 
dert: was ich noch in einem und dem andern Fall gethan, wo 
es zweifelhaft war. 7. Die Tripolis Kalliaͤ, (vgl. Steph. B.) 
Dipdna und Nonafris — von der ich fonft nichts weiß, 
denn das Pheneatifche Nonakris kann nicht gemeint fein. — 
Die auf unfrer Karte mit unausgefüllter Schrift bezeichneten 
Namen find folhe, die in der Zeit des Pelop. Krieges Feine 
faktifche Bedeutung mehr hatten. Dazu gehören die Azanen, 
die indeß doch noch Herod. 6, 127. von den übrigen Arkabern 
genau trennt. Ihr Dauptfig war nach mythifcher Genealogie 
Kleitor, Pauf. 8, 4, 3., die dortige Quelle, wohin Melampus 
die Enoxadeguere der Proetiden geworfen, lag nad) Eudor 
bei Steph. B. in Azaniaz fie wohnten nad) Steph. in fiebzehn 
Städten, in Pagupolis (Herod. a. D.), an ben Grängen von 
Elis, Str. p. 336. alfo in Pfophis, Polyb. 4, 70, 3., in Phe⸗ 
neos, Steph. B. s. v., Euft. 2. ©. 227 Baf., aber, was be- 
fremdet, auch in Lykoſura, Pauf. 8,4, 3., und Phigalia 8, 
41. (auch endlich in Drefteton oder Orefthafion Eur. Dreft. 1668. 
Euphorion feßt den Geburtsort des Zeus an den Lykaios in 
Azanien, Apulej. de Orthogr. p. 12. Ofann. und Achaͤos in 
der Tragödie die Azanen ſprach vom Lyfäifchen Zeus, Scholl. 
Eur. Orest. 383. Auf der andern Seite unterfcheidet Serv. 
in Aen. 11, 31. die Azanen und Parrhafier, in deren Gebiet 
die Lykaͤiſche Bergkette lag, als verfchiedne Stämme. E. — 
Nach Steph. Byz. s. v. ’Atavia zerfiel Arkadien — oder 
Azanien? — in drei Theile, Parrhafier, Azanen und Zras 
pezuntier. H.) Ein Azane aus Pellana, P. 6, 8, 3. (vgl. Schol. 
Apoll. Rh. 1, 177.) ift mir noch räthfelhaft. Im Ganzen ift 
Azanien gebürgig und wenig fruchtbar, Zenob. 2, 54. Apoftol. 
1,70. Aa. Dem Azan gegenüber ftellt jene Genealogie ben 
Apheidas, Stammmvater der Tegeaten, ein Gau biefer Ebne 
hieß noch fpäter ’Agsldavres, oben B. 3, 4, 7. — und den 
Elatos, deffen Geflecht in Stymphalos und am obern Al: 
pheios wohnt. (©. Leake Morea I, p. 92. 9.) 
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22. Lafonifa. Der Weg, den G. und Ddw. von Si— 
nano nach Miftra gereift, ift ziemlich der des Pauf. über Pha— 
lafia, auf jeden Fall eine alte Hauptftraße, wie die Ruinen 
daran zeigen. Beituwe, BeAßıvae, 90 St. von Megalop. 
Pauf. 8, 35, 3., habe ich nad) Trümmern auf dem B. Kerafia 
angeſetzt; Alyvs (f. oben B. 1. ©. 96, 1. Meurf. zu Lyk. 831.) 
auf den Fled der R. bei Hag. Irene; das nahe Kagvorog, 
wo guter Wein wuchs (Alkman Frgm. 15. Athen. 1, 31 c. 
Str. 10, 446 d.), über Agrapulo-Campo, wo aud Ruinen. 
Das ’Admveiov bei Belbina (Plut. Kleom. 4. Polyb. 4, 37, 
6. 81, 11.) muß man von dem bei Afea gelegnen, das Pauf. 
erwähnt, unterfcheiden. Koumdowov Polyb. 23, 1, 1. 7, 6. 
(Conflietum Liv. 39, 36, 3.) gehört in diefelbe Gegend. Eu: 
rotas, j. Ere, (Bourt, Etym. 218, 19.) entfpringt an der 
Mafjerfcheide gegen Arfadien bei den R. eines Tempels &v Be- 
Azuweridı, Str. 343. Pauf. 3, 21, 3. vgl. Polyb. 2, 54, 3. 
Tleiidva (Ev Toınöisı, Polyb. 4, 81,7. vgl. Liv. 35, 27.) 
habe ich nad) den R. bei Peribolia gefegt. Die Zxugirig gegen 
Darrhafien, Thuf. 5, 33., nad) Xen. 6, 5, 24. in der Mitte 
zwifchen der Straße von Zegea und der über Leuftra. vgl. 
Diod. 15, 64. Steph. B.; fpäter Megalopolitanifch, wie ich 
aus Zen. 9.7, 4, 21, abnehme. Die zuun ’Iov ift aus Xen. 
6, 5, 24., der über die mo000Ödovg der Övo&ußoAog Aakwvınn 
genauer ſpricht als Diodor. Ueber die Lage von Zxorires, 
Zehleoie, TIerrave find die Hauptftellen außer Pauf. bei 
Polyb. 16, 16, 2. (mo indeß zu bemerfen, daß auch Polybios 
Karte verfchoben) 37, 5. 2, 65, 7. Kiv. 34, 28. Der Bach 
“Orktens, an dem die Straße nach Tegea bei Polyb. hinauf: 
geht, heißt j. Chelefina, und die Straße erfennt man an alten 
KRäderfpuren und Trümmern, bdergl. befonders, wo Sellafia 
angefest if. Kaovaı heißt nad) Pqv. 4 c. 113. noch jest 
Karyes und liegt auf dem Wege von dem Granzpaß gegen 
Tegea nach Prafto, welches aber nicht das alte Prafid ift, fon: 
dern Rheontas, wo Gropius Infchriften und Münzen gefun: 
den. Das Apollonsheiligtbum bei Xen. H. 6, 5, 27. fann 
nicht das Amyklaͤiſche, es muß der Lage nach etwa das am 
Thornax fein. 

Von Sparta’s Lage B.1,4,3. Dem gegebnen Plan 
liegt die flüchtige Befchreibung Chateaubriand’s und Pqu’s (in 
der erften Reife) und die genauere der Engl. Reifenden, dann 
ein Plan unter den Elginfchen Papieren, und ein freilich nicht 
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fehr zuverläffiger in Fourmonts Reife zum Grunde, deren Tert 
aber auch manche nüsliche Details gibt. (Le Roy's Werk 
Monumens de la Grece T. 1. p. 32. pl. 32. ed. 2. ent: 
hält ebenfalld einen Plan von Sparta. €.) Auch B. du Bor. 
Karte baut hier auf eine Aufnahme von Fauvel. Ueber die 
xoucg oben B. 3,3,7.; Pitana habe ich angefeßt nach der 
Annahme ©. 45, 6., die fi) mit Pauf. gut vereinbaren läßt. 
Bol. Barthelemy Anach. 41. n. 5. wo aber viel Falfches vor: 
fommt. Der Stoifer Arkefilad war aus diefem Pitana nad) 
Solin. 7, 8. Da bei Pitana die Drte Denus, Onogla und 
Stathmaͤ lagen, Alkm. Fr. 15. bei Ath. 1, 31 c., und das 
erfte, wie aus Plut. Lyk. 6. zu entnehmen, vgl. oben B. 3, 5, 
9., zwifchen FI. Knakion und Brüde Babyfa lag, fo ift wahr: 
fcheinlih, daß Knakion der in die Ziafa ftrömende Bad), und 
Babyfa die alte aus großen Blöden ohne Bindemittel zuſam⸗ 
mengefügte Brüde über die Ziafa felbft ift. Diefer FI. iſt nach 
Pauf. Athen. 4, 139. vgl. auch Heſych c. Intpp. leicht zu er: 
fennen. Die Brüde über den ”Iong ift nach einer von Four: 
mont dabei gefundnen ausführlidyen Infhr. im J. 1027 n. 
Chr. Geb. gebaut. Die «yoga Sp., zum Theil der Xogog ge: 
nannt, lag nad) Plut. Lyk. 11. Lac. ap. p. 221. an der Afro= 
polis (dem höchften der Hügel, auf und an denen die Stadt 
lag) mit dem &. der Chalkiöfos, und nach Pauf. 3, 14, 1. 
wenig öftlich) von dem, noch zum Theil erhaltnen, ſchoͤnen 
Theater. (Polemon bei Ath. 13, 574, C. Das Haus der Kot: 
tina lag &ypvraro ng KoAwvng, iva ro AuovVoıuv dorıv; 
ihr Abbild als Weihgeſchenk Uno To tig Xaixıolxov. H.) 
Nach Amyklaͤ führte wohl die Hyakinth. Straße Ath. 4, 173 f. 
Im Uebrigen ift der Plan nach Pauf. gezeichnet; auch find 
darin die fpatern Mauern angezeigt. — Die nevreAspo: Ath. 
7,31 c. Barbofthenes Liv. Das Mevsidiov von Sp. zara 
xeusgwvas avarosag Polyb. 5, 22., der Über die phyſiſche 
Lage Spartad der Hauptauftor. Der fefte Punkt unterhalb 
Sp. am Eurotas nad; 4, 24. 

23. 3m. Sparta und Sclavodori, das wenn auch nicht 
das alte Amyklaͤ (’Auıxinov im Mittelalter) doch nahe dabei 
lag, fand Pav. Spuren eines elliptifchen Dromos, des Hip— 
podrom beim T. des Gaiaochos, Zen. 6, 5, 30. Won dem 
Schatzhauſe bei Baphio am Eurotas. f. oben B. 1, 5, 12. ©. 
Dow. Qsganvn Uno Öaoxıov ovgeog DAnv, Koluth. 225.5 
über das Phöbäaon oben B. 1, 5, 12. Das innre, öftliche 
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und füdliche Lakonika ift der unbefanntefte Theil des Pelopon: 
ned; was Morrit (Walpole Mem. 1. p. 33.), Gell, Pav., 
Vaudonc., Meletios geben, ift benußt, mehr Licht iſt von 
Leakes Journal zu erwarten. Die 14 Stunden von Miſtra 
bis Helos bei G. muͤſſen klein ſein (auch hat Vdc. nur etwa 
10), da Gytheion Str. nur 240 St. von — ſetzt, 30 m. 
p- die tab. Peuting. .„ bei ‚Volyb. 5, 18, 3. ift für 30 wohl 
300 zu core. — Für die Küfte geben "Str. und Pauf. fehr zu: 
fammenhängende und wohl übereinftimmende Angaben, diefer 
von Landreifen, jener von Seefahrt (von Zaenaron bi$ Euro: 
tas 240 St. nad der richtigen Lesart des Parif. Cod. von da 
bis Onugnathos 280 St. von da bis Malen 150 St., wie 
man leicht herausrechnet). — Viele Orte haben noch die alten 
Namen (Kardamyle-Stardamula, Leuktrastoutro, — das In: 
felchen bei Pephnos-Pekno, Detylos digammirt BEITTA0OE 
f. oben ©. 108, 1. jest Bitylo), zu denen aud) der Hafen 
Achilleios zu rechnen j j. Kallio oder Guaglio, der gegenüberlie⸗ 
gende iſt dann Pſamathus. Badð bei Tevdgwvn heißt auch 
j. Vathi. Kolofythia (Kolochina?) ift aber nicht Gytheion, 
weil eö zu füdlich liegt; vielmehr ift Las (Bekker. Ann. 3, 
p- 1159. 9.) in diefer Gegend zu fuchen, wo fih R. (alter: 
thuͤmlich coloffale Mauern nach Leake. 5.) und Inſchriften 
finden. Die alte Stadt Ads lag auf hohen Selfen, vgl. zu 
Pauſ. Steph. B. oben Bd. 1. ©. 94, 3. Todον ift Palaeo⸗ 
polis bei Marathoniſi (Morrit, B. du Boc.), von guten Wei: 
den umgeben (Käfe von Gytheion, Lukian dial. mer. 14, 2.) 
vgl. Paciaudi ad psephism. Gytheat. in Monum. Pelop. 
T. 2. $4. Trinaſos-Triniſo. Helos hieß auch im Mittel— 
alter ſo (ſo ſteht zum Beiſpiel in einem Griechiſchen Gedicht 
de bellis Franc. in Graecia der Parifer Bibl. du Roi 
2753. 040v zo utoos Tbaxcvius xl utxon eig To Aihog Ä 
Exsiocı elg ra Berına anal eig nv Movoßeotev) und wie es 
fcheint auch jet. Im hoͤhern Lande haͤlt man Jeraki fuͤr Ge— 
ronthraͤ. Die Nebenfluͤſſe des Eurotas habe ich (wie B. du 
Boc.), ſo viel raͤthlich war, nach Fourmont gezeichnet. Als 
Boĩcu aus Ziön, "Hrsg und ’Apoodisiag zufammengezogen 
wurde, wurden biefe Orte nicht aufgehoben, der erfte kommt 
noch bei Sfylar vor, der lebte bei Thuf. und Pauf. Apgodı- 
tie bei Steph. 8. ift die eigentliche Lafonifche Form. Der 
fefte Ort dabei ift nad) Poppo Thucyd. 2. p. 203. Korvgre 
zu fehreiben. Bei Etis hat B. du Bor. Ruinen, bei Boͤaͤ ein 
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Paläo:Eaftro. Apollon auf Malea ift Bb. 1. ©. 251, 5. 
nachgewiefen, und es ift nicht nöthig bei Thuk. 7, 26. mit 
Poppo an Epidelion zu denken. Ueber die Oftfüfte Lakonikas 
vgl. die Bd. 1. S. 71, 3. citirte Reife. Skylax gibt die Ki: 
ftenorte fonft fehr richtig an, nur nah ’Entdavgog Amon 
(portuosa ohne Zweifel) hat ein voreiliger Vervollftändiger, 
an das Argolifche Epidauros denfend, Medave zugefchrieben. 
— Bon den beiden Gebirgswegen von Sp. nach Meffenien 
geht der füdlichere durch den Zaygetonpaß Portais (Porta), 
und diefen fcheint Pauf. gegangen; der nördlichere über Kut: 
chuk⸗Maina (Sibthorp.) Ueber die Dentheleatis oben 8. 1, 
7,10. Steph. Seidavıos ift derfelbe Drt. 

24. Meffenien. Bon der Neda bis Medovn (Mo: 
don) der Kandweg 161%, Stunden, G.; der napankovs 300 
St. Skyl.; die Entfernung wird oft zu fehr ausgedehnt, zum 
Theil durch Schuld der tab. Peut., die 30 m. p. von Pylus 
nad Methone hat. AvdAov an der Gränze, Periökenftadt, 
wie aus Xen. 5.3, 3, 8. abzunehmen. Kuragısoie ift Ar: 
Fadia mit Reften einer Akropolis und eines Dorifchen T. Ilv- 
Aos wird gewöhnlich auf Vorgeb. Koryphafion geſetzt, (vgl. 
Dufer ad Thuc. 4, 3.) wo jest Paldo-Navarinoz aber la 
urfprünglich am Fuße des B. Aegaleos, Str. Die Bucht it 
hinlaͤnglich befannt durch Karten aus Venetianifcher Zeit, au 
DB. du Boc. Karte enthalt eine auf Verguin gegründete. Aya 
yicı in der Mehrzahl (Schneider ad Xen. H. 6, 2, 31.), weil 
wirklich außer der größern, Sphakteria (Sparica), nod) eine 
Fleine Infel (Paree) vor der Bucht liegt. Weber die Größe 
von Sphafteria f. Stanhope Topogr. of Platäa. Buphras 
und Zomeus bin ich jest geneigter für FI. als für Berge zu 
halten. Medovn, Truͤmmer 2700 Schritt öftl. von Moden; 
von welcher Feſtung ed mehrere Venet. Karten gibt. Für die 
Gegend von da bis C. Gallo, Afritas, hat B. du Boc. zum 
Anach. zwei cartes mser. von Verguin benußt, und zur 
Karte von Morea die Beftimmungen von Chabert, die von 
At-Navarin bis Koron reihen; von Aftitas beginnt ber 
eigentliche Meffenifche Bufen (Agathem. p. 15.). ’Aolvn, 
Ruinen bei Saratcha (B. du Boc. Karte): Phaneromini liegt 
Koron etwas zu nah und hat feine Ruinen. gl. über dies 
Afine 8. 1,7, 13. Die Gegend voll Wald Thuf. 4, 13. Das 
jegige Koron ift zweifelsohne das alte KoAmvides, wie bie 
Diftanzen bei B. du Boc., Vaudonc., Melet. erweifen, na 
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mentlich daß ed von Nifi am Pamifos 7 Stunden liegt (Sib: 
thorp.); Koowvn aber (fo genannt feit der Erneuerung Meffe: 
niens) muß nad) Str. und Pauf. dem Ausfluffe des Pamifos 
weit näher gelegen haben; es ift in den Ruinen bei Petelidi 
und Balliada (B. du Boc. Karte) zu erkennen. Ueber diefe 
Stanhope p. 28. 6. Die Lage von Kalamata, Kalauaı, 
ift fehr bekannt; 1 Stunde davon g. N. R. von Bädern Roͤ⸗ 
mifcher Zeit, Loutro genannt, etwas weiter nördlich bei 
Bradabi ein Paldoc. mit R. einer alten Stadt auf einem Huͤ⸗ 
gel (Morrit), ohne Zweifel Bovole. Vgl. über den Ort oben 
B. 3, 2, 1. Bei Thuf. wollen Manfo Sp. 1, 1. ©. 378. und 
Bredow zu Heilmanns Ueberfeßung ©. 43. Ovoë« corrigi: 
ren, wogegen Poppo Thuc. 2. p. 196. mit Recht fpricht. Als 
die ehemalige Granze von Lakonika und Meffenien habe ich das 
Fluͤßchen Nedon bei Pharaͤ angegeben, nah B. 1,7, 9., ob: 
gleich die Sage von Abia bei Pauf. 4, 30, 1. fie weiter gegen 
das erftre Land rüdt. Epameinondas dehnte Meffenien wahr: 
fcheinlich fehr aus; Philipp der Mafed. entfchied zwifchen bei: 
den Staaten über den Beſitz des Fl. Pamifos bei Leuktra. Str. 
361. vgl. Zac. A. 4, 43. Auguſt dagegen fchlug zu Lakonika 
Pharaͤ (und dann auch Abia, vgl. oben B. 3, 2, 1.) und felbft 
Zhuria, was aber nicht Eleutherolafonifh, fondern fo wie 
Kardamyle Spartiatifh war. Bei Str. 8, 360. (auffallend 
p- 335. 9.) fließt daher der Nedon durch Lakonika; daß er 
das Heiligthum der Art. Limnatis an die Gränze feßt, gefchieht 
aus alter Erinnerung. Hernach muß aber ein Kaifer (wahr: 
fcheinlich Ziber bei Gelegenheit der Gränzftreite, wovon Taci— 
tus) den Meffeniern Alles bi8 zur Xolguog veren bei Gerenia 
(Thal Dolous bei Chrytries in Maina) zuruͤckgegeben haben. 
25. Ueber das innre Meffenien geben einige Routen 
bei ©. von Kalamata, Leondari, Arkadia aus, und bei Pav, 
von Koron auf Ithome zu und von Arkadia nad) derfelben Ge: 
gend Auffchluß. Das alte Olxadic, fpäter Kogvaoıov, habe 
ich gefest, wo ©. das Paläoc. Kokla erwähnt. "Avdavix er: 
kenne ich in Sandani, wo auch R. find, da die Lage zur Ebne, 
und die Entfernung von acht St. von Dechalia zuzutreffen 
fcheinen. Die Qu. des Pamifos, 40 St. von Mefjene nad) 
Pauf., 50 nach Str. (wie für 250 mit Palmer zu corrigiren), 
100 St. vom Ausfluffe nach demf., ift durch die reichliche Waſ— 
fermaffe, die der Fl. bald vom Entſtehn führt, leicht erfenns 
bar. Kleifura am Pag nach Arkadien und am Eingang der 
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Stenyklarifchen Ebne von W. her kann Awoıov fein (nölıg 
tig IlvAov, Heſych aus einem Kommentar zum Schiffsfata= 
log), TIoAiyvn ein Palaoc. auf dem Wege von da nad) Kon: 
ftantino. In diefer Gegend muß nad Pauf. Andeutungen 
auch Eipa liegen. Ein fehr merfwürdiger Punkt ift die aus 
drei Halbbogen zufammengefegte Brüde über die Confluen; 
zweier Gebirgsflüßchen, offenbar der Leufafia und des Amphi— 
tos bei Pauf., wohin die Wege von Koron fowohl ald Kypa- 
riffia führen. Meffene, SO St. vom Ausfluffe des Pamiſos 
nach Pauf., vgl. Skylar, konnte auf unfrer Karte nur ange: 
deutet werden; die bedeutenden R. bei Dorf Mavromatia be: 
fchreiben ©., Dow., Stanhope und das Journal von Four: 
mont, der befonders ausführlich über die Qu. Klepfydra ift. 
Tdcõum jebt B. Vourcano. Nach den Rayons oben $ 2. muß 
Sthome etwas mehr weftlich gefchoben werden, als auf unfrer 
Karte gefchehn. (Man fieht e$ von Kotylion. H.) 

26. Elea. ’Hiıs die Stadt ift Paläopoli, von G., 
Odw. und Pa. befchrieben, nad) denen auch die Gegend ge: 
zeichnet ift. (Der Plan von Elis in Stanhopes Olympia, 
London 1824, ftimmt im Allgemeinen mit meiner Karte. €.) 
Die Akrop. heißt jegt Kaloffopi, Belvedere. Die Stadt liegt 
an einem Nebenfluffe des Peneios, welchen ich für den Mn- 
vıog bes Pauf. 6, 26, 1. Theokr. 25, 15. halte, der auch den 
Orchom. ©. 356, 1. genannten Auftoren wohl reftituirt werden 
muß. Kaftell Zornefe, Tovgvealoıoı, muß ziemlich auf dem 
Fleck des alten Ortes "Toulvn bei Str. liegen, Chiarenza, wo 
Kvilmn, das 5. m. p. von Chelonates nad Plin., vgl. 
Chandler. Ueber die Mündung des Peneios Ptolem. und Me— 
letios. Die R. zwifchen Eratuni und Kaloteichos ſcheinen von 
Bovnoaoıov zu ſtammen; die bei Andravidi auf dem Wege 
nach Gaftuni von Mvgrovvrıov, in diefer Gegend muß aud) 
das Kaftell DoEıov gelegen haben, Polyb. 5, 95, 8. Die alte 
Feſtung Kunopoli mag auf dem Plage von @giovg liegen, das 
früher Ahdifh, dann Eleifh war. Steph. B. Auf dem 
Wege von Dyme nad) Elis ift auch das Badv Uöwg zu fuchen, 
von dem Pauf. 5, 3, 3., genauer aber Schol. Plat. Phadon 
P. 11. nad) Echephyllidas, Pherekydes, Komardyos und Sftros 
handelt. Der B. Skollis jest Sta Merie. IIvAog ’HAuxog 
ift Eenntlich in R. bei Portes am Zfcheleby, dem alten Ladon. 
Str. freilich feßt e8 and Meer, 8, 339. 350. aber ift offenbar 
irrig. ©. Pav. 4. p. 253. über Peneios und deffen Nebenflüffe. 
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Ocraucı und Ziroarog find nach Polybios Indicationen an— 
gefeßt, ohne nähere Beflimmung. - 

27. Bon Pylos nad) Olympia ein Bergweg, vielleicht 
derfelbe, an dem Theophr. de lap. 16. Steinfohlen erwähnt, 
bei "Hocaxisie am Kytherios vorbei; von Elis ebendahin die 
heilige Straße Pauf. 5, 25, 4. vgl. 16, 5., 300 St. Ian 
nah Schol. Platon Staat 5. p. 164. Ruhnf., nicht volle 30 
nad) Str., jest der Weg von Palapoli nach Antilalla, den 
Odw. genommen. Catacolo- oder Pondico-Caſtro ift offen: 
bar das alte Deix beim Cap Ichthys, f. Thuf. 2, 25. und die 
Stellen bei Poppo Thuc. 2. p. 177., deffen Anficyt mir in: 
deß nicht völlig Elar if. Einige R. am Wege fönnen die 
Stelle des alten Epvga bezeichnen, wenn der von Ddw. er⸗ 
wähnte Fl. der Selleeis if. Pyrgos kann man Zeiuavm 
rıennen, aber auch Zvonövrıov muß hier an ber heiligen 
Straße liegen, f. außer Aa. Steph. B. Aergivor habe ich 
auf die Stelle von Hag. Joannes, wo einige Architefturfragm., 
zwifchen den Salzfeen von Pyrgos gefeßt, die theils nach Pav. 
Beichreibung, theild nach der $ 1. erwähnten Carta della 
ant. Grecia gezeichnet find. Ueber die Mündung des Alph. 
(Rouphia) und die Gegend nach Olympia hinauf hat B. du 
Bor. einen Plan von Foucherot benußt. Der T. der Art. Al: 
pheionia (B. 2,9, 3.) lag nad) Pqv. Vermuthung auf dem 
led der Kirche der Panagia Rouphia. Ueber Mapyavaı oder 
Mägyakcı vgl. Weffel. ad Diod. 15, 77. Die kleine Ebne 
von ’OAvuzie, (Antilalla), ift ein Oblong, 1'/, mile von 
O. nach W., von den fteilen Ufern des Kladeos bis zu dem - 
Bache von Mirakka; gegen N. von Hügeln begränzt, (To 
’Okvunıarov 0905, Zen. 5.7, 4, 14.) und zwar dem Kla: 
deos zunaͤchſt von dem conifchen Kronion (Kroögov ehemals 
nah Pf. Plut. de fluv. 19, 3. p. 464., es konnte befeftigt 
werben, Xen. 9.7, 4, 14. und wird als Ortfchaft genannt, 
Diod. 15, 77.) mit dem Ausſchnitte eines Theaters, dabei 
Spuren der Thermen des Hadrian 200 Schritt vom Kladeos, 
55 Schritt füdlicher eined Tempels. Gegen S. macht der Al: 
pheios die Gränze des Thals; jenfeits ftößt eine Reihe von 
Höhen, darunter der Felfenberg Typaͤon, unmittelbar an den 
Fluß. Zwiſchen dem erwähnten T. und Fl. liegt der Hippo: 
drom, 10 min. vom Bad Miraffa, 1330 F. nach Fauvel, 
1410 nach Pop. lang; aber Stanhope zweifelt fehr, ob die er: 
haltne Ruine überhaupt ein Hippodrom gewefen. Das Sta: 
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dion liegt füdlicher am Fluffe (doch auch noch im Altıs), auf 
einem 15 F. niedrigern und terraffenförmig getrennten Zerrain, 
welches jest verfumpft, da die alten Schugmauern gegen Al: 
pheios und Kladeos verfallen find. Bon Olympia 109 IIio« 
6 St. (Schol. vet. ad Pind. O. 11, 55. vgl. Bödh): da 
nun die Qu. bei Pifa Einige im Altertum für die fpäter fo 
genannte Potiftira hielten (Str. 356., der IIloc xonvn bloß 
durch mlorge oder zoriorga erklärt, f. Pouqueville. 9.) und 
bei Mirakfa nad) Pa. noch eine Du. Potiftirun mit einigen 
Architefturfragm. eriftirt: fo find wir ziemlich berechtigt, das 
alte Pifa auf den Fleck von Mirakka zu fegen. In der Zeit 
deö Pelop. Kriegs war eö freilich zerftört, und die Pifaten be: 
ftanden nur ald weit, in Dörfer zerftreut, Zen. 9.5, 2, 
31. "Aozıvva 20 St. öftl. vom Hippodrom Olympia’s, Luz 
fian de morte Peregr. 35., auf dem Wege nad) Herda Str. 
Doita, 30 St. von ebenda nad) Str. und Steph. B., ift un: 
fireitig Paldo:Phanari, mit einer alten Afropole. Das Düg- 
xov reiyos, Thuf. 5, 49, ift gewiß nicht derfelbe Ort, fon: 
dern muß näher an der Lakoniſchen Gränze liegen. Ueber die 
Piſatiſchen Achtftädte (wohl Pifa, (deſſen Platz fpäter eine 
andre Stadt eingenommen haben muß. €.) Salmone, Hera: 
Fleia, Harpinna, Kykefion, Dyspontion, Margald und Ephyra) 
f. Orhom. ©. 356.5; einzelne Theile gehörten früh zu Elis, 
wie Dpyfpontion fhon DI. 4. Phlegon bei Steph. B., das 
Ganze etwa feit DI. 50. f. unten Beil. 3. unter diefer DI. Ue— 
ber die Eleifche ITegioızis im Allgemeinen oben ©. 53, 2. — 
Es fehlt noch an neuern Routen von Olympia nad) Arfadien 
hinein, namentlich nad) Heraͤa. Polyb. 4, 77, 5. vgl. Dion 
Chryſ. citirt $ 17. Pauf. geht nur bis zum Diagon (wobei zu 
bemerken, daß er ſich von Arkadien kommend denkt; mit 6, 
21, 3. 5001 Ö& ng0g fängt ein ganz neuer Abfchnitt an, und 
bernady muß man wohl fchreiben: zara trade. durßavrov mo- 
rauov ohne Ö8). Pav. und Sibthorp geben den Weg über 
Lalla nad) Pfophi3 an; Hughes rechnet von Olympia bis An: 
druzzana (was nach unfrer Karte zwifchen Aliphera und Lykoa 
liegt) 10 Stunden. 

28. In Tripbylien befchreibt Pauf. blos eine Straße 
von Meffenien über Samifon nach Olympia, ziemlich diefelbe, 
die G. angibt. Zur Orientirung in der Gegend halten wir 
feft, daß Mavropotamo der alte Anigros fei, weil die Eigen 
thuͤmlichkeit deffelben ganz übereinftimmt, und man nod) die 
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Grotten der Anigrifchen Nymphen entdedt. (Die Tov. vuu- 
paı bei Pauf. Strab. Nikander fr. 2. Schn. 9.) Dann wird 
der B. Smirne der alte Minthe, das Palaͤo-C. daran die 
Fefte Ziruıxov, ’Apryvn muß ganz in die Nähe, und IfdAog 
Toıpvawxöos nad) Strabon etwas höher am Anigros angefegt 
werden. Wenn ein Reifender am Mavropotamo etwas weiter 
binaufgeht: wird er den Einfluß der beiden Bäche Akidon und 
Sardanos in denfelben, vielleicht felbft die Trümmer der alten 
Stadt Xde finden. Pauf. hat diefen Weg zu machen ver: 
nadjläßigt. Die alten Angaben über diefe Gegend f. Orcho- 
menos ©. 366. Nur emendire ich jetzt bei Str. p. 344. us- 
za£l Ö& Tov Asngkov ael Tod AADEOT 10 isgöV tod Le- 
wiov IIocsıdavog Exarov Oradiovg (cireiter) Exarigov 
Öızyov. Alfo der Zempel des Samifchen Pofeidon, ficher auf 
oder bei Samifon, lag 100 St. ſowohl vom Alpheios, als 
auch von Lepreon. Nach der tab. Peut. lag Samifon 15. m. 
p. von Olympia, 30 von Kypariffia. Von Adrgeov wiffen 
wir außerdem, daß es S. vom Anigros, 40 St. vom Meer, 
nicht zu fern von ber Neda (Kallim. an Zeus 38.), lag. Es 
ift ſicher das Paldo:E. von Pifchino. Denn dahin ging Gell 
von Minthe I St. 40 m., (Ddw. 2 St. 30 m.) in der Nähe 
der Küfte, und dann 2 miles (Dow. 1 St.) aufwärts. Da: 
bei ift ein Dorf Sarene, in weldhem wohl der Name der 
Duelle Arene liegt. Ferner fieht man öftlich Davon ein Palaͤo⸗C. 
Mofkitza (Moftizza E.), grade fo lag Maxıoros. Zwifchen 
Makiftos und Heraa fommt "Areıov. vgl. Polyb. 4, 77, 9. 
80, 13., wo Almıwv zu corr. Die Afropolis bei der Neba 
1%, mile füdlich von Strovizza, 1 St. 30 min, von ber 
Küfte, SW. von Mafiftos, ift ficher IZveyoı. Und Aulon 
bezeichnen die Ruinen in einem Hohlthal (adAav) 32 min. 
füdlih) von der Nedaz andre Ruinen wenig füdlicher mögen 
”Okovgog angehören. Aacıav ift nach Zen. H. 7, 4, 12. sq. 

Diod. 14, 17. 15, 77. füdlih von der Axgwess und gegen 
die Granze Arkadiens zu fegen. — Auf dem Wege von Sami: 
fon nad) Olympia lag ZxıAdoüs, und der Tempel der Arte: 
mis, den Zenophon geweiht hatte, 20 St. vom T. des Zeus 
zu Olympia, Xen. Anab. 5, 3, 11. Diog. 2, 53., am Selinus, 
Str. 8. p. 387. vgl. Schneider Epim. ad Anab. p. 447. 
Krüger de Kenopk Vita quaest. erit. Aber der Phellon 
bei Sfillus fann weder die Pholoe, deren Inge: bios ſich 
nach Pifatis herein erftreden, noch dad "OAvumıexiv Ogog 


fein, das jenfeitö des Alpheios liegt. — Atmoeov, Maxıoros 
und Ilvoyoı habe ich autonom dargeftellt, das erftre war es 
nach Laked. Grundfäßen damals gewiß; und dann Fönnen die 
andern nicht wohl Eleifch gewefen fein; der Paß bei Samifon 
(j. Kleidi) war wohl der Schlüffel des Eleifchen Landes, da 
Lepreon Ent rs 'Hisias lag, Thuf. 5, 34; und blieb es dann 
bis ungefähr DI. 95, 3. da Elis faft feine ganze Ileguıxis 


verlor. 

29. Ich Schließe auch diefe Beilage, wie die zum erften 
Bande, mit einigen Bemerkungen über Ptolemäos. Legt man 
den lateinifchen Zert und den Codex Coislinianus zum 
Grunde: fo findet man auch hier die Küftenorte nach Periplen 
erträglich richtig gezeichnet — nur befremdet die Kleinheit des 
Argolifhen Bufens — aber im Mittellande ift es ſchwer, die 
Berwirrung zu löfen. — Wir wollen nur einige wenige Be- 
merfungen beifügen, bie fich bei der Zufammenftellung des 
Ganzen nothwendig ergeben. Bei Schoenus in der Korinthia 
muß man fchreiben: Lange Ne, yo: Breite A&. (Coisl. Ne, 
y. A&.) Die Emendation von DAwovg ift $ 10. angegeben. 
In Achaja befremdet es, daß Ptolemäos Karte Helike von der 
Küfte entfernt fegte. Aber in Elis Eonnte fie doch nicht fo 
falſch ſein, daß ſie Olympia mehrere Meilen vom Alpheios 
entruͤckte; und man muß ſchreiben: Laͤnge Mn, yo (Coisl.) 
Br. As (As, 6 Coisl.). Was für ein Name liegt in 
Kogvvn in Eli$ verborgen? Zypaneia und Hypania find 
als Eleifche Orte angeführt, aber durch einen falfchen Laͤngen⸗ 
grab nach Arkadien geruͤckt, man fchreibe bei jenem Mn, H. 

r. As, y. bei diefem Mn, H. Br. Az., obgleich die Breite 
immer noch zu nördlich ifl. Die ovvapn des Alpheios und 
Pamifos ift ein Fehler, wie fie auf alten Karten häufig waren 
(f. Orchom. ©. 486.), wo man die Linien der Flüffe oft zu ſehr 
verlängerte. In Meffenien ift für AAlegrog wohl Zrevuxde- 
005 zu Ändern. Aber wie fommt Tooı&nv hieher? In dem 
Periplus der Küfte, welchen Ptol. hatte, war durch ein Ver: 
fehn Kolonides vor Akritas hingerathen, ftatt Daß es erſt nach: 
her kommen follte. Meffene an der Küfte ift ein augenfchein= 
licher Fehler. In Lakonika fcheint Biavdvve zwiſchen Akriaͤ 
und Aſopos eine Interpolation, da zwar Neuere, aber fonft 
fein Alter den Ort kennt. (Seht erfcheint derfelbe Name in 
einer alten Inſchr. Boͤckh nr. 1336. in der Form Bicöomov- 
rorıs. E.) Daffelbe glaube ich von ”Aorgov, Aftro, bei Prafia. 
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Die Infel "Erie möchte in "Eitva zu corrigiven fein. Um eine 
gehörige Geftalt und ein Verhältniß für die weftl. Halbinfel 
Lafoniens zu gewinnen, fchreibe man: Leuftron As, s (Gr. 
Zert) M$, Hy. (Coisl.) Vorgeb. Taenaron Ad, yo (vg. y) 
N. Malea liegt As’ Ne, y. Coisl. und Ya. Für [’sonvia 
muß man T'sgovdenı, für Koovıov Berg Bögeıov ſchreiben. 
Wenn Ptol. (nad) Coisl. Lat. Tert.) die Qu. des Eurotas an 
dies Gebirg feßt, fo nahm er vermuthlich einen Nebenfluß 
für den Eurotas, und doch fehrieb er Belemina bei, weil er 
wußte, daß Eurotas in der Beleminatis entfpringt. Arkadien 
zu entwirren, halte ich für unmöglich, und von diefem Lande 
hatte Ptol. fo wenig deutliche Begriffe als Strabon felbft. 
Geb. Stymphalos ift nichts anders als Kyllene. In die Nähe 
feßt er den Urfprung des Alpheios, für den er vermuthlich auf 
feiner Karte den Ladon anfah, wie auch Neuere mehrmals 
geirrt haben, 3. B. Meletios und Sibthorp. Lilaea an der 
Graͤnze von Argolis verändre ich in Alea, und Lyſias in 
Afeaz mehr fcheint für jeßt nicht rathfam. 


m. 


1. Es würde ohne Zweifel die Gefchichte der epifchen 
Poefie bei den Griechen eben fo, wie der Mythologie zum Vor: 
theil gereichen, wenn man biefe beiden Wiffenfchaften in ein 
engeres Verhältniß zu fegen, und die Nachrichten ber den In— 
halt der Epopden mit wiffenfchaftlichen Forfhungen über die 
frühere oder fpatere Ausbildung der Mythen zu combiniren 
fuchte. Ein fchwacher Verſuch, ein anfpruchslofer Anfang zu 
einem folchen Unternehmen foll hier gemadyt werden, um dieje- 
nigen zur Mitteilung aufzufordern, welchen reichere Samm⸗ 
lungen zu Gebote ftehn, und vielleicht auch zur Auffindung 
einer Methode ein Weniges beizutragen, die in mythologifche 
Forfhungen mehr Sicherheit, in litterarifche mehr Fülle des 
Stoffes brachte. 

2. Plutarchos hatte Bücher mepl "Hoaxitovg gefchrie: 
ben, welche er felbft im Theſ. 28. Frgm. p. 353 ff. citirt; 
welhen Gewährsmännern er darin al3 den glaubwürdigften 
folgte, laßt fich aus folgender Stelle (de Herod. mal. 14. p. 
294.) entnehmen: Bon den alten und fagenfundigen Männern 
haben weder Homer noch Hefiod, noch Archilochos, noch Pei— 
fandros, noch Stefihoros, noch Alkman, noch Pindaros eines 
Aegyptifchen oder Phönififchen Herakles gedacht, fondern alle 
Fennen nur diefen einen Herakles, unfern Böotier und Argeier: 
bei der wir zuerft nur bemerken, daß Peifandros feinem Alter 
nach zwifchen Archilochos und Stefichoros geftellt, und Panya= 
ſis ald zu jung ausgelaffen wird. — Aber außer diefen über 
H. mehr oder minder ausführlichen Dichtern benugte Plutarch 
ganz vorzüglich den Herodor von der Pontifchen Herakleia 
(f. Heeren de font. Plut. p. 17.), von dem wir hier aus- und 
zuruͤckgehn wollen, da die fpatern Behandlungen der Fabel hier 
für uns nur in fo fern Werth haben, als fie auf ältre Bear: 
beitungen fchließen laffen: Herodoros aber, Vater des Sophi— 
ften Bryfon (wie Weichert über den Apollonius ©. 156. dar: 
gethan), und Zeitgenoß des Sokrates (mit deſſen Schülern 
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Bryfon zufammen lebte, Athen. 11, 391.) — alfo älter als 
die Schule des Ephoros, jünger als die Logograpbie, eine in- 
tereffante Mittelftufe in der Behandlung der Sage bildet. 
Seine Erzählung war profaifch, wie die der Logographen, ob- 
gleich wahrfcheinlich ausgeführter und beredter als dieſe. 

Die Fragmente aus der Heraklee, welche nicht immer 
von denen der Argonautifa leicht zu fcheiden find, wären etwa 
fo anzuordnen: ‚Bei Schol. Apollon. 1, 747. (in den Schol. 
vg. ijt wohl zu ſchr. 7 lorogle sapas eg’ "HowWdo zegt 
ns ueyns. "Hoödwgog Ö& Torogei) erzählt Her. die Abftam- 
mung der Zeleboer von Perfeus wie Apollod. 2, 4, 5. nur daf 
Pterelas dort Vater, hier Sohn des Taphios ift. Die Argeier 
nannte Her. "Apyeddaı nad) Steph. s. v. ”Apyog (mehr läßt 
ſich aus diefer Stelle nicht nehmen) aus Altern Dichtern. — 
Bei Athen. 11, 474 f. vom Becher, xagynoıov, den Zeus der 
Alkmene zum Geſchenk machte. — Bei Schol. Theofr. 13, 9., 
daß H. bei den Rinderheerden des Amphitryon erzogen worden 
fei. Uebereinftimmend mit Apollod. 2, 4, 9. — Ebend. V. 56. 
H. bediente fich des Skythifhen Bogens, vom Skythen Teu: 
tares unterrichtet, nach Her. und Kallimachos (Fr. Bent. 365.) 
Bei Früheren findet fich diefe Erzählung nicht; es war ver: 
muthlich eine Pontifche. — Athen. 13, 556 f. H. ſchwaͤngerte 
die 50 Zheftiaden in fieben Nächten. Nach Apollod. in 50. — 
Sch. Pind. 3.4, 104. H. habe zweimal geraf’t, (einmal 
beim Mord der Kinder, dann nach dem des Sphitos). — Bei 
Zatian, citirt Bd. 1. ©. 445, 3,, von dem Urfprung des Ne: 
meifchen Löwen aus dem Monde. — Bei den Schol. Plat. 
Phad. p. 11 R. 381 B. von Jolaos Beiftande gegen ben 
Krebs, ganz wie Apollod. — Sch. Ap. 1, 128. H. bringt den 
Eber bis an die Thore von Myken. — Sch. Pind. O. 5, 10. 
Er gründet die ſechs Altäre der zwölf Hol auußouos zu Olym: 
pia, welche Her. einzeln nannte. — Hieran fchloß fich wahr: 
Icheinlich die Angabe der Größe des Helden auf 4 myyeıg 1 Fuß, 
jo daß zu 3. 4, 37. (vgl. Tzetz. zu Lykophr. 662. und Chil. 2, 
265.) zu fchreiben wäre: "Ho6öwgog yoiv !v Okvuzıddı 
(im Dlympifchen Agon) pyol av Av auröv zegırrevsıv, 
oTE TO ÖAov Gau myav siven Teoodowv al moÖds. 
Denn es beftimmten die Alten die Größe des H. aus dem von 
ihm gemeffnen Olympifchen Stadium. Gell. N. A. 1, 1., wo 
ſchon Pythagoras dafür citirt wird. Vgl. Solin 1, 88. und 
Apd. 2, 4,9, wo Herodor die Quelle fcheint. Vom Ama: 

Die Dorier. I. . 29 
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zonenfampf bei Plut. Theſ. 26. mit Pherefydes und Hel— 
Lanifos bereinftimmend, vgl. Tzetz. zu Lyk. 1332.: Thefeus 
fei nach Herafles für fich nad) dem Lande der Amazonen ge— 
ſchifft. An diefen Zug fnüpfte der Herakleote ohne Zweifel 
die Sagen feiner Vaterftadt an, vermuthlich auch hierin Die 
Quelle des Apd. Won Idmon, Sohn Abas, Schol. Apoll. 1, 
139. , wie er im Lande der Mariandyner ftarb, zu 2, Si15.; 
über fein Grab auf dem Markte von —— zu 2, 848. 
(vgl. Heyne ad Apd. Obss. II. p. 357.) Von Lykos, Da⸗ 
tylos Sohn, dem Mariandynerkoͤnig, Schol. zu 2, 752. vgl. 
Weichert a. D. ©. 174. Darin wid Her. von andern Hera= 
Eleen ab, daß er auch die Heraufholung des Kerberos nad) He⸗ 
rakleia fetzte Sch. Ap. 2, 356. vgl. Dionyf. Per. 783.5 daß 
auch dies Herakleotifche Sage war, lehrt die Bd. 1. ©. 423, 
1. angeführte Münze, und das Weihgeſchenk Pauf. 5, 26, 6. — 
Im zehnten Buch handelte er von dem Zuge zum Geryoneus; 
denn in dieſem kam eine Geographie Iberiens vor, aus Kon⸗ 
ftantin Porphyrog. de adm. imp. Il, 23. aufgenommen in die 
Ausg. des Stephanus Byz. s. v. Bnoicu to Ö& Ißngınov 
ylvog toüro, dato Ymul olxeiv Ta megake od Öutnlov, 
dısororau bvöunsw Ev yEvog Ev war& pühe, mg@rov uEv 
os ini roig doyaroıg olnodvreg Ta moög Övousov Kövnteg 
Övoudkovrai. dm tuslvov dt 7ön moög Pogsev love IAñ- 
reg, uer& ob Teornoıı, uera Ö& EAßvoilvioı, usr& d& Me- 
6rinvol, uerà 5 Kalnıevol, Eneıra Ö& 70m 6 “"Podavog. vgl. 
Steph. B. Kuvnrinöv u. IAñres. Es find einige Soniömen 
in der Stelle, aber man weiß nicht, wie weit man im Hinein= 
corrigiren andrer gehn darf. Im der Geographie der Gegen: 
den fteht Her. etwas höher ald Hefatäos und Herodot. vgl. 
Udertd Geogr. 2, 2. ©. 245—51., wo Herodor aber zu ſpaͤt 
erwähnt wird. Auf dem Ruͤckwege kam H. durch Stalien, da⸗ 
ber ‚Her. die Peuketier als TTevxsreig erwähnt. Steph. B. — 
Her. erwähnte auch die Befreiung des Prometheus durch H. 
(Sch. Ap. 2, 1248.) vermuthlic auf der Hefperidenfahrt; er 
machte aus der Fabel eine alte Skythifche Gefhichte. So er: 
zählte er auch, zuerft wie ich glaube, daß Her. bei Atlad Mans 
tif und Phyſik gelernt habe, nad) Klem. Stront. 1. p. 306 a., 
hierin zeigt ſich nad) meiner Meinung der Einfluß der Sophi— 
ftif jener Zeit auf die Mythenbehandlung. Die Dienftbarkeit 
bei der Omphale erzählt Her. wie Apd., und gab an, daß des⸗ 
wegen Herakles nicht habe am Argonautenzug Antheil nehmen 
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fönnen. Sch. Ap. 1, 1289. Apd. 1,9, 19. Heyne p. 356. 
Auch Apollodor läßt in der Erzählung der Thaten des Hera: 
Ele feinen Platz für die Argonautenfahrt. — Im fiebzehnten 
Bud) fam unter den Xetolifchen Sagen auch die von der Toͤd— 
tung des Knaben Eunomos vor (Athen. 9, 410 f.); hier ift 
die Uebereinftimmung mit Apd. 2%, 7, 5. um fo bemerfenswer: 
ther, da fonft der Name diefes Mundfchenken fo fehr verſchie— 
den angegeben wird. — Bon der Befiegung-der Dryoper ift 
das Wort Apvoreio: übrig. Steph. B. Agvonn. — Die Er: 
oberung von Dechalia fcheint Her. wie Apd. erzahlt zu haben. 
Bd. 1. ©. 416, 2. — Am Ende des Lebens ließ er den The: 
feus zum H. gelangen vor der Lapithifchen Kentauromadhie; 
aber die frühere Einweihung des Helden zu Eleufis dur) The: 
feus Vermittelung, fo wie die Befreiung des Thefeus aus dem 
Hades, und wohl alle andern Attifchen Heraklesfabeln kamen 
bei Herodor nicht vor. Plut. Thef. 29. 30. Dies hängt da= 
mit zufammen, daß die Gerberusfabel bei ihm anders geftellt 
war und erzählt wurde. — Noch wird aus dem 5ten Bud) die 
Hungerlofigkeit des Herakles angeführt (Proklos zu Hefiods 
T. und W. 40.), und ohne Nennung des Buches, daß ber 
Held den Geier für das glüdlichfte Zeichen hielt. Arift. Hist. 
anim. 6, 6. 9, 12. Plut. Rom. 9. Qu. Rom. 93. Beides 
ließe ſich allenfalls placiren, aber ohne gehörige Sicherheit. 

4. Bergleicht man diefe Reihe von Fragmenten mit 
Apollodors Erzählung, fo fieht man ein, daß der letztre den 
Connex feiner Fabel in der Hauptfache dem Herodor verdankt, 
wenn auch mehrere Abweichungen ftatt finden, befonders ba, 
wo im Apollodor verwirrte und abgebrochne Stellen find. 
Dem Charakter nad) fteht Herodor den hiftorifirenden Mytho— 
graphen fchon fehr nahe; er fchob geographifche und ethnogra= 
phifche Ercurfe ein, wodurch die Mythologie ganz ihre Eigen- 
thümlichkeit verlor; er räfonnirte über Gleichzeitigfeit mythi: 
fcher Thaten; er deutete wunderbare und feltfame Fabeln um. 
— Mas aber feine Quellen betrifft: fo mag er dad Meifte aus 
den Logographen, namentlich Pherefydes, oder unmittelbarer 
aus alten Epopden aufgenommen und verbunden haben. Man: 
ches aber brachte er zuerft aus Lofalfagen hinein, namentlich 
die Abentheuer in feiner Vaterſtadt Herakleia. Denn davon 
erzählte, foniel wir wiffen, Fein Srüherer, und gewiß nicht fo 

eftimmtes und Einzelne. 
“5. Unter den Zogographen kommen wir zuerft zu Phe: 
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rekydes: deffen Fragmente Sturz ziemlich volftändig gefam: 
melt hat, daher wir und hier mit um fo fürzerer Andeutung be: 
gnügen dürfen. Die Zödtung des Elektryon dur Amphitryon 
wurde wie bei Apd. 2, 4, 5. erzählt, wenig abweichend von 
Hefiod Schild B. 10. Frgm. 12. p. 103. Sturz. Vom Zuge 
gegen die Teleboer wie Apd.; und dem Becher, den Zeus der 
Alkınene gab, wie Herodor, bei Ath. 11, 474 f. Frgm. 12. 
p. 13. Hier fcheint fi durch Pher. die Erzählung feitgeftellt 
zu haben, der man hernach folgte. Ueber den Schlangentampf 
des kleinen Her. citirt Apd. den Pher. Auch wirft bei ihm 
H. die Kinder der Megara ind Feuer, wie bei Apd. (Sch. 
Pind. 3. 4, 104. Fr. 11. p. 102 St.) Schade daß Apd. die 
Namen nicht nennt. vgl. Hemfterh. ad Lucian. T. 1. p. 237. 
Bon den Stymphaliden bei Sch. Apoll. 2, 1055. ganz wie 
Apd. und zwar wohl aus Peifandros. Won den Molioniden 
From. 47. St. Diefe Frgm. feinen nad) Ath. 11. p. 474 f. 
Sch. Pind. F. 4, 104. alle aus dem zweiten Buche. vgl. A. 
Matthiaͤ in Wolfs Anal. 1,2. S. 325. Im dritten erzählte 
Pherefydes den Zug des H. nach) Erytheia (vgl. Str. 3, 169.), 
unter andern, daß H. die Sonne durch feine Gefchoffe bewo— 
gen, ihm das Öemas zu geben, auf welchem fie nach dem Un— 
tergange von Abend nach Morgen herumfährt, und daß er da— 
mit nach der Inſel über den Okeanos fegelte, den er ebenfalls 
durdy fein Gefhoß zur Ruhe gebracht; bei Ath. 11. p. 470. 
Macrob. S. 5, 21, p. 109. St. Apd. zieht diefelbe Erzaͤh⸗ 
lung ind Kurze zufammen, 2, 5, 10. Davon fland wahr: 
fcheinlich nichtö bei dem profaifcheren Herodor. Pher. hatte 
aber den Stefichoros vor fich, nicht den Peifandros oder Pa= 
nyafis, bei denen H. den Becher von Dfeanos oder Nereus er= 
hält. Eben fo gibt vom Hefperidenabentheuer Apd. nur einen 
Auszug aus Pher., feine Abweichungen find zugleich Entftel- 
lungen der Fabel. Die Erzählung des Pher. (aus demfelben 
Buche nad) Matthia) bei den Sch. Apoll. 4, 1396. ift zufam= 
menhängend und ſchoͤn; nur muß mit Heyne für II&oyn IIe- 
gale corrigirt werden. Apd. hat aber aus einer andern Quelle 
die Hyperboreer bei den Hefperiden und den Kaufafos bei Pro= 
metheus (Pher. fett den Prometheus offenbar an den Suͤd— 
punft der Erde) hineingebracht, und ein Abentheuer in Rhodos 
eingewebt, welches nirgends weniger paßt. Den Emathion 
fegte wohl auch Pher., wie Apd., nach Arabien; denn bei 
Schol. Hef. Theog. 985. ift die Angabe, daß von ihm Make— 
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donien Emathia heiße, nicht Pherekydeiſch. Pher. erwaͤhnte 
bei Antaͤos auch den Palanon, Sohn des H. von der Frau 
des Libyſchen Rieſen, Sturz p. 136. zweite Ausg.; er ſetzte 
ihn nad) Iraſſa an der Tritonis. Sch. Pind.P. 9, 183. Was 
aber Pher. hierin für Quellen gehabt haben mag, ift dunfel. 
Vom Antäos hatte Peifandros gedichtet, aber wohl nicht fehr 
aͤhnlich. Bufiris Fam in Hefiodifchen —— Der f. Proll. 
©. 175. und auch Pherefydes nannte ihn, Fr. 3 ; vom Pa: 
nyafis f. unten $ 7. Einigermaßen ſchwierig fi es, zwei 
Stellen des Pher. über H. und die Oechalier zu vereinigen, bei 
Sd. Od. 21, 22. und Sch. Soph. Trach. 354. Sturz Fr. 
46., jo ſchwierig, daß Sturz annimmt, Pher. habe von zwei 
Dechalieern Eurytos gefprochen, und Aehnliches von beiden er: 
zählt, was doc) hoͤchſt unwahrſcheinlich. Mich daͤucht: man 
muͤſſe von der zweiten Stelle die Worte: "Ipvrog ( Eurytos 
nad) Herodor in Scholl. Hippol. 530. H.) d& Epupev elg 
Evßowev als nicht Pherekydeifch abfondern, und dann bilde fich 
folgender Zufammenhang. H. fommt usr« Tov dyava — 
unbefannt welcher — nad) — welches bei Pher. das 
Meſſeniſch⸗ Arkadiſche iſt, Bd. 'G. 417., und, fordert die 
Sole für feinen Sohn Hyllos, —*— ſchlaͤgt ſie ihm ab, H. 
raubt die Roſſe. Iphitus fucht diefe in Ziryns und . wirft 
ihn von der Eyklopifchen Mauer. Darauf folgt der erkauf 
an die Omphale; dann die Eroberung Trojas, das Abentheuer 
in Kos (Schol. Vill. St. 14, 255.) eben fo angeknuͤpft, wie bei 
Homer, und erſt ſpaͤter die Eroberung von Oechalia. Dann 
wurde er Koͤnig von Myken, in welcher Wuͤrde das Frgm. bei 
Anton. Lib. 33. St. n. 50. den H. fterben laßt: woraus denn 
folgt, daß in dem legten Theil der Fabel, der in Theſſalien 
fpielt, Apollod. nicht aus Pherekydes ſchoͤpfte. Wie er biefe 
Mythen ftellte, wiffen wir nicht. Nach den Schol. Pind. O 
7, 42. nannte ev Tlepolemos Mutter Aſtygeneia, Phylas Toq 
ter; ziemlich wie Apd. — Im zweiten Buche erwähnte Pher. 
die Abftammung der Dryoper, im dritten ihre Wohnfige, Sch. 
Apolt. I, 1212. Wenn die dort gegebne Erzählung befonders 
aus Dher. ift, erzählte er von dem Ochfen des Theiodamas wie 
Apd. — Die Argo verließ Her. nach Hefiod und Pherefydes 
9 an der Magnefifchen Küfte. Apd. 1, 9, 19. Sch. Apoll. 
1, 1290. St. p. 132. Doc zog er gegen die Amaz. ob. $ 3. 
6. Hellanikos, Pherekydes Zeitgenoffe, ſcheint in kei— 
ner Folge von den Thaten des 9. geredet zu haben, wenn nicht 
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etwa in ben Toroolcus, er erwähnte fie wahrfcheinlich nur bei- 
läufig und oft in einer gewiffen biftorifchen Beziehung. Wir 
haben folgende Data aus ibm: Bon den Stymphaliden, we— 
nig abweichend von Pher. Sch. Apoll. 2, 1055. St. Frgm. 
83. — Diomedes Roffe zerreißen den Abderos, Liebling des 
J Steph. B. "Aßönge. Fr. 103. Daraus Apd. 2, 5, 8. — 

ug durch Stalien, der Rückkehr von Geryon eingewebt, bei 
Dion. H. 1, 35. Frgm. 107. Hell. leitete dabei den Namen 
Stalien von vitulus ab. — Den Aufenthalt des H. bei der 
Dmphale führte er fpeciell aus. Steph. "Axein. Zr. 111. — 
Bon dem Altar des H. Kailivixog, von Telamon bei Trojas 
Erftürmung errichtet, erzählte Hellan. wie Apd. 2, 6, 4. Tʒ. 
u Lyk. 469, Fr. 138. — Bei der Argonautenfahrt ließ er ihn 

heil nehmen, und mit allen Argonauten gegen die Amazonen 
ziehn. Sch. Pind. N. 3, 64. Fr. 113. Statt des Hylas nannte 
er einen Theiomenes ©. des Theiodamas. Sch. Ap. 1, 131. 
Fr. 84. Den Kalydonifchen Knaben nannte er nicht Eunomos, 
fondern Archias. Fr. 52%. — Mehrere von diefen Anführungen 
zeigen, daß, wenn der einfache Pherefydes fich frenger an die 
alten Dichter hielt, und etwa nur um des Zufammenhangs wils 
len bier und da eine Lüde ausfüllte, — Hellanifos fchon mit 
größerer Freiheit den Mythus der Hiftorie und Geographie an= 
zupaffen verfuchte. Auch glaube ich, behandelte Hell. die Tha— 
ten des H. zuerft hronologifch, in feiner Schrift über die Prie— 
fterinnen von Argos. Es hat nämlich die berühmte Farnefifhe 
Stuffotafel, welche H. Gonfecration darftellt, die Unterfchrift: 
HPAZ APTEIAZ IEPEIA AAMATA ETPTZOERZ 
KAI AAMATAZ TAZ AMDIAAMANTOZ ETH 
NH. Das heißt: die Heiligfprechung des Heros durch die Ar— 
Be Priefterin gefehah im 58ſten Sahıre der Admeta. Die 

lerandrinifchen Chronologen, aus welchen Klemens von Aler. 
fchöpft, Strom. 1. p. 382, laffen die Apotheofe 33 Jahre nach 
dem Anfang feiner Herrfchaft in Myfen vor fich gehn, welche 
fie wohl erft gegen Ende feines Lebens festen, und auch hierin 
mochten fie derfelben Quelle folgen. Denn daß diefe chrono— 
logifchen Berechnungen zum Theil alter find als Herodot, kann 
man aus diefem Schriftiteller 2, 145. abnehmen. 

Bei Hekataͤos Behandlung der Heraklesfabel beziehe 
ich mich auf Creuzers Fragm. histor. antiqu. p. 45. Hek. 
erzählte die Bezwingung der Hyder (Aelian H. A. 9, 23), 
den Fang des Erymanthifchen Ebers bei Pfophis (Steph. B. 
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Popis nach Salmaf.), deutete aufgeklärt den Kerberos von 
einer Schlange auf Zaenaron (Pauf. 3, 25, 4.) Die Liebe 
zur Auge und ihre Schickſale erzählte er (Pauf. 8, 4, 6. 47, 3.) 
etwas anders als Apd. Die Fabel von Geryoneus befchränfte 
er auf Ambrafien und Amphilodhi, f. Bd. 1. ©. 426. Decha⸗ 
lia feßte er nad) Eubda, wie Kreophylos, und fuchte den Platz 
genau zu beftimmen. ©. 417. Vom Aufenthalt der Herakli: 
den bei Keyr haben wir ein Fragment mit Hek. Worten, f. 
Bd. 1. S. 55. Darnach war feine Erzählung der legten Tha— 
ten des H. ganz anders als bei Pherekydes, und der des Hero— 
dor und Apd., der indeß Verſchiedenartiges aufgenommen, 
entſprechender. 

7. Wir kommen nun zu Panyaſis, deſſen Fragmente 
wir erſt einigermaßen vollſtaͤndig zuſammenſtellen moͤchten, ehe 
wir über feine Quellen und Darſtellungsart urtheilen. Panya- 
fis, Polyarchos Sohn, blühte zur Zeit der Perfifchen Kriege 
(72, 4. Eufeb.). vgl. Naͤke Choeril. p. 14 85q. Die Nady: 
richt, die ihn Oheim des Herodot nennt, gewinnt dadurch an 
MWahrfcheinlichkeit, daß er Halifarnaffeer und Samier genannt 
wird, Duris bei Suid. IIevvaoıs, vgl. Suid. s. v. Hoodo- 
tos, und ebenfo Herodot auch einen Zheil feines Lebens in 
Samos zubrachte. Pan. fteht fonach in der Mitte zwifchen 
der Kunftdichtung des Antimachos, und der einfachen Sagen: 
mittheilung der legten Cykliker, deren ſchon verglimmenden 
Funken er durch eignen Odem wieder zur hellen Flamme der 
Poeſie anfachte, fo daß ihn die Alerandriner zu den fünf erften 
Epifern, einige neben Homer ftellten. vgl. auch Dion. Hal. r. 
doy. #9. 2. p. 419. R. ITevvaoız Ö& rag 7 dupoiv (ded He: 
fiodos und Antimachos) dgsras nveyaaro xal aurav mor- 
yuerela xl ıy “er avrov olxovoui« dınveyxev. 

Wenn das ganze Werk aus 14 Büchern und 9000 Ber: 
fen beftand, fo müfjen manche Begebenheiten befonders in der 
Mitte mit großer Ausführlichkeit dargeftellt worden fein, da 
die aufgegebnen Kämpfe ſchon im erften Buche enthalten wa— 
ren. ch glaube, daß Pan. das von Andern Behandelte Furz 
zufammenfaßte, aber früher wenig benußte Sagen, wie des 
Helden Aufenthalt in Lydien, mit freigebiger Phantafie aus: 
fpann. Bon H. Kindermord erzählte er etwa wie Steſicho— 
ros, aber anders ald die Thebäer, Pauf. 9, 11, 1. Vom Ne: 
meifchen Löwen bewahrt Steph. B. s. v. Beußıwa zwei Verfe 
aus dem erften Buche (Fr. 7. Gaisf.) - 
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Atouc te Ingsiov Beußiwntao Aovros, und 
Kai Beußwntao neAogov Ötgue Akovrog, 
von beiden aber ift es nicht nothwendig, daß fie in der Be- 
fchreibung des Kampfs ftanden; fie fönnen gelegentlich vorge: 
fommen fein, wenn von H. Tracht die Rede war. Diefe war 
bei Pan. Keule und Löwenfell. Bei der Hydra erwähnte er 
auch den Krebs; aber daß ihn H. felbft zertrat. Eratoſth. Ka— 
taft. 11. Darauf folgten die andern @9Aoı. Und zwar wurde 
der Zug gegen Geryoneus noch im erften Buche erzählt; H. er: 
hielt den Becher zur Ueberfahrt nach Pan. von Nereus. Athen. 
11, 469 d. vgl. Macrob. S. 5, 21. und über andre Umftände 
der Erzählung ded Pan. Bd. 1. S. 429. Beim Hefperiden: 
zug webte Pan. vermuthlich zuerft das Abentheuer ein, wo He: 
rakles geopfert werden foll, wie es die Jonier bei Herod. 2, 45. 
erzählen, moAA« utv Emideivau Atyav ntuuere, nokhag Ö8 
voooadag Ogveıs. Athen. 4, 172 d. Daß er fchon den Na: 
men Bufiris kannte, wird nicht geſagt; Pherekydes nannte ihn 
fhon fo (und ſchon ein Hefiodifches Gedicht, deren manche bis 
DI. 30. herabgehen. Indeß war er dort nicht mit Herafles 
verfnüpft, da er 8 Generationen vor ihm gelebt haben follte, 
Theon Progymn. ec. 6. p. 87. Doch ift dies deutlich nur ein 
fpätrer Schluß nad) den Aeltern des Bufiris im Hefiod und 
den gewöhnlichen Genealogieen, die der alte Dichter wahr: 
fcheinlich nicht befolgt hatte. E.) Panyafis befchrieb den Kampf 
mit dem Drachen, woraus man fpäter das Sternbild Engona: 
fin machte. Hygin Poet. astr. c. 6. p. 369 M. Schaub. ad 
Eratosth. 4. p. 77. Aus dem dritten Buche find die Verfe 
bei Athen. 11, 498 b.: (fr. 3. Gaisf.) 

TOD x:04005 KENTTER ueyav Yovdolo pasıvdv 
orUnpoVS alvuusvos Hausag morov nöDVv Emuve' 
und daran fchließt ſich wohl die Aufforderung zum Trinken an, 
welche aus Stobäos und Athenaͤos Brund im 2. und 3. Frgm. 
der Analecta, Gaisford Poetae Graeci min. p. 469. 1. 2. 
aufgenommen haben. Dabei fonnte auf irgend eine Weife der 
Vers vorkommen, den die Sch. Pind. P. 3, 177. ebenfalls 

aus dem dritten Buch der Heraflee anführen: 

xcl 6 6 wev Eu aöAmoıo TEOPoD Höge Xoool @vavng 
in welchem Dionyfos jugendliche Kraft, wie die des Hermes 
im Kom. Hymnus, befchrieben wird. Auch das herrliche 
Fragment: ngureı uv Xagırkz 7 EAayov zul zÜpgoVeg 
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Roc x. r. A. und das folgende bei Ath. 2, 36 d. f. p. 138. 
140. Schweh., vgl. Klem. A. Strom. 6, 622 b. Sylb., 
fheinen aus demfelben Buche gefchöpft zu fein. Dann fragt 
fih nur, weldyes Gaſtmahl Pan. fo ausführlich befchrieb. 
MWahrfcheinlih das bei Pholos, nah Stefihoros Beifpiel. 
Nur muß man dann annehmen, daß er das Abentheuer mit 
den Kentauren nicht mit dem Fang des Erymanthifchen Ebers 
verband, wie Spätere. Den Gang in die Unterwelt befchrieb 
Pan. ausführlich, und ftellte Theſeus und Peirithoos angefeffel: 
ten Siß mit viel Anfchaulichkeit dar. Pauſ. 10, 29,2. Ob 
er die Dienftbarkeit des H. durch Iphitos Ermordung moti: 
virte, weiß ich nicht; daß fie ihm vom Pythifchen Apol ver: 
haͤngt wurde, habe ich oben B. 2, 11, 10., gezeigt, und eini: 
gen Verfen des Pan. ihre Beziehung auf dieſe Knechtfchaft 
nachgewiefen. Durch diefe Fam nun H. nach Lydien. Denn 
daß Pan. ſchon vor Pherek. und Hellan., Bd. 1. ©. 453., Die 
Sage von der Omphale behandelte, erhellet aus Sch. Apoll. 4, 
1149. Ilavvaois pnow "Hoanite voonsavr« iv Avdie 
tuzeiv Gornolag bno "TaAov Tod norauod (korı ot Av- 
dies), al dia ToUTo duportgovg ToVg viovg aurod "TA- 
kovg aAndavor. Man fieht übrigens hieraus, wie damals 
fhon der nationale Mythus fo ganz und gar verwirrt war. 
Daran fchließe man die fünf Verfe bei Steph. B. s. v. Toe- 
ueheig über Tremilos Söhne, die H. ohne Zweifel im Folgen 
den erlegte. Dem Zuge gegen Hippofoon von Lakedaͤmon ge: 
hört wahrfcheinlich das From. bei Apd. 3, 10, 3. Schol. Eu: 
rip. Alkeſtis 1. an: ITavvaoız, Orı Tuvödgewv (dvkornoev. 
AoxaAnatòos). Bon Hades u. Hera's Verwundung bei Pylos 
B. 2, 12,2. Die Gründung der Olympiſchen Spiele Fam 
wohl erft im elften Buche vor. Steph. s. v. Acalg. Eorı xai 
regav Illons, @g Ilav. &v "Hoaxieiag Evösnarm. Bei De: 
halia legte Pan. im Ganzen das Epos des Kreophylos unter, 
daher ihn Klemens des Plagiats befhuldigt (Strom. 6. p. 623 
Sylb.); alfo feßte er wohl auch diefe Stadt nad) Euboͤa, und 
die Eroberung wohl ans Ende des Lebens, wie Apd. Noch 
finde ih, daß bei Pan. Adonis vorfam. Hefycy ’Hoinv zov 
"Aöwvıv IIevvacıs, und bei Apollod. 3, 14, 4., daß Adonis 
ein Sohn des Theias von deffen Tochter Smyrna fei. Sind 
diefe Erwähnungen aus der Heraflee und nicht aus dem Ge: 
dicht Sonifa: fo dürfen wir wohl auch vom Pan. die befannte 
Erzählung ableiten, wo Herakles den Adonis als keinen Gott 
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ftatuiren will. S. Schol. Theofr. 5, 21. (Apoftol. 15, 8. H.) 
Dee und Suid. odötv legov. Daß Demeter zu Eleufin, 
riptolemos Vater, gefommen fei — Apollod. 1, 5, 2. — 
ftand wohl in den ’Iovıxoig. Noch ift einiger Vollſtaͤndigkeit 
wegen zu erwähnen, Etym. M. 196, 34. ra edle, corr. sre- 
dıla, Bash TTevdaoıs. Die Sch. Veneta et Wassenb. 
ad lliad. 7, 591. haben BloA« und hernady BrjA«, welches letz⸗ 
tre wohl das richtigere ift. ef. Heyne ad. 

8. Ueber Stefihoros Geryonis mögen wir uns noch 
fürzer faffen. Er behandelte einen epifchen Stoff Iyrifch, 

uippe qui carminis epici gravitatem lyra sustinuit. 
Man thut gewiß nicht Recht, wenn man die Fragmente in 
epifche Herameter zu bringen fucht, wenn es auch mitunter mit 
wenigen Veränderungen geht, da die dorifchen Maaße der Ir- 
evovis, fo wie des Enfomion der Helena, vom Herameter 
nur wenig abwichen. Als Lyriker hatte er in der Behandlung 
und Anordnung größre Freiheit. Der Hauptgegenftand war 
der Zug gegen Geryoneus; die diefen betreffenden Stellen des 
Dichters find oben Bd. 1. © 428 f. angewandt worden. Epi: 
fodifch waren vermuthlich andre Abentheuer des Helden einge: 
fhoben. So die Ermordung der Kinder der Megara: Das 
Gaftmahl bei Pholos, worauf ihn der Becher bringen fonnte, 
nebft der Kentauromadhie, bei welcher auch wohl das Arka— 
difche Pallantion erwahnt war (Pauf. 8, 3. Suchf. p. 20. 
Mus. Cantabr. 2. p. 260.), denn daß er etwa den Euandros 
aus Pallantion auf dem Zuge durch Italien erwähnt habe, ift 
nicht glaublich; — vielleicht auch die Gründung der Olympien 
(Strabo 8, 356). Stef. war es nebft Peifandros, die zuerft 
den Herafles mit Löwenhaut, Bogen und Keule ausftatteten, 
ftatt der vollen Heldenrüftung; es bezeichnet diefe Einzelheit 
aber eine burchgehends veränderte Darftellung der meiften 
Abentheuer. 

9. Was den Peifandros betrifft, fo ift zum Grunde zu 
legen, was Heyne Exec. 1. ad libr. II. Aeneidos beigebracht 
hat, namentlich zur Unterfcheidung des Altern Dichters des 
Namens, ded Kameirderd, den man gewöhnlich mit Suidas 
gegen DI. 33. fegt, von dem juͤngern Larandener (in Lykaonia) 
im zehnten Zahrhundert der Stadt. Diefer dichtete 26 oder 
mehr Bücher Nowix@v Peoyauıov; jener eine Heraflee, von 
der ein zweites Buch citirt wird. Vgl. Fabric. Bibl. I. p. 590 
Harl. Weichert a. ©. p. 240. Die Fragmente ftellen wir 
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etwas vollftändiger zufammen ald Heyne. Was Peif. von H. 
Keule und Löwenhaut fagte, ift oben Bd. 1. ©. 446. bemerft. 
Wenn auch das bei Eratofth. Kat. 12. aus Peif. ift, daß die 
Erwürgung des Löwen der erfte Kampf des Helden war: — 
fo Fannte er die vorhergehenden Böotifchen Kämpfe nicht, oder 
jtellte fie anders. Dies beftätigt der Schol. ad German. 
Arat. Phaen. p. 114. Pisandrus Rhodius refert, eum 
(leonem) ob primos labores Hercul’s memoriae causa 
honorifice astris illatum. Cf. Hygin. Poet. Astron. 2, 
24. p. 399. — Pauf. 2, 37, 4. von der Vielkoͤpfigkeit der Hy: 
dra. — Sch. Pind. D. 3, 12, (e cod. Vratisl. Bödh) aus 
Peif. Pherek. und einer Theſeide über die goldgehörnte Hündin. 
Pauf. 8, 22, 4. von den Stymphaliden, daß fie H. bei Peif. 
blos mit dem Schall einer Klapper vertrieben. vgl. Pheref. — 
Ein Frgm. aus dem zweiten Buche über die Fahrt nad) Ery: 
theia f. oben Bd. 1. ©. 423. Bei der Hefperidenfahrt wahr: 
ſcheinlich kam Antaos vor, und ed wurden Kyrenäifche Grün 
dungsfagen eingewebt (vgl. Orchom. ©. 339.). Sch.Pind. P. 
9, 183. ovoue Ö& avrn (der Tochter des Libyerfürften Antaͤos 
zu Srafa) ’AArnig, @g pnoı Ilslo. 6 Kausıoeig. Vom He: 
fperidendrachen Ladon bei Schol. Apoll. 4, 1396. roürov IIei- 
oœvooos Urellmpev Eu uns ps yeyevjodeı. Die folgenden 
Stellen fonnten bei den Kämpfen hie oder da eingefchoben fein. 
Noög od napa Kevravooız aus Peif. bei Hefych (mo die Er: 
Elärer mit Unrecht einen Komiker Peifandros erfinden), Fonnte 
bet dem Abentheuer bei Pholos vorfommen, weldyes wohl 
ſchon Peif. mit dem Erymanthifchen Eber verband. Ueber die 
warmen Quellbäder in den Thermopylen oben B. 2, 11, 7. 
Ovᷣ viuscig var veũdos Untg Yuyis dyogsvew konnte recht 
wohl in der Gefchichte der Kerfopen vorfommen. Daß auch 
Deianeira vorfam, ift aus der von Apd. 1, 8, 5. aus Peif. er: 
wähnten Genealogie Klar. Ob der Dichter bei dem Aufenthalt 
des H. in Theben Dedipus Schidjale erzählte, oder eine be— 
fondre Oidınodie fehrieb, ift aus Schol. Eur. Phön. 1748. 
noch nicht Far. Bon den Stellen bei Steph. B. hat ſchon 
Meurf. Rhod. 2, 11. nachgewiefen, daß fie unferm Peif. nicht 
angehören, da bdiefer nad) Suid. nur zwei Bücher fehrieb, 
dort aber ein zehntes und ein vierzehntes citirt wird. 

Aus dem Gegebnen find ungefahr folgende Refultate ab: 
zuleiten.- Erftens, daß Peif. fich hauptfächlich mit den eigent: 
lichen äd Aois befchäftigte, und darin die Erzählung der Nach: 
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folgenden zum Theil feitfeßte. Das Epigr. Theofrit. 20. be— 
trachtet ihn als den erften, der den Sohn des Zeus, den Loͤ— 
wentödter, darftellte, und nad den Nachrichten, daß er 
dem 9. zuerſt Loͤwenfell und Keule gegeben, mögen wir eine 
gewiſſe Neigung zur Schilderung einfacher und fräftiger Na— 
tur in ihm vorherrfchend annehmen. Die Böotifchen und Do: 
rifchen Heldenfabeln ließ er wahrfcheinlich ganz aus, und ver: 
breitete fo überhaupt eine fehr verfchtedne Anficht des Heros 
von der bisher gewoͤhnlichen. Die Fabel von Antaͤos nahm 
er zuerſt aus Kyrenaͤiſchen Sagen auf, worin ein noͤthigen— 
der Grund liegt, die Abfaffung feines Gedicht3 nach Olymp. 
37. zu fegen, obgleih Suidas DI. 33. als fein Zeitalter an— 
gibt. Die Kenntniß der Lydiſchen Fabel von H. und On: 

phale möchte ich ihm noch nicht auf Lydus de magistr. 3, 64. 
p. 268. Erwähnung der Audol govooylrwves aus Peif. bin 
beimefjen. Klem. Alex. Str. 6. p. 623. Anfhuldigung, daß 
Peif. einen Pifinos von Lindos abgefchrieben, lehrt uns we— 
nig, da wir von biefem Pifinos weiter nichts wiflen; auch 
liegt vermuthlich ein Mifverftändniß zum Grunde. Daß man 
in dem 24. und 2öften Gedichte des Theofrit, und der Mer 
gara unter Mofchos Idyllen, Stüde aus Peif. und Panyafis 
vermuthen fonnte, ift feltfam, da jene Stuͤcke Dorifch find, 
und dieſe Dichter dem Homerifchen Dialekt folgten. Auch 
find in der Erzählung mehrere Spuren von Alerandrinifcher 
Behandlungsweife. — Dagegen fünnte in dem Bildwerke, 
das Herakles Thaten in altem, wenn auch nur nachgeahmten, 
Style darſtellt, bei’ Viſc. pioẽl. T. 4. tv. a, 7. die Erzählung 
des Peifandros übrig fein. 

10. Bon Peiſandros ruͤckwaͤrts wird die Korfhung nach 
den Quellen des Heraklesmythus in eben dem Maaße wichti⸗ 
ger, als die Nachrichten ſparſamer ſind. Wir muͤſſen jetzt auf 
Gedichte fommen, die jenen kuͤnſtlichen Zuſammenhang noch 
nicht hatten, fondern mehr die einzelnen Sagenfreife fur fich 
darftellten. 

Aus der Herakleia des Lafedämonier Kinäthon, gegen 
DI. 5. (vgl. Weichert ©. 239.), haben wir nur eine fichre 
Stelle, Sch. Apoll. l, 1357. örı Ö& Kıavoi Öunga Edooav 
Toaxac Hal Moour un Anseıw ‚Enrodvreg "Thov, xel 
poovride Eyovoı Toexywiov di TO Exeıde narornuohh Ve. 
oͤg “"Howxkei rovᷣg öungevonvrag, Kweidwv iorogei Ev 
Hocxatig, aus welcher eine merkwürdige Sagenverbindung 
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zwifchen Zrachinien und Kios hervorgeht, die ſich auch in der 
Bermifchung der Fabeln von Zheiomenes und Hylas (DB. %, 
2,7.) fund thut. Kin. ließ den H. wohl unmittelbar von 
Trachis aus nach Kios ziehn. Daß er auch Heraklidifche Ge: 
nealogieen aufnahm, fahen wir oben aus Pauf. 4, 2, 1.; da— 
bei Fonnte auch Oreſtes Gefchlechtötafel vorfommen (2, 18, 5. 
Sch. 3. 3, 175.). 

11. Wir fommen zu den Hefiodifchen Gedichten uͤber 
die Heraklesfabel. Schon in der Theogonie find folgende 
Hauptzüge: die Geburt in Theben ( OnßBauyevns B. 530.) 
944. die Grovdsvres @EdAoı, 951. der Kampf mit dem Rö- 
wen, 327. der Hydra, 313. dem Geryoneus, 238. 979. die 
Befreiung des Prometheus, 529. die WVermählung mit der 
Hebe, 950. — An die eos wurden der erhaltenen Clau: 
fel zufolge gewöhnlich die Eden angefungen, weldye auch ‚He: 
rafled-Zeugung von einem Gott mit einer fterblichen Frau er: 
zahlen mußten. Daß fchon vor Hefiod Karaloyoı yuvvaıov 
eriftirten, welche Alfmene als Mutter des Helden priefen, 
fieht man aus Od. 11, 265. nach der Bemerfung Heinrichs 
Proll. ad Scutum p. 52.; aus den Hefiodifchen aber ift, wie 
jeßt wohl allgemein anerfannt wird, der Anfang der ’Aonis 
ein Stuͤck Vers 1— 56. Schol. Ald. p. 40. Heinr. Daß 
von der Erzählung in diefem Edenfragment die Pherefydeifche 
wenig abweicht, iſt oben bemerkt. Dagegen erzählen die 
Sch. vg. ad Apoll. 1, 747. den Zod des Elektiyon ganz ans 
ders, als diefes Fragment. Hier tödtet Amphitryon den Ele: 
ftryon: dort die Teleboer; hier hat Amphitryon die Alfmene 
fchon vorher zur Ehe, dort heirathet er fie erſt hernach: fo daß 
man annehmen muß, daß diefe Sage noch in einem andern 
Hefiodifchen Gedichte behandelt wurde, wenn jene Schol. ein 
genaues Ercerpt geben. Nun erzählten aber die Eden weiter 
die Zhaten und Kämpfe des Helden, möglichft wie es fcheint 
die Mutter einmifchend, wie das fhöne Bruchftüd bei Afpa- 
ſios zu Ariſtot. Eth. Nifom. 3, 5. befagt: 


€ ' g ’ ’ ’ ı 9 

& Texvov, 9) wühe ON 08 MoVngOTaTovV Ku &gıorov 
Zeus rexv@oe arg, und weiter 

Texvov £uov, Moigei GE rovngöTeroV Kal &guorov. 


Auch Fam die gaftliche Aufnahme des Herakles bei Telamon 
und das Gebet für den Kleinen Aias ungefähr fo vor, wie es 
Pindar 3. 6, 26. erzählt. Sch. ad l. Am ausführlichften 
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aber wurde hier die Eroberung von Pylos erzählt, und hier 
läßt fich aus den einzelnen Auszügen und Ercerpten noch fehr 
gut folgende Darftellung zufammenfegen. Neleus will den 
H. vom Morde ded Iphitos nicht fühnen und die Neliden be: 
handeln ihn übermüthig, darum zieht er gegen Pylos. Schol. 
Ven. et min. ad Il. 2, 336. Nel. hat zwölf Söhne, un: 
ter ihnen den trogigen Perifiymenos, dem Pofeidon die Gabe 
der Verwandlung verliehn. Frgm. bei Sch. Apoll. 1, 156. im 
Auszuge Euft. Od. 11. p. 1685. Schol. vg. ad Od. 11, 
236. So lange er lebt, ift Pylos nicht zu erobern; am Ende 
aber tödtet ihn H., von der Athena aufmerkfam gemacht, da 
er als Biene auf dem Joche feines Gefpannes ſitzt. Schol. St. 
und Apoll. a. DO. Dann erobert H. Pylos und tödtet elf der 
Söhne, nur Neftor entging, weil er bei den roſſebaͤndigenden 
Gereniern erzogen wurde (Frgm. bei Steph. B. I'sonvie, Euft. 
31.2. p. 231. vgl. Schol. Ven. Il. 2, 336. min. ad Od. 3, 
63.). Dffenbar hat auch Apollod. 1, 9, 10. und 2, 7, 3. aus 
diefer Stelle Hefiods gefchöpft. vgl. Ruhnk. epist. crit. p. 
112. Heyne ad Apollod. p. 62. Nach Heyne fam die Sage 
im erften Buche der Kardi. vor; dann müßte man fie unter 
die Genealogie der Tyro, nicht der Alkmene bringen, die nad) 
der Zeitorbnung erft fpäter fommen fonnte: aber es ſteht nichts 
von @' xuraroyov bei Euft. zu Sl. 2. p. 231. (Vgl. Steph. 
s. v. ['sonvie. 9.) 

12. Was nun aber die eigentliche ’Aonis "Hoaxke- 
ovg anbetrifft, die jegt axtpaiog; fo müjffen wir diefe als 
einzelned, und in eben dem Sinne Hefiodeifches Gedicht ftehn 
laffen, als es manche andre der Art waren. Apollonios, der 
Rhodier, erwähnt in dem Schol. Aldin., daß Solaos eben 
fo wie im Schild, auch im Katalogos der Frauen, ald Wa- 
genlenfer des H. gefunden werde. Aber ſchon Stefihoros 
führte etwas daraus als Hefiodifh an, wie man wohl bie 
Stelle faffen muß. Warum fol Stefihoros nicht den Heſiod 
citiren, wie Pindar den Homer, Simonides den Stefichoros 
felbft (Ath. 4, 172 d.), und überhaupt die Lyriker öfter andre 
Dichter anführten. Mahrfcheinlich gefchah dies im Kyfnos, 
p- 36. Suchf., in welchem er viel von feinem epifchen Vorgaͤn⸗ 
ger abwich, namentlich darin, daß er H. anfangs fliehen ließ 
(Schol. Pind. ©. 10, 19.): worin auch Pindar der Iyrifchen 
Umdichtung folgte. Hefiodeifch Fonnte aber dem Steſichoros 
das Lied fein, und wenn ed nur 10 Olympiaden älter war 
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F er, und dies Alter ihm abzuſtreiten, haben wir gar keinen 
rund. 
Die Aſpis hat über Elektryvons Tod dieſelbe Sage wie 
das Edenfragment. B. 39. Auf unbekannte Sage weıft da: 
gegen B. 90. hin: „Iphiklos verließ fein Haus und feine EI: 
tern, und ging den fluchwerthen Euryfiheus zu ehren, der Un: 
glüdliche: viel mußte er nachmals feufzen, fein rathlofes Thun 
bejammernd — mir aber legte die Gottheit ſchwere Kämpfe 
auf.” Hieraus geht zugleich hervor, daß H. die Kämpfe nad) 
diefem Dichter nicht auf Euryſtheus Geheiß beftand, fondern 
auf deö Gottes: vermuthlich um eine Suͤhnſchuld zu tilgen — 
obgleich Homer die Dienftbarkeit des H. bei Euryitheus ſchon 
Eennt. Auch eine früh verlofehne Tradition ift die von dem 
Roffe des H. Areion, V. 120. Die Schol. SI. 23, 346. er: 
zahlen, daß Pofeidon es dem Könige von Haliartos fchenkte, 
diefer dem H., welcher damit den Kyfnos in der Hippodromie 
des Pagafäifchen Apoll überwand, und es endlicdy von H. an 
Adraftos Fam, aus den Kyklifern. Eine ganz andre Tra— 
dition, wie H. das Roß erhalten habe, hat Pauf. 8, 25. — 
Bemerkenswerth ift, daß Pallas dem H. den Schild gab, als 
er zuerft die Kämpfe beginnen wollte. V. 127. Dies febt wie: 
der gänzlich andre Traditionen voraus, als die feit Peifan- 
dros herrſchenden; was follte ihm der Schild gegen den Loͤ— 
wen? Aus ®. 353. fehen wir, daß H. nad) Trachis will, 
wie bei Apd. 2, 7,7.; er muß alfo wohl von Nordtheſſalien 
berfommen, woraus fich vermuthen läßt, daß der Sänger den 
Krieg mit den Lapithen als vorhergehend denkt. 

13. Als ein Gedicht von ganz ähnlichem Zon und Ges 
halt dürfen wir uns die Hochzeit des Keyr, yduog Knü- 
xog, denken. Auch dies Gedicht hat den Namen von einem 
befonders glänzend ausgeführten Theile, dem hochzeitlichen 
Mahle des ZTrachinierfürften. Deſſen Frau ift unbekannt; 
denn es ift nicht glaublich, daß Hef. die ganz verfchiedenartige 
Fabel von Keyr und Alfyone hier einmifchte. Sonft wurden 
wohl hier die Kämpfe des H. mit den Dryopern und dgl. er⸗ 
zählt. Auch, daß er auf der Argo bis Aphetä mitfuhr. Sch. 
Apoll. 1, 1290. — Plut. Sympof. 8, 6. p. 340. H. (8, 8, 4. 
p. 330. 9.) führt eine bildliche Redensart aus dem rov Kn- 
x05 yauov eig va "Howdov agsußeiöovr an; Ath. 2, 49. 
und Poll. 6, 83. aus demfelben Gedichte Stellen über den Ge- 
brauch dreifüßiger Zifchchen bei der Mahlzeit. — Wie Stefi 
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choros Kuxvog zur ’Aonis von Hef., jo verhielt ſich wahr: 
fcheinlich zu dem yauos Knüxog ein gleihnamiges Gedicht 
des Bafchylides. So ift fchon oben B. 2, 12, 10. vermu- 
thet worden; nun gibt Athen. u. der Schol. zu Plat. Symp. 
p: 373. B. den Herameter: adrouaroı 6° dyadoı ÖsAav 
ini Öciras Tacı, als von H. an Keyr Schwelle gefprochen, 
und es wird wahrfcheinlich, daß dies der Hefiodifche if. Nur 
hat ihn nicht zuerft Kratinos in der ITvAala, wie der Schol. 
meint, fondern Bakchylides umgeändert, und ihm bie derbe 
Bitterfeit des deıAov benommen. — Wahrfcheinlih ſtammt 
auch aus Hefiod und vielleicht aus demfelben Gedichte, was 
Bakch. von H. Kentaurenfampfe bei Deramenos erzählte. ©. 
Bd. 1. ©. 421, 8 422, 2. 

Bon der Eroberung Oechalia's ift Bd. 1. ©. 415., vom 
Acgimios ebd. ©. 29. — Den Vers aus dieſem Ge— 
dicht bei Athen. 11, 503 d.: Zvda nor’ Eoraı Euov duxrı- 
00V, Opxaus Auov, fpricht vielleicht H. zum Aegimios, in: 
dem er einen Plaß zu einem Hain für fich bezeichnet. Auch 
der Hefiod. Vers bei Plut. Thef. 30. über Thefeus Liebe zur 
Aegle ift aus dem Aegimios gefchöpft, wie die Vergleichung 
von Ath. 13, 557. zu lehren fcheint, vgl. Schweigh. — Was 
Demetrius, der Phalereer, bei Schol. Dd. 3, 267. von dem 
Epos eines uralten Lakoniſchen Säangerö Demodofos ‚„Ampbhi: 
tryons Schlacht gegen die Teleboer“ erzählt, ift freilich Fein 
litterarhiftorifched Datum, aber beweift doch, daß man diefe 
Mpythe für fehr alt hielt. 

14. Daß aber fhon vor der Slias Herakleen eriftir: 
ten, kann Niemandem verborgen bleiben, der die bei Homer 
über H. vorfommenden Stellen combinirt, und die innre Ein- 
heit bemerft, die nicht die Tradition, fondern nur die epifche 
Bearbeitung ihnen geben konnte. Hera ald die feindliche, 
Athena als die freundliche Gottheit, ftehen ſich ſchon gegen: 
über; und die legtre Fann doch Faum mehr als poetifches Mo: 
tiv gewefen fein, obgleich Hera's Gegenwirken in lofaler Sage 
feinen nachweisbaren Grund hat. So find auch die andern 
Grundzüge der Fabel, befonders allen idealeren, in Homer 
ſchon vorhanden, von der Geburt des Helden bis zum Tode, 
den nach SI. 18, 117. ebenfalls die grollende Hera verurfacht, 
die aber doch feiner Erhebung zu den Olympiern nicht wehren 
fann. Diefer Zufammenhang hat fhon auf die einzelnen Sa: 
gen einen affimilivenden Einfluß geübt, und zum Beifpiel die 
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im Urfprunge fehr verfchiedenartige Koifche fich angeeignet. 
Die Sneinanderarbeitung, Vermittlung und Verknüpfung aber 
der Theffalifchen, Böotifchen, Peloponnefifhen Sagen muß 
Sahrhunderte vorhergegangen fein; und da diefen Procefjus 
gleichfam rückgängig zu machen, und das combinirte Ganze 
aufzulöfen, der eigentliche Zweck der obigen Unterfuhung (Bud) 
2. K. 11. 12.) war: fo Fann ihr diefe litterarhiftorifche ſich nur 
von ferne nähern, und nur einen untergeordneten Vortheil für 
diefelbe gewähren. 


Die Dorier. II. 30 


III. 


1. Mythiſche Begebenheiten nach einer Jahresrechnung 
anordnen zu wollen, wird jetzt ziemlich allgemein für unver: 
nünftig gehalten; auch die Rechnung nad) Gefchlechtern ift für 
diefe Zeiten um nicht ftatthafter: Doch muß zugegeben werben, 
daß der innre Conner der Begebenheiten, deren Andenfen die 
Mythologie aufbewahrt, ausgemittelt, fonach auch eine gewiſſe 
Folge derfelben aufgeftellt werden Fann. Dies verfuchen wir 
bier von den in diefem Buche erwähnten: 


Dorier in Heftidotis. Apollocult in Tempe. B. 1, 1. 2, 1. 
— in Eonflift mit den Lapithen. Oiyaklag Klocıg. B.1,1,7. 2,2,1. 
— in Kreta. Apollocult in Knoffos. B. 1,1,9. 2,1, 5. 
Zeufrifche Pelagonen (Encheleer) in Norbtheffalien. B. 1, 1,10. 
Dorier am Deta und Parnaff. Apoll in Lykoreia u. Pytho. B.1,2.2,1,8. 
— befreundet mit den Zradhiniern und Xetolern. B. 1,2, 5. 
’Epveus Kiwoıg. Entftehung der Geryonie. B. 2, 2, 3. 
Kämpfe mit den Dryopern und Sendung berfelben nach Pytho. 
B. 1, 2, 4 2, 3, 3. 
Kretiſche Thalaſſokratie. Kreter in Kriſſa, Eykien, Zroas. B.2,1,6.2,2,3. 
Apollocult in Böotien. Entſtehung der Thebaͤiſchen Heraklesſage. 
B. 2, 3, 2.2, 7. 
— in Attika durch die Jonier. Pythiſche Theorieen. B. 2, 3, 14. 
Kreter in Megara und Attika. Cultusverbindung Athens mit Kreta, 
Delos, Naxos. Ebendaſ. 
Kretiſche Burg Milet in Karien, Heiligthuͤmer zu Didymoi und Klaros. 
Ebendaf. $ 6. 
Nähere Verbindung der Dorier mit ben Xetolern. 8.1, 3,9. 
Theſſalier aus Thefprotien im Pelasgifchen Argos. Orchom. ©. 465. 
Verdrängte Magneten werden Unterthanen des Pythiſchen Apoll. 
B. 2, 3,4. 
Die Böoter gründen ein neues Arne in Boͤotien. Orchom. a. O. 
Kadmeifche Gephyräer und Aegiden in Athen und Amyklaͤ. 
Dorier aus der Zetrapolis zum Theil auswandernd. B. 1,3. 
Aenianen vom Inachos nachwandernd. B. 1, 2, 6, 
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2. Bon der Heraktidifchen Wanderung an folgen wir der 
Zeitrechnung der Alerandrinifchen Chronologen, die wir durch: 
aus nur zu reftituiren, nicht zu prüfen im Stande 
find. Daß fie auf einheimifhe Monumente des Peloponnes 
bauten, die felbft die Jahre der Regenten angaben, ift Bd. 1. 
©. 129 ff. nachgewiefen. Blos aus Berechnung der Genera: 
tionen Eonnten die Data nicht abgeleitet werden, die Synkellos 
aus Eufeb., diefer aus Diodor, Diodor endlich aus Apollodor 
aufbewahrt hat; und Larchers Kritif und Verwerfung ber 
Alerandriner möchte leicht eben fo grundlos als anmaßend 
befunden werden. 


1. Einwanderung ber Dorier in ben Peloponnes, 3. 80. nad) Tro⸗ 
jas Zerftörung ?), 328 vor Olymp. 1. ?) 
Zemenos in Argos (bem Lande), Ariftodem in Sparta, 
Kresphontes in Meffenien, Oxylos der Aetoler in Elis, 
Kypfelos zu Bafilis. Züge der Achaͤer von Amyklaͤ aus; bie 
Reliden von Pylos in Athen. 

2. Geburt des Eurpfthenes und Prokies, und Zod des Ariftodem 

» von Sparta. Theras moodınog ber Zwillinge. 

30. Aletes erobert Korinth.?) Keifos, Temenos ©., zu Argos, 
Phalkes in Sikyon, Agdos in Troͤzen (B. 1, 5, 4.), Deiphontes 
in Epidbauros, Triakon in Aegina, Zherfandros in Kleonaͤ (B. 
1, 5, 4. 3, 6, 10.) Laias, der Kypfelide, in Arkadien. — Pity: 
reus der Jonier geht von Epidauros nach Athen. 

3%. Euryfthenes und Profles Regenten zu Sparta. Zheras 
colonifirt Thera mit Minyern und Aegiden aus bem Amyklaͤi— 
ſchen Nomos. 

Korinthiſche Dorier erobern Megara. 
Aepytos, Kresphontes Sohn, in Meſſenien wieder eingeſetzt. 

53. Die Theſſaliſchen Magneten gründen Magneſia in Kleinaſien.“) 

Vorbringen der Dorier gegen Attika. 
Medon, Keifos Sohn, zu Argos. B. 3,6, 10. Althämenes, 
Keifos Sohn, zieht nad) Kreta. Amyklaͤiſche Lakonen in Melos 
und Gortyna. Argivifch: Epidbaurifhe Wandrung nad) Rhodos 
und Kos, Troͤzeniſche nach Halikarnafl. 

60. Zug der Zonier nach Afien. Prokles, Pityreus von Epidauros 
Sohn, geht nach Samos, mit Holzfchnisern von Xegina. °) 
Phliafier, von Rhegnidas, Phalkes Sohne, verdrängt, ziebn 
nad) Samos und Klagomend. B. 1,5, 3. 

68. Irion König von Korinth. 

30* 


73. 
74. 


75. 


100. 


106. 
110. 
120. 
143. 
147. 
170. 


176. 
178. 
180. 


187. 
213. 
215. 
220. 


243. 
250. 


268. 
278. 


230. 
294. 


303. 
318. 
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Soos, ber Proklide, zu Sparta. ©) 

Agis der Eurpfihenide. 7) 

Achaͤer aus Lakonika colonifiren Patraͤ. 

Echeſtratos der Agiade. 

ungef. Eurypon ber Proklide. Echeſtratos und — un⸗ 
terwerfen Kynuria, B. 1,7, 15.) 

Agelas in Korinth. 

Labotas der Agiade. 

ungef. Prytanis der Eurypontide. 

Prumnis in Korinth. 

Doryffos ber Agiade. 

ungef. Eunomos (Polydeltes) der Eurypontide. 

ungef. Megara reißt fid) von Korinth los. 8. 1, 5, 10. 
Agefilaos der Agiade. 

Bakchis in Korinth. 

ungef. Pompos, der Kypfelide in Arkadien, unterftügt den Dans 
del der Xegineten. 

Rhodifche Zhalaffokratie (Eufeb.) 

Agelas in Korinth. 

ungef. Polydektes (Eunomos) der Eurypontide. 

Archelaos der Agiade. Polydektes ftirbt (nad) Eufeb.), Cha: 
rilaos geboren. Lykurg meddıxog deifelben. 

Lykurg ordnet mit Iphitos dem Eleer und Kleofthenes, Kleoni— 
kos Sohn, von Pifa den Olympifchen Agon. *) 

Lkykurg Gefeggeber von Sparta. 

Eudemos in Korinth. 

Charilaos, der Eurypontide, Regent. Er erobert als folcher 
mit Archelaos Aegys, 8.1, 5,13. verwüftet das Gebiet von 
Argos, Ebdf. 7, 14., wird von ben Zegeaten gejchlagen. Ebdſ. 
8 12. Polymeftor, Kypfelide, in Arkadien. 

Ariftomedes in Korinth. °) 

Teleklos der Agiade. Er erobert Amyklaͤ, Pharis und Ge: 
ronthrä, B. 1,5, 13. und zerftört Nedon. Ebdf. 7, 10. 
[Nikandros der Eurypontide nad) Eufeb.] 

Nikandros der Eurypontide (nad) Sofibios ?%). Er verwüftet 
das Gebiet von Argos, mit Afine verbündet. Ebdſ. $ 14. 
Agemon ber Bakchiade. 

Allamenes der Agiade. Er erobert Helos M und fehlägt die 
Argeier. Charmides, Euthys Sohn, wird zur Berubigung 
von Kreta abgefandt. 

[Theopomp der Eurppontide nach Eufeb.] 


319. 
328, 
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Alerandros in Korinth. 
Koröbos erhält den Preis des Olympifchen Agon beim Bollmond 
(nad urfprünglicher Inftitution), am 13ten oder 14ten Zage 


des erften Olympifchen Monats (Apollonios), wenn bie Ennae= 


teris mit diefer Olympiade anfing, des zweiten (Parthenios), 
wenn lestre in die Mitte der Periode traf. Der Monat begann 
vom Neumond nach dem Sommerfolftiz, den 8. Zuli (nad) De: 
lalande, f. V’Art de verifier les dates T. 3. p. 170.) des 3.776. 
v. Ehr., die Preisvertheilung traf alfo den 21. oder 22. Juli. 


3. Rechnung nad den Olympiaden. 


. Des Koroͤbos von Elis. 


3. Metapont von Achdern und Kriffäern gegründet, nach Eufeb. 
B.2, 3,7. 
Ungef. Eratos, K. von Argos, vertreibt die Afinder aus ihrer 
Stadt. B. 1,7, 14. 


. Antimadjos von Elis. 


1. Theopomp ber Eurypontide nad) Sofibios. 


. Androflos von Meffenien. 


Kinäthon, der Lakoniſche Epifer, blüht. Eufeb. 
Ungef. Pheidon, Fürft von Argos, verfucht Korinth zu erobern. 


Polychares von Meffenien. 


4. Zeleftas zu Korinth. 


. Aefchines von Elis. 


2. Die Chalkidier bauen in Sicilien dem Apollon Archagetas 
einen Altar (B. 2, 3, 7.) und gründen (mit Nariern) Naros. 

3. Archias von Korinth gründet Syrakus ??), Cherfilrates 
Korkyra. B.1,6,8. Eumelos, auch ein Bakchiade, der 
den Meffeniern ein mgocödıo» für Delos gedichtet und an den 
Sthomden wettgeftritten, geht mit nad; Syrafus. (Zweifel: 
baft. 8.) In Meffenien herrfcht Phintas der Aepytide. 

4. Ephoren in Sparta nad) Eufeb. 
Kroton von Myſkellos (dem Hergkliden) und Achdern ge: 
gründet, und bald nachher Lokri (nach Str., mit bem in 
Betreff der Zeit Pauf. flimmt.). 


. Debotas von Dyme. 


4. Die Chalkidier gründen Leontinoi. Der Megarer Lamis lan: 
det und gründet Zrotilos. 


. Daikles der Meffenier, der erfte Sieger im dyav orepavizns. 


B.4,5,5. 


14. 


15. 


16. 
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3. Alkamenes ftirbt 77); es folgt Polydoros der Agiabe. 
Polydor und Theopomp beſchraͤnken die Gewalt der Halia. 
B.3,5,8. 

4. Automenes in Korinth. 


. Antikles der Meffenier. Pheidon der Argeier Agonothet mit den 


Piſaten. Metallfabriten und Silbermünzen Aegina's. 
1. Sährlihe Prytanen in Korinth. 


Xenokles der Meffenier. 


1. Die Androftiden fliehn aus Meffenien vertrieben nach Sparta. 
Euphaes, Antiochos Sohn, der Aepytide, König in Meffenien. 

2. Beginn des erften Meffenifchen Kriegs (nach Pauf., Eufeb. 
und Diodor, f. Krebs Lectt. Diod. cap. 11. 9.) 


. Dotadas der Meffenier. 


1. [Theopomp der Eurypontide ftirbt "*); nach Eufeb.]. 


. Leochares der Meffenier. 
. Orythemis von Koroneia. 
. Diokles von Korinth, der Geliebte des Bakchiaden Philolaog, 


Geſetzgebers von Theben. 

1. Das Hyblaͤiſche Degara gegründet. Bd. 1. ©. 123, 2. 

Dasmon von Korinth. Hypenos von Pifa fiegt zuerft im ddaviog. 

1. Die Spartiaten erobern Ithome und beenden den erften 
Meffenifchen Krieg. Die Dryoper bauen ein neues Afine, 
die Androfliden erhalten Hyamia. Meffenier in Rhegion 
B. 1,7, 11. 

Orfippos von Megara läuft zuerft nadt im Stadion und Ekan⸗ 

thos der Lakedaͤmonier im Diaulos. 

Der Streit Sparta's und der Argeier um Kynuria erneuert 
fih. B.1,7,16. Krieg Megaras gegen Korinth 3. 1, 5, 10. 
Pythagoras ber Lakone. 

4. Rhodier und Kreter gründen Gela. ?°) 
Ungef. Theopomp ftirbt (nad) Pauf.), ihm folgt Zeuridam 
ber Eurypontibe. 


. Polos von Epibauros. 


1. Megara gründet Aftakos (nach Memnon; 17, 3. nach Hieron. 
©cal.; 18, 2. C. Armen.) 8.1, 6,9. 
3. Kroton gegründet nach Dion. Hal. und Eufeb. C. Armen. 
(19, 2. nach Scal.) (18, 1. Diodor, f. Krebs. 9.) 
Ungef. Polemarch ermordet den Polydor ?°), ihm folgt Eury— 
frates der Agiade. 


. Zellis von Sikyon. Eurybatos, der Lakone, erfter Sieger im 


Ringkampf, Lampis, der Lakone, im Pentathlon. 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 
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1. Parthenier in Zaras (Eufeb.). 
4. Ungef. Ameinokles, der Korinthier, baut den Samiern 
Trieren (Thukyd.). 


. Menon von Megara. 

. Atheradas der Lakone. 

. Pantafles von Athen. 

. Pantafles zum zweitenmal. 

. Skariod von Hypereſia. Onomaftos von Smyrna ber erfte Sie: 


ger im Fauſtkampfe. 

1. Akraͤ und Enna von Syrafus gegründet ). 

4. [Anfang des zweiten Meſſen. Kriegs nach Pauf., aber nach 
Gorfini F. A. 2, 1. p. 37. ift 24, 4. zu ändern]. 

Zur Zeit berrfchen in Sparta Anarandros der Agiade, 
Anaribamos der Eurypontibde. 

Kleoptolemos der Lakone. 

2. Lokroi gegründet nad) Paufanias. 8. 1, 6, 12. (26, 4. nach 
C. Armen. 9.) 

Thalpis der Lakone. Pagondas von Theben der erfte Sieger 

mit dem Wagen. 

Kallifthenes der Lakone. 

Die Pifaten befreien fid) von Elis (nach Strabon). 

2. Megara gründet Chalfedon B. 1, 6,9. 

Die mufifhen Agonen an ben Karneen nehmen ihren Anfang 
(African. und Sofibios oben ©. 311, 2). und Zerpandros 
fiegt als Kitharod. Derfelbe fiegt viermal in ben, damals 
noch ennaeterifchen, mufifchen Agonen zu Pytho, etwa von 
Di. 27 bis 33. Doriſche, Phrygifche, Lydiſche Harmonie. 
(Archilochos, der noch unter Ardys lebte, erwähnt Lesbifche 
Paͤanen, jünger als Terpander nad) Glaukos bei Plutardh. D.) 

DOrthagoras, Tyrann von Sifyon. *°) 

Eurybates von Athen. 

4. Sieg der Argeier über Sparta bei Hyfid B. 1, 7, 16. 
Megaloftrata B. 4,7, 10. 

Chionis der Lakone (Korfini F. A. 2, 1. p. 44.). Die Pifder 

Agonotheten, während Elis im Kriege mit Dyyme. Eufeb. 

1. Syrafus gründet Kasmend. 

[Ende des zweiten Meſſeniſchen Kriegs nach Pauf. Arifto: 
menes gcht zu Damaget, dem Eratiden, Fürften von Jaly: 
f08; die Lakedaͤmonier geben den vertriebnen Naupliern 
Mothone. Damokratidas König in Argos (oben ©. 
104, 1.)] 


31. 


32. 


33. 


34, 


35. 


36. 
37. 


38. 
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4. Gymnopaͤdien in Sparta (Eufeb). 

Ungef. Seeſchlacht der Korinthier und Korkyräer. ?°) 

Chionis zum zweitenmal. 

Chionis zum brittenmal. [Die Pifaten feiern diefe DI. und die 
22 folgenden nad) Eufeb.]. 

1. Zaleukos Gefeggeber in Lofri. Eufeb. 

2. Phigalia von Sparta eingenommen. 3.1, 7, 12. 

3. Byzanz von Megara gegründet. B.1,6,9. Kypfelos ver⸗ 
treibt die Bakchiaden von Korinth ?°), und wird Zyrann. 
Ungef. zweiter Meffenifcher Krieg. B. 1, 7, 10. Pantaleon Ty— 

rann von Pifa, Ariftofrates von Zrapezus König in Ordho= 
menos Bd.1.©.169, 2. Tyrtäos von Aphibna in Sparta. 
Chionis zum viertenmal. 
Kratinos der Megarer. oben ©. 256, 1. 
4. Himera von Shalkidiern und Syrakufiern gegründet. (Diod. 
13, 62.) 
Ungef. Eurykratidas (Euryfrates IL) der Agiade, Archi— 
damos ber Eurppontibe. 
Gyges der Lakone. Lygdamis, der Syrakuſier, fiegt zuerft im 
Pankration, Krauxidas ber Krannonier mit dem Keles. Myron, 
Andreas ©., Tyrann von Sikyon, Sieger mit dem Viergefpann. 
B. 1, 8, 2. 
4. Terpandros muſiſche Geſetzgebung in Sparta. 
Peiſandros, der Rhodiſche Epiker. 
Stomas von Athen. Pantaleon, Omphalions Sohn, Tyrann 
von Piſa, Agonothet. B. 1,7, 11. 
Sphaͤros ber Lakone. Kylon von Athen im dlaviog. 
3. [Anfang des zweiten Meffenifchen Kriegs nach Eufeb. vgl. 
Juſtin oben Bd. 1. ©. 146, 1.]. 


Die Therder gründen die erfte Niederlaffung in Libyen auf der 


Inſel Platea. Orchom. ©. 338. Chionis der Olympionife 
nimmt heil. 
Ungef. Prokles Tyrann von Epidauros, Ariftodem König von 
Orchomenos. Bd. 1. ©. 169, 1. 
Phrynon von Athen. 
Eurykleides der Lakone. Hippoſthenes der Lakone fiegt zuerft 
im Ringkampf der Knaben, Polyneifes von Elis im Stadion ald 
Knabe. 
Gründung Kyrenens. Battos I. herrſcht. 
Dlyntheus der Lakone. Eutelidas der Lakone fiegt im Penta— 
thlon der Knaben. 


39. 


40. 


41. 


42. 


43. 


44, 


45, 


46. 


47. 
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1. Pammilos von Megara am Iſthmos gründet mit Sicilifchen 
Megarern Selinus. B. 1, 6, 10. (32, 2. nad) Diod.) 
Periandros, Tyrann von Korinth. Bd. 1. ©. 169, 1. 

2. Korinthier und Korkyräer gründen Epidamnos. B. 1, 6, 8, 

Ungef. Gorgos, Kypfelos Sohn, Zyrann von Ambrakia. B. 3, 

9,6. Thaletas, der Elyrier, Mufiker in Sparta. B.4,6,3. 

Rhipfolkos der Lakone. : 

2. Kamarina von ben Syrafufiern gegründet. ?') 

Olyntheus der Lakone zum zweitenmal. 

Ungef. Theagenes Tyrann von Megara 8. 1,8, 4. 

Arion von Methymna im Peloponnes. 

Kleondas von Theben. Philotas von Sybaris fiegt zuerft im 

Fauftlampfe der Knaben. 

Lykotas der Lakone. 

1. Kylon, Theagenes Eidam, ſtrebt nach der Tyrannis von 
Athen. Corſini F. A2, 1. ©. 64. 

Kleon von Epidauros: 

2. Phrynon von Athen, der Olympionife, und Pittalos von 
Mitylene kämpfen über Sigeion (nach Eufeb). 

Ungef. Periandros entjcheidet über den Befis des Orts. Bd. 1. 

©. 169, 1. 

4. Die Gelver gründen Akragas 2) 

Gelon der Lakone. 

Ungef. Agaſikles, Eurypontide zu Sparta. 

Solon erobert Salamis von den Megarerm 

Antikrates von Epidauros 

Ungef. Kleiſthenes, Tyrann von Sikyon, kriegt mit Argos. *°) 

Pheidon VI. König von Argos’ oben 8,108, 1. 

CEhryſamaxos der Lakone 

Die Megarer erobern Salamis und Niſaͤa zuruͤck. Bi 1, 8, 8. 

Epimenides in Athen (nach Diog L) 

Ungef. Leon Agiade zu Sparta, ungluͤcklich im Kriege gegen 

Zegea: 

Euryfles der Lakone 

3. Die Amphiktyonen unter Eurylochos dem Aleuaben und Klei- 
fthenes von Sikyon erobern Kirrha, und fegen Preife für 
den erften gymnifchen Agon zu Pytho. Gylidas Archont 
(Prytane) zu Delphoi. B. 1,8, 2. 

Nebros und Ehryfus, die Koiſchen Afklepiaden. 
Sakadas, der Argeiifche Aulode, fiegt in diefen und ben 
zwei folgenden Pythien. Gleichzeitig wohl Dierar, auch ein 


48. 


49. 


50, 


51. 


52. 
53. 
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Argeiiſcher Aulode. B. 4, 6, 8. Zweite Gonftitution der 
Muſik in Sparta nad) B. 4, 6, 3. 

Arkefilaos I., König von Kyrene. 

Viell. Xıfman der Mefoat, Inrifcher Dichter zu Sparta, ſ. S. 316. 

Glaukias der Krotoniat. 

4. Periandros ftirbt. B. 1,8, 3. 

Damophon, Pantaleons Sohn, Zyrann von Pifa, kriegt 

mit Elie. 

Lykinos der Krotoniat. Kleiſthenes von Sikyon fiegt mit dem 

Wagen, und ladet die Freier feiner Tochter Agarifte ein. **) 

2. Megakles, Alkmaͤons Sohne, wird die Agarifte vermählt. 

3. Zweite Pythias, erfter Agon orepavirns. Diodoros Ar: 
chont (Prytane) zu Delphi. Kleifthenes fiegt mit dem Bier: 
gefpann. 2°) 

Die Kypfeliden von Korinth geftürzt. B.1, 8, 3. (48,3. C. 
Arm., 48, 1. Hieronym. 9.) 

Herftellung des Iſthmiſchen Agon (nach Solin). 

Ungef. Lakedes König von Argos. B. 3, 6, 10. 

Epitelidas der Lakone. 

Lipara von Knidos bevölkert. B. 1, 6. 

Ungef. Periandros, Tyrann von Ambrakia, geftürgt. B.3, 9, 6. 

Orneaͤ von Argos erobert. B. 1,7. am Enbe. 

Pyrrhos, Pantaleons Sohn, Tyrann von Pifa, kriegt mit 
Elis. Die fiegreichen Eleer zerftören Pifa, Skillus, Maki— 
ftos, Dyfpontion, und breiten ihre Herrfchaft gegen Zris 
phylien aus. 2°) 

Dipönos und Skyllis, die Kretifchen Dädaliden, im Peloponnes. 

Kleobulos, Euagoras Sohn, ein Heraflide, Regent von Lin— 
d08, Inrifcher Dichter und Weiſer.?) Griphen der Kleobu: 
lina. B. 4,8, 4. 

Eratofthenes van Kroton. 

3. Pythokritos von Sikyon in biefer und den fünf fötgenden 

Pythiaden Sieger im Gefang zur Flöte. B. 4, 6, 5. 

Das Tyrannenhaus von Sikyon geftürzt. B. 1,8, 2. 

Battos II. König von Kyrene. Ausdehnung des Staats. 

Ungef. Sufarion, der Tripodistier, Komode im Attifchen Skaria 

(Marm. Par.). 

Agis von Elise. 

Agnon von Peparethos. 

2. Argos erobert Nemea, und feiert die erfte gezaͤhlte Winter: 
nemeabe. 


54. 


55. 


56. 


57. 


58. 


59. 


60. 
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. Eugammon Epiker in Kyrene (Eufeb.). 

4. Phalaris von Aftypalda Tyrann von Akragas (Eufeb. Die- 
ron; 5%, 3. C. Armen.) 3. 3, 9, 8. Steſichoros der Hime⸗ 
räifche Lyriker blüht. (Schlacht am Sagra, f. Hermias ad 
Phaedr. p. 99. cll. 60. Ast. Die Erobrung von Giris 
früher. 9.) 

Hippoftratos von Kroton. 

Aefop der Kotyder wird nach Spruch des Delphifchen Zempel- 
gerichts von den Phädriadifchen Felfen der Hyampeia geftürzt 
(Suidas). 

Ungef. Anaxandridas der Agiabe. 

Hippoftratos zum zweitenmal. 

2. Stefihoros ftirbt (Eufeb. 56 nach Suibd.). 

Ungef. Meltas, Lakedes Sohn, König von Argos abgeſetzt. 

Das Geſchlecht der Herakliden geht aus ?*), und Aegon 
aus einem andern erhält die Eönigl. Würde. B. 3, 6, 7. 

Phaͤdros von Pharfalos. 

1. Cheilon Ephor zu Lakedaͤmon oben ©. 108, 4. 

3. Kamarina von den Syrafufiern zerftört. 

Ladromos ber Lakone. 

3. Phalaris geftürzt von Telemadyos dem Emmeniden Orchom. 
©. 332. 2°), darauf Alkmanes Herrfcher zu Afragas. 

Ungef. Arifton, ber Eurppontibe. 

Diognetos von Kroton. 

1. Der Zempel zu Pytho brennt ab (Pauf. Eufeb.); den Wie- 
deraufbau lociren die Amphiltyonen den Altmäoniden, Spin 
tharos der Korinthier baut ihn. 

Die Spartiaten finden die Gebeine des Oreſt (Solin 1, 90.), und 
ſchlagen die Zegeaten. B. 1, 7, 12. 

Ungef. Kampf der Dreihundert um Thyrea. *°) 

Archilochos von Korkyra. Praridamas von Aegina fiegt als 

Fauftlämpfer, und weiht die erfte Athletenbildfäule nach Olym⸗ 

pia. Die Blüthe der Aeginetifchen Schule von Erzgießern be— 

ginnt (Kallon), gleichzeitig die der Lakoniſchen Künftler Dory: 

Heidas, Dontas, Chartas, Syadras, Gitiadas und Aa. 

Apelläos von Elis. 

Ungef. Sieg der Megarer und Argeier über Korinth. Bd. 1. 

©. 90. ®") 

Pythagoras in Kroton. Ariſtokleia Pythia. Leon Eyrann zu 
Phlius. 

Agatharchos von Korkyra. 


ns 


64. 
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Eryriad von Chalkis. Milon der Krotoniat fiegt im Ringe 

kampfe, vielleicht von fechsmalen das erftemal. 

Parmenides von Kamarina, (doch ftand die Stadt damals nicht). 

Ungef. Seeerpebition der Peloponnefier gegen Polykrates von 

Samos. B. 1,8,5. 

Euandros ber Theffaler. 

Kleomenes ber Agiade. Dorieus geht nach Libyen. 

Kleomened großer Sieg über Argos. (nad) Pauf. B.1, 8, 6. 
vgl. aber 3, 4,2. 


.Akochas (Anochos) von Zarent. Demaret von Heräa fiegt zuerft 


als Hoplitodrom; Eutelidas und Chryſothemis, die Argeier, 

bilden ihn und feinen Sohn Theopomp. 

1. Kleomenes weift die Platder an Athen. B. 1. ©. 174, 1. 185. 

2. Die Xegineten colonifiren Kybonia. 

Dorieus geht nad) Sicilien, gründet Herakleia, aber unterliegt 
im Kampfe gegen bie Karthager und Egeſtaͤer. Curyleon 
von Sparta herricht an Peithagoras Stelle ald Tyrann von 
Selinus. ??) 

Ungef. Die alteBerfaffung von Sikyon wieberhbergeftellt.B.1,8, 5. 


. Sichyros von Himera. Kleofthenes von Epidamnos fiegt mit 


bem BViergefpann. Agelabas von Argos bildet diefen und ben 

Anochos von DI. 65. 

Ariftophilidas Tyrann von Zaras. B. 1, 8, 15. 

Phanas von Pellene. 

1. Angebliche Thalaſſokratie der Lakedaͤmonier. Eufeb. 

3. Kleomenes vertreibt die Peififtratiden von Athen (Thuk. 6,59.) 

Lygdamis von Naros wird um biefelbe Zeit entfest. B.1,8,5.°°) 

Die Krotoniaten unter Milon fchlagen die Sybariten und zer- 
flören Sybarisd. Streit in Kroton über die Bertheilung des 
Gebiets. 

Ungef. Demarat der Eurypontibde. 


. Sichomadjos von Kroton. 


1. Kleomenes vertreibt Kleifthenes und unterftügt die Arifto: 
fraten von Athen; Sfagoras Archont. Empörung in Athen 
und Rücdberufung des Kleifthenes. 

3. Dritter Zug des Kleomenes nad) Athen, Zwift mit Demarat. 

4. Kleandros Tyrann zu Gela. B.3,9, 8. 

Bund von Aegina und Theben gegen Athen. 


Iſchomachos zum zweitenmal. 


1. Jonien empört ſich. (Ariftagoras in Athen, welches eben 
befreit. 9.) 


70, 


71. 


12. 


73. 
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(Xriftagorasin Sparta, da Gorgo 8—9 Jahr alt, Herod. 5,51. H.) 

Sturz des Pythagorifchen Bundes. B. 3, 9, 15. 

Kleiniad Tyrann in Kroton. Dion. Hal. Exec. p. 2358 R. 

Nikias von Opus. Therſias der Theffaler fiegt zuerft demo. 

1. Pratinas von Phlius, Satyrdidhter, in Athen. 

2. Pythagoras ftirbt nach Eufeb. C. Arm. 

3. Eroberung Milets (nad) Petav.; 71,2. nad) Eorf.) Vergl. 
Thuk. 4, 102. mit Derod. 5, 126, 

Dippofrates Tyrann von Gela. B. 3,9, 8. 

4. Die Samier erobern von Anarilaos, Tyrannen von Rhegion, 
aufgefordert Zankle. Skythes von Zankle geht nad) Perfien, 
und erhält vom Könige Kos. Bd. 1. ©. 171,2. B. 3,9, 2. 

Die Byzantier gründen Mefambria. **) 

Lajos von Hermione blüht als Lyriker. 

Zifikrates von Kroton. Pataͤkos von Dyme fiegt zuerft aalry; 

der ältre Empebofles, ©. des Eränetos, von Akragas xEinrı. 

4. Die Aegineten geben dem Dareios Erd und Waffer. 

Ungef. Geomoren von Syrakus vertrieben. B. 3, 9, 7. 

Anarilaos, Tyrann von Rhegion, unterwirft fi) Zankle und 
nennt es Meffana. ?°) 

Zifitrates von Kroton zum zweitenmal. 

1. Ungef. Hippofrates von Gela befiegt die Syrafufier am He: 
loros, und reftituirt Kamarina. 

Kleomenes von Sparta in Aegina. Leutychidas König 
an Demarats Stelle, und Kleomenes mit ihm zum zweitens 
mal in Aegina. 

2. Gelon Tyrann von Gela. (Zu derjelben Zeit foll Enäfimos, 

Freund des Hippofrates, nad) Rhodos von Gela gegangen 
und dort Zyrann geworben fein, Scholl. Ald. Hermog. 
Reisk. Oratt. Grr. VIII, p. 195. 9.) 
Kleomenes von Sparta verbannt, zurücdgeführt, wahnfin= 
nig, flirbt. Leonidas folgt ihm. Demarat geht (nad) 
den Gymnopädien im erften Sommermonat) nad) Perfien. 
Krieg Aegina’s und Athens. 

3. Schlacht von Marathon. Die Spartiaten langen ben 19ten 
Metageitnion (Karneios) in Athen an, und finden die 
Schlacht eben gefchlagen. _ 

4. Panyafis Rhodiſcher Epiker (Eufeb.). 

Aftylos der Krotoniate. Gelon fiegt mit dem Wagen, Hieron 

L. 
1. Theron Zyrann von Akragas. 
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4. Gelon nimmt Syrafus ein. B. 3,9, 7. °%) 
Ungef. Kadmos, Skythes ©., Tyrann von Kos, gebt nach 


Meffana zurüd, mit ihm Epicharm. — Artemifia, Lyg⸗ 
damis Tochter, nimmt Kos ein und beberricht Halikar⸗ 
naff, Niigros, Kalydna *”). 


Kanachos, Erzgießer von Sikyon, blüht. 
74. Aftylos als Syrakuſier. 


1. 


Herodot geboren nach der Pamphila. 

Gelon zerſtoͤrt Kamarina, (Hered. 7, 156. Scholl. Pind. DI. 
5, 19. €.) erobert Megara (Bd. 1. S. 123, 2.), verftärft 
Syrakus durch die Einwohner ber zerftörten Stäbte. 
Theognis, der Elegifer, dichtet noch in hohem Alter. 


. Bom Frübjahr bis Sommer. Zerres Zug von Sardis bis 


Thermopylä. Bildung einer Helleniſchen Symmadie. Ge: 
fandfchaft der Griechen an Gelon. 


75. Aftylos als Syrakuſier zum zweitenmal. 


1. 


Schlacht bei Thermepylä der Olympienfeier gleichzeitig. 
Pleiſtarchos der Agiade, Kleombrotos fein meodınos. 
Nach den Karneen ziehen die Spartiaten mit den übrigen 
Deloponnefiern an den Iſthmos. 

Schlacht von Salamis am 20 Boedromion. 

Gelon und Theron ſchlagen die Karthager am Himeras. 
Kieombrotos führt das Heer vom Iſthmos nad der Sonnen: 
finfterni$ (2ten October) zurüd, und ftirbt bald barauf 
(Derod. 9, 10.) 

Paufanias, an feiner Stelle mgödızog, und Euryanar **), 
die Agiaden, ziehn gegen Marbonios, im Zhargelion oder 
Skirophorion. 


. Schladten von Platäd und Mykale (im Metageitnion) *?). 


Paufanias Hellenenbund. Uebergabe Thebens. 
Ehryfis Priefterin der Hera zu Argos. 


. Dieron zu Syrafus. 


Paufanias im Norden Griechenlands (nady Bermuthung.) 


.Hieron fhüst Lofri gegen Anarilaos. B. 4, 7,4. Paujanias 


surüdfehrend bringt Leonidas Gebeine nach Sparta *°). 
Zimofreon von Rhodos, Lyriker und Komobe. 


76. Stamandros von Mitylene. Theron fiegt mit dem Wagen. 


1. 


Tod des Anarilaos. — Paufanias Dellenenfeldherr in Kypros. 


3. Großer Sieg der Japyger über Zarent. 3.3, 9, 15. 


Sieg des Hieron über die Etruſker bei Kumaͤ, und zu Pytho 
mit dem Wagen. 


78. 
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Ungef. Paufanias erobert Byzanz. 
4. Theron ftfrbt, Ehrafybäos von Akragas vertrieben. B.3,9,8. 


. Dates von Argos. Hieron fiegt xelnmı. 
2. 


Elis zufammengebaut. Diod. 11, 54. Str. 8,336. 8.3, 
4, 8. (Noch bei Skylax eine ovvoıxia nölsov. Ohne Mauern 
Xen. Hell. 3, 2, 27. Gegen Diodor. H.) 

Die Bundesgenoffen in Aften fallen von Paufanias ab, nad 
Dobw. Ann. Thuc. 


. Leutychidas Zug gegen die Aleuaben. 


Dorkis, Strateg der Sp., in Afien. Arifteides Schasung. 


. Leutychidas geht nach Zegea ins Eril. 8.1. ©. 189, 2. *"). 


Archidamos Eurppontide *). 

Die Sp. beſchließen keine Feldherrn mehr nach Aſien zu ſen— 
den. Pauſanias geht mit eigner Triere nach Byzanz, und 
ſinnt Verrath. 


Innerer Krieg im Peloponnes zwiſchen Sparta und den Arkadern. 
Epicharmos, der Komoͤdiendichter, bluͤht. 
Parmenides von Poſeidonia. Hieron ſiegt mit dem Wagen. 


2. 
3. 


Ungef. Pauſanias ſtirbt im Tempel der Chalkiokos; etwa zur 
zur felben Zeit Pleiftarchos. Bleiftonar der Agiade, 
Nitomedes fein mEodınog. 

Hieron ftirbt. 

Arkefilaos IV. von Kyrene fiegt mit bem Wagen zu Pytho. 
Zhrafybul von Syrafus vertrieben; Demokratie. B. 3, 9, 7. 


Ungef. das &yog Taıvagıor. 
4. Erdbeben in Sparta, Abfall der Meffenijchen Heloten. 
Ungef. Lygdamis, ©. des Pifindelis, Enkel der Artemifta, 


Tyrann von Halikarnafſ, ermordet den Panyafis; Hero⸗ 
bot verläßt feine Vaterftadt. 
Dnatas, der Gipfel der Aeginetifchen Kunſtſchule, blüht. 


79. Xenophon von Korinth. Diagoras von Rhodos als Fauſtkaͤmpfer. 


1. 


Schlacht bei Ithome und Belagerung ber Fefte, wozu Sp. 
die Bundesgenoffen herbeiruft. 

Die Argeier zerftören Mykend und anbre umliegende Orte. 
8.1, 8,7. 

Herftellung bes alten Zuftands in ben Siciliſchen Städten. 
8.3, 9,7. 


. Rad) Beendigung bes Thaſiſchen Krieges (Thuk. 1, 101. 


Plut. Kimon 14.) führt Kimon Athenifche Hülfstruppen nach 
Sparta, welches aber diefelben zurüdfendet, worauf Athen 
den Bund mit Sparta löft und ſich mit Argos verbindet. 


81. 


82. 


0 


4. Die Geloer reftituiren Kamarina. 
Ungef. Megara geht von der Pelop. Symmadhie zu Athen über. 


. Zorymbas ber Theffaler. Arkefilaos von Kyrene mit bem Wagen. 


(2. Pleiſtarchos übernimmt die Regierung Spartas. Nikomedes 
no6dınog für Pleiftonar 80, 3. ©. Krebs Lectt. Diod. cap. 
4. u. Gött. Gel. Anzz. 1832. p. 1372. 9.) 

3. Sparta unternimmt einen Zug gegen Phokis für die Dorifche 
Zetrapolis. 
Sm Frühjahre: Krieg Athens mit den Pelop. Seemädtten. 
Treffen bei Halid und Kefryphaleia. 
Im Munychion. Pythien. Ariftomenes der Aeginete fiegt. 
Pindaros achtes Pythiſches Gedicht auf diefe Zeitumftände 
bezüglich. 
Die XAegineten werben von ben Athenern gefchlagen, und 
Aegina belagert. 
Die Peloponnefier fuchen es zu entfegen, und fämpfen in 
Megaris mit Athenern. 
(Pleiſtarch firbt bald nad) Beginn feiner Regierung, Pauf. 
3, 5,1. 9.) 

4. Bund der ruͤckkehrenden Spartiaten mit Zheben. 
Sieg der Spartiaten und Zhebäer über die Athener und 
Argeier bei Zanagra. 
Viermonatlicher Waffenftillftand Spartas und Athens. Aus: 
zug des Myronides (60 Zage nach der Schlacht bei Zanagra) 
und Sieg bei Koroneia. 
Aegina ergibt fid) nach neunmonatlicher Belagerung, im 
Fruͤhjahr. 

Nach DI. 80. geht die Reihe der Kyrendifchen Fuͤrſten aus. 
8.3, 9, 13. 

Polymnaftos von Kyrene. 

1. Tolmides, des Atheners, Züge gegen die Küften des 
Deloponnes. 

2. Ithome ergibt fih; Verträge Sparta mit den Arkadern; 
Meſſenier in Naupaktos. 
Perikles Unternehmungen im Kriffaͤiſchen Meerbuſen. 

3. Ungef. Petalismos in Syrakus. B. 3, 9, 7. 

Lykos der Theſſaler. 

2. Dreißigjaͤhriger Friede zwiſchen Sparta und Argos (Thuk. 
5, 14.); fuͤnfjaͤhriger mit Athen *°). 

4. Die Lakedaͤmonier ſtellen die Autonomie Delphi's her; die 
Athener unterwerfen es wieder den Phokeern. 


83, 


84. 


85. 
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Krifon von Himera. 

3, Die Megarer befreien fich von Athen, und fchlagen bie Athe- 
ner bei Nifda. B. 3, 9, 10. **). Pleiftonar fällt in Attika 
ein, aber zieht ſich ohne Grund zurüd. 

Der aͤltre Andofides und neun andre Gefandte von Athen 
in Sparta. 

Dreißigjähriger Friebe zwifchen Athen und Sparta im Win: 
ter. Hellenifche Eolonie in Thurioi (Diod. 84, 1. Aa.) 

4. Pleiftonar verläßt Sparta. Ihm folgt fein Sohn Paufa- 
nias, noch Knabe, und Kleomenes ald mgodırog. 

Krifon zum zweitenmal. 

Ungef. Der jüngere Empebofles, des Altern Enkel, Metons 
Sohn, fteht dem Staate von Afragas vor. B. 3,9, 8. 
Lygdamis, Tyrann von Halikarnaff, geftürzt von Herodot 
und den Samiern, Suibas. 

Krifon zum drittenmal. 

4. Epidamnos wendet ſich nad) Korinth um Hülfe gegen feine 

Bertriebnen. 

Theopomp ber Theffaler. 

1/2. Die Korinthier von den Korkyraͤern gefchlagen. 

2/3. Rüftungen Korinths. Defenſivbuͤndniß Korkyras mit Athen. 

4. Kleandridbad, von Sparta vertrieben, gründet mit Zaren: 
tinern und Thuriern Herakleia. B. 3, 9, 14. 10, 11. 

4/1. Zweite Seeſchlacht Korinths und Korkyra’s. 

Potidaͤas Abfall von Athens Symmadhie. 


. Sophron von Ambralia. Dorieus, Diagoras ©., Sieger im 


Pankration. 

1. Aeneſias, Ephoros Eponymos in Sparta, Sthenelaidas 
einer ber andern. 

Lakedaͤmon befchließt mit feinen Bundesgenoffen den Krieg 
gegen Athen. 

Im Anfang des Fruͤhjahrs Thebäer in Platäd, Peloponnefier 
vor Denoe. 

2. Brafidas Ephor. Die Pelop. fallen mit Anfange des Jahrs 
(im Anfang Juli) in der Gegend von Eleufis und dem Thria— 
fifchen Gefilde ein. (Wohl noch 87, 1. axudgovros rod alrov, 
alfo Mai und Juni. 9.) 


Die Dorier. 11. i 31 


1. 
2. 
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Aumerkungen. 


Dieſe Rechnung muß ſchon aus den Logographen ſtammen. 
Nah Apollodor Bd. 1. ©. 132., aus dem auch Tzetz. 
Chil. 12, 193. (vgl. 13, 648. H.) daſſelbe beibringt (nur, 
was er uͤber Homers Zeitalter ſagt, muß Mißverſtand 
fein). Dem Apd. folgen Dionyſ. Hal. und Solin, vgl. 
Zarcher Chronol. d’Herod. p. 373. Zimäos Rechnung 
differirte um 9 Jahre (f. Bd. 1. ©. 119, 6.), diefer folgt 
Bellejus ziemlich genau. Apollodors Rechnung kann jet 
aus dem Armenifchen Eufeb. p. 166. vollftändig reſtituirt 
werden; man fieht nämlich aus diefer Quelle, daß 
Olymp. 1. bei Apd. in das zehnte Jahr des Alfamenes 
traf. Die Kanones des Eufeb. fegen diefe in das 37fte, 
legte, 3. des Alkam., welcher Fehler nach meiner Mei: 
nung dadurch entftanden ift, daß Eufeb das erfte Regie- 
rungsjahr ded Euryfthenes mit der Epoche des Herafli: 
denzugs für einerlei nahm; Apollodor aber rechnete 
erftens, der Lafed. dvayoapn gemäß, etwa ein Jahr 
(zg0vov od noAAöv Herod.) für Ariftodem, dann 30 für 
die Minderjährigkeit der Brüder, vgl. oben ©. 83, 4. 
Nun haben die Kanones 324 Jahre vom Herakl. Zuge 
bis DI. 1. (916 bis 1240); von diefen muß man jene 
27 3. des Alkam. abziehn, und 31 für Ariftodem und 
die Minderjährigkeit zufügen; fo hat man 323 Jahre, 
und ohne Zweifel Apollodord Berechnung völlig genau. 
(Gegen die 30 Jahre Kreb3 Lectt. Diod. cap. 4. ©. 
Gött. Gel. Anzz. 1832. p. 1371. 9.) 

S. Bd. 1. 6.133, 2. Die Reihe der Korinthifchen Für: 
ften ift ganz nach Diodor angefegt, der offenbar aus den 
Aler. Chronologen ſchoͤpfte, aber einen ähnlichen Fehler 
beging, wie der Anm. 2. an Eufeb. gerügte. Schon 
Weffeling hat ihn nad) Didymos berichtigt. Das From. 
Diodors hatten wir vorher blos im Synkellos, jegt gibt 
ed ganz Übereinftimmend auch der Armenifche Eufeb. ©. 
16. ed. Mai. (Bgl. Krebs Leett. Diod. p. 51. 9,) 
Nach Eufeb, vgl. B.2, 3, 4. 

Aeginet. p. 98. 


6. 


10. 


11. 
12. 
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Der Armen. Eufeb. hat ©. 166. in dem Auszug aus 
Diodor für Profles 51 Jahre, wofür ich, nach ‘oben 
Bd. 1. ©.98., Al corrigire. Aber die in diefem Aus: 
zuge gegebne Lifte der Prokliden ift fehr lüdenhaft, und 
gibt Daher nur bis Soos und nad) Eharilaos beftimmte 
ata. 
Larcher will nicht, daß Agis blos 1 Jahr geherrfcht habe, 
weil er fo berühmt geworden. Aber um auf feine Weife 
zu räfonniren: kann er das nicht ald Kronprinz geworden 
fein, und kann nicht die Sehnfucht nach dem zu früh 
Geftorbnen den Ruhm feiner Regierung eben vergrößert 
haben? 
Ueber die Epoche f. Bd. 1. ©. 132. ratofth., der die 
erfte DI. 407. nach Troja's Zerft. firirte, feßte Lykurg 
219. nach dem Herafl. Zuge; fo auch Porphyr. bei Eufeb. 
Armen. p. 139. Scal. p. 27. Apollod. und Eratofth. 
rechneten namlich beide 27 Olympiaden von Iphitos bis 
Koröbos, welche Zahl Ariftodem von Eli und Polyb. 
bezeugen, bei Eufeb. Arm. p. 141. Scal. p. 39. Kalli: 
macho8 dagegen rechnet nur 13 von einer Epoche zur an- 
dern. (Vielleicht erklärt fich diefes aus der Annahme, daß 
die Olympiade des Koröbos die erfte von vier Jahren 
war, während die frühern acht Jahre umfaßt hatten, f. 
B.2,3, 2. In diefem Falle erhalten wir 13 X8+4= 
108. Ueber Kleofthenes f.Phlegon Zrall. bei Meurf. Opp. 
VI, p. 128. u. Schol. Plat. Rep. V, p. 246, 7. €.) 
Diefer regierte 35 Sahre, wie der Armen. Eufeb. und 
auch Synkellos in der Lifte p. 170.5; nicht 30., wie bei 
dem Letztern im Text fteht. | 
Sofibios bei Klem. Aler. Str. 1. p. 327. fett die Regie: 
rung des Charilaos auf 64, des Nifandros auf 39 Jahre 
und DI. 1. in das 34. Jahr des Nifandros, und fo, glaube 
ich, rechnet auch Pauf., bei dem daher Theopomps Regie: 
rung 6 Olymp. weiter hinabgeht als bei Eufeb. Auch 
ift bei Pauf. Polymeftors — Zeitgenoffen des Charilaos 
— Nachfolger Zeitgenoffe des erften Meffenifchen Kriegs. 
©. Bd. 1. S. 95, 6. Für Pauf., gegen Str., ſtimmt 
auch Phlegon Zrall. a. D. p. 130. 
Diejenigen, welche die Erbauung von Syrafus mit Eu: 
feb. DI. 11, 4. feßen (neuerlichft auch Poppo ad Thuc. 
2. p. 561.) und die von Leontinoi 13, 1., müffen anneh: 
31 * 


13. 


14. 
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men, daß der Megarer Lamis in einem Jahre Zrotilos 
und Thapſos angelegt habe, und von Thapfos nach Me: 
gara gezogen fe. (Dann muß man doch aber fragen, 
warum Zhuf. 6, 4. nicht fagt, daß Lamis zu den Chal— 
fidiern in Leontini dAly@ Üorsgov nad) der Gründung 
von Zrotilos gekommen fei, da er angibt, daß er ÖAlyov 
xgövov zu Leontini blieb, — wenn Thuf. wollte, daß 
man fich alle diefe Vorgänge fo rafch auf einander folgend 
denken follte. Zugleich ie ih, daß Elintons Gründe 
Fastt. Hell. p. 265. für die Stiftung von Syrafus DI. 
11, 4. mid) noch) nicht überzeugt, aber doch meine frühre 
Ueberzeugung erfchüttert haben. Indeß mögen folgende 
Bemerkungen zu Gunften berfelben hier Pla& finden. 
War Syrafus DI. 5, 3. gegründet, fo muß Kamarinas 
Gründung in DI. 39, 2. fallen, Thuk. 6,5. Kamarina 
ward nah Skymnos V. 293. ſechs und vierzig Jahr 
nachher, d. h. DI. 50, 4. zerftört. Nun geht aus den 
Verzeichniffen der Olympifchen Sieger hervor, daß Par: 
menides von Kamarina DI. 63. im Stadium fiegte. Ka: 
marina war damals noch nicht wieder aufgebaut. Er 
könnte alfo nur fo heißen nad) feinem Geburt3orte, der 
nach Obigem damals 49 Jahre zerftört war. Indeß muß 
ed auffallen, daß ein Funfziger ald Stadiodrom gefiegt 
haben follte.e Segen wir hingegen die Gründung von 
Kamarina DI. 45, 1., feine Zerftörung DI. 56. nach Schol. 
Pind. DI. 5, 16., fo erhält das Ganze mehr MWahrfchein: 
lichkeit. Doch ift diefer Grund allerdings nicht zwingend. 
E.) (©. Krebs Lectt. Diod. cap. 11. 9.) 

Nah Eufeb. Paufanias laßt den Alkamenes erft DI 10. 
fterben; ohne viel Auftorität, da das Datum in Myrons 
romanhafter Erzählung darinfteht. (Vgl. Ritſchl Sche- 
dae Critt. p. 7. sgqg. 9. 

Nach Eufeb. p. 167. Armen. Pauf. läßt dagegen den 
Theopomp noch, DI. 14 und 15. leben, indem er auf den 
Tyrtaͤos baut, der diefen König ald Eroberer Meſſe— 
niens nennt. ©. B. 1,7, 10. Doc) ift der Schluß nicht 
völlig zwingend, da Zyrtäos auch den König fo nennen 
konnte, der das Bebeutendfte dazu gethan. Die Chro— 
nologen, aus denen Eufeb. fchöpft, ſcheinen der Meffe: 
nifchen Zradition gefolgt, nach der Theopomp im Kriege 
getödtet wurde (was Myron indeß erft in das vorleßte 


15. 
16. 


‘17. 
18. 
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Jahr des Kriegs feßte) Bb. 1. ©. 144, 5., bei einem 
rg Sa nah Klem. Aler. Protr. p. 36. 
ylb. (Eufeb. Pr. Evg. 4, 126 c.), der aber eine fehr 
confufe Vorſtellung von diefem Opfer hat; und fo fchließe 
ich hieraus und aus Sofibios des Lakonen N. 10. be: 
merktem Zeugniffe, daß Eufebios Quellen in diefer Ge: 
gend der Gefchichte nicht mehr der Lakoniſchen avayoauıpr 
folgten. 
Nah Thukyd. mit Beziehung auf das Datum DL. 5, 3, 
Eine Art Heros bei der Nachwelt, wie feine rıuei (Pauf. 
3, 3, 2), der Gebrauch feines Bildes zum Staatöfiegel 
(11,8.), und daß fein Haus ein Öffentliches wurde (12,3.), 
beweifen. 
Bd. 1. ©. 118. 
B. 1, 8, 2. Plutarch de sera 7. p. 231. irrt gewaltig, 
wenn er den Sieg des Kleonder Zeletiad Zv mauoiv in 
den Pythien (nach DI. 47.) vor die Tyrannis des Ortha- 
goras feßt. 


19. 8. 1, 6, 8 


20. 


21. 
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Die auch zu Sparta, dem Schirmvogt der Ariſtokratie, 
flohen. Plut. Lyſ. 1. Doc blieben noch Herakliden in 
Korinth. B. 1, 6, 8. Was die Epoche betrifft: fo ver: 
einigen fich die Data aus Diodor über die Könige und 
neunzig Prytanen Korinth (Strabond 200 find Ber: 
wechjelung mit der Zahl der Männer des Geſchlechts) aufs 
ſchoͤnſte mit den geprüfteften Über die Kypfeliden. 

Nah Thuf. 6, 5. vgl. das Datum 5, 3. Die Schol. 
Pind. O. 5, 16. welche die Gründung DI. 45. fegen, fo 
wie Eufeb, rechnen von DI. 11, 4. aus. 


. Nah Thuk. mit Beziehung auf das Datum DT. 16, 4. 


Bd. 1. ©. 163. wo aber zu bemerken, daß ich jet kei⸗— 
nen Grund fehe, den Krieg der Argeier mit Korinth, wo: 
von die Helminfchrift fpricht, mit diefem für eins zu als 
ten, obgleich Sikyon und Korinth damals engverbunden 
waren, und dad erjtre Faum mit Argos Krieg führen 
konnte ohne durch Mitwirkung bes letztern: aber Boͤckh 
(C.1. 20. 29. Addend. p. 885. €.) bezieht jene In— 
fchrift gewiß a auf die bezeugte Theilnahme der 
Argeier an einem Kriege Megara's gegen Korinth gegen 
DI. 60. Bd. 1. ©. 91. 


. Diefer Sieg kann nicht wohl fruͤher geſetzt werden, 
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weil Megakles, den wir von DI. 54. bis nad) 60. als 
Faftionshaupt in Athen finden, vor diefer Zeit kaum als 
Freier aufgetreten fein kann (der andre Freier von Athen, 
Hippokleides, war DI. 53, 3. Archont), nicht fpäter, 
weil die Kypfeliden damals noch beftanden, wie aus 
Herod. 6, 123. erhellt. 

25. ©. über die Rechnung der Pythiaden Boͤckh Expl. Pind. 
0.12. p. 206. Nur glaube ich nicht, daß der ayav 
gonuerieng DI. 48, 3. ftatt gefunden, fondern weil 
Pauf. richtig in Erfahrung gebracht, daß man die Py— 
thiaden von 48, 3. aus zahlen muͤſſe, feßte er auch die 
erfte auf diefes Datum. Aber er überfah, daß die erfte 
Pythiade noch ennaeterifh war, wie aus dem Marm. 
Par. hervorgeht, wornach ich auch in der Hypoth. der 
Schol. zu den Pythien für uer« goovov EFAETH — 
ENT ABER corrigiren moͤchte; obgleich der Zehler 
alt iſt. 

26. ©. Orchom. S. 368., wo für DI. 60 — 50 zu fchreiben. 
Weil aber die Begebenheit neuerlich mehrmals, und nad) 
meiner Anficht nicht völlig genügend, behandelt worden 
ift: finde ich bier zu bemerfen, 1) daß die Stellen Pauf. 
5, 6, 3.5, 10, 2. 6, 22, 2. über die dvaoraoıg der Pifa- 
ten offenbar von einer und derfelben Begebenheit handeln, 
und darnach die zweite fo zu interpretiren ift: das Bild 
des Zeus ift verfertigt von der Beute, die damals ge: 
macht wurde, als die Eleer Pifa bezwangen (jo Dodw. 
Ann. Thuc. p. 137.; anders Böldel über den Tempel 
des DL. Jup. ©. 6. Krüger de Xenoph. Vita Qu. 
Cr.). 2) Bei Str. 8, 355 e. (vgl. oben ©. 143, 4.) 
fann die Zsyarn xerdivoıs raw Mesonvior nicht der 
Krieg von DI. S1. fein, da die Pifaten weder jo lange 
als Agonotbeten gedacht werden können, noch Neſtoriden 
als in Pylos beftebend: fondern er meint die Unter: 
johung nad DI. 30, nach welcher die Lafedämonier den 
Eleern beigeftanden haben mögen, Piſa allgemad zu 
ſchwaͤchen, bis es TI. 50. ganz untertbänig wurde. 

27. Diog. 2. 1,93. Beiläufig: den angeblicyen Brief Kleo: 
bul3 an Solen, worin er ibm fchreibt, dag Lindos de- 
uoxgerrsi (Diog. 1, 93. Suid. Kisoß.) wird Niemand 
für die Berfaffungsgeihichte von Rhodos benugen wollen. 

25. Dagegen leitet noch fpäter ein T. Statiliu5 Lamprias, 


29. 


31. 
32 
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©. des Timofrates, Memmianud fein Geſchlecht von 
Perfeus (durch Herakles) und den Dioskuren ab (Maffei 
Mus. Veron. p. 43. Veron. illustr. T. 1. Inscr. 60. 
Murat. 561, 2%. Boͤckh C. I. nr. 1124.), wie ein M. 
Aurel, Ariftofrateds S. Damaͤnetos, erblicher Priefter des 
Herakles und der Dioskuren zu Sparta, von jenem im 
48ften, diefen im 44ſten Geſchlecht abzuftammen behaup: 
tet. Cyriac. Ill. p. 38. n. 249. vgl. 250. (C. I. 1353,, 
vgl. Dich zu n. 1340. €.) — Zu den Königen von Ar: 
905 gehört auch Archinos nad) Schol. D. 6, 152., aber 
er war Tyrann, Polyan 3, 8,1. 

Was dies Gefchlecht betrifft: jo glaube ich jeßt, Daß aus 
der Sombination der Stellen bei den Schol. Pindars (vgl. 
Orchom. S. 332. 461. mit Bödh Expl. Pind. O. 3.) 
folgende Genealogie als die zu Akragas felbft beglaubigte 
nit Wahrfcheinlichkeit hervorgehe. Theras — Samos — 
Telemachos (geht von Thera nach Rhodos, glaube ich; 
fein Geflecht mit den Lindiern nad) Gela und Afragas) 
— Emmenide3 oder Emmenes (der mythifhe Stamm: 
vater der zdrga, den man ſchwerlich nad) DI. 57. ſetzen 
Fonnte); dann eine Luͤcke, darauf ein jüngrer Telemachos 
(DI. 57.) — Chalkiopeus — Pataͤkos — Aenefidamos — 
Theron. 

Daß Pauf. 3, 7, 5. fehr irrt, wenn er den Kampf in bie 
Regierung Theopomps feßt (Plut. Lak. Ap. p. 233. in 
die Polydors, Solin. 7, 9. in DI. 10, 4.), zeigt er felbft 
dadurch, daß er des Argivifchen Kaͤmpfers Alkenors 
Sohn Perilaos ald Nemeonifen nennt (3.1, 7, 16.); 
Nemeoniken aber fommen erft feit DI. 53. vor. 

(S. Note 23.) 

Herod. 5, 46. vgl. Plut. Lyk. 20. Daß Dorieus nicht 
mit gegen Sybaris gekämpft, Tann man auch chrono: 
logiſch demonftriren. 


, Bon Lafonifchen Gefandten an dieſen fpricht Plut. Lak. 


Ap. p. ? 


45. 
. Nach Herod. 6, 33. vgl. B. 1, 6, 9. 
. Bielleiht 71, 3.5 dann hätte Diod. 11, 48. Anarilaos 


nk von Meffana mit der von Rhegion vermechfelt. 
iefer Einnahme ging eine große Seuche voraus, nad) 
Diomed ap. Putsch. p. 484., der Hieron ftatt Gelon 
nennt. Auf diefelbe bezieht Eorfini F. A. 2, 1. p. 110. 


37. 


39. 
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die Elegie des Theognis auf die der — der Sy⸗ 
rakuſier Entgangenen, bei Suid., aber Syrakus wurde 
damals gar nicht belagert. (Wahrſcheinlich muß mit leich⸗ 
ter Umſtellung ſtatt eig roVvg urag av Zvpaxov- 
olov Ev y noAogaie gelefen werden: Zv 17 av Zv- 
gwxovoiov nohlogxie, nämlich von Megara, fo daß 
tov Zivg. Subjectögenitiv ift. €.) 

©. oben B. 4, 7, 2. Die Rede des angebl. Theffalos 
in Epist. Hippocr. p. 1294. $oef. erzählt: Der Groß. 
habe Erde und Waſſer gefordert (DI. 71, 4.), die Koer 
hätten es verweigert (gegen Herod. 6, 49), darauf habe 
er Kos der Artemifia zur oapryvevoig übergeben. Sie 
leivet Schiffbruh, aber erobert hernach doch die Inſel. 
Während des erften Kriegs (DI. 72, 3.) ftehn Kadmos 
und Hippolochos der Stadt vor; aber ald Artemifia die 
Inſel eingenommen, verläßt fie der erftre. 


. Des Dorieus Sohn, nad) Herod. 9, 10. Aber warum 


war er dann nicht König vor Leonidas; wenn Dorieus 
der ältefte Sohn des Anarandridas? Wielleicht, weil ein 
Heraklide, der dad Vaterland verließ, fein Thronrecht ver: 
lor. Plut. Ag. 11. 

Sch erlaube mir hier einen berichtigenden Nachtrag zu 
Br. 1. S. 180. Die Mantineer ruhten nicht während 
der Schlacht von Plataä, fondern famen nur zu ſpaͤt 
(Her. 9, 77.), wie fie auch in den erften Zagen von Zher: 
mopyla mitjtritten (7, 202.), und überhaupt damals noch 
treue ovuuexor, nad) Diod. 15, 12. felbft nagaoraraı 
der Laked. waren. Daß fie hernach abfielen, davon lag 
die Schuld, 1) in dem Trachten Mantinead nach der 
Herrfchaft von Parrhafien, das Lafedamon ſchuͤtzte. Thuf. 
5, 29 2) In der Feindfchaft gegen Tegea, das nach 
dem großen Kriege DI. 77 ff. treu blieb, Th. 4, 134. 
3) In dem von den Argeiern veranlaßten Gvvoxıouog 
und der Demofratie von Mant. Th. 5, 29. oben ©. 65. 
— Zu dem unglüdlihen Scharmüzzel der Megarer und 
Phliafier mit der Thebäifchen Neiterei (Herod. 9, 69.) 
ift e8 jeßt intereffant das prächtige Elogium zu vergleichen, 
welches das von Bödh Ind. lectt. zei aest. 1818 
herausgegebne Megarifche Epigramm. enthält. (S. Corp. 
Inserr. nr. 1050. Mus. Crit. Cantabr. 2. p. 616. 


40. Ich corrigire bei Pauf. 3, 14, 1. rEooagoıv für Te6oage- 


41. 


42. 


SEE 
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Kovra, welches ich mit ber Zeit durchaus nicht reimen 


Fann. 

Bd. 1. ©. 173, 2., wo die Stelle Plut. Kim. 16. bei- 

gefügt ift, um die chronol. Berechnung an die Hand zu 
eben. 

Diodors Angaben, 11, 48., der Regierungszeit beider 

Fuͤrſten find völlig richtig, aber ftehen nur an der falfchen 

Stelle. Im vierten Jahre des Archiv. war das Erdbeben 

nad) Plut. Kim. 16., das Pauf. 4, 24, 2. ara nv ’OR. 

79. feßt, ziemlich genau; Diodor 77, 4. confus. Vgl. 

Niebuhr Rom. Gefch. II, p. 309. 9.) 

Bd. 1. ©. 1%. 

Nach Thuk. Rechnung. vgl. Corfini F. A. 2, 1. p. 207. 

Darauf ift das Anathem der Megarer zu beziehn, das 

Bd. 1. ©. 178, 4. erwähnt wurde. Won demfelben 

fpricht Pauf. 10, 15, 1. 


IV. 


1. Indem wir bei den folgenden Bemerkungen über bie 
Mundart des Dorifhen Stammes nicht den Standpunkt, 
von dem aud man gewöhnlich die Griechifchen Dialekte zu be: 
trachten pflegt, den der überfommenen Litteratur, fondern einen 
davon ganz verfchiebnen, den der Nationalgefchichte, faſſen: 
muß fi) und Manches auf andre Weife darftellen, ald es bis- 
ber den meiften Forſchern erfchienen if. Die alten Gramma- 
tifer fchieden aus dem Ganzen Griechifcher Sprache die; Doris, 
Jas und Atthis aus; die zurücbleibende Hauptmaffe nannten 
fie mit einem Namen Xeolis, weil daraus blos ein Zweig, ber 
Lesbifche Dialekt, Schriftfprache einer Dichtungsweife gewor⸗ 
den war; und doch enthielt diefelbe ohne Zweifel Gattungen, 
die unter fich fehr undähnlich und weniger verwandt waren als 
mit einzelnen Zweigen jener ausgefonderten Dialekte. Darin 
aber ift man wohl einig, daß in der Maffe Aeolifcher Dialekte 
noch am meiften erhalten ift von der Griechifchen, oder wenn 
man will Pelasgifchen Urfprache; und daß zugleich viele For: 
men der letztern im Lateinifchen mit großer Treue bewahrt wor: 
den find, zum Theil deswegen, ‘weil die Italiſchen Aderbauer 
dem altgriechifchen Leben naher blieben als die Griechen felbft, 
und weil fie durch Feine früh eingreifende Kitteratur und Feinen 
eflen Sinn für Wohlflang und Rhythmus (der nur gar zu oft 
einen höhern Organismus zerftört) zu Veränderungen — 
wurden. Unter den kuͤnſtleriſch ausgetriebenen Dialekten ſteht 
aber ohne Zweifel der Homeriſche, ſoviel darin nicht ioniſirt 
iſt, jener Urſprache am naͤchſten, die ehemals im Peloponnes 
wie in Theſſalien gegolten haben muß, und die im Doriſchen, 
Joniſchen, Attiſchen auf mannigfache Weiſe umgewandelt iſt. 
So iſt z. B. der Genitiv der zweiten Deklination in der Ur— 
form OIO, den der Theſſaliſche Dialekt (Euft. ad St. 1, p. 
3%. R. Etymol. M. und Gud. plur. loc, Phavorin Eecl. p. 
296, 305. Dind.), auch vielleicht der Böotifche (nach einer 
Stelle der Korinna bei Wolf p. 51, wo Tivödooio vorfommt), 
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bewahrt hatte, auch noch im Lateinifchen I oder EI erkennbar, 
während das Dorifche 2, das Attifche OT diefen Vokal grade 
verloren haben. Der Nominativ der Maskulina erfter Defli: 
nation auf A ift Lateiniſch, Homerifh, Dryopiſch, Theffalifch, 
Boͤotiſch, Makedoniſch, Eleifh — bei den Doriern wohl nur 
felten und mehr zufällig (Maittaire p. 173 St.). Dagegen 
ift 3. B. das meifte eigentlich Boͤotiſche, obgleich Aeolifch, 
durchaus nicht der Urfprache angehörig, wie die Umwandlung 
des 2I und Rıin T, wo das Latein OE oder O hat (nur für 
Ol in Fällen I), und das EI für H, auch wenn dies Verlaͤn— 
gerung von A. Andrerfeit5 muß man fi) auch in Acht neh: 
men, das Lateinifche in Fallen für die Urform zu nehmen, wo 
zwifchen beiden Sprachen fchon ein Uebergang der Vocale ftatt 
gefunden hat. Auf ein merfwürdiges Beifpiel führt folgende 
Betrachtung. OIIQ, davon das Auge örna Aeoliſch (Gre: 
gor. Kor. p. 580. Schäf.), öPdos Eleifh (Heſych Ss. v. Atu- 
PHoL), öntılog Spartanifch; Andre öxxog, daher ÖrraAkog 
Böotifch, Lateinifch oculus, wo ſich II und K eben fo ver: 
halten, wie in m&rvoes (Xeolifch) quatuor, wäuntos, quin- 
tus, zoi, quo, zödı, ali-cubi (wo das Dorifche mit dem 
Latein ftimmt). Und ferner hat das Lateinifche auch erſtaun— 
lich viel Worte durch die Bildung von den Campaniſchen und 
Dorifchen Griechen befommen, die man von jener Urfprache 
fcheiden muß. 

Diefe Bemerkungen follen nur darauf hinweifen, mit 
welchen Hilfsmitteln wir uns jener problematifchen Urfprache 
des Griechifchen Volks annähern mögen. Auch haben wir ba: 
rin ſchon ausgefprochen, daß wir der Meinung nicht beitreten 
fönnen, die den Dorifchen Dialekt (gegen Pauf. 2, 37, 3.) für 
feit alter Zeit im Peloponnes einheimifch halt, und von den 
Doriern annimmt, nicht daß fie ihn hereingebracht, fondern 
daß fie ihn felbft erft hier empfangen hätten. Bei diefer Ans 
nahme würde völlig unerklärt bleiben, wie die Dorier des Pe: 
loponnes mit denen von Kreta in fo manchen Idiotismen ge: 
nau übereinftimmten, da deren a und allgemeinerer Zu: 
fammenhang den Zeiten der Herafliden- Wanderung vorauss 
liegt. Der altpeloponnefifche Dialekt war gewiß jene aus dem 
Latein und Homer zu erkennende Urfprache, die in manchen 
Eigenthümlichkeiten zwar, aber in vielen der wefentlichften 
Br nicht im Dorifchen vorhanden gefunden wird. Indeß hatte 
ich die letztre Mundart freilich durch das Uebergewicht des 
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Stammes in der Halbinfel weit verbreitet, nicht blos über die 
leibeignen Heloten, die noch in Naupaktos dorifch fprachen, 
wie die Orneaten (Herod. 8, 73.), und über die Periöfen, wie 
die Attifchen Einwohner von Kolonides nach Pauf. 4, 34, 5. 
(auch zeigen noch die Eleutherolafonen manches Dorifche in ih= 
rer Sprache), fondern felbft über die freien Arfader, die nach 
Str. 8. p. 333. eigentlich zwar dolifch fprachen, aber doch 
meift für dwolfovres galten, wie noch Philopömen Öweoides 
nad) Plut. Philop. 2. Leider wiffen wir von ihrem Dialeft 
faft gar nichts Bedeutende, Manche aus den Namen der 
Städte, in denen Dorismen, wie Kapvei (von Kepheus), 
Näooı, ’Avsuoe (dvsuosooe) und Anomalieen, wie Audo- 
xta für Acodınea, Otinovoa für TiApodooe, dor. TiA- 
poooe, Kococcõris ald Phyle von Tegea für Kcoscoris in 
einer Infchr. bei Bröndfteb (jebt Corp. Inserr. nr. 1513. €.) 
vorfommen. Evrgnioı für Evrgnowı (Telekleides bei He— 
ſych) wäre aͤcht-lakoniſch, aber wir wiſſen nicyt ob aus ein= 
heimifchem Dialeft. Die Eleer theilten dagegen faft ganz den 
ftrengen Dorismus, was nicht fowohl durch das Digamma 
[FAAIZE, FETEA, FEIIOZ, FAPTON, FETAZ, 
Badv für nd» oben ©. 442. (Bon FAAIZ kommt der He: 
108 der Eleer, BnAevg für ’HAsvg ber, Et. M. s. v. "Hi. 
P.)], ald durch den Plateiasmos und das X im Genitiv, am 
meiften durch den Rhotacismus bewiefen wird, den, außer 
TOIP, TIP in der Foarga ro Faizioız (Boͤckh C. I. nr. 
11. €), noch öixao für xoıras nad) Hefych, odrog, Inzog 
bei Phavorin p. 429, 21. und dgl. Formen beftätigen, wovon 
auch die Eleer Broßaxgopamwoı genannt wurden, nach) Hefych 
s. v. Beoß. Auch der Apollon @tgwog der Eleer heißt nad) 
einer fcharffinnigen Conjectur Buttmanns attiſch Gcoutos, f. 
Bd. 1. ©. 254, 2. Eleer colonifirten mit Andern Eretria, und 
fo Fam auch dort der Rhotacidmus auf (Platon Kratyl. 434. 
Str. 10, 448. Hefych s. v. ’Eoergıtov do, Diogen. 4, 57. 
Apoftol. 9, 6.), auch die benachbarten Chalkidier nahmen ihn 
an (Suid. yalmıditew), während bei den Karyftiern eine an= 
dre Eigenthümlichkeit des Spartiatifch-Eleifchen Dialekts ges 
funden wird, die Vertauſchung von @ mit Z, Koen ad Gre- 
gor. p. 300. Die Eretrier aber hatten von den Eleern nod) 
eine dritte Befonderheit des ftrengen Dorismus überfommen, 
den Gebrauch deö spiritus asper für Z, und ihn auch ihren 
Nachbarn jenfeit des Sunded, und biöweilen auch Unterthanen, 
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den Oropiern, mitgetheilt. Etym. M. 391, 13. So erhellt 
von den Eleern felbft, daß ihre Mundart mit der Spartiati: 
fchen fehr nah verwandt, faft verfchwiftert war. Nun ift aber 
fchwerlich anzunehmen, daß fie diefen firengen Dorismus blos 
außerlich überfommen hätten, um fo weniger, da fie von kei— 
ner Seite unmittelbar an Dorier gränzten. MWahrfcheinlicher 
ift e8 ohne Zweifel, daß die Aetoler, die Elid einnahmen, als 
alte Nachbarn der Dorier diefelbe altdorifche Mundart hatten; 
daß fie noch ſpaͤter dorifch ſprachen, beweifen Zeugniffe (Steph. 
Byz. Iovie rechnet die Aetoler überhaupt zu den Doriern) 
und Monumente (Chifhull Antt. As. p. 104.); auch die Ein 
wohner des alten eigentlichen Epeiros redeten (nad) dem Gram- 
mat. Meermannianus bei Greg. Kor. p. 642.) doriſch; (mo- 
Asıdavie in Aetolien Th. 3, 96. ToAopmmıoı in Lokri 101. ob 
für Ko409.? 9.) und fo mag fich vielleicht diefer Dialekt 
überhaupt in den nördlichen und gebirgigen Theilen Griechen= 
lands, den Gegenden des Pindos namentlich, gebildet haben, 
aus denen ihn alsdann die Dorier durch ihren Eroberungszug 
nach ben füdlicheren Regionen des Landes hinüberbrachten, in 
denen fie darum allgemein als die Inhaber diefer Mundart an: 
gefehn wurden. 

Wie zur Bildung diefes Dialekts Klima und Landes: 
natur beigetragen, ift ungemein fchwierig auf eine beftimmte 
Weiſe nachzuweiſen; obgleich allerdings die Wergleichung ent= 
fprechender Mundarten verfchiedner Sprachen mit ihren lofa= 
len Bedingungen manche intereffante Bemerkungen herbeifuͤh— 
ren kann. Daß das Leben in den Gebirgen der Bildung reis 
ner, breiter, langer Vocale wie A und 2 günftig ift, ift Fein 
Zweifel; wie daß der Aufenthalt im Flachlande und an ber 
Küfte mehr Umlaute und kurze Silben erzeugt. (Wie aͤ, oͤ, uͤ, 
welches Feine Diphthonge, fondern Mittellaute unter den Vo— 
calen find. E.). Dabei muß man aber erwägen, daß folche 
Bedingungen auf die Sprache nur in einem Zeitalter mit voller 
Kraft wirkten, da die Drgane ihnen weit mehr nachgaben, und 
überhaupt mehr Akkomodation gegen die Natur ftatt fand: 
fpäter wurde Dorifch auch in Küftenftädten gefprochen, wie 
jest Plattdeutfh in Gebirgen. Auch dürfen wir dabei nicht 
vergeffen, daß nicht blos das Land, fondern auch das Volk 
von jeher eine beflimmte Natur hatte, die auf die Sprache doch 
wohl nicht in geringerm Maaße einwirken mußte als die erftre. 
Auf eine ethifche Betrachtungsweife der alten Dialekte macht 
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befonders die Stelle des Jamblichos (Pythag. 34) aufmerkffam, 
der fie vielleicht aus den Schulen älterer Pythagoreer hatz er 
erklärt die Dorifche Mundart für die Altefte und befte, und ver: 
gleicht, wie die Jas und Aeolis mit dem chromatifchen Ton— 
gefchlecht, fo diefe mit dem enharmonifchen, weil fie aus den 
tönenden Vocalen beftehe. Wir können uns darunter wohl 
nichtd anders denken, ald daß die langen Vokale A und Q eben 
fo marfirt und hell in ihr hervortraten, befonders wenn fie, wie 
häufig der Fall, circumfleftirt waren, als der durch ein Dito— 
num getrennte Ton im enharmonifch gefpannten Tetrachord, 
das man in der Mufif zur Dorifchen Tonart liebte, wie befon= 
ders Klem. Aler. 6. p. 658. bezeugt. vgl. oben B. 4, 6, 3. 
Sonft wird der Doris durchaus ein männlicher Charakter bei: 
gelegt (Arift. Quintil. de mus. 2. p. 93); wie fie zum eier 
lichen und Naiven befonderd geeignet, zeigen bie Litteratur— 
denfmale. 

4. Die Eigenthümlichkeiten des Dorifchen Dialekts im 
Einzelnen nachzumeifen, kann uns hier nicht ald Aufgabe ge= 
ftellt werden; der billige Zefer wird die wenigen folgenden Be: 
merfungen als freie Zugabe hinnehmen; auch ſollen fie ja nicht 
die feinen Nuͤancen des Kitteraturdialefts, fondern nur Die mar: 
firten Züge der Bolfsmundart hervorheben. Der häufige Ge: 
brauch des A war zum Theil freilich in der Urfprache gegeben, 
und in den meiften Fällen war das H eine erft in der ’Iag ent: 
ftandene Inflexion, die fich hierin zum Altgriechifchen unge: 
fähr fo verhielt, wie das Englifche zum Deutſchen; oft aber ging 
der mArreınouög der Dorier auch über die Gränzen der alten 
Sprache hinaus, wie man aus dem Pateinifchen erfennt. So 
find payös, fagus, paue, fama, u@lov, malum, d&ox&s, 
terras (Gen.), x&gv£&, (caduceus,) und dgl. offenbar die 
alten reinen Formenz dagegen der Umlut von A in Him Au- 
smentum temporale fchon in dem älteften Griechifch eriftirte, 
wie aus ago, €gi,, 7yov, capio, cepi und dgl. erhellt; der 
Dorifche Dialekt feßte aber auch hier das A an die Stelle des 
H. Ich weiß nicht, ob man bemerkt hat, daß mit diefer Er- 
— eine andre zuſammenfaͤllt und im Grunde eins iſt, 
naͤmlich der häufige Gebrauch von A für E, beſonders in En— 
clitici, wie xc (welches indeß lang ift, €.) für xe oder av, 
was bei allen Doriern galt, eben fo ya für ye [Eulvya So: 
phron, Eyovya der Megarer bei Ariftoph. (f. Welder zum 
Alfman fr. 65. E.), za für das correlative re in rox«, moxe, 
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ox« bei Sophron, Theofrit u. Aa., weldhem da in moöote, 
!Eunıcde Allman, Eumgoode, kvade tab. Heracl. vgl. 
Apollon. de adverb. p. 563. entfpricht; fonft auch in &regog 
für Eregog, rodpo (der Meg. bei Arift. Ach. 787.), "Aprauıs 
oben Bd. 1. ©. 372, 1. (adde Ap]rauırı in einer Korkyr. 
Inſchr. Muftorid. T. 2. p. 83. vgl. Chandl. Inser. p. 8%. n. 
145. Koen. ad Greg. p. 305.), rawg, magaıreow Kretifch 
nach Hefych und Infchr. Koen. ad Greg. p. 305., rauvo in 
tab. Her. und fonft, oxı@gös, Yo«oiv bei Pindar und Un: 
zähliges der Art. Hals Contraction von EE oder Dehnung 
von E tritt an vielen Fällen für EI in den andern Dialeften 
ein (bei den Böotern fand das Umgefehrte ftatt), wie in moln, 
die Kafonen bei Arift., in mAnav, unav (Arift. Lyſ. 1174. 
1320. und Phavorin p. 156. Dind.) donos, Avanog (nog 
für sıog Et. M. 32, 8. H.) Alkman, zoounv, Zheofr., zaror- 
“nv, ebd. und Byzant. Defret bei Demofth. de cor. p. 255. 
Önoas, in den Marken der Latier bei Chifhull, xyoss, Kretifch 
und bei Alkm., «vos oder tnvog bei Alkman u. Aa., wenöv- 
Ins, anoAcAn Theofr. und tab. Heracl.: und fo hat denn 
auch in AEI das H häufig über das A überwogen, wie in 
dem ftrengdorifchen öonv, Koen ad Greg. p. 229., 7 zagdie 
— zen Sophron bei Apollon. de pron. 343. c. und_dgl. 
mehr, Maitt. p. 277., auch in dem Infinitiv 7g« für dgaı, 
Etym. M. 434, 51. (Zvian Inser. ap. Leake nr. 71. 9.); 
obgleich auch zugeftanden werden muß, daß das bloße AE in 
H übergehe, wie in ögm und dgl. Koen p. 185., zu welchen 
Fallen wohl auch die Krafen av, an, 17% gerechnet werden 
müffen. Eine Sonderbarkeit ift das umgekehrte Verhaͤltniß in 
nei bei Sophron (Ammonios p. 122.) und Ozeı in der Kor: 
kyr. Infchr. bei Dodw. Trav. 2. p. 503. 504. Muftor. p. 
188, 193. 197. für añ und dr. — Wie das reine und lange 
A, fo lieben die Dorier ebenfalls das gleichartige &. Oft iſt 
auch dies der Grundlaut, wie in den Afkufativen ’Apyelws, 
Argivos: aus denen die verfürzten eos, in Kret. Infchr. und 
bei Theokr. (auch ein Koifches Dekret Mem. de l’Ac. d. 1. 
47. p. 325. hat rög Beog. — rog dvdoWnosg, Tog KAAmg Epi- 
charm nach Hermanns Verbefferung ap. Diog. Laert. 3, 11, 
17. €.) wohl durch Ausftoßung des Charaftervocalö hervor: 
‚gegangen find, wie desmoräg in ber erften. Oft ift das & 
auch Verlängerung von O ftatt des gewöhnlichen OT, wie fie 
durch Herausftoßung von Gonfonanten entfteht: fo in der Form 
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des Particip. Femin. auf »0«, die in Kreta und dem Pelo- 
ponneö, auch in den tah. Heracl. ſich findet, während die 
mildere auf o:0«, wo o: auch aus ovr hervorgegangen ift, (mie 
in der dritten Perfon verloscıv, und im Masculinum zuwaıs,) 
vielleicht in Sicilien einheimifh war. (Nein. H.) Auch über- 
windet O ein folgendes E, und macht ed zum 2, wie in Ko— 
10000 (B. bei Phlius), Acoroov, bnvav für Umvdev, die 
Lak. bei Arift., mausyog und dgl. in tab. Heracl.; ob auch 
ein vorhergehendes, ift zu zweifeln, denn in sdooxası 
und ähnlichen Formen der Kret. Infchr. ift ed ER, was in & 
zufammengezogen wird. Hier tritt in der Regel entweder ET 
ein, oder EO verwandelt fi in IO, wie ER in IQ; fo in 
uoplouss, Avgvogpogiovres in Arift. Lyſ. (nach der alten Les⸗ 
art), Zreuvio, Guousde ebd. zu vgl. mit Euuevio im Schwur 
der Katier, moaiousv im Defret der Iſtronier, rauoyıo in 
tab. Herael., vgl. Koen p. 229, (avioyiov Inser. Leake 
nr. 71. H.). Hiebei eine andre Berandrung, ald die befagte 
von EO in IO und ER in IQ, anzunehmen, hat man Feinen 
Grund, die Dorier fcheinen E neben O ungern gebuldet zu ha= 
ben; das kurze I aber vor dem gedehnten O Laut mußte ihrem 
Gefhmade befonders zufagen. Das lange A in ’Alxuerv, 
’Argslda, ’Aynolkas, aocrog war ohne Sweifel ein bumpfer 
Laut zwifchen A und O, wofür die Schrift Fein Zeichen hatte. 
OT hat der Lakonifche Dialekt oft für T, wie dipovox für 
yEpvor, Hef. povi& für pvowy& Bald ad Adon. p. 276., 
uovoiödo für uudito, ebd. ©. 279., povafıp oben ©. 306. 
uoũxoo für wuyög, Koen p. 343., xauroving eine Delbaum- 
art bei Heſych, ich glaube von xduntov ÖAnv, xagova für 
xagva, Hef., ovögeiver, negıxadeaigeı nach Hef. für vuᷣdoci- 
v£ı, Tovvn für soð Hef., dreooove für anresun in dem Brief 
des Hippofrates, vgl. Korai zu Plut. Alfib. 28. OI für T nur 
etwa in Toidioi nach Photios. 

5. Was ferner die Confonanten betrifft: fo Fonnte in 
einigen Fällen der Dorifche Dialekt ein Zufammentreffen der: 
felben ertragen, welches in andern Mundarten durch Abfchlei= 
fung vermieden wurde; und zeigt alsdann mehr als diefe von 
jener alten Fülle von Mitlautern, die in der Lateinifchen Sprache 
treuer erhalten wurde als in der Griechifchen; zum Theil weil 
jene nicht dad Geſetz kennt, das alle Zweige der legtern beob— 
achten, daß fein Wort fchließen dürfe als mit einem Vocal 
oder Halbvocal. — Das Dorifche hat wenigftens noch die alte 
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Participialform zıdevg (lat. —ns, altgothiſch —ants), die 
als Kretifh u. Argivifch angeführt -wird (Herodian in den 
Hort. Adon. p. 409.), und die Präpofition Zvg fuͤr das accu: 
fativifche in, die in andern Dialeften nach der Regel in eig um: 
ge wurde (f. Phavorin p. 283. Dind. Euftath. zur IL. 8, 
22, 60.), im Dorifchen aber auch durch Abfchleifung des g zu 
Zv c. Accus. wurde, wie in Kreta und bei Pindar (Gregor. 
und Koen p. 355. Maitt. p. 330.): obgleich auch ziemlich alte 
Kret. Inſchr. zig haben, wie bei den Lakonen gewöhnlich gez 
wefen zu fein fcheint. So bildeten auch Kreter und Argeier 
dad Futur orevow, indem fie blos d herauswarfen, wie in 
ridEvg eigentlich ein z fehlt (Herodian. a. D. Euſt. a. ©. 
Etym. M. 302, 2., wo überall für ontvöw und onsldw — 
o7:v00 und orelow zu corrigiren der Sinn fordert); und den: 
felben Gebrauch erhielten von den Mefjeniern die Nheginer 
(Etym. M. 135, 45. Gud. 73, 44., wo auch zu corrig.). Man 
fieht, daß der Mund der altdorifchen Völker hierim noch mehr 
ertragen und leiften konnte, als der delicate der übrigen Grie: 
chen, die auch das Nömifche Hortensius in "Ogrijoıog änder: 
ten. Diefelbe Bemerkung ließe fih an Allmans udxuog From. 
66. und einige ähnliche — knuͤpfen. 

Was aber dem Doriſchen Dialekt noch mehr charafteri: 
ftifch ift, ift der Haß gegen das Z, das odv xißöakov, den 
auch in der Dorifchen Lyrik Lafos Gefänge ohne Sibilus dar: 
legen, und ber in rechtem MWiderfpruche fh mit der Liebe der 
Sonier. fr denfelben Laut. Aus diefer Wurzel gebt eine ganze 
Reihe von Erfcheinungen hervor. Erftens die Vertauſchung 
von Zmit T', die indeß im Ganzen nur Bewahrung des Ur: 
fprünglichen ift, wie in den Adject. vuauriog und wAovrıog 

m. M. 156, 17.), in zo oder roð tu, in rerrogeg, qua- 
tuor, in den dritten Perfonen öldwrı, perl, die noch völlig fo 
im Sanffrit gefunden werden (im Latein und Deutfchen we: 
nigftend durchweg t als Schlußconfonant). Auch die Dorifche 
Benennung des Neptun wahrt die urfprüngliche Form, die 
mit mövrog, rorzuög verwandt ift. Die ältefte Form war 
Tlotidag bei Epicharm und Sophron, Herodian megl uorv. 
28. p. 10. Der Megarer bei Arift. fagt Moreldag, fo 
auch die Korintherz Xen. ‚Hell. 3, 3, 2. und XAriftid. Orat, 
Rhod. Vol. Il, * 346. beʒzeugen Torciocu, aus Iloradawv, 
als Spart. u. Rhod. Form; daher die Korinthifche Kolonie 
HIOTEIAALA, vgl. Thierfch Act. phil. Mon. 2, 3. p. 393. 

Die Dorier. II. 32 
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(in IIossıdowie, ITAIETON, miſchten ſich Achaer von Sy: 
baris mit Troͤzeniern, daher die undorifche Form). — Selt— 
fam, daß auch in einigen Fallen die Dorier ein & für ein T 
festen, wie in oäreg für rijres Maitt. p. 349. vgl. die Inſchr. 
von Gela bei Gaftelli p. 84., welchem odusgov bei Pind. 
Theofr. und den Zarentinern (für vov nad Hefych) ent: 
fpricht; aud das o« des Megarers für ra und dies für rive 
gehört hieher, Etym. M. 157, 48. 167,37. — Diefelbe Scheu 
vor & hat es bewirft, daß die Lakonen in den Doppelconfo- 
nanten ZT, ZK, ZII den Zifchlaut verwarfen, und den an= 
dern Gonfonant verdoppelten; daher Lakoniſch xrirreg für xri- 
ons, Errav für ds rav, aunirtag für dupıorag (oben ©. 
33, 2.), dxxöp für doxòs, Bald. ad Ad. p. 287., vgl. ad 

Phoen. 1671., der daraus dad Gefeß gebildet: litteram g 
Lae. in sequentem consonantem non liquidam mutant, 
wovon er aud Spuren im Zarentinifchen Dialekt nachweift, 
zu denen hinzuzufügen, daß Hefate dafelbft nad) Hefych Kgpper- 
tog hieß, namlich &poworos. Für den Lafonifchen gibt es 
fein intereffantered Beifpiel als Arraoı für davaorndı (entſtan⸗ 
den aus ANTTAZI), in welchem mehr als drei Lakonismen 
fihtbar find. Hieran fchließt fi unmittelbar die Vertaufchung 
von Z d. i. ZA in ZL, wie in den Berbis auf Eon, Lafon. 
— dd, wovon die Lafonen in der Lyſiſtrate viele Beifpiele ge: 
ben, einige auch der Megarer in den Acharnern. Daß die 
auch in Verbis gefchehen fei, deren Charakter I’ ift, dafıır ift 
fein Beifpiel vorhanden: obgleich im Futur die Dorier, durch 
die Analogie und Neigung zum Laut verleitet, die Endung 
— Eo auch anbrachten, wo der Charakter nicht I' fondern 4 
(vgl. Buttmann 1. ©. 382.), was felbft die Bildung der 
Subftantive zadinnadız (wie bei Hefych für xadınr. zu ſchr. 
ift) Gavalcade, ÖsıxnAlaras, oben ©. 337, 3., und dgl. be: 
ftimmt hat. Anftatt jenes 14 trat indeß auch felbft im Lako— 
nifchen Dialekt das mildere 27 ein, wie bei Alkman dyiodeso, 
usAıoöousvog, TE«mEOd« und in dem angeblichen Apophthegma 
Lyfurgs bei Plut. Lyk. 19., verdorbner Ap. Lac. p. 226., &v 
TT@yoL uEvnte acl um WEOOM &regos Harkom &pan xenuev 
(vg. &oarenuev, Bald. p. 258. xocré, Haitinger in. Act. 
phil. Mon. 3, 3. p. 311. utodov — doare zusv). Was 
aber die gefchichtliche Anficht diefes Uebergangs betrifft: fo 
irrte man gewiß fehr, wenn man annähme, daß der ſchon aus= 
gebildete Laut Z in 44 oder ZA übergegangen fei. Sondern 
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es muß die alte Sprache ein eigenthümliches 4 gehabt haben, 
welches mit einer befondern Comprefjion des Mundes ausge: 
fprochen wurde; die Sonier und die Dorier in manchen Fällen 
thaten den sibilus hinzu, und bildeten entw. Z, wo die Laute 
mehr verfhmolzen wurden, oder Z; in andern verftärften die 
leßtern blos das 4, wie durch ein Dagesch forte. Bei den 
Aeolern war die Nüance gegen das A feiner und verſchwand 
wohl ganz, wie in evg für Zeug, Öuypög für Evpög u. a. m., 
eben fo im Kateinifchen Zeug, deus, site, radix, ö&w, odor 
(vgl. Schneider auf. lat. Gramm. 1. ©. 385.), daher diefe 
Sprache das Zeichen Z lange entbehrte; aber wie eigenthuͤm⸗ 
lich der Grundlaut gemwefen, läßt fi) daraus abnehmen, daß 
das Lateinifche ihn fo oft auch mit I erfegte, wie in jugum, 
&vyög, major für uelfov u. a. m., und der Xeolifche Dialekt 
ebenfalld die und 8a vertaufcht, wapfe — xapdla. (Die hoch: 
deutfche Sprache verwandelt wieder durchaus: den Griechifchen 
Laut. 4 in-3, wie in dere, Zehen, Ida, zwo, ÖdxruAog, Zehe, 
dexgv; Zähre, Ösixvuver, zeigen, dis-, zer x. vgl. Grimm 
Deutfhe Gramm. ©. 586.) Ganz etwas Befondres ift die 
Verwandlung der Verbalendung — 600 in — to im Tarent. 
Dialekt ſtatt des — ro in andern Dorifchen, wie in dvafo 
für dvaooo. Etym. 605, 43. Herakl. bei Euft. Od. 10, 1654. 
Phavorin p. 444. Dind. Koen p. 613. 

6. Eine andre Weife den Zifchlaut loszuwerden war, 
ihn grabezu herauszuftoßen. Dies war zeitig in den dritten 
Perfonen pluralis gefchehn, und eben deswegen erhielten fich 
diefe der Urform näher, als im Jonifch-Attifhen Dialekt, wo 
das zurücdbehaltne Z bald NT heraustrieb. WBeifpiele, wie 
zeıvovrı, Grodldwvrı, #exdvavrı, alveovrı (dem Sanferit 
bhavanti, althochdeutfhen —ant entfprechend; die Böoter 
hatten —ovdı, —avdı) geben alle Dorifchen Schriftdenk— 
male; doch hat Alkman neben der legten Form auch fehon die 
Endung —ovoı. Bisweilen verlängert diefe Herausftoßung 
den vorigen Vocal, wie in IImgepovel« lat. für Teoocꝙ. 
nach Hefych, womit man mjeı& für weodı&, Kretifch ebd., ver: 
gleichen kann; auch mogeıyevrag, moelyıorog, mosiynie in den 
Kretifchen Monumenten für mgsoßevrng u. f. w. gehört hieher 
(mgEoyvs Dorifdy Bekker Anecdd. p. 1413. H.); das I für 
B hatten auch die Argeier in megysıs Heſych. Ueber die Aus⸗ 
laffung des & vor D& bei ben Lakonen ſ. Koen p. 254., fie 
fagten 3. B. für opiv piv, während die Syrakuſier den Ziſch— 
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laut umſtellten und viv ſchrieben. Weiter druͤckt ſich dieſe fuga 
sibili aus in der Bertauſchung deſſelben mit dem —— 
asper, worin der firengborifche Dialekt dem Lateiniſchen di 
veft — das ſo gern den Hauch durch S erſetzte, 
wie in &is, sal, zu: — semi, UAFn, silva, ete „ aud dem 
Deutſchen, das in Salz, füß, Sig für As, dv, Zdos dem⸗ 
ſelben Streben folgt. Die Lakonen dagegen fagten für uac« 
us, und darnach umixa für Muſik, eben fo i in andern Par: 
ticipien xls, kulınaa und bal., aud) 6 Sguaov für Ogunoor, 
m. bei Ariftoph., ferner zoıjaı, mau, Biog für loos, Bald. 
p- 277., vgl. Bovor oben ©. 3062, 3; und daffelbe wird von 
den Argeiern, namentlih aus Derkylios, von den Eretriern, 
die es von den Eleern hatten, und den Pamphyliern berichtet, 
bei denen mandye Argiviſch⸗ Rhodiſche a 
ten fich erhalten zu baben fcheinen. Etym. M. Euft. 
11, p. 844,7. Maitt. p. 199. (Kovoovgiav pukj CL 
p. 609. H.). — Endlich hängt mit der Doriſchen Abneigung 
gegen das Z auch der Rhotacismus zufammen, den wir al3 
Spartiatiſch⸗Eleiſch ſchon oben kennen lernten, und über den 
die Erflärer des Dekrets gegen Zimotheos, oben 8. 4,6, 3,, 
befonders Gafaubonus, fehr viel jufammengetragen haben. Ich 
führe nur von der großen Menge der Beifpiele an: Zmuyeie- 
orag, der Verſpotter, vw rege Affe (Heſych, vgl. 
Bödh Expl. Pind. P. 2. p. 251.), KULACKTNQ, 

Pollur 7, 13, 56., — "Yalmzweig, Hef., rip rig ebb. 
(wie in der Eleiſchen Fourge), nahıog bei Arifl. Lyſ. 988., 
og Heög Hef., mög movg ebb., vExvg virus ebb. , Boußve 
eine Art Flöte ebd. Db in den Beugefällen überall & mit P 
vertaufcht werden konnte, ift zweifelhaft, da außer der Focroc 
fein aͤchtes Monument und fehr wenige und dunfle Gloſſen 
daruͤber Auskunft geben. Zu den letztern gg dw dgxäg für 
dm aguns nad) Koens Gonjectur p. und das Sretifce 
reog für 00V Hef., wo bad Pronomen nach der dritten beclis 
nirt ift, wie in Zuovg, &utog, Zusüg bei Epicharm. Apollon. 
de pron. 355 a. Buttmann 1. ©. 294. Uebrigens fteht das 
Latein hier zwar weit entfernt von diefem frengen Dorismus, 
aber berührt ihn doch in manchen Punften. & ift das Lak. 
—oxng lat. actor, und in gubernator hat man nod) die 
Dorifhe Form xußegvarnp, und fo in mehrern andern Fällen. 
Dagegen herrfcht in der hochdeutſchen Sprache der Rhotacismus, 
der indeß nach Grimm ©. 802. 825, erft nach und nad an 
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die Stelle frühern Staut5 getreten war, und unfer Artifel der 
entfpricht fehr deutlich Dem, der als der urfprüngliche Dorifche 
angenommen werben muß, rog. 

7. Ungeachtet diefer fuga sibili — der Quelle faft aller 
$ 5 und 6. erwähnten Erfcheinungen — behielt doch der Do: 
rifhe Dialekt in allen erften Perfonen pluralis das & aus al: 
ter Sprache (wie das Lateinifhe —mus beweift, auch das 
Athochdeutfche hat durchweg — més in diefer Perfon); und 
Lakonen, Megarer, Sifelioten fagten gleihmäßig Yxouss, dno- 
gtoueg und dgl. Ein Z im Dorifchen anftatt eines andern ur⸗ 
fprünglichen Conſonants aufgenommen finden wir wohl nur in 
der Vertaufhung des © mit S, und auc, diefer konnte das 
Beftreben zu Grunde liegen, den rauheren Laut zu mildern 
und zu mäßigen. Die Beifpiele diefes Lafonismus aus Alf: 
man (’Aoavaı, Eonxe, OdAAev, GaAncoousdoıcev), der Lyſi- 
firate (vos, EAon, oıyeiv, wovolddsv ıc.), den Lerifogra: 
phen (wie oiv, xa0svösı, vasalondv für xadalonoov nad) 
Koen, vacapevev für xadagevev nach Bald.) find befannt, 
am meiften das oeiog &vno, vgl. Bald. p. 277 sqg., ber die: 
ſes Thema mit ungemeinem Scharffinn abgehandelt. Auch 
bei Hef. s. v. Gvußovader, dreguaygei, ift wohl svußovaosi 
zu fchreiben (anders Hemfterh.), und xaoekarioaı, xutlocı, 
bei demf. ift von Eile, Eic, xadedon, sella, davon EAurifeıv, 
figen laffen, abzuleiten. Sparta’s Coloniften in Zarent folg= 
ten hierin dem Gebrauch der Mutterftadt nicht, fie fagten Dv- 
Aunlteıv für betteln (daviaxikev, Blomfield Class. Journ, 
V. 4. p. 387.), die Rhodier behielten das urfprüngliche © auch 
in &pvdißn, Str. 13, 613, Euft. ad II. 1, 34., im Kretifchen 
fommt dies Zinurin osivaı für Heivaı bei Hefych, und in org 
im Bund der DOlontier vor; für Korinth Fann man Ziovpog 
anführen als Hedoopos nad) Phavor. p. 403. Dind., für Si: 
yon vielleicht oeıE0v Heoısorgov Heſych, vielleicht thut auch 
ori für Hoi Schol. Apoll. 2, 1172. zur Sache; daß end— 
lich auch die Eleer den Gebrauch Fannten, habe ich oben gezeigt. 

8. Ueberhaupt hatten die Dorier eine geringere Neigung 
zu Haucdhbuchftaben als andre Stämme der Griechen, und blie— 
ben darum in manchen Stüden der alten Sprache näher. So 
hatten Lakonen und Kreter &uml für aupi, Koen p. 344., diefe 
in bem abgeleiteten &uzerık, jene in dunsoau, oben S.319, 2., 
in aunireg ©. 33. dunidvgov bei Heſych; dupagusvn, 
Öixerde nach Hef., utrinque aptata, macht eine Ausnahme. 
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tag ebd. 3, 22, 1. ald Z. xeranavens. Kann vadevds la= 
koniſch nad) Hef. ift aus xaeraxeıdı, vaxanoı, zugleich apoco⸗ 
pirt, wie Zußn aus Eußnoı Lyſiſtr. 1303. — In der Conjuga= 
tion apocopirten die Dorier häufig die alten längeren Formen, 
die andere Stämme gufanmmengogen, wie in den Snfinitiven 
Öouev für Ödusver, eiuev oder muev für Zunever und dgl., wo 
nur felten die vollere Form eintritt, wie zuevas Arift. Ach. 775., 
ahskEuevaı Thuf. 5, 77., oder die zufammengezogne, wie oxı- 
ewdnvas bei Sophron, Etym. M. 717 ult. (auch bei Alkman 
Frgm. 23. hat Welder wohl Recht, gaeydaus in geoyva zu 
verändern). Auch die verkürzten dritten Perfonen der Aortite, 
öı&yvov in den tab. Heracl., Edov (Bödh C. I. nr. 1511. 
€.) avidev ©. 16%, 2., dusAtyev im Dekret der Darier, Öuede- 
ynv ber Sftronier, gehören hieher, wie die Infinitive auf ev 
und zweiten Perfonen auf eg für &ıw und zus, und mancherlei 
andres. Die Formen elusıv, ysyoveıv find nicht blos Agri: 
gentinifch; jenes hat auch die (Rhodiſche?) Infchr. bei Chandl 
P. 14.n. 38. Die Sicilifchen Adverbia no, rovro (rovro 
Dausde Sophron bei Apollon. de pron. 359. a., ( Blomf. 
Mus. Crit. 2. p. 347.) für modev, tovrodev fchließen ſich 
ebenfall3 daran an, Ammonios ftellt mit diefen müg für ook, 
zoi für mode zufammen. 

10. Was das Spntaftifche betrifft: fo finden wir hier 
nur noch etwa zu der Bemerkung Plag, daß der Artikel bei 
den Doriern befonder3 beliebt war, wie in ben Spartiatifchen 
Chorgefängen bei Ariftophanes an mehrern Stellen deutlich 
hervortritt. vgl. Reifig Synt. crit. p. 16, Und bemerkt man, 
daß der Artikel auf allen altern Monumenten Dorifcher Völker 
fehr haufig ift (& Foargx toıg Faisıoıs, Täoyelot avedev 
zo Ar und dgl.; unter den Bundeöfchlüffen bei Thuk. haben 
die Dorifchen immer roi ’Apyeioı, die Athenifchen ’Apyeioı 
und dgl.; auch das häufige: & Zrapre gehört hieher (f. Thuk. 
1, 86. und Tyrtaͤos od yag nargiov ra Znagre. H.), und 
daß er in den Werken Dorifcher Poefie, namentlich bei Alkman, 
zuerft in die Griechifche Kitteratur eintritt (bei Archilochos kommt 
er in fehr wenigen Fällen vor), dagegen eine frühere Periode 
der Sprache feiner ganz entbehrte: fo kann man vielleicht die 
Dorier ald diejenigen, die den Artikel überhaupt zuerſt auf: 
gebracht, anfehn: was einen Begriff geben würde von ben 
Veränderungen, die damals die Griechiſche Sprache im Gans 
zen erfahren. 
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Eigenthuͤmliche Wörter hat jede Mundart, aber merkwuͤr⸗ 
big ift es, wenn dies einfache Wurzelwörter find, die fehr ges 
pnliche Begriffe bezeichnen, und wenn fie den andern Mund: 
arten ganz fremd find. Dies gilt wenigftend von dem Lafoni: 
fchen 1005, xdios, ayaiog, gut, Ariftoph. Lyſ. 90. 1157. He: 
ſych ayela (wo — das vorgeſetzte — mit Unrecht ver: 
bannt). Theokr. 7, 4., von x008, groß, Etym. M. 396, 29. 
Wörter, die in der bekannten Sprache durdaus einfam ftehn; 
auch An, wollen, Koen p. 252: Maitt. p. 278., und udo 
— ſinnen, ſuchen Lakoniſch und Siciliſch, vgl. Toup i in Suid. 
1. p. 462. Meinede Euphor. p. 162.) find reindorifh. Bei⸗— 
Läufig: die Betrachtung des legten Worts mit feinen Ableitun⸗ 
gen zeigt auch, wie wenig Grund bie Meinung hat: die Mus 
fen ſeien urfprünglich Sonifche Gottheiten; lehrt nicht das 
falfchgebilvete Movo« felbit, daß das Wort, und fomit auch 
der Begriff aus einem andern Zweige Griedifcher Sprache und 
Nation übertragen ift? 

11. Da wir zum Behuf der vorfiehenden Bemerkungen 
die Dorifche Volksmundart im Ganzen behandelt, und die Las 
koniſche nur ald die Aogıxararn zu Grunde gelegt haben: fo 
ift es noch nöthig, eine Ueberficht der Mundarten der einzelnen 
Städte, ſo fuccinet wie moͤglich, anzufchließen. Die herbe 
Eigenthümlichkeit des Lakonfchen Dorismus kennen wir 
zum Theil aus Alkman, der indeß als Poet ein allzuenges An⸗ 
ſchließen verſchmaͤhte, und nie Mo« fondern Mooe, nie Aı- 
oc fondern Aınoice fagt, nie o mit g vertauſcht und dgl, 
vollftändiger dur) die Spartiaten bei Ariftophanes. Ber: 
gleicht man mit diefer die Urkunde des Spartiatifch- Argivifchen 
Bündniffes bei Thufydides 5, 77., fo fi findet ſich allerdings viel 
Uebereinftimmendes; doch wird man die Contraftionen dvau- 
govvrag, TEVTEXOVTRETN, doxp, noAsı (neben moAleoı, auro- 
möhrsg), ferner &gifor, Öındgeoden, dann den Accufativ ovg in 
den Adjectiven, neben og in den Subftantiven, ſchwerlich für 
ſtreng doriſch gelten laſſen; auch von der Veränderung, des & 
in den Spiritus fommt nichtö vor, und & für © nur in dem 
einzigen ou, die Emendation megi Ö& Ta To Zus Ovuerog, 
Bald. ad Ad. p. 284, fcheint nicht rathfam; aber K. 79. iſt 
gewiß zu ſchr. zei Ö& Biden nöisıg vai Ev IlsAonovvaoo xot- 
vavsovrov tav onovöav) Was — ws und — ovs betrifft: 
fo ließ dies freilich die Orthographie der Zeit nicht einmal un: 
terfcheiden; manche Formen mögen unter Thukydides, manche 
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unter der Abfchreiber Hand modificirt worden fein; im Ganzen 
aber ift anzunehmen, daß fchon damals die Volksmunderi, 
in der Foaro« noch ganz hart umd rauf) erfcheint, in öffent: 
lichen Dentmälern und Urkunden ermäßigt wurde. In Betreff 
der Orthographie und des Dialekts finden wir in der ſicher ſpaͤ⸗ 
tern Urkunde, in Fourmonts Papieren, die ich Bd. 1. ©. 181, 
2. erwähnt babe, noch orarsoag auyıwarog, aoyvgLo, Fı- 
xceri, ÖR0LX0S oxraxarıog nad) einer Ergänzung , doch auch 
xiaο —AVV— (ſ. C. I. nr. 1511. E.). In dem von 
Plut. Lyſ. 14. mitgetheilten Beſchluſſe der Sp. uͤber Athen iſt 
wohl zu ſchreiben: ræũre KA bocvrts av eipavav Eyoıre, & 
xn AON TEZ ae TOg pupdöag avevreg' wegl T&v voov 
to nAmdeog, Öxoiwv rı KA THNEI Ödoxkoı, tadra routere, 
wie zum Theil Haitinger a. D. p. 311. ſchon emendirt. In 
den Zeiten des Pyrrhos beftand noch Viel von der alten Eigen: 
thümlichkeit des Dialefts, obgleich in dem Diktum: ci usv 
“ E00 TU pe Des, ovÖlV un nddmusv, od Pag Adınzöusv' 
— avdonnos, Eoeraı nei Ted ndIHmv Khhog, Plut. Pyrrh. 
26., nicht alles altlakoniſch ift. Die Spuren in den Eleuthes 
rolafonifchen und Spartiatifchen Defreten der Kaiferzeit find 
unbedeutender. Daß in diefer Zeit die Meffenter noch mit 
großer Anhänglichkeit, oder lieber Affektation, das alte Idiom 
bewahrten, if oben ©. 408. bemerkt. Den Argivifchen 
Dialekt haben wir mehrmals in einer befondern Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Kretiſchen gefunden, die ſich auch in Kleinig— 
* zeigt; ſo haben die Argiv. PaAheyoadeı, oben ©. 389, 
‚ihren Namen von ayoas, das als Kretifh Hermonar bei 
En Nik. Ther. 512, als Lakoniſch Heſych anführt. Die 
Grammatifer bemerken noch befonders, daß diefe Mundart I 
haufig in N verwanbelte, wie in od uevrov (Argivifch: Kretiſch, 
Maitt. p. 255.), aiev, Eyverrog, — M. 402, 2., pæœuvvòös, 
vgl. Boͤckh not. er. ad Pind. O .1,6.; die Sikuler thaten in 
mehrern Fällen dad Gegentheil, die Reginer daffelbe, Etym. 
M. 135, 45. Gud. 73, 44.5 es ift deutlich, daß fie auch dies 
von den Meſſeniern hatten. In altargivifchen Dialekt fchrieb 
Derkyllos, f. befonders Etym. M. 391, 20. vgl. oben ©. 375, 
1. Der Kretif he hat eine faft nirgends anders bemerfte 
Eigenthümlichkeit, A vor einem Gonfonant und nad) & oder & 
in v zu verwandeln (analog den Franzöfifchen Formen, aumöne, 
Almofen, „haubergeon, Halöberge und dgl.); fo «uoog für 
&A6005, auue für KAue, ebenfo auxvove, auxav, Hevyeodau, 
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eodeiv für Heiyeodaı, Ede, nad) Heſych. Koen p. 354. 
Nur noch das Aetolifche devxog zeigt diefelbe Formation, es 
fommt vom alten Stamme Ö&ixvs, duleis. Ein verwandtes 
Streben ift in den Kretifchen Formen yeooirav, nanıov, von 
yEgov, Hef., und in IJgaisog aus IIoiavoog — recht im Ge: 
genfa& mit dem oben befprochnen rudevg. Das Kretifche Bev- 
tiov hat das Sicilifhe Pivrarog und 7v9ov zu Paralielen, 
Die Polyrrhenifhen Gloſſen find für altkydoniſch zu halten, 
und gehören wohl einer ganz ungriechifchen Sprache an. Adde 
zu Hoeck Kreta 1. ©. 140, 6. Heſych s. v. xdo« und Adrre. 
In den Inſchriften aus dem Anfang des zweiten Sahrhunderts 
vor Ehr. erfcheint der Dialekt zwar noch in vielen Spuren, aber 
nicht confequent durchgeführt; Eigenthümlichkeiten wie «uoog 
kommen nicht mehr vor, ftammen diefe aus einem Schriftitel: 
ler Kypſelas (Soann. Gramm. ad H. Stephani Thes. Gr. 
calcem p. 13.), fo war diefer weit alter. Einige Eigenthüms 
lichkeiten des Korinthifchen und Sifyonifhen Dorismus 
find oben beigebracht, leider wiffen wir über diefe Mundarten 
im Ganzen fehr wenig, mehr durch Ariftophanes Acharner von 
der Megarifchen, die den Peloponnefifhen Doriemus, ab» 
gefehn von den Lakonismen, wohl am treuften darftellt. Auch 
die Dryoper von Hermione fprachen doriſch; die Inſchr. bei 
Gaftelli Inser. Sic. p. 89. und Aa. enthält wenigftens Do— 
rismen wie &midaumvrı, norrav mol, tovg Ös Auıvav do- 
uev orcacvu (wie zu fchreiben), vgl. oben Bd. 1. ©. 403, 3, 
(und Boͤckh C. I. nr. 1193, E.). Die Rhodier fprachen 
noch in Tibers Zeit dorifch (Sueton Zib. 56.), und zwar, wie 
Ariftides de conc. rühmt, fehr rein. ©. Meurf. Rhod. 2, 3. 
Koiſche Infchr. bei Spon, Kalymniſche (Chandl. Inscr. 
p. 21.n.58.), Aftypalaifche und Anaphaͤiſche (in Bil: 
loifons Scheden) enthalten einen herfümmlichen und in Monus 
menten gewöhnlichen Dorismus. Aud) die Aegineten nah: 
men diefen nach ihrer Ruͤckkehr wieder an, f. 3. $. die Inſchr. 
Aegin. p. 136.5 vgl. wa$ über die ©. 160. mitgetheilte ges 
fagt if. Unter den Infchr. von Korkyra, die Muftoridi zus 
fammenftellt, könnte man nach dem ftärkern oder ſchwaͤchern 
Dorismus eine Reihenfolge aufftellen; die große bei Montfau— 
con, Quirinus, Muftoridi, Boͤckh Staatsh. 2, p. 400. gewährt 
manches Eigenthümliche, wie den Imper. doͤurco. In dem 
nun für Theräifch erfannten (Bd. 1. ©. 332, 1.) Teftament 
der Epikteta fommen viele firenge Dorismen, wie der Aceuf. in 
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os, die Infin. ayaptv, Ivev (Akyes fuͤr Apeıs führt Euft. ad 
Od. 19, 706, 49. ald Theraͤiſch an), und dabei manche ganz 
abweichende Formen, wie die Perf. Eoraxsız, Gvvayayozeın, 
vor, doch hat die Sprache im Ganzen wenig Alterthümliches. 
Reich an Dorismen war der Byzantinifche Dialekt in Phi: 
lippos Zeit nach dem Dekret des Demofthenes; etwas weniger 
finden ſich in dem fpätern bei Chandl. Inser. App. p. 95. n. 
10. Wie viel der Kyrenaifche von der Sprache der um: 
wohnenden Völker an fich gezogen hatte, läßt fich nicht be— 
ſtimmt fagen; Boixog hieß nach Hef. in Kyrene Efel, borrico 
in Hifpanien, fo war dad Wort wohl Yibyfh. Was wir vom 
Zarantinifchen Dialekte wiffen, fcheint Alles aus Rhintons 
Phlyaken, alfo aus der Zeit des erften Ptolemaͤos, zu ſtam— 
men; der Dialekt ift, obfchon eigenthümlich genug, doch von 
bem altlafonifchen fehr verfchieden (eine merfwürdige Ueberein: 
fimmung ift duaris Ana Tarant., duaxiov Laf., Zuexıs 
Kretifch bei Hef.); ed eriftirte aber Damals neben der Volks— 
mundart in Zarent auch die gebildete (Attifche) Sprache, und 

nur diefe galt im öffentlichen Xeben. ©. Dion. Hal. Exe. p. 

223IR. In Betreff des Wörtertaufchs mit den benachbarten 

Stalifhen Völkern (oben S. 408, 3.) treten Fälle ein, wo man 

zweifelnd anfteht, welche Nation die mittheilende, welche die 

empfangende gewefen. IIöAros hat für puls ſchon Alkman; 
follte das Wort fo zeitig aus Italien herübergefommen fein? 
Kagxagov für Gefangniß bei Sophron, Stall bei Rhinthon; 
es ijt das Lat. carcer, aber ftammt dann nicht vielleicht beides 
von dem Lafonifchen yEoyvoa bei Allman? Daß die Hera: 
Fleoten noch im fünften Sahrhundert der Stadt die alte 
Sprache und Schrift fo treu bewahrt hatten, wie die tabulae 
beweifen, ift immer merfwürdig. In Syrafus war es ziem: 
lich derfelbe Dialekt, in dem Epicharm und Sophron Dichte: 
ten; auch Diokles Gefege waren wohl noch in diefem abgefaßt; 
daß diefe aber ſchon unter Timoleon der Sprache wegen Ere: 
geten brauchten, beweift, wie fchnell der Attifismos auch hier 
uberwog, oben S. 156. Auch der Sophronifche Dorismus 
ift milder als der damals im Peloponnes gebräuchliche, wie er 
3. B. immer rovg, nicht rag hat. Weber die Ausbreitung des 
Dorifchen Dialekt in Sicilien vgl. Gaftelli Proll. p.25. Wir 
haben bis jegt noch den Delphifchen Dialekt übergangen, 
deſſen ziemlich ftarfen Dorismus 3. B. die Infchr. bei Dow. 
2. p. 507. (Bödh C. I. nr. 1690. €.) beweift, wo 6öskot, 
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terogeg vorkommt, noch mehr der Vertrag über dad Delphifche 
HeiligthHum, aus dem Jahr des Archonten Pytheas DI. 100, 
1., von dem ein großes Bruchſtuͤck durch Choifeul in das Lou: 
pre gekommen ift (Bödh C. I. nr. 1688. E.). Dies Monu: 
ment hat Future, wie coxıEiw und dgl., die Infin. aroyod- 
dev, pEgev, Yvev, alxa für dav, mavreocı, legouvauoveooı, 
diexarıoı, Erinooundwvrı, &v für &s adverbialiter («ix« 
un dxorivn roig legouvauoveocı To [EgyUgIoVv, — EiAE0d 
Tod []agov & möhıg LE üg X 9 6 iapouvauov, Ev re na dnro- 
teioy), xarrav, Evinvriog (Evievrie & iegoumvie & Ilv- 
Yıaz ice mavrsooı), neunovr, norrov. Auch waren ficher 
alle profaifchen Drakel, die von Delphi ausgingen, doriſch 
abgefaßt, wie das bei Demojth. g. Meid. p. 1072., das bei 
Thuf. 5, 16. (— doyvoia zUldae eviafew, ein Lakonifcher 
Ausdrud nad) dem Scholiaften), und das Bd. 1. ©. 176, 4. 
citirte: moi TU Außov zul moi vo naudikov za moi To olan- 
sw Eywav (hier fehlt etwa dopaAkmg EEeıg, Egwräg, KeAedd —) 
Ahr TE Kern ANodeı, welches jedoch vielleicht herametrifch war, 
da auch die epifchen Drafel mitunter Dorismen zeigen (Herod. 
4, 155. 157. vgl. das den Lafed. gegebne: & YiAoxgenueria 
etc.). Plut. Pyth. orac. 24. p. 289. citirt aus alten Orakeln 
die Ausdrüde wugixeo: (i. e. mugxöoı, fo hießen die Delpher 
felbft, vgl. oben Bd. 1, 237, 3.), dgsavag für Kvögeus (vgl. 
nvogeog (Lobeck Aglaoph. p. 845. H.), dgsumörag für mo- 
Tauovs; auch zgavelnovg (Sch. Pind. O. 13, 114.) ift wohl 
aus einem Drafel. Dem Dorismus der Volkfprache gehören 
I vyadas für Gyges Schaß, Herod. 1, 14. (diefe halbadjecti= 
vifchen Formen auf — as liebt der Dorismus ungemein), und 
&our (für &pun) für Liebe an, Plut. Amat. 23. vgl. über 
Bvouog oben Bd. 1. ©. 213,2. (Manche leiteten ihn von Dv- 
sog ab, weil er Fruͤhlingsmonat; doc ift die Ableitung von 
IIösog viel wahrfcheinlidher. E.) — Soviel für diesmal. 
Wir fchließen diefe opera tumultuaria mit der frohen Aus: 
fit, daß der nächftens zu erwartende Infchriftenthefaurus der 
Berliner Akademie auch diefen Forſchungen ein vollftändigeres 
Material und eine feftere Grundlage gewähren werde. 


V. 


Zur Karte von Hellas ). 


1. Die Karte von Hellas, auf welde ſich dieſe 
Beilage bezieht, herauszugeben, ift der Verfaſſer, wenn er 
auch ſchon lange mit dem Gedanken daran umging, Doch zu: 
nächft durch die Aufforderung veranlaßt worden, welche die 
Englifchen Ueberfeger feines Werks über die Dorier, die Herrn 
Henry Tufnell und George Cornewall Lewis, an ihn 
richteten, die zu diefem Buche gehörige Karte vom Peloponnes 
durch eine nach demfelben Plan gearbeitete vom übrigen Grie— 
chenland zu ergänzen, um auf diefe Weife eine vollſtaͤndigt 
graphifche Darftellung des Griechiſchen Mutterlands nach dem 
politifhen Zuftande, in welchem es fi beim Ausbruche de 
Peloponnefifchen Krieges befand, dem Publikum in die Hände 
geben zu können. Diefe befonderen Umftände, unter denen die 
Karte urfprünglich ans Licht trat, indem fie der englifchen Ueber: 
feßung unter dem lateinifchen Titel: Tabula qua Graecia su- 
perior, qualis tempore belli Peloponnesiaci ineuntis 
fuit, descripta est, beigegeben wurde, erfcheint jegt unter dem 
deutfchen Zitel: Karte von Hellas zur Zeit des Pelo- 
ponefifhen Krieges. Im Vergleich gegen die frühere, 
zu den „Doriern‘ gehörende, aber abgefondert verkaufte 
„Karte des Peloponnes,” erfcheint fie indeß darin un— 
gleihförmig, daß diefe die Namen in Griechifch= Deutfcher 
Form liefert, jene, aus nothwendiger Rüdjicht auf dad Eng— 
lifche Publitum, lateiniſch abgefaßt if. Doch iſt dies wohl 


2) Durch das Zeichen + am Schluffe von Sägen find Stellen ber: 
vorgehoben, in welchen einige auf der Karte durdy ein Verfeben ausge: 
laffene Namen eingetragen, oder Fehler in der Schreibung berichtigt 
werden. 
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ebenſo Nebenſache, wie die etwas. verſchiedne Weiſe des Kupfer: 
ſtichs, und kann für den Gebrauch derfelben nur ein geringes 
Hinderniß fein. Da der Berfaffer die Karte des Peloponnes 
in der erften Beilage zu den Doriern Bd. II. ©. 413— 447 
ausführlich gerechtfertigt hatte: fo war ed zweckmaͤßig, auch 
diefer Karte eine ähnliche a nun beizugeben, welche in 
der fiebenten Appendir der Engliſchen Ausgabe V. II. p. 468, 
enthalten iſt; diefe wird nun mit einigen Abänderungen und 
Bufägen in diefer Beilage Deutfchen Lefern mitgetheilt. Doch 
find die folgenden Bemerkungen weit weniger, ald beim Pelo: 
ponnes, bejtimmt, von allem Einzelnen Rechenfchaft zu geben; 
fie follen im Ganzen blos die Hauptquellen und Auftoritäten 
für die Entwerfung der einzelnen Landfchaften angeben. Nur 
in Betreff der Granzen der verfchiedenen Stämme und Staa— 
ten Griechenlands glaubt der Verfaffer feine Arbeit auf eine 
fpeciellere Weife rechtfertigen zu müffen, da es ein Hauptzweck 
derfelben ift, der auch die Colorirung der Karte hauptfächlich 
beftimmt hat, eine Anfchauung der außeren politifchen Lage 
Griechenlands beim Anfange des Peloponnefifchen Krieges zu 
geben. Bekannte Stellen, weldye in verbreiteten Büchern, wie 
bei Mannert und Krufe (deffen Hellas von den hier gegebenen 
Landfchaften nur Thefjalien noch nicht begreift), zu finden find, 
zu wiederholen, ohne daß man zugleich die Weife der Benu— 
kung angibt und dabei obwaltende Schwierigfeiten befeitigt, 
ſchien mir völlig unnuͤtz. 

Sm Ganzen ift diefe Karte auf diefelbe Weife con: 
ftruirt, wie die vom Peloponnes. Die mathematifchen Be: 
flimmungen der Länge und Breite, befonders die in der Con- 
naissance des tems gegebnen, wurden nebft den mit dem 
Compaß genommenen Rayons, zum Grunde gelegt; dann die 
Routen alter und neuer Reifender eingetragen, und auf diefe 
Weiſe wenigitens für viele Partieen eine Feitere Grundlage ge: 
wonnen, als neue Karten fie geben fönnen, indem dieſe felbft 
erft durch ein ſolches Verfahren geprüft werden müffen, ehe 
man ihnen mit einigem Vertrauen folgen fann. Unter den 
Karten, deren Hülfe dann in Anſpruch genommen wurde, ift 
feine mehr gebraucht worden, weil feine mehr Detail liefert 
uud im Ganzen mit foldyer Genauigkeit gearbeitet zu fein 
fheint, als die „Carte physique, historique et routiere 
de la Grèce“, welche in vier Blättern zu Paris 1826 erfchie: 
nen und von Lapie, dem Geographe du Roi, mit großer 
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Sorgfalt aus Materialien, welche der Franzöfifche Gefandte 
bei der Pforte, Graf Guilleminot, und der Graf Zromelin ge 
liefert haben, eben fo wie nach den Berichten der neuern Rei: 
fenden und den aftronomifchen Beftimmungen von Gauttier 
und Smith, ausgearbeitet worden ift. Wir wenden und zum 
Einzelnen. 

3. Theffalien. Hier find die Routen von W. Gell 
(Itinerary of Greece) und Dodwell (Classical Tour) 
benußt, welche leider nur von Zeitun (ehemals Lamia) längs 
ber Küfte nach Volo (unfern dem alten Jolkos), über Beleftina 
(Phera), nach Lariffa und Tempe gehen, und über Pharfalos 
und Thaumakos nad) Zeitun zurüdführen. Für Heftidotis ift 
Pouqueville befonderd benugt worden. Dabei ijt überall 
auf die Angabe der Ruinen auf der Lapiefchen Karte geachtet, 
und bei der Anfegung der alten Drte fehr Ruͤckſicht darauf ge: 
nommen worden. Mit befonderem Vergnügen gefteht der Ber: 
faffer, bei der Zeichnung Theſſaliens durch eine Arbeit fehr un: 
terftügt worden zu fein, welche ein jüngerer Freund, der geift- 
volle Adolph Schöll, mit großer Sorgfalt ausgeführt hatte, 
als er während feiner Studien in Göttingen, um tiefer in das 
Detail_der alten Religions und Bildungsgefchichte der Helle: 
nen einzudringen, auch in der Landeskunde von Hellas ſich ge: 
nauer zu orientiren bemüht war. 

Genauere Rechenfhaft kann hier nur von den Abtheilun: 
gen des ganzen Theffaliens und dem Si& der Völkerfchaften ge: 
geben werden. Erſtens von den Zetraden oder Zetrar: 
hien Xheffaliend, welche diefe Karte zuerft genau zu unter: 
fcheiden und beftimmter zu begrängen verſucht. Diefe Abthei: 
lung, eine Einrichtung des alten Aleuas des Rothkopfs (AAtoa 
tod zvßHoV), des Ahnherrn der Theffalifchen Herrfcherfamis 
lie der Aleuaden, beftand ohne Zweifel wirflid in der Zeit, 
welche diefe Karte darftellen fol (f. Hellanifos und Ariftoteles 
bei Harpofration unter rergxgyla); fie trat indeß aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach nur bei gemeinfchaftlichen Unternehmungen 
des ganzen Theffaliend unter einem Tagos in Wirkfamkeit, 
indem außer ſolchen die einzelnen Voͤlkerſchaften und Republi- 
fen ihre Gemeindewefen für fich verwalteten. 

4. Bon diefen Tetrarchien oder Kreifen Thefjaliens wird 
I. Heftiaotis öfter deutlich genug ald die bergige Gegend 
zwifchen Pindos und Olymp bezeichnet; im Ganzen machte 
der Peneios⸗Strom die Suͤdgraͤnze, da Trikka und Phar— 
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kadon an dem nörblichen Ufer des Peneios (Phecadum bei 
Livius gefchrieben) von Strabon ausdrüdlic noch zu Heftiäo- 
tis gerechnet werden; doch kann dies wohl nicht überall der 
Fall gewefen fein, da das Stadtgebiet der mächtigen Larif- 
fäer, welches zu Pelasgiotis gehörte, ſchwerlich durch einen 
Fluß, der an den Mauern binftrömte, abgefchnitten wurde, 
abgefehn von den Perrhäbifchen Orten, die den Lariffaern Tri: 
but zahlen mußten (Strabon IX. ©. 440). Denn diefe letern 
konnten dabei immer zu einer andern Zetrardyie als Lariffa felbft 
gerechnet werden; daß aber das eigentliche Stadtgebiet zwei 
verfchiedenen Kreifen Theſſaliens angehörte, ift nicht glaublich. 
Auh Gyrton, eine ehemals Perrhäbifhe Stadt (Strabon 
©. 439.), gehörte noch zu Pelasgiotis (S. 441. vgl. 443.); 
indeffen kann ed nicht mit Sicherheit bewiefen werden, daß 
Gyrton an ber Nordfeite des Peneios lag, wie es auf der Karte, 
welche Feine Mittel hat, die verfchiedenen Grade der Wahr: 
fcheinlichkeit finnlich auszudrüden, gezeichnet if. Die Per: 
rhaber bewohnten einen Theil der Tetrade Heftiaotis, nicht 
das Ganze. In alten Zeiten finden wir fie im Flußthale des 
Peneios anfaßig, als Ureinwohner der nachmals Lapithifchen 
Städte (Strabon ©. 411.), daher auch die Einwohner des 
Pelasgiotifchen Atrar (Strabon ©. 441. Stephan. Byz.) von 
Livius (XXX, 15.) ex Perrhaebia oriundi genannt wer⸗ 
den. Sn hiftorifcher Zeit dagegen treffen wir fie im Thal des 
Titarefios aufwärts bis zur Höhe des Olympos und den Graͤn⸗ 
zen Makedoniens. Kyretia, über deſſen Lage Bödh im 
Corpus Inscript. n. 1770. nachzufehen ift, wird von Livius 
XLI, 53. offenbar als Perrhäbifche Stadt. dargeftellt, eben 
folwie Mallda, XLII, 67. Aus Strabon (S. 439. 440.) 
wifjen wir, daß Leimone, Dlooffon und Phalanna Per: 
rhabifche Orte waren, von Gonnos dafjelbe aus Stephan. 
Byz. und aus Lyfophron V. 905. nebft den Scholien. Die 
-Delagonifhe Tripolis, zufammengefegt aus den Ort— 
fchaften Pythion, Azoron und Doliche, wird von Livius 
XL, 67. ebenfalld Perrhabien untergeordnet. Ueber die Lage 
diefer ehemals ohne Zweifel Dorifchen Orte, fo wie der ge: 
fammten Umgegend, verweife ich auf die Dorier I, 1. ©. 
18 ff.). Diefe genannten Orte, deren Lage man ziemlich genau 
kennt, beftimmen hinlänglid den Bezirk, welchen die früher 
weit mehr ausgebreiteten Perrhäber in der Zeit, da fie in 
bie Enge des Gebirgs zuruͤckgedraͤngt waren, noch bewohnten; 
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welche in Theffalien noch übrig gebliebenen Perrhäber (Tovs 
UnoAsipdeivrag, Todg Ovoraltvrag megl Ta Eonegia Toü 
’OAvunov ucgn nennt fie Strabon ©. 440.) man völlig un: 
terfcheiden muß von den ausgewanderten Perrhäbern (uerava- 
orte), welhe am Fuß und auf den Bergebnen des Pindos 
gegen Athamanien und Xetolien wohnten, |. Strabon S. 434. 
440, 442, 

Da diefe Beilage auch wohl benugt werden fann, um 
einige Verſehen des Kupferftechers (im Ganzen find es fehr 
wenige) zu berichtigen: fo bemerken wir hier gleich, Daß von 
dem Namen des benachbarten Pierien nur der Schluß RIA 
auf der Karte fteht, PIE ift hinzuzufügen. Ebenfo ift in 
PERRHAEBI das B ausgefallen. Am Dlympos fteht Eu- 
dreru turris für Eudieru turris. + Die mit unausgefüll 
ter Schrift bezeichneten Völkerfchaften, wie hier die Thraces, 
gehören frühern mythifchen Zeitaltern an, wie auf der Karte 
des Peloponnes. 

5. 11. Pelasgiotis begreift die Pelasgifchen Ge: 
filde (zo IleAnoyıxov "Agyos), welche fih von Lariſſa 
bis Pheraͤ gegen das Gebirge Pelion erftredten. Pelasgiotaͤ 
waren die Zariffaer (Apollodor II, 4, 4. und Andere), deren 
Gebiet den See Neffonis, welcher nach Strabon ehemals 
viel größer gewefen fein muß als er jet ift, und die Ebne am 
Fluffe Amyros oberhalb des Böbeifchen Sees in fich begriff 
(wie man aus Polyb. V, 99, 4. 5. abnimmt). Ferner gehör: 
ten dazu Atrar und Gyrton (wie $ 4 bemerkt), Krannon 
und Mopfion (Simonides in der Hauptftelle bei Strabon 
©. 441. und Stephan. Byz.), der See Böbeis und Ste: 
tuffa (Strabon ebd. u. VII. ©. 329.). Auch Pherä gehörte 
dazu und ber Pheräifche Hafen Pagafa, wodurd es fich er: 
Hart, warum Skylax das Land der Zhefjaler mit einer Breite 
von dreißig Stadien zwifchen Phthiotis und Magnefia fich an 
die Küfte des Pagafetifchen Meerbufens erftreden laßt. Pe 
lasgiotis war namlich eine von den Theffalern felbft bewohnte, 
zu ihrem unmittelbaren Befig gehörende Landſchaft, daher wir 
auch Familien Theffalifcher Dynaften in Lariffa, Krannon und 
Pheraͤ refidirend finden. In Uebereinftimmung mit Sfylar, 
rechnet auch Simonides bei Strabon r& nepi Anunroıaöe, 
die Nachbarfchaft der fpater gegründeten Stadt Demetrias 
bei Jolkos, zu Pelasgiotis. (Solche fpäter gegründete Stäbte 
find mit punftirten Ringen und in Klammern eingefchloffenen 
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Namen bezeichnet). Im diefe Gegend traf aber die Gränze 
zwifchen Pelasgiotis und Magnefia, welche Landfchaft nicht 
zu den Zetrarchieen Theffaliens gehörte, vermuthlich weil, zur 
Zeit ald diefe Kreiseintheilung gemacht wurde, fie den Theſſa— 
lern noch nicht unterworfen war. Jolkos gehört bei Skylax 
und Anderen zu Magnefia, fo wie die fpätere Stadt Deme: 
trias bei Polybios und Strabon; Apollodor bei den Scholien 
zu Apollon. IH, 1090. nimmt eine befondre Zetrarchie Jolki— 
tis an, welche von Theſſaliotis, Pelasgiotis und Phthiotis 
unterfchieden wird. Deffenungeachtet rechnet Ptolemäos Sol: 
Eos zu Pelasgiotis, und aus Herodot V, 94. erhellt wenig: 
ſtens, daß die Theffaler Über die Stadt nad) Gutdünfen ver: 
fügen konnten. Wir übergehen andre minder wichtige Anga- 
ben, welche ein gewiſſes Schwanfen in den Gränzen Magne— 
fiend und des eigentlichen Theffaliend in dieſer Gegend bewei- 
fen. Weiter gegen Norden zieht ſich die Graͤnze Magnefia’s 
oberhalb von Pheraͤ (Strabon ©. 436.) und dem Dotifchen 
Gefilde am Böbeifchen See hin. Die Sidvua don, Alöv- 
nor xoAwvot, im Dotifchen Gefilde, dem Flüßchen Amyros 
gegenüber — wie dad Fragment der Hefiodifchen Eden, N. 19. 
bei Gaisford, vgl. Heyne zu Apollod. III, 10, 3. befagt — 
erfcheinen in der Sage bei Strabon XIV. ©. 647. als ein 
Theil des Magnetifchen Landes. Neben dem Fluſſe Amy: 
ros (wovon die Hauptftelle bei den Scholien zu Apollon. 
Rhod. I. V. 592.) fonnte auch eine Stadt Amyros ange: 
eigt werben, nach Stephan. Byz. und denfelben Scholien. + 

afereia, die Heimat der Mutter des Asklepios, Koronis, 
im -Dotifchen Gefllde gelegen, wird von Hellanikos bei Ste: 
phan. Byz. eine Stadt Magnefia’s genannt, die Karte folgt 
indeß der Angabe, welche r& megi nv Boußnide Aluvnv 
zu Pelasgiotis rechnet (Strab. S. 441.). Noch weiter dehnt 
dagegen Plin. IV, 16. Magnefien aus, indem er auch Orthe, 
Phalanna, Gyrton, Krannon, Dotion, Melitia, Phylake 
dazu rechnet, gegen alle anderen Auftoritäten. Homole oder 
Homolion, wie bald ein Berg bald eine Stadt derfelben Ge- 
gend genannt wird, muß nad) Dikaͤarchos (Blog "EAAadog 
©. 22. Hubf. ’Avaygapn V. 34.) ald nördlicher Gränzort 
von Magnefia angefehen werden; es lag nahe dem Welt: 
ende des Thales Zempe und der Pelasgifchen Ebene (Stra- 
bon ©. 443., wo man xer& ınyv doynv rg roũ Ilmvewv 
die rov Teunov ÖßoAng fchreiben muß), etwa auf dem 
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Flecke des heutigen Ambelafia. Mehr darüber Orchomenos 
©. 228. 


6. Ueber die nach Herodot, Skylax, Difaarchos (vom 
Berge Pelion), Strabon und Anderen firirten Orte der Ma— 
gnefifhen Küfte ift hier nicht Plaß mehr zu fagen. Nur 
noch das, daß Euryampos auf Gerathewohl hin, darum 
mit einem Zeichen des Zweifel, nach Lykophron B. 899. an: 
gefeßt worden if. Die Euryampier werden dort als Unter: 
thanen des Magnefifchen Fürften Prothoos bezeichnet, aber 
zugleich "dugpgvoio: genannt, was nur Ungefchid des blind zu: 
fammenraffenden Poeten fein kann, da der Amphryfos durch: 
aus in die Gegend von Kalos, aber nicht nad) Magnefien ge: 
hört. Lykophrons Palauthra, nad) welchem Prothoos ebenda 
genannt wird (6 &x TIaAaudowv), ift gewiß einerlei mit dem 
Orte Pelethronion, an welchen fich die Sagen von ältefter 
Pferdebändigung der Lapithen knuͤpfen (Virgil Georg. III, 
115. mit Servius und Philargyrius, Plin. N. H. VIL, 57. 
Öygin Tab. 274.), Philargyrius identificirt diefen mit der 

heironifchen Höhle am Peliongebirge, und ‚wenigftens konnte 
der Name in diefe Gegend gefest werden, deffen achte Landes: 
form Palauthra fein möchte, dagegen Pelethronion durch die 
epifche Sprache durchgegangen und ausgebildet zu fein fcheint. 
Noch ift zu bemerken, daß durch ein Verfehen zwifchen Me: 
thone und Spalathrä der Name Corace oder Coracae 
(f. Sfylar über die Lage) ausgefallen iftz der Ring, welcher 
die Stadt bezeichnet, gibt die Lage an. Auch Fonnte dem 
Fluͤßchen, welches Jolkos zunächft feinen Weg in den Pagafe: 
tifchen Meerbufen nimmt, der Name Anauros beigefchrieben 
werben (f. die Stellen Orchomenos ©. 246.). Endlich ift auch 
nod) flatt tumulus Pelopius an der Suͤdoſtecke Magnefiens 
tum. Dolopius zu fchreiben. + 

7.11. Phthiotis. DiefeTetrarchie begreift nach Strabon . 
(f. befonders ©. 430.) die füdlichen Striche Theffaliens, welche 
fi) in paralleler Richtung mit dem Detagebirge vom Malifchen 
und Pyläifchen Meerbufen bis nach Dolopien und dem Pindos 
erfirecken, in der Breite aber bis gegen Pharfalos und an die 
Theſſaliſchen Ebenen reihen. Das Hauptvolf von Phthiotis 
waren die Achder, welche daher ’Ayauoi Byuwraı heißen, 
mit welchem doppelten Namen fie gewöhnlich unter den Am: 
phiftyonifchen Voͤlkern aufgezählt werden. Nun wiffen wir 
aus Herodot (VII, 173. 197.), daß Halos — defjen Lage 
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dur Ruinen noch Fenntlich ift — noch zu Achaia gehörte, und 
Strabon und Plinius nennen es das Phthiotiſche; auch be: 
ftimmt Strabon die Nordgränge von Phthiotis durch das Vor: 
gebirge Pyrrha, defien Tage am er Meerbufen er 
fo angibt, daß man es leicht wiedererfennt (©. 435.). Dies 
ftimmt Alles mit Skylar Angabe von dem: dreißig Stadien 
breiten Zipfel des Theffalifchen Gebiets am Pagafetifchen Meer: 
bufen (oben $ 5.) fehr wohl überein. Weiter gegen Süden 
war Theben Achaͤiſch-Phthiotiſch (nach Difaarh, Strabon 
und Andern), Lariffa Kremafte Ahaifh (Dikaͤarchos), 
Phylake Achaiſch (Strabon), Pteleon und Antron Achaͤiſch— 
Phthiotiſch (Livius XLII, 67.); und Skylax bezeichnet dieſe 
ganze Kuͤſte durch —2** Hoagakıoı. Die Suͤdkuͤſte, 
welche bei Antron beginnt, war ebenfalld nach Strabon und 
Andern Ahaifchz dazu gehörte das ausgedehnte Gebiet der 
Lamier, welches nad) Skylar in oͤſtlicher Richtung bis uͤber 
Echinos hinaus reichte. Wie bei Skylax die Lamier von den 
Maliern zu trennen ſeien, darüber f. Dorier I, 2. 5. ©. 44, 4. 
Bei Sfylar bilden die Ramier eine beſondre Wölkerfchaft zwi⸗ 
ſchen den Maliern und Achaͤern; Diodor XVIII, II. rechnet 
fie für die Zeit des Alexander zu "den Maliern; auch finden ſich 
Münzen mit den Auffchriften MAAIERN und AAMIERN 
von gleichen Typen und fehr ähnlichen Gepräge, was auf eine 
politifche Verbindung führt: aber zu allgemein ſagt Eckhel 
Doctr. Num. P. LV. Il. p. 142. Lamiam, quam in Ma- 
liensibus sitam comprobant numi et seriptores. We: 
nigftend war zu Herodots Zeit Antikyra die erfte Malifche 
Stadt, wenn man von Norden aus Achaia gegen die Thermo: 
pylen og: auch war das ganze Malifche Land von den Tra— 
chiniſchen Felfen umfchloffen (Herod. VIL, 198.); darnach be: 
ſonders mußte die Eintheilung auf der Karte beftimmt werben. 
Wenn die Stelle Strabons IX. ©. 435. nicht fo durch Luͤcken 
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(f. du Theil Eclaireissement 63. in der großen Parifer Aus: 
gabe des Strabon Bd. IIL.), und hat nichts von 7 raw Öex«- 
nevre nöhsov; aber es ift undenkbar, daß dies durch ergaͤn⸗ 
ende Interpolation hereingefommen fein follte. — Im innern 

ande hat Strabon wohl nicht ganz Recht, wenn er das 
Dthryd= Gebirge nördlich von Phthiotis feßt (S. 433.), 
da die Phthiotifchen Achaer bedeutend darlıber hinaus und bis 
zu der Ebne von Pharfalos reichten. Genauer nennt Zenophon 
Hell. IV, 3, 9. den Zug des Othrys füdlich von Narthafion 
die Achaifhen Berge von Phthia. MelitiaToder Melitda) 
war nad) Thufydides und Dikaͤarchos Achaͤiſch; und was be 
ſonders für die Gränzen Achaia's zu bemerken ift, Eretria, 
deſſen Plag wir durch Polybios XVIIL, 3. kennen lernen, wird 
von eben diefem Schriftfteller Phthiotifch genannt. Auch iſt 
bemerfenswerth, daß Herodot den Apidanos, der nach Thu: 
kydides und Strabon faum in dem Pharfalos durdhfließenden 
Strome zu verfennen ift, den größten der Flüffe Achaia's 

nennt (VII, 196.); er muß alfo wohl einen bedeutenden Theil 

feines Laufes in Achaia gemacht haben. 

. Daran ift aber nidyt zu denfen, daß Pharfalos 
felbft zu Phthiotis oder Achaia als Thefjalifcher Provinz ge: 
hört habe, wozu Stellen wie Euripide Andromache 16. ver: 
leiten Eönnten, wo die Rage des Pharfalifhen Thetideion, 
welche man durch Polybios XVII, 3. befonders Fennen lernt, 
durch Ddlas rijgos nal möAswg Dapoaklag OVyyogre zeöla 
bezeichnet wird, womit indeß fehwerlich die Einheit beider be: 
hauptet werden fol. Allerdings waren in Pharfalos die Sa: 
gen von Achilleus befonders einheimiſch, wie auch Pharfalifche 
Weihgefchenke in Delphi beweifen; das Thetideion, die angeb: 
lichen Ruinen von Hellas, um welche die Pharfalier mit den 
Melitiern fritten, beweifen, wie fehr die Mythen des Adhäi: 
Ihen Stammes der alten Myrmidonen: Hellenen hier wurzel: 
ten, und es flimmt dies fehr wohl mit dem Homerifchen Kata: 
logos, welcher, ohne Pharfalos zu nennen, die Herrfchaft der 
dem Achilleus untergebenen Myrmidonen = Hellenen = Adhaer 
noch weiter nördlich über die Pelasgifchen Ebenen ausdehnt. 
Aber von diefer alten Ausbreitung waren die Achäer hiftorifcher 
Zeit bedeutend zurüdgefunfen. Daß Pharfalos von den Thef: 
falern felbft bewohnt wurde, würden ſchon die zahlreichen Er: 
wähnungen ZTheffalifcher Häuptlinge, namentlich der Skopa⸗ 
den, zu Pharfalos, beweifen; auch wenn Skylar nicht Phar: 
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falos ausdruͤcklich zu Theffalien, nicht Achaia, rechnete, und 
Strabon nicht gradezu das Pharfalifche Gebiet dem Phthioti: 
ſchen entgegenfegte (©. 433.). Durch ihn erfahren wir, daß 
der Mafedonifche Philipp das Achaifche Halos den Phthioten 
wegnahm und es dem Pharfalifchen Gebiete zutheilte; die Karte 
mußte den entgegengefegten Zuftand darftellen. Aus Polybios 

IH, 30, 7., wo von Quinctius $laminin und feinen Mit: 
gefandten gefagt wird: Oerradoig uer« rg EAevdepiag nal 
TovVg 'Aynwdg Tovg Diiorag moogevsuav, apelöusvoi 
Onßes rag Ding xai Dagoahov (welches die Aetoler für fich 
verlangten), erhellt nicht ficher, daß Pharfalos damals Phthio: 
tifch gewefen; obgleich Livius Ueberfegung: Thebis Phthio- 
ticis et Pharsalo excepto, XXXIII, 34., allerdings vors 
ausfest, daß der Nömifche Schriftfteller feine Quelle fo ver: 
ftanden habe. 

9. Es ift verbrießlich, daß auf der Karte der Name 
Thaumacus, oder Thaumaci, fehlt, der Ring nahe den 
Quellen des Apidanos bezeichnet die Lage diefer Stadt, deren 
Namen %ivius gewiß richtig von dem überrafchenden Eindrude 
(Hadue) ableitet, welchen auf den Reifenden, ber die Höhen 
und Schluchten des Othrys mühfam durchwandert hatte, hier 
auf der nördlichen Zerraffe des Gebirgs die fich plößlich den 
Bliden Öffnende große und herrliche Ebne Theffaliens machte. + 
Der Name ift mit Eleinerer Schrift einzutragen, da die Un— 
cialen auf diefer Karte, wie auf der vom Peloponnes, durch: 
aus nicht die Größe, fondern die politifhe Autonomie 
einer Stadt bezeichnen, welche den Achäifchen, wie den Magne— 
tifchen und Perrhäbifchen Orten nicht zukoͤmmt. 

10. Bon Phthiotis, im pracifen Sinne des Wortes, 
müffen die benachbarten Landfchaften der Doloper, Malier und 
Aenianen unterfchieden werden. Das Land der Doloper lag 
nach Homer an der Gränge von Phthia (Eoyare Odinso), aber 
kann fchwerlich zu einer der Thefjalifchen Zetrarchieen gehört 
haben, da wenigitens für die alteren Zeiten die Doloper nie als 
Bafallen der Theffaler genannt werden, wie es die Perrhäber 
und Achaer waren. Die Doloper wohnten auf beiden Seiten 
der Gebirge Pindos und Tymphreftos, nach Weften in einem 
Theile des Acheloos-Thals (Thukyd. II, 100); daß fie fich 
aber zugleich. nach Dften fo weit, wie es die Karte angibt, ges 
gen Theſſalien erſtreckten, erhellt daraus, daß Ktimene dem 
See Zynias nahe lag, und Dolopifch war. Apollon. Rhod. 
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1,585. Steph. Byz. Indeß fcheint dad Cymine, welches 
Livius XXXII, 13. ald eine Theffalifhe Stadt unfern des 
Othrys erwähnt, mit Ktimene einerlei zu fein; woraus man 
fließen dürfte, daß die Doloper fpäter mehr zuruͤckgedraͤngt 
worden find. Mit der Völferlage, wie fie die Karte für die 
Zeit des Peloponnefifchen Krieges angibt, flimmt es auch über: 
ein, daß nach Thukydides V, 51. die Doloper nicht fehr weit 
von dem neugegründeten Herakleia faßen. 

. Ebenfo waren die Malier ein für fich beftehendes 
Bolf, deffen Land durch die Schlacht in den Zhermoppylen,, be= 
fonders durch Herodots ungemein genaue und anfhauliche Be: 
fhreibung der Xocalität diefes Treffens, fehr wohl befannt ift. 
Daß in diefer Zeit die nördliche Granze der Malier zwifchen 
Lamia und Antifyra lag, ift oben $ 7. fchon bemerkt wor: 
den. Eben fo weiß man, daß die Anopda, ber Bergitieg 
über den Deta, auf welchem die Perfer die Schaar des Leoni— 
dad umgingen, zum Theil dad Land der Trachiniſchen Malier 
gegen die Detder begrängte (Herodot VII, 217.), wodurch der 
Umfang des kleinen Malis ziemlich genau beflimmt wird. Die 
Malifhe Stadt Kolafeia ift nad) Zheopompos bei Athendos 
VL ©. 254 e. angegeben; fie wurde von den Zheffalern, man 
weiß nicht in welcher Zeit, zerftört. Ueber die Eintheilung der 
Malier in die Trachinioi, Hiereis und Paralioi ſ. Do: 
tier 1,2.$5. ©. 44. Bei der Zeichnung von Thermopylä 
find die ebenda I, 2. $2. ©. 39 genannten Hülfsmittel be: 
nutzt, aber befonderd darauf Nüdficht genommen worden, daß 
ber Fluß Spercheios durch Anſchwemmung von Erde bie 
Gränze des feften Landes fehr vorgefchoben und dadurch bie 
Geftalt der ganzen Gegend verändert hat. Die innre Kinie, 
welcher die Stlumination folgt, bezeichnet die alte Küfte zur 
Zeit des Perſerkrieges; derfelben Linie folgt jest der Lauf des 
Spercheios, der fich zwifchen der alten Küfte und dem ange: 
ſchwemmten Lande hinzieht, und daher erft fpäter zu feiner 
Mündung gelangt. So fümmt ed, daß die Eleinen Flüffe der 
Gegend, welche fonft unmittelbar ins Meer fielen, jest ihm 
erſt durch den Spercheios zugeführt werden. — Daß Sopho: 
kles bei Strabon Trachinien noch zu Phthiotis rechnet, daß 
Plinius Phthiotis bis zu dem Gebirge Kallivromos, einem 
Theil ded Deta, ausdehnt, und Ptolemaͤos die Stadt Hera: 
kleia nach Phthiotis ſetzt, kann fammt und fonders gegen die 
genaueren und älteren Hiftorifer und Geographen nicht ent: 
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fcheiden. Sophofles Angabe hat vielleicht ihren Grund darin, 
daß das Reich des Phthioten Achilleus nach dem Homerifchen 
Katalog Trachinien in fich faßte. - 

12. Ueber die Aenianen oder Detäer verweife ich auf 
Dorier I, 2. $ 6. ©. 45, indem ich nur wiederhole, daß man 
für die mythifchen Zeiten dies Volk fih ganz aus diefer Gegend 
binwegdenfen muß; die älteren Sige derfelben am Pelion und in 
Heftiäotis gibt die Karte mit unausgefüllten Xettern an. Das 
gegen muß man für jene Zeiten das Gebiet der Dryvper (Do: 
rier 1, 2. $ 4. ©. 42 ff.) erweitern, und nach deren Befchran- 
fung fi) die Wohnfige der Dorier und Malier umfaffender 
a welche beide Wölkerfchaften durch die Aenianen nad) 
beftimmter Angabe des Strabon (IX. ©. 442) einen Theil ih: 
res Landes verloren. Die vierzehn Demen der Detäer 
beruhen auf einer Stelle defjelben Geographen, die aber erft in 
Drdnung gebracht werden muß; IX. ©. 434. Sie handelt 
von ber Kage des Achilleifchen Reiches gegen das übrige Theffa: 
lien, und möchte mit Beruͤckſichtigung der Lücken in den befjern 
Manufcripten etwa fo herzuftellen fein: IIagereıve 6° 7 xoge 
urn ng0g ügxrov utv ıy rov ’Aoainmaöov xal udkıore 
ngogsoneolwv, »al tais Evgvnvsov [xal Evundov] x 
IlowteoıLdov raig noög Ew xexkuusvorg [Xdgaıg], roög vo- 
tov Ö& ry Oitale, eig TE00@geSRaldene Önuovs dimonusvn 
Hocdædeidv re zul Apvonida tergdmoiv yeyovvidv note. 
Den Dativ dimonuson haben auch Franzöfifche Gelehrte vor: 
gefchlagen. ©. die Parifer Ausgabe T. IH. p. 502. Daß 
Strabon ©. 442. die Aenianen bis Herakleia und Ehinos aus: 
dehnt, ift deswegen nicht ftatthaft, weil nach feinem eignen 
wiederholten Zeugniffe (S. 429. 433.) Phthiotis an die Ma: 
lier graͤnzte, was dann nicht der Fall fein könnte; auf feinen 
Tall paßt es für die hier dargeftellten Zeiten. 

13. IV. Zheffaliotis. Diefe Tetrarchie hatte ihren 
Namen, wie Buttmann (im Mythologus II. ©. 262. 276.) 
bemerkt hat, daher, daß fie von den aus Epeiros, aus der 
Gegend von Ephyra, einwandernden Theſſalern zuerft befegt 
wurde. Was die Lage betrifft: fo zahlt Strabon IX. ©. 430. 
die vier Tetrarchien in diefer Folge auf: Phthiotis, Heftidotis, 
Zheffaliotis und Pelasgiotis, und bemerkt dann, daß Phthio: 
tis die füdlihen Striche zwifchen dem Deta und Pharfalos, 
Heftiäotis die zwifchen dem Pindos und dem oberen Mafebo: 
nien gelegenen enthalte, worauf er fortfährt: ca d& Aoıza ol 
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re dno rij Eorwuaridı veuousvor ta edle, xaehlovusvor Ök 
Osrrakıaraı, Ovvanrovres ijon Toig ndrm MaxeÖöoı, 
xal oi &peinjs ta weygı Meyvntuns nageklas ExmingoUVV- 
tes xcooic. Hier muß naͤmlich Oerrailıöreı mit allen guten 
Handfchriften gefchrieben werden, da Tzſchucke's Einwendung 
gegen biefe Lesart völlig grundlos iftz durch die untern Make: 
donier, an welche diefe grenzen follen, fönnen nur die Mafe: 
bonifchen Eroberungen gegen Illyrien und Epeiros bezeichnet 
werden; ol &psäng find natürlid) die Pelasgioten, und es be- 
darf nicht der Einfchiebung diefes oder eines andern Namens, 
da nur diefe von den aufgezählten vier Tetrarchieen übrig find. 
— Zur genaueren Beftimmung des Umfangs von Thefjaliotis 
dient nun noch Folgendes: Die Flüffe Apidanos, Enipeus 
und andre heißen bei Strabon ©. 438. die Flüffe von Theſſa— 
liotis. Die Orte Phyllos und Ichnaͤ liegen nady Strabon 
©. 435. in diefer Tetrade, von welchen Ortfchaften Phyllos 
deutlich mit dem Phylleifchen Berge zufammenhängt, den Apol: 
lonios der Rhodier 1, 37. in die Nähe von Peirefia und an den 
Zufammenfluß des Enipeus und Apidanos fegt. Hiernach muf 
auch Pharfalos, da es zu Phthiotis nicht gehören kann ($ 8.), 
in Theffaliotis hineinfallen. — Wenn wir Strabons (©. 435.) 
Angabe gelten laffen, daß Itonos, welches oberhalb des 
Phthiotifchen Thebens lag, nebft dem Flüßchen Kuarios und 
dem Heiligthum der Stonifchen Pallas, zu Theffaliotis ge: 
hörte: fo würden wir eine fehr verwidelte und gebrochene 
Gränzlinie für Phthiotis erhalten; es ift daher wahrfcheinlich, 
daß hier eine Verwechslung mit einem andern Heiligthum der 
Stonifhen Pallas Statt findet, von welchen idy ſogleich fpre: 
chen will, nachdem ich erſt eine Unterfuchung verfolgt habe, die 
zwar einerfeitö der mythifchen Geographie Theſſaliens angehört, 
aber zugleich auch für die hiftorifche Kunde des Landes von 
entfcheidendem Einfluffe ift. 

14. Sie betrifft die Bedeutung der alten Namen Aeolis 
und Arne in Thefjalien. Man ift jest gewohnt anzunehmen, 
daß die Landfchaft Aeolis, aus welcher die Aeolifchen 
Böoter nach Böotien zogen (Diodor IV, 67.), und in wel: 
her Arne der Hauptort war (Thukyd. I, 12.), am Pagafeti: 
ſchen Meerbufen lag, und die Gegend unterhalb von Iton 
oder Itonos umfaßte. So haben Clavier, Raoul: Rochette, 
und der Berfaffer in frühern Schriften, auch in den Doriern 
III, 4. $ 6., angenommen. Auch ift diefe Annahme nicht ohne 
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Fundament. Denn Plinius nennt Arne eine Phthiotifche 
Stadt; und die Scholiaften zur Ilias XVI, 233. und zu 
Ariftophanes Wolken V. 133. fprechen von der Vertreibung 
der Böoter aus der Gegend ded Pagafetifchen Meerbufens. 
Doch mußte man fich immer gefeben, daß biefe Anfichten mit 
großen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen habe. Denn erſtens ift 
im Homeriſchen Katalogos diefe Gegend Achaͤiſch; hier liegt 
das Reich des Protefilaos, welches Phylake, Pyrafos, Iton, 
Antron und Pteleon umfaßt; Protefilaos iſt aber in der My: 
thologie, als Nachkomme von Deion, ein Phthiotifcher Fuͤrſt; 
auch heißen bei Homer Ilias XIII, 693., die Unterthanen 
des Protefilaos Phthier. Hiermit flimmt es, daß auch in hi: 
ftorifcher Zeit diefer ganze Strich von Halos bis Antron Achaͤiſch 
war (oben $ 7.). Ferner fagt Herodot VII, 176., daß bie 
Zheflfaler aus Thesprotien auszogen, um Aeolis, welches fie 
jest befigen, einzunehmen; ebenfo Diodor IV, 67., dag Böo: 
tos, der Sohn des Pofeidon und der Arne, der Vater bed to: 
nos, in Aeolis, welches jetzt Theffalien heiße, wohnte; 
womit es genau zufammenhängt, daß es die Aeolifchen Böoter 
befonderd waren, welche zu Frohnknechten der erobernden 
Theflaler, zu Peneften, gemadyt wurden. ©. befonderd Ar: 
chemachos bei Athenäos. VI. ©. 264 b. Immer wird daher 
auch die fiegreiche Schlacht der Theffaler gegen die Böoter bei 
Arne ald die Hauptbegebenheit betrachtet, durch welche die 
große Macht der Theffaler gegründet worden fei. S. Charar 
bei Stephan. Byz. unter Adgıov, Photios Lex. u. Tleveoreı 
(S. 409, 18), mit der Dorier III, 4. $ 6. Bd. II, ©. 61. an: 
gegebenen Berbefjerung, und Polyan Strat. VII, 44. Alle 
diefe Nachrichten find, genau genommen, völlig unverftänd: 
ih, wenn Arne und Aeolos am Pagafetifchen SReerbufen la: 
gen, in einer Gegend, welche in den Händen der Phthiotifchen 
Achaͤer war und blieb; und wollten wir aud) zugeben, daß ein 
fhmaler Streifen von Thefjaliotis hier an die Küfte reichte, fo 
würde man biefen doch immer nicht ald das Land betrachten 
koͤnnen, deſſen Beſitz von den Theffalern fo eifrig begehrt und 
durch eine große Völkerfchlacht errungen worden fe. Wenn 
und nun fchon diefe Bemerkungen zu der Annahme hindran: 
gen, daß Aeolis und Arne in mythifcher Zeit ungefähr diefelbe 
Landfchaft geweſen fei, wie Thefjaliotis in hiftorifcher: fo ges 
währt die jest zu ermähnende neue Entdeckung einen entſchei⸗ 
denden Beweis für diefe Annahme. Diefe Entdedung befteht 
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in der genauen Beftinimung der Lage der Theffalifchen Stadt 
Kierion (Kıtgıov), welche nad) Stephanos von Byzanz uns 
ter ”Agvn mit dem alten Arne einerlei war. Leake (Trans- 
actions of the Royal Society of Litterature Vol. 1. 
p. 154.) hat durch Infchriften und Münzen, die an Ort und 
Stelle gefunden worden find, unwiderfprechlich bewiefen, daß 
Kierion an dem Plate des jegigen Dorfes Mataranga lag, mit: 
ten in der großen Ebne des Peneios, zwifchen dem Enipeus 
oder Apidanos und einem Nebenfluffe; nach diefer und andern 
Angaben Leake's ift Kierion auf der Karte angefegt. Die 
Münzen haben die Auffchrift KIEPIEIRN (dialektifch für 
Kısgısov) und Typen, in welchen Leake mit vollem Recht die 
Hauptgötter des Boͤotiſchen Stammes erkennt; von den In— 
fchriften fpricht die größte von Gränzftreitigkeiten Kierions mit 
Metropolis. Man fieht daraus, daß das Gebiet von Kierion an 
das von Metropolis ftieß, welche Stadt in fpäteren Zeiten durch 
Bereinigung mehrerer Orte in der Nachbarſchaft des Peneios 
gebildet worden war und etwa zehn bis zwölf miles weftwärts 
gelegen haben muß. — Da nun das Zhefjalifche Metropolis fonft 
mehrmals in Verbindung mit Pierion, oder vielmehr Pie- 
ria, erwahnt wird (Pivius XXX, 15. XXXVI, 14.): fo 
vermuthet Leake, daß in folchen Stellen der leßtere Name in 
Kierion zu verändern fein möchte. Diefe Bermuthung ift aber 
fhwerlih haltbar, da Pierion oder Pieron ald ZTheffalifcher 
Drt auch bei Thufydides V, 13. und Xelian N. A. III, 37. 
vorkoͤmmt, und Olympias 146, 2. hatte nach dem Armenifchen 
Eufebius Theffalien einen Strategen Amyntas Pierius oder 
Pierensis. wo man nicdyt mit Niebuhr (Kleine Schriften ©. 
243.) an eine Aenderung denken darf. Wielmehr wird es nun 
hoͤchſt wahrfcheinlih, daß IIutgıov und Kıtgıov denfelben Ort 
bezeichnen, mit eben dem bialeftifchen Wechfel des P- und K— 
Lauted, der in Üxxog und Ümrog (equus), in mod und xoò, 
zn und xn (qua), in &gTomonog und «gToxorog (quoquo), 
örtılos und Örrailog (oquulus alt), in eure quinque, 
rervgeg Quatuor, Asino linguo, Aline liquidus, Erw se- 

uor, Zverei inquit durchgeht (Etrusfer Einl. I, 7. ©. 31.). 

an fieht, daß dem Mechfel von m und x im Griechifchen in 
der Regel ein urſpruͤngliches QV zum Grunde liegt (wofür 
fi im Indifchen meift ein affibilirter Laut eingedrangt hat); 
und fo darf man auch auf eine ältere Namenform QVIERIVM 
rathen. Diefe fcheint fi) auch, während fie im Namen ber 
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Stadt verloren ging, in dem localen Beinamen des Haupt: 
gottes erhalten zu haben, Pofeidon hieß nad) einer ebenfalls 
bier gefundenen Inſchrift 'KOTEPIOE. Auch der dlußname 
Kovagıog, in andern Dialeften Kovgahuog und Kogahuog, 
von dem noch die Rebe fein wird, möchte damit zufammenhan: 
gen. Died über die Einheit von pPierion und Kierion ?). 

15. Mas aber die Lage von Kierion in Thefjaliotis be: 
trifft, fo ift es feltfam, daß diefe fchon lange vor Leake's Ent: 
dedung durd) Strabon bezeugt war, ohne daß Semand daran 
gedacht hat, die darauf bezügliche Stelle aus mehren trefflichen 
Manuferipten, welche fie deutlich enthalten, auch dem Parifer 
Codex 1397. (f. du Theil Eelaire. 65.), in den Text zu rüden. 
Sept ift es leicht, das Zeugniß Strabons (IX, ©. 435. bei 
Tzſchucke 615.) mit Hülfe diefer Handfchriften und einer Elei- 
nen Einſchiebung ſo in ſeinem Zuſammenhange wiederherzu⸗ 
ſtellen. Tovrov (Tod Aupgvoov rorauoũ) oᷣꝓtoxꝛcure ö 
Trovos, droV To ns Icovias legörv, dp’ 00 el To iv 
zy Bowrig #al 6 ö Kovagıos rotauög. elonteu Ö& reg ToV- 
zov Ev Toic megi ns "Agvns Bowruxns. (8. IX. ©. 411). 
Tevra Ö’tori uns Osrrakuarudog ug vav redodoov wEgi- 
dwav ns OAng Oerraklas, ns nv xl Tu Um’ Evgvnvio 
(Sehr zu bezweifeln), xc 6 Dvr.kos, Evde "Anohhavog | Tod 
Puiiaiov lcoou Ko Iyvau, ‚Ömov n Ocuis Tvœio Taten‘ 
“at Kıegös Ö’ eig aurnv Ovvreisi Hal [mavre to 
ueyeı) eis. Adauavlasg. Gewiß ift hier nicht von einem 
L£005 dyav die Rede, der Ovvresisiraı, wie der Berfaffer 
des angeführten eclaireissement annehmen zu müffen 
glaubte. — Sonderbar aber ift e8, daß Strabon diefe Bemer: 
tungen über Theffaliotis da, wo er von den Phthiotifchen Or: 
ten handelt, zwifchen Thebä Phthiotides und Antron, ein= 
fchiebt; was mit der Meinung zufammenhängt, daß das Ito⸗ 
nos bei Theben ſelbſt Theſſaliotiſch geweſen fei. Menn wir 
hier aber nicht alles Andre lieber in Verwirrung bringen wol: 
len, müfjen wir Strabon, wie oben ſchon angedeutet wurde, 
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Da Kierion-Arne, als Mittelpunkt der alten Aeolis und einer 
der Hauptorte der ſpaͤtern Theſſaliotis, eine ſo wichtige Stadt Theſſa⸗ 
liens war: ſo wird es gerathen ſein, ſie durch eine leichte Aenderung einer 
bisher umverftändlichen Stelle auch bei Stylar ©. 25. Hudſ. einzufuͤh⸗ 
ven, indem man nämlich für DagowAog, iegöv TIsAlmvaiov (von wel 
chem Hieron Niemand etwas fagt) — D., Kıgıov oder Kiegov, Tlelıv- 
voiov fchreibt. 
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eine Verwechslung Schuld geben, indem er zwei in Theſſalien 
gelegene Heiligthuͤmer der Itoniſchen Pallas mit einander ver: 
mifchte, das bei Itonos und Thebaͤ Phthiotides gelegene, und 
das bei Arne: Kierion in Theſſaliotis. Denn daß in Arne: 
Kierion neben Pofeidon Kuerios auch die andre Hauptgottheit 
der Böoter, Athena Stonia, ein Heiligtum hatte, was an 
fi vorauszufegen war, deutet auch Strabon felbft in einer an: 
dern Stelle an (IX, 438. wo der Berfaffer früher, Dorier I, 
1, 4. ©. 25. eine Verwirrung annehmen zu müfjen glaubte, 
indem man nur von Arne am Pagafetifchen Meerbufen wußte): 
Eorı ot xcl Dagaadov Ev ri Eorwucridı, xai bei di aurov 
(Metropolis, Ithome, Pharkfadon) 6 Ilmveiög xcu 6 Kovod- 
Aug (oder Kovagıos)‘ @v 6 Kovgaluog éutlę zapd Oo ris 
Icoviag Abnmvãg iegov els rov Ilmvewv ZEinoıw' aurög Ö 
ö Ilmvswög x. r. A. Die Anficht der Karte lehrt, wie natür: 
lich ed war mit jenen Heftiäotifchen Orten die Erwähnung der 
Localitäten am Kuarios zu verbinden; nur darin irrt Strabon 
nach den Angaben Leake's, daß er den Kuarios unmittelbar 
in den Peneios fließen läßt. Auch Paufanias I, 13, 2., wel: 
cher ein Heiligthum der Stonifchen Pallas zwifchen Pheraͤ und 
Lariffa erwähnt, muß nun wohl von diefem Theffalifchen ver: 
ftanden werden, indem Kierion zwar nicht grade zwifchen die= 
fen beiden Städten liegt, aber doch ungefähr in der Richtung. 
Oder man muß Lariffa nicht für die beruhmtere Stadt am Pe: 
neiod, fondern für Lariffa Kremafte in Phthiotis nehmen; in 
welchem Falle allerdings der Weg von Lariffa nad) Phera auf 
das andre Itoniſche Heiligthum trifft. 

16. Aus diefer geographiſchen Discuffion ergibt ſich nun 
für die Mythiftorie mit hinlänglicher Sicherheit, daß Theſſa— 
liotis im Ganzen oder doch zum — Theil dem alten Aeo: 
lis, dem Lande der Xeolifchen Böoter, entfprach, welche nach- 
mals als Peneften den Theffalern dienftbar wurden. Deöwe: 

en braucht aber nicht geläugnet zu werden, daß biefe Aeoleis- 
dotoi auch einen Strich bis zum Pagafetifchen Meerbufen 
herab bewohnten, und an diefer Küfte ebenfalls ein Arne (vgl. 
Heſiods Schild 381. 475.) und ein Tempel der Stonifchen 
Pallas an einem Flüßchen Kuralios lag; und es flimmt 
damit überein, daß bei Strabon und Ptolemäos in diefem Di: 
firift auch ein Koroneia vorkoͤmmt, gleichnamig der Böotifchen 
Stadt, bei welcher dad Bundesheiligthum der Böoter in ihren 
neuen Wohnfigen lag. Im diefer Gegend am Pagafetifchen 
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Meerbufen wurden die Böoter, wie es fcheint, nicht durch die 
Theffaler, fondern durch die Phthiotifchen Achaer, wahrfchein: 
lich fchon vor der — jenes Volksſtammes, angegriffen 
und zuletzt vertrieben. Die Theſſaler dagegen fanden die Boͤo— 
ter in dem nörblicheren Arne=Kierion vor, und vertrieben fie 
von da oder unterjochten fie. Hier follte fie auch noch der Ho: 
merifche Katalogos erwähnen, wenn nicht in diefem Stüde der 
Ilias durch einen anderwärts bereit erörterten Anachronismus 
die gefammten Böoter aus Theffalien nach dem fpätern Boͤo— 
tien verfegt wären. Was Stephanos der Byzantier von Or: 
ten bei dem Thefjalifchen Arne erwähnt, Phemid und Onthy— 
rion, habe ich mit Andeutung des Zweifeld neben Kierion ges 
fest; Keläthra und Philenorion aber gehören nach demfelben 
Geographen in die Gegend von ArnesKoroneia in Böotien. 
17.  Epeiros. Für die Gegenden, für welche in der 
Zeit Herodot3 und Zhufydides der Name des Feftlandes 
immer mehr zum Eigennamen wurde, ift unter den Neuern 
Pouqueville der Hauptfchriftfteller, deſſen Nachrichten leider 
oft ſchwer auf praäcife Begriffe zurüdzuführen find; die Zeug: 
niffe der Alten hat Palmerius mit großer Sorgfalt gefam- 
melt. Beftimmte Angaben über die Lage alter Städte find 
für diefe Gegend fehr feltenz viel größer ift die Zahl von Rui— 
nen, die noch jest ein Zeugniß von alter Bevölkerung geben; 
daher fich auf der Karte eine Anzahl namenlofer Orte befindet, 
welche nad) Truͤmmern alter Städte bei Pouqueville und Lapie 
angefest find. Die fehr bedeutenden Ruinen oberhalb vom 
fpatern Nifopolis, welche Hughes (Vol. I, p. 338.) befchreibt, 
jest Nhiniafji genannt, habe ich Kaffope benannt, da eine 
Stadt diefes Namens in diefem Diſtrikt vorfömmt, ebenfo wie 
im nördlichen Epeiros. — Die Graͤnzen der verfchiedenen 
Stämme fonnten natürlic) nur nad) fehr ſchwankenden Daten 
angegeben werden. Namen von Voͤlkerſtaͤmmen, deren ge 
nauere Lage auf Feine Weife errathen werden kann, wie der 
Moloffifhen T'evocioı, "Trwuhöyoı, Awverrivor, der Thes: 
protifchen Keiaudor, "Eiwor, Toımökıooo:, der Chaonifchen 
Zuklovss, aus Stephanos von Byzanz hinein zu fehreiben, 
fchien mir ein unehrliches Verfahren zu fein. Die Xadvoı des 
Rhianos bei Stephanos find Fein befonderer Stamm, fondern 
offenbar einerlei mit den Xdovss (XAFONEE); Rhianos 
nennt fie mit den Kcorouvol, den nördlichen Nachbarn Thes— 
. protiens, zufammen. Das Heiligtum Dodona, deſſen 
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Platz ungeachtet mehrfacher Verſuche noch nicht genau ausge: 
mittelt ift, aber fchwerlich weit von dem Punkte gefucht wer: 
den darf, welchen die Karte anzeigt (ed lag nady Dionyf. I, 51. 
vier Zagereifen von Buthroton, zwei von Ambrafia), war in 
der Zeit des Pindar, der Zragifer, des Herodot Thesprotifchz 
erft in fpäterer Zeit wurde es durch die Ausbreitung des Mo: 
loffifhen Reiches Moloſſiſch. Die Ausdehnung von Molof- 
fis bis an den Golf von Ambrafia ift nad) Skylax und Skym— 
nos Chios angegeben; ob fie fchon beim Anfange des Pelopons 
nefifhen Krieges beftand, ift freilicy ungewiß, um fo mehr, da 
Herodot die Thesproter Nachbarn von Ambrafia nennt (VI. 
47., welche Stelle Poppo Prolegom. Thucyd. II. p. 135. 
fonderbar verftanden hat). Parauda, obgleich nach Plu: 
tarh Quaest. Graecae 13. in Moloffien gelegen, mußte doch 
nad) Thukydides Il, 30, davon getrennt werden: Dagegen er: 
fcheinen hier die Atintanen mit den Molofjern unter einem 
Könige verbunden. (Hier fchließen fich die geographifchen Er: 
Örterungen in der Schrift über die Mafedoner ©. 13. an die 
bier gegebenen an). Die Athamanen mögen leicht auf diefer 
Karte für die Zeit des Peloponnefifchen Krieges zu viel Raum 
einnehmen, da fie erft in der Mafedonifchen Zeit als ein maͤch— 
tiger Stamm erfcheinen; indeß Fonnten ihre Kage und Gränzen 
blos nad) Polybios und Livius entworfen werden. Die Ge: 
gend von Ephyra-Kichyros ift nach forgfältiger Verglei— 
hung des gegenwärtigen Zuftandes mit der fehr genauen Be: 
fchreibung, welche Thukydides bei Gelegenheit der Seefhlacht 
von Cheimerion gibt, gezeichnet worden. 

18! Derfelbe Schriftfteller, im Vereine mit Polybios, 
gewährt die nöthigen Data, um das Gebiet von Ambrafia, 
jest Arta, zu entwerfen. Wenn Arta jegt etwas weiter vom 
Meere aufwärts liegt, als achtzig Stadien, wie Skylax und 
die Dikaarchifche Anagraphe von Ambrafia angeben: fo ift dies 
Mehr auf die Alluvion des Fluffes Arachthos zu rechnen, von 
der die Geftalt der Nordküfte des Meerbufend ſelbſt Zeugniß 
gibt. Die Charadra ift nach Polybios IV, 63. angefeßt, 
und al3 ein Kanal zur Austrodnung der Sümpfe, welche Am: 
brafia weſtwaͤrts dedten, betrachtet worden; noch eine Er: 
wähnung derfelben findet ſich in der Stelle des Ennius bei 
Appulejus Apol. ©. 486. Bofha: Charadrumque apud 
Ambraeiai. — Zhufydides gibt ferner die genauefte Kunde 
von dem Gebiet der Amphilocher und des Amphilochi— 
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fchen Argos, jest Filoki. Befonders wichtig ift die Befchrei: 
bung des Marfches des Eurylodhos, Thukyd. II, 106 ff., 
woraus man fieht, daß ein Streifen des Landes der Agräaer, 
mweldye nach Polybios und Strabon Xetoler waren, aber zu 
Zhufydides Zeit einen abgefonderten König hatten, zwifchen 
Limnaͤa in Afarnanien und dem Gebiet von Argos lag, und 
beide von einander trennte, fo daß der Xetolifche Stamm bier 
bis an die Ede des Ambrafifchen Meerbufens reichte. In die: 
fem Streifen Landes lag der Berg Thyamon, und es ift mir 
nicht zweifelhaft, daß man bei Thukyd. III, 106. für doovs 
@vduov, 5 Eorıv ayooixov, weldyes ſchwerlich einen vernünf: 
tigen Sinn gibt, © Eorıv ’Ayoaiaov zu fehreiben hat. 

19. Für Aetolien und Arkfarnanien ift ebenfalls un: 
ter den Neuen Pouqueville's Reiſewerk die —— 
womit außer Strabon und Plinius beſonders die Beſchreibung 
einiger Maͤrſche bei Thukydides und Polybios zuſammenzuhal—⸗ 
ten find. “Dies Verdienſt hat ſich bereits Krufe in feiner Hel: 
las, Band IH. und Zaf. VII. erworben; auf welches Werk 
ich für das Detail der Chorographie um fo lieber verweife, da 
nur in wenigen Punkten eine bedeutendere Abweichung unferer 
Anfichten ftattfindet. Die Stamme der Xetoler find haupt: 
fählih nad) Thukydides angegeben worden. Die zu den 
Dphioneern gehörenden Bouıng und Kaikıng, welde 
nad) Thufydides die Außerften in der Richtung gegen den Ma- 
lifchen Meerbufen (moög Tov Makınxov aöAnov) waren, Fonns 
ten mit ziemlicher Sicherheit angefeßt werden; die Bomieer 
nach Strabons Angabe, daß aus ihrem Lande der Euenos 
fließt (X. ©. 451.); die Kallieer nach Paufaniad (X, 22.), 
welcher fie an dem Wege, der von dem Spercheios über den 
Deta hinter Zrachinien herum nad) Aetolien hineinführt, er: 
wähnt. — Ihre Stadt Kallion, deren Paufanias gedenft, 
iſt zweifelsohne derfelbe Ort mit Kallipolis (Polybios bei 
Stephan. Byz. unter Kooaf, Living XXX, 31.), weldyer 
Ort durch das Gebirge Korar von dem unteren Xetolien ge: 
fchieden, und an der Strafe von Pyra — dem Gipfel des 
Deta, wo Herafles feinen eigenen Scheiterhaufen erbaut haben 
follte — nad) Naupaktos, alfo in derfelben Linie, die vorher 
angegeben wurde, gelegen war. Auch Kallia in der Xetoli- 
hen Zripolis, nach Stephanos von Byzanz, feheint derfelbe 
Ort zu fein; endlich ift nicht unwahrfcheinlich, daß der Name 
Kallidromos, welchen der füdliche Abgang des Deta, nicht 

Die Dorier. I. 34 
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blos bei Thermopylä, fondern nach Strabon auch weiter weft: 
wärts, führte, damit zufammenhängt. Es find dies gewiß 
Gegenden von einer außerordentlichen Schönheit der Scenerie, 
welche neuere Reifende noch wenig genoffen haben; die Namen 
Kalliaͤ, Kallipolis, Kallidromos, legen eben fo Zeugniß davon 
ab, wie der Name Thaumakos von dem Eindrude des erften 
Anblids der Theffalifchen Ebne. 

. In ben unteren Gegenden Xetoliens find, um Ku: 
retis und Aeolis (auch bei Thukyd. II, 102.) zu firiren, 
außer Strabon, Apollodor und andere Quellen der heroifchen 
Mythologie benutzt worden, welche hier einen Hauptfik hat. 
Aus Allem geht hervor, daß von den beiden rivalifirenden 
Stadtburgen Pleuron und Kalydon die leßtere der Mittelpunkt 
der Aeolis und der eigentlichen Aetoler war; dagegen Pleuron 
dem Bolköftamme der Kureten angehörte, welche aber durch 
die Aeoleis von da verdrängt wurden, fo daß nunmehr auch 
Pleuron zu Aeolis gerechnet wurde. Bon dem alten Olenos 
in diefer Gegend finden fich nad) Pouqueville noch die muth— 
maßlichen Ruinen am Berge Arafynthos; die Punkte, die fie 
bezeichnen follten, find am Schluffe des Namens auf der Karte 
ausgeblieben. Auch ift der bei Kalydon vorbeifließende anfehn: 
liche Strom auf der Karte durch ein Mißgefchid namenlos 
geblieben, man bittet Euenus ol. Lycormas fl. beizufchrei- 
ben. Endlich ift AETOLIA EPICTE auf der Karte durch 
das fehlende TUS zu ergänzen. + — Die Gränzen Aeto— 
liens und Arkarnaniens find genau nad) Zhufidided ange: 
geben worben; fpäter dehnte fich Aetolien nach diefer Seite 
mehr aus, daher ed bei Polybios auch die Gegend von Stra— 
tos und Deniaba befaßt (vgl. Dionyf. Hal. Röm. Arch. J. 51). 
Den Plab von Deniadä habe ih noch nicht mit Beftimmt: 
heit anzufegen gewagt. Obgleich Cyriakus die alten Mauern 
von Deniada bei Trigardon befchreibt, und dies Irigardon un 
der Weftfeite der heutigen Mündung bed Acheloos liegt: fo 
foricht doch die Entfernung von hundert Stadien vom Vorge: 
birge Araros in Achaia und daß ed dem Gebiete von Dyme 
gegenüber lag (beides ift aus Polybios genommen), für eine 
mehr öftliche Lage von Deniada. — Oeniadaͤ wird mit Nefos 
oder Naſos zufammengenannt (Polybios IX, 29. 2. Livius 
XXVI, 25.), welches wahrfcheinlich der Name einer $lußin- 
fel war, die der Acheloos durch feine verfchiedenen Mündungen 
bildete. Der Name ber hier wohnhaften ERYSICHAEI 
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ift um das legte I verkürzt worden. + Die graphifche Darftel- 
lung diefer Gegend für das Alterthum wird bedeutend durch 
die Veränderungen des Bodens erfchwert, welche die Küfte 
immer mehr hinausgefchoben, und die Echinaden noch mehr 
als im Alterthum zu feftem Lande gemacht haben. Die Karte 
verfucht den alten Zuftand anzudeuten, aber erft genauere Lo— 
rn mn werden über den Fortgang der Anſchwem⸗ 
mungen und über die verfchiedenen Bette des Acheloos, wel: 
cher, wie folche Flüffe meift thun, zwifchen einem weftlichen 
und öÖftlichen Randes feines Flußthales gleichfam zu ofeilliren 
ſcheint, Auffhluß geben. — Auch die Seen, weldye Strabon 
zwifchen den Mündungen des Acheloos und Euenos längs der 
Küfte anfegt, Melite, Kynia und Uria genannt, müffen im 
Alterthum in manchem Betracht anders ausgefehen haben, ob- 
gleich man fie im Allgemeinen in den Lagunen von Miffolunghi 
(an deſſen Stelle das alte Eläus angefegt ift) wiedererkennt. 
Diefe von Infeln und Sandbaͤnken eingefchlofjfenen Küftenfeen 
muß man aber genau von den im Binnenlande gelegenen, 
Trihonis und Lyſimachia, unterfcheiden, welche leßtere 
nad Strabons gemwöhnlichem Texte (X. ©. 460.) ehemals 

ydra genannt wurde. Wenn wir aber damit den lacus 

yrie in Xetolien bei Ovid Metam. VII, 371. und die Ge: 
fchichte von der Thyrie bei Antoninus Liber. 12., welche fich 
felbft in den See Konope geworfen haben fol, vergleichen: 
fo wird man deutlich gewahr, daß alle drei Schriftfteller von 
demfelben See forechen, der bei Konope (fpäter Arfinoe) lag 
und in Mafedonifcher Zeit Lyſimachia hieß, und als die Achte 
Form des Namens ergibt fih Hyria, welches leicht in Hydra 
und in Thyria verderbt werden fonnte. 

20. In Akarnanien und Xetolien find die Korinthi- 
fhen Kolonieen, welche ſich bis ungefähr zum Anfang des 
Deloponnefifchen Krieges erhalten hatten, mit derfelben Farbe 
bezeichnet, wie alle andern Dorifchen Befißungen auf diefer 
Karte und der des Peloponnes. Chalkis am Fuße des Ber: 
ges Chalkis in Aetolien, ift offenbar daffelbe, wovon Thuky— 
dides I, 108. II, 83. fpricht. Vgl. Poppo Prolegg. Thucyd. 
T. H, p. 165. In der That waren Chalfis und Moly— 
krion beim Beginne des Peloponnefifchen Krieges wohl beide 
ſchon in den den der Athenerz den erften Ort hatte Zolmi- 
des Dlymp. 81, 1. erobert, und man hört nichts von einer 
Rückgabe im dreißigjährigen Frieden der Athener und Pelopon- 
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nefier; eben fo kommt Molyfrion Thukyd. II, 34. und beftimm: 
ter III, 102. ald Kogwdiov usv dnowle, 'Admvalov Öt 
Ornxoog vor. Aber es fchien wünfchenswerth zur Erläuterung 
des Abſchnitts, Dorier I. 6.8 7.8. ©. 116 ff., die Reihe der 
Korinthifchen Kolonieen an der Küfte des Kriffaifchen und So- 
nifchen Meers, fo weit die Karte langt, unter einen Ueberblid 
zu bringen; Pale auf Kephallenta ift nach VBergleichung von 
Thukyd. I, 27. mit Herod. IX, 31. dazugefügt worden. Wie 
die Gründung diefer Kolonieen die deutliche Intention der Ko: 
rinthier zeigt, fich den Kriffäifchen Meerbufen und das Sonifche 
Meer als dad Gebiet ihres Handeld und ihrer Seemacht zu 
fichern: eben fo hielt die Athenifche Politik bei den Kriegen mit 
den Peloponnefiern den Plan feft, Korinth durch die Bedraͤn— 
gung oder Entreißung diefer Kolonieen, infofern fie der Mutter: 
jtadt noch treu und anhänglich waren, und durch die Verſper— 
rung des Krifäifchen Meerbufend durch eine hier ftationirte 
Flotte in Schreden und Noth zu verfegen. Darum war aud 
Naupaktos den Athenern fo wichtig; feit Olymp. S1, 2. in den 
Händen der Meffenier, welche Athen dahin gefeßt hatte, hätte 
es auch auf der Karte mit Chalfis und Molyfrion zufammen 
diefelbe Farbe erhalten koͤnnen, welche fonft die zu Athens 
Herrfchaft gehörenden Gegenden, Attifa, Euböa und die Sn: 
feln des Aegäifchen Meers, bezeichnet. 

22. In Betreff der Joniſchen Infeln verweife id 
auf Kruſe's Hellas Bd. IH. Zaf. VII., indem ich nur be: 
merfe, daß bei der Anfegung einiger Punkte auf Ithaka die 
Andeutungen der Ddyffee noch firenger feitgehalten find, als es 
in ®. Gell's Buch über dies Eiland gefchehen ift, welchem 
Krufe folgte. Daß die Gel’fhe Darftellung keineswegs mit 
der Homerifchen völlig übereinftimmt, hat neuerlich Voͤlker, 
Ueber Homerifche Geographie ©. 63. 64., nachgewiefen, zu: 
gleich aber auch auf mierkliche Verfchiedenheiten der Homeri— 
hen Vorftellung von der wirklichen Lage der Infel aufmerf: 
fam gemacht. Was die Bezeichnung des Gebiets der Paleer 
als des alten Dulichion betrifft: fo liegt darüber Pherefydes 
Zeugniß bei Strabon vor. Der Iſthmos, welcher noch zu 
Strabons Zeit öfter vom Meere überftrömt wurde, fcheint mir 
fein andrer fein zu können, als der, -auf welchem die Gränze 
der Paleer und der andern Kephallenen bezeichnet ijt. 

23. Ueber Doris fann auf Dorier I, 2. ©. 36 ff. ver: 
wiefen werben. Nur füge ich hinzu, daß das Karphäa, 
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welches der Scholiaft zum Pindar P. I, 121. zum alten Doris 
rechnet, und welches in den Doriern I, 2, 3. ©. 41. für Skar— 
pheia im Lofrifchen Lande genommen worden ift, vielleicht mit 
mehr Recht für Zarphe gehalten werden kann, welches der 
Dorifchen Zetrapolis zwifchen Deta und Parnaß noch naͤher 
lag. Dieſes Tarphe kommt ſchon in der Ilias Il, 533. als ein 
Lofrifcher Drt vor; nach Strabon IX, ©. 426. bieß es fpäter 
Pharygaͤ, welches Pharygaͤ Plutarch im Phokion 33. nach 
Phokis fetzt und einen Huͤgel Akrurion dabei angibt. Tarphe 
und Karphaͤa kann für einen Namen gelten, da auch diefe Con: 
fonanten dialeftifch öfter wechfeln, wie 3. B. derfelbe mytholo: 
giae — Talaos und Kalaos heißt, Schol. Soph. Ded. Kol. 
20.). Den nodswv orsıvog ng Aweidog Awoas, 
er dreißig Stadien breit zwifchen Malis und Phofis xe- 
rereivsı, wie Herodot VII, 31. fagt, durfte ich nicht bis ‚zum 
Meere fortziehen, ba fonft Lofris nicht an Malis graͤnzen 
koͤnnte, wie doch nach Herodot VIII, 246. und fonft, der Fall 
ift. Stylar, welcher Limodorier unmittelbar and Meer feßt 
(Ev rodrw To xoAno eloıv ol Awuodwgısis), ſcheint hierin 
nicht genau. S. dagegen Cicero de Rep. II, 4. nad) Dikaͤ⸗ 
arch, vgl. ad Att. VI, 2. Es ift unangenehm, dag in Doris 
der Name ERINEUS weggeblieben tft, von welchem Orte 
man wenigftens weiß, daß er unterhalb von Pindos, alfo et: 
> öftlicher, gelegen war; gegen Kytinion ift er nördlicher zu 
etzen. + 
24. Bon Phofis, Lokris und Böotien hat der Ber: 
faffer früher zu der Schift uͤber Orchomenos und die Minyer 
eine kleine Karte entworfen und in einem Anhange dazu die 
entſcheidendſten Stellen der Alten angefuͤhrt. Boͤotien hat er 
hernach in einem ausgefuͤhrteren Maaßſtabe zu dem Artikel 
Boͤotien in Erſch und Grubers Encyclopaͤdie mitgetheilt. Da— 
bei fehlte ihm aber immer noch die Huͤlfe mehrerer Engliſcher 
Reiſewerke, beſonders des vortrefflichen Itinerary of Greece 
von W. Gel, welches er jeßt bei der Zeichnung diefer Gegen: 
den zum Grunde gelegt hat. Vgl. Krufe Bd. HM. und Taf. 
VI. — — Die Zeihnung der Gegend von Delphi beruht auf 
genauen Unterfuchungen; ein mehr betaillirter Plan des heili: 
gen Landes und der Stadt Delphi ift der neuen Ausgabe des 
Pindar von Herrn Prof. Diffen beigegeben, tab. 1. nebft ber 
Erläuterung, Sect. Il. p. 627. Das and der Delpher und 
des Heiligthums Eonnte theild nach der wichtigen Urkunde im 
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Corp. Inscript. n. 1711., theil3 nach einigen Stellen Stra: 
bons, befonderö IX, 423. d, mit ziemlicher Sicherheit um: 
gränzt werden. — Die Gränze der Phokeer gegen die Lokrer 
am Eubdifhen Meere war nach verfchiedenen Seiten fehr ver: 
fchieden; auf der Karte ift Daphnnus zu Phokis gerechnet, 
welchem Lande es nach Strabon urfprünglich angehörte; dies 
ift wohl auch der Landftrich, um welchen die Phokeer und Lo— 
krer bei Zenophon Hell. III, 5, 3. in Streit liegen. Doch habe 
ich diefe Phofifche enclave nicht fo weit ausgedehnt, wie bei 
Skylax geſchieht, deſſen Nachrichten ſich auf die Zeit der erhoͤh— 
ten Phokiſchen Macht vor ihrer Demuͤthigung durch Philipp 
beziehen. Auch Alope, nach Stephan. Byz. Phokiſch, iſt, 
Thukydides II, 26. zufolge, zu Lokris gerechnet worden. Im 
Namen der Dzoliſchen Lokrer iſt auf der Karte das mittlere 
O weggeblieben. + Sonſt wünfchte ich hier noch die Phys⸗ 
Feer wegen ihrer mythifchen Wichtigkeit (die gefammten Lokrer 
follen nach Physkos, Amphiftyond Sohn und Lofros Water, 
Dvoxos geheißen haben, Euftath. zur St. II, 531. ©. 277. 
ed. Rom. vgl. Stephan. Byz.) angeben zu koͤnnen; aber frei: 
lich fann man aus der Verbindung von Physkeis mit Hyan: 
theia bei Plutarch Griech. Fragen 15. faum eine engere Nach: 
barfchaft der Orte fchließen. Hyantheia an diefer Stelle ift 
offenbar einerlei mit Deantheta oder Euantheia bei Andern, 
über welche Namensverfchiedenheit die Stellen bei Poppo Pro- 
legg. Thuc. II. p. 169. meift gefammelt find; an den Volk— 
—— der Hyanten ("Tavres) if bei diefem "Tavdei« nicht zu 
enken. 

25. Von der Topographie Thebens, beſonders den 
Thoren, iſt in neuerer Zeit oͤfter die Rede geweſen, beſonders 
in Bezug auf die Tragiker (f. Hermann ad Eurip. Suppl. 
681. Dr. Schöne in der Allg. Schulzeitung von 1830. Abth. 
U. N. 21, welcher auch die Anficht von Reifig referirt). Auch 
bat Barbie du Bocage fchon zu St. Groir Examen des hi- 
storiens d’Alexandre, pl. 1. einen Plan von Theben gege: 
ben, und von demfelben befindet ſich ein Essai sur la topo- 
graphie de Thebes bei dem Lemaire'ſchen Eurtius. Es ift 
bier natürlich nicht der Ort in diefe Fragen einzugehen und frü- 
bere Anfichten zu rechtfertigen oder zu modificiren, da für eine 
Karte der ganzen Randfchaft nur drei Thore Thebens wichtig 
find, welche nach andern Hauptorten von Böotien führten, und 
diefe durch Paufanias hinlaͤnglich befannt find, das Proötidifche 
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naͤmlich, welches nach Chalkis fuͤhrte, wie das Neitiſche nach 
Oncheſtos und das Elektriſche nach Platäd. Das letztgenannte 
Thor darf durchaus nicht, wie mehrere gethan haben, gegen 
Suͤdoſt oder Oſt, ſondern muß gegen Suͤdſuͤdweſt geſetzt wer— 
den, da die Straße nach Plataͤaͤ in dieſer Richtung liegt; ganz 
an der richtigen Stelle wird es auch von Euripides in den Bak— 
chen V. 780. erwähnt. Der Name Ismenium an diefer Stelle 
der Karte gehört zu dem Heiligthum, welches bem Heracleum 
gegenüber angegeben iftz hart dabei ift der Martis fons; zu 
dem Heiligthum nörblid) von Potniae gehört der Name Am- 
phiaraion. + Die Richtung des Fluffes Ismenos wird theils 
dadurch, daß er bei diefem Thor vorbeiftrömte, theils dadurch 
beftimmt, daß Amphiaraos längs diefem Fluffe fliehend (Apol— 
lodor II, 6, 8.) bei Potnia (Paufaniad) von der Erde ver: 
ſchlungen fein follte; ob er zugleich (nach Aefchylos) beim Pro- 
tiden=X&hore vorbeifließen kann, werden erſt genauere Local- 
a entfcheiden koͤnnen. 

26. öotien iftin die Bundesftaaten getheilt wor: 
den, welche im Peloponnefifchen Kriege autonom neben einan— 
der beftanden zu haben fcheinen; die Zahl derfelben war da= 
mals wahrfcheinlih zehn (Thukydides II, 91.). Die Gran: 
zen find, wie auf der Karte von Böotien bei der Encyclopäbdie, 
angegeben, und beruhen auf fpeciellen Unterfuchungen; über 
die Namen der Bundesftaaten ift der Verfaſſer mit Boch, 
Corp. Inscript. 1. ©. 726 ff., einverftanden; und es kann 
auch nur bei Chalia oder Ehaleion, und Anthedon einiger 
Zweifel Statt finden. Was die Graͤnze Bdotiend gegen At: 
tifa anlangt: fo ift nicht blos Eleuthera, was ſchon in frü- 
her Zeit zu Attifa übergegangen war, und Dropos, was da— 
mal nach mehrern Pa Zeugniffen den Athenern gehörte, 
fondern auch Plataa, als vom Böotifhen Bunde abgefallen 
und fehr innig mit Athen verbunden, zu Attifa gerechnet. Die 
Oeroe I., eine von Flußarmen gebildete Infel nördlich von 
Plataͤaͤ, ift auf der Karte unrichtig ald ein See dargeftellt. + 
Unter: Larymna habe ich zu Böotien, Ober: Larymna 
zu Lofris gerechnet (nad) Strabon IX. ©. 406. Orchomenos 
©. 473.), obgleich es wohl möglich ift, daß Theben erft ſpaͤ⸗ 
ter, als es auf dem Gipfel der Macht fland, die Graͤnze Boͤo— 
tiens bis dahin vorrüdte. , 

27. Ueber Attika's an intereffanten Punkten fo reiche 
Geographie wäre es befjer ganz zu ſchweigen, wo fo wenig ge: 
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geben werden kann. Doc muß foviel bemerkt werben, das 
die Karten in Stuarts Antiquities of Athens, die Lapie’fche, 
die Karte der Gegend von Eleufis in den Unedited Antiqui- 
ties of Attica, und die Pläne der Umgegend Athens von 
Leake der neuen Arbeit hauptfächlicy zum Grunde liegen. Die 
treffliche Abhandlung defjelben Schriftftellers über die Demen 
Attifa’s in den Transactions of the Royal Society V. 
1. P. II. p. 114. kam erft in die Hände des Berfaffers, als er 
feine Karte fchon vollendet und abgefandt hatte; aber er hatte 
die Freude zu finden, daß in den Refultaten eine allgemeine 
Uebereinftimmung Statt findet. Was indeß die Lage von 
Sphettos, Gargettos, Kropia, Panafton, Denoe 
und Pythion betrifft: fo halt er feine Meinnng auch gegen 
die des Colonel Leake feft, dagegen follte Marathon nad 
Leake's Unterfuhungen etwas füdlicher gefegt fein, als auf der 
Karte gefchehen. Vgl. die Gött. Gel. Anzeigen 1830. St. 38. 
39. Die große Anzahl der Namen hat hier einige Verſehen 
veranlaßt, man bittet bei Athen Cirvadae in Ciriadae 
( Kagıcdaı), Alopeoe in Alopece zu ändern; weiter ſuͤd— 
lich für Prospabta Prospalta. + Daß Paeonia um 
Paeonidae, Cropia und Cropidae zufammenftehn, 
barf nicht befremden; das letzte ift der eigentlihe Demos: 
Name; das erfire bezeichnet die Gegend (Houovin Herod. V, 

62. Kowneia oder Kownia, befier als Kowzeie, bei Thu: 
kyd. II, 19.). Dabei bemerken wir, daß wir bei Thukydides 

II, 23. 775 Igeinns als den Namen der Dropifchen Gegend 

feftgehalten haben, indem Stephanos Zeugniß gegen die Hand: 

fohriften des Thukydides zu Uberwiegen ſchien. Anders ent: 

fcheidet fich Peyron in einer Abhandlung der Memorie della 

R. Accademia delle Scienze di Torino T. XXVI, wel- 

cher hier IIsıgauanv, und bei Thukyd. III, 91. für 'NYewrov rng 

egav yng, welches allerdings befremdet, zg IIEIPAIKHZ 

ſchreibt, wo aber auch ng IDPAIKHZ gefchrieben werden Fann. 

Die alten Sonifhen Zwölfftaaten Attika's (vergl. Corp. 

. Inscript. T. I. p: 122.) find von den andern Demen durd 

ftärkere Schrift ausgezeichnet worden. 

Eubda als Athen unterworfen, und die Eleineren Inſeln 
des Archipelagus, als zur Athenifchen Bundesgenoffenfchaft 
gehörig, haben diefelbe Farbe mit Attifa erhalten. Auf Eu: 
böa ift für AEANTIS — ABANTES zu corrigiren. Das 
Vorgebirge Plialaria foll Phalasia heißen. Die Berghöbe, 
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Zamyna zunächft, konnte nach Aefchines den Namen Coty- 
laeum erhalten. + Leider ijt diefe mythologifch und hiftorifch 
wichtige Infel im Innern noch fehr wenig befannt, da die neu: 
ern Reifenden fie faft nie befucht haben; die Kunde Griechen: 
lands darf großen Gewinn hoffen, wenn erft Negroponte von 
den Osmanen geräumt fein wird, und der unruhige Geift, der 
Europa immer mehr zu verwirren droht, den Regierungen ge: 
ftattet, daS fo fehön begonnene Werk der Befreiung Griechen: 
lands zu feinem Ziele hinauszuführen. 


Regiſter. 


Die Zahlen nach H, bezeichnen die zweite; bie ohne II, die erſte Ab— 
theilung. 


a. 


Abaris 368. TI, 386. 
Abdera Cult 224. 
qßẽiog 303. II, 502. 
—* 54. 95. II, 17, 4. 441. 
Achaͤer 11. 66. 78. 94. 180. II, 
135 f. 176, 
Achaͤmenes 278. 
Achaia 74. 193, 4. II, 66. 
Admetos 205. 260,3. 265,7. (266) 


322. 

Adraftos 162. II, 359. 

Aegäos 13. 

Aegeus 240. 

Aegiden 93. II, 73. 

Aegimios 29. 415. 417. II, 10. 71. 

Aegina, Natur II, 435. Gefhichte 
83.156 f. 179. 185. 190 f. Cult 
252.407. 11, 341. Staat II,41. 
71f. 141. Kunft II, 304. 373. 
467. 476. 480. Handel II. 208. 
— II, 198. 209. Dial. II, 


* II, 104, 1. 

Aeays 95 f. II, 437. 

Aelian emd. II, 428, 

Aeneias 222 f. 

Aeneias Poliork. emd. HI, 165, 8. 
Aenianen 45. 204. 262. 431. 
Aeolos, Hippotes ©., 125, 4. 
Xepptis 101. II, 435. 436. 
Aeſchines von Sikyon 165. 172. 
Aeſchines emd. 44, 5. 

Aeſchylos — 279, 5 
Aethäa II, 1 

Aetios n 


Aetoler Geſch. 14, 1. 62. 215. 422. 
Eult 202. Dialekt IL, 493. 

ayaulov ölun II, 280. 

—A II, 237. 

Agathokles IL, 152, 1; 

Agios 8 

Aaefi Hass I, 250.286, 295.321,6. 
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dysAdens II, 299. 

@yos „Tawndgıov 190, 1. I, 479. 
489 


dyops II, 5, 2. 82. 
n I, 295. 

ma 81. 83, 3, 

Agyieus 269. 301. 

Aidoneus 423. 

Alyeiov nediov 320, 2. 

alras 5. II, 286. 

Alarnan. Weiffager 61. 255. 

Akragas Gef. 112 f. Cult 412,4. 
Verf. II, 72. 82. 158. Sitten 
I, 275. 

Abriſi os 26, 2. 401. 

Akrotatos II, 270. 281. 

&xen 83. 

Akyphas 29. 37. 

Aletes 86 f. 133, 2. 

Aleuaden 110. 173. 

&Anene II, 340. 

ande 339, 8. 

Alkaͤos 270. 284, 3. 

Alfamenes von Sparta 95. II, 468. 

Alkibiades IE, 398, 2. 

Altivdamas Rh. emd. 438, % 

Alkidamidas 148. 

Alkman 94. 136. 337. 442, 4. II. 
34. 272, 4. 286, 3. 369 f. 
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Alkmaͤon 437. 

Alkmene 55. 236. 437. 

Aloiden 374 

Alpenos 39. 

Alpbeios 379 f. IT, 431. 442. 446. 

Altbämenes 33, 1. 90. 104. 

Atis 254. 

Alyzia 118, 5. 

Amazonen 393. 

Ambrafia Gefch. 118. 172. II, 9. 
149. Gult 118, 6. 233, 1. 

Ametor II, 370, 3. 

Amnifos 207. 

&uncaudes II, 297, 11. 

rn Fr 39. 

Ampbhiftyonie vor Argos 144, 6. 
154. Pylaͤiſche 263. 

Amphilochos 114. 115. 

Ampbhipolis, Eult 297. 391. 

aunirtag 11, 33. 

Amyklaͤ Geſch. 92 ff. 126. 128, 3. 
146. 451. Cult 357. 361. Lage 
II, 438. 

Ampntor 109. 

Ampytbaoniden 115. 

Anda 394, 2. 

Anaftorion 119. 

Anapbe 106. 264, 2. 

Anarandra 98. 

Anarandridas II, 181. 

Anarilaos 148. II, 477. 478. 487. 

Andania 101. 149. 416, 7. 11, 441. 

Andrämon 100. 

avdgsia II, 274. 288. 

Andreas 162. 

Androdbamas II, 193. 

Androfliden 147. 

Angelion 363. 

Anigros 75. 

Anios 210, 3. 

Antäos 454. 

nn II, 18. 

Antheas von Lindos II, 344, 2. 

Antheaben 109. 

Anthela 39. 

Anthes 108. 

avdfeornoıdösg II, 280. 

Antifrates II, 208, 2. 

lei 112. 124. 

Antiphos 110, 425. 

Apelläos 303. 





dredysloı II, 298. 

’Ant)lov 303. 

dpamöraı II, 47 ff. 

apeiraı II, 39. 

on 151. 442. 

Aphrodite 122,1.125. 315.11. 503. 

anödgouog II, 299. 

Apollodor 53. 58, 4. 132. II, 502 f. 

Apollon, außer 200— 370,13. 122. 
II, 150, 1. 203. 440. Amazo⸗ 
nios 393, 3. ’Exöyuog 373, 3. 

doueytrns U, 95. Hyakin⸗ 
thios 127, 1. Karneios 61. II, 
337, 2. Kereates 377, 1. La— 
phraͤos 381,5. Assynmvögcoglil, 
389,5. Neounvuog 11,95. Py= 
thaeus 85. 154. Zrsuuoriag6l. 
II, 337, 2. O&guog U, 492. 

Apollonia in Illyr. 120. U, 151. 
Kreta 207. Leufadien 233, 1. 
Libyen 267. Naro8265,7. Pon⸗ 
tifa 226. 364. 

Apoftolios verb. 259, 1. 396, 7. 

Apotheofe des Herakles, Inſchr. 
ergänzt 434, 3. 1I, 454. 

’Aoci Infeln 107, 5. 

Archander 78. 

Archelaos, Zemenos ©. 156, 4. 
von Sp. 95. 

Archias 116. 

Archidam 181, 3. Agefil. ©. II. 
267, 5. 286. 

Archilochos 123,3. II, 325, 10.365. 

Archinos II, 104, 1. (a. €.) 

Architeles 78. 

Archytas II, 172. 295, 1. 

’Aoöaklösg Movoaı 348, 3. 

Ardys 262. 

Areopag 336. 

Ares 300. 447, 3. 

Aretalogen II, 356. 

Arethufa 117. 380. 

Areus II, 203, 5. 270. 

’Aoysio: II, 39. 

Argos Lage 72 ff. Il, 72. 423. 
Geſch. 81. 85. 103. 150. 154. 
161. 173 ff. 180. 185. 189. 11, 
65. Cult 250. 373,1. 378. 399. 
401. 404. 407. 410, 3. 412, 2. 
3. 444. II, 316, 4. 331. 336. 
Verf. II, 50 ff. 87. 104. 135 f. 
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137. 216,4. 475. Geſetze II, 320, 
Sittenll, 266, 6. 8. 267,5. 275, 
5.304, 2. 378. '387. 403, "Schilde 
74. ll, 240, 7. Münzen 287.3, 
Kunft II, 325 f. Dial. II, 497 ff. 
506 f. 

Argos Amphit. 118. 

Arignote II, 385. 

Arimaſpen 279. 

Arion II, 360. 364. 

Ariftäos 201, 2. 283. 

Arifteas 267, 1. 277. 367. 

Ariftodem von Sp. 91. II, 103. 
250. 482. von Meffen. 143. 147. 
von Orchom. 169, 2. von Ars 
908 II, 382, 

Ariftofleia II, 385, 2. 

Ariftofrates 150. 131, 2.169, 2. 

Ariftomenes 143, 149. 

Xriftoteles, Leben 188, 2. emd. II, 
150, 5. wiberl. 153, 1. 

Ariftorenos II, 385. 

Arkadien 70. Geſch. 75. 100. 150. 
152. 189. Cult 201. 376. Sitten 
II, 269. 277, 2. Sprache II, 
492. Verf. II, 63. 

Aroanios II, 69. 427. 429. 

"Agrauıg 374. 11, 495. 

Artemis, außer 371— 397. Agro: 
tera 334. II, 247,1. Alpheio⸗ 
nia II. 443, Ehitonea II, 326, 
1. Diktynna 122, 1. Helaerge 
226. Karyatis II, 334. 338. 
Korythallia II, 341, 1. 2imna= 
tig 147. Lye IL, 338, 2. Orty: 
gia 117. Zoxoöive 235, 2, 

Artemifia II. 407. 478. 488. 

Urtemifion II, 69. 

Afine 156, 1. 176, 6. 

Asflepios 104 f. 285. 324. 

Asklepiaben 105. 110. II. 346. 

Aspendos 113, 

Aſtakos 121. 

Afteria 313. 381, 1. 

Afterios 32, 

Afteropos II, 120. 

Aſtrabakos 386. 390, 

Aftypalda 106. 112. II, 167, 3. 

Atalante 376. 

ariisıe II, 208. 

Athamanen 45. 


eben II, 216. 

Athena 105, 5. 239. II, 95, 4. 327, 
1. Mol⸗ 401. Apaturias &4. 
Ekbaſia 122,1. Tlevaomıs 401. 
‚Nedovoi« 147, 2. "Orrultrıs. 
"O&vösguns 138. 401. Pronaos 
237. Zcimıy& II, 327, 1. 

Athenäos verb. 261, 7. 

Athenagoras verb. 283, 2. 

Attika Cult 239. 274, 4 441. 

Augeas 448. 

Aulis von Phokis 172. 

Aulis Stadt 387, 

Azanen II, 436, 

Azoron 22. 9. 


B. 

Baöv Dong II, 442, 

Bakchiaden 89. 116. 118, 6. 133. 
165. II, 472. 

Balagraͤ 41. 

Ballipiel II, 332. 398, 1. 

Bafilis 64, 2. II, 432, 

rg trti. ii. 334. 

B&öv 9 

——— II, 108, 1. 439. 

Bibafis II, 332. . 

Bidider II, 123. 308. 

Böä 95. 384, 1. 

Boedromien 334. 359. 

Bon 37. 

Böotier 193. 235. IL, 284, 3. 287, 
9. 11. 491. 

ouoviang 1, 306, 2. 
ormos 351. 

Bode: II, 297. 

Branchos 225 f. 353, 2. 

Brafidas II, 162. 401. 

Brauron 391. 

Bryallidha IE, 334. 

Buagoi II, 123. 

Bulis 46. 

Bufiris 454. 

Byzanz 121. II, 265. 406. Cult 
122,1. 231, 2. 379, 8. 389. 
Verf. II, 82. 163. Geld II, 204, 
2. Dial. II, 508. 

Bvoıog 332, 

C. 


Chalkedon 121. Cult 231, 2. 274, 
6. 324, 2. Verf. II, 163 f. 196. 
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aradra 37. 
arilaos 95. 138. 158. 155. II, 
"468. 483. 
Charinen II, 336. 
GShariten 357. 411. II, 273, 4. 
Charondas II, 193. 217. 220. 
elidonien 113. 
Sherfifrates 119. 
Chileos von Zegea 183. 
Xü.ıo: II, 158. 174. 
Choreios II, 241. 
yagirns II, 20, 1. 
opozo.ög II, 321, 6. 
soros II, 321. 
nr Göttin 388. 390. 
Chryfothemis 208. 214. 347. 35%. 
xevcodv HEgog 267. 271. 278, 2. 


D. 


Daͤdalos II, 348. 

Daikles II, 301. 

Önırduoveg II, 272, 4. 

Daktylen 393. 452%. 456. 

Damaget IL, 105. 

Damaſtes 278, 

Damia und Xur. 406, 1. II, 341. 

Öuumösıg II, 40, 3. 

Damofratidas II, 104, 1. 

Damofta II, 235. 

ZJauocıoudsrng II, 124. 

dauogpevns II, 263, 5. 

— — 204. 236. 288. 

Daphnis II, 340. 

Deikelikten II, 336 f. 

Deimalea II, 336. 

Deinolodhos II, 352. 

Deiphontes 83. 109. 

Jena II, 220. 

Delion 230. 265, 6. 7. 

Delos 210. 250. 265. 273. 301. 
314. 356. 327. 363. 372. 

Delphi 58. 138. 193. 196. 203. 
256. 272. 301. 318. 320, 2. 321. 
352. 356. 362. 381, 5. 434. 457, 
2. II, 106. 130. 177. 222, 383. 
390, 1. 409 f. Dial. II, 509. - 

Asıpırnn udyaıga 363. 

De 245. 331 f. 

Delpbyne 312. 319. 


Char 118. Apoll 262. 


Demarat von Kor. 166, 1. von 
Sparta 172. 188. 

Demeter 101. 122, 358. 382. 402. 
403. Thermeſia 86. TI, 424. 

Demiurgen II, 135. 


Demodokos II, 315, 1. 


Demoleon 106. 
Demonar II, 58. 168. 301. 
Demonefos 231, 1. 232, 5. 435, 5. 
Demos II, 65. 67. 
Demoftbenes II, 79. 
Önuov eocra&ra II, 139. 148. 
154. 159. 
Dentbeleatis 147. II, 440. 
Derkyllidas II. 400. 
Derkyllos II, 376, 1. 506. 
öfonoıwe 5. II, 283. 
Ösonocıoveüraı II, 33. 39. 
Deufalion 213. 
Deramenos 421. 459. 
Diagoras II, 142. 303, 3. 
Diagoriden 104. 
diauaoriyocıg II, 306, 2. 
Didymäon 325. 364. 372. 
Dienekes IL, 379. 
Digamma II, 502. 
Dikaͤarchos II, 67. 
Dineos 121, 3. 
Diobor 144, 1. emd. 44, 7. Gegen 
bem. 85, 4. 189, 5. II, 48, 5. 
Diokles von Kor. II, 289. von 
Meg. II,.289. von Gyr. I 
155. 265, 5. 

Diomeb 81. 114, 1. 295. 

Diomeia 441. 461. 

Dion II, 156. 

Dionyfios II, 156. 

Dionyfodotos II, 365. 

Dionyfos 163. 291, 4. 331. 38. 
390. II, 272, 2. Blzög 88. 

Diophant II, 22. x 

Dioskuren 94. 128. II, 224 39, 
1. 411. 

Diotima II, 284, 3. 

Dipobia II, 333. 

ööxave 94, 5. 412 

Doliche 22. 

Doridas 88. 

Jwgısvg II, 393, 1. 

Dorieus von Rhodos II, 142. 30%, 
3. 476. 487. von Sp. 456. 
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Aeguog II, 275. 393. — gie ꝙo 
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Dofiadas II, 272, 1. 
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II, 425. 451. 453. 

Dymas 59. 

Dymanen 31. 105. 108. TI, 70 f. 

Dyme II, 66. 418. 471. 


Dyras 431. 
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Echeftratos 101. 155. 

Eileithyia 207. 245. 273. 315. 
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sionv II, 296. 

sionvnAug II, 286. 
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Efphantibas II, 342. 
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Eleufis 101. 

Eleutherolatonen II, 17. 108, 1. 

Elis 74. 140. 150. 179. 184. 448. 
II, 442. Verf. II, 69. 92. 135. 
196. Eleifhe Urkunden 133 f. 
Sprache II, 492. 

Elpiaͤ 112. 
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Elyros 209. 320, 2. 

Embateria II, 329. 

Emmeniben 112. 405. 
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Empreloren II, 123. 
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— Gult 382. 392 f. 

Epheten 336, 5. II, 134. 

— II, 121. 
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215. 236. 265. 308. 376,3. 469. 

&pogie II, 111, 3. 

Ephoros 53. 137. ergänzt 96, 1. 
97,1. Gegenbem. 96. 98. 104, 
2. II, 11. 16, 3. 

Ephyra in Thefpr. 5. 110. 422. 

Epicharm 171, 2. II, 345. 383. 

Epidamnos 119. II, 204, 4. Verf. 
II, 22. 82. 133. 151. 

Epibauros II, 424. Geſch. 83. 104. 
154 f. 156. 170. 176 f. Gult 
251. 378. 406, 1. Verf. II, 71. 
105. 135. 141. 

Epidauros Limera 71. 155. 378. 

Epibelion 135. 

Epidemiurgen II, 136. 

Epigenes II, 360. 

Epimenideö208f. 338. II, 387.402. 

änıraucrig II, 193. 

Epitadeus II, 122. 190. 

Eratiden 104. 109. 152. II, 142. 

Eratokleides 119. 

Eratos 155. II, 104, 1. 469. 

Eratofthenes Chronol. 132. 11,483. 

Eretria 257. II, 492. 

Ergiäos 81. 

Erineos 37. 41. 

Eros 411. II, 289. 

Erotidien 438. 

douxrnosg II, 33. 239. 

Eryſichthon 404. 
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Erytheia 426. 

Erpr, Gult 410. 456. 

’Eoonv 392. 

Etearchos II, 106, 

Etymol. M. emd. 61, 5. 318, 2. 
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Panyafis 13, 1. II, 455 ff. 477. 
embd. 441, 1. erkl. 440, 2. 

raaoraı II, 188. 

Parnon 69. 
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Paros 330. 

Parrhaſier 189. 309. II, 435. 

rapdevicı II, 279. 

Parthenien II, 323. 

Parthenion 69. 

Parthenope 112. 

Patara 218. 297. 327. 

Paträ 73.196.378. 381,5. 11,416. 

narpovouo: II, 124. 

Paufanias von Sparta 132 f. 185. 
II, 478 f. 

Paufanias 133. 144 ff. emd. 83,1. 
162, 5. 270, 1. 373, 1. II, 105, 
1. 421. 427. 430. 433. 434. 444. 
488. vind. II, 258, 6. erkl. II, 
486. Gegenb. 190, 5. 399, 2. 
II, 65, 2. 487. 

Pegaͤ 384,1. 

Peilandros von Rh. II, 458. 

Peififtratos 125. 

neıdapyie II, 234. 

Pelagonen 10. 35. 

zeLavog 11, 202. 

Pelasger 6. 14. 76. 201. 

Pellene II, 416. Eult 378. 384,1. 
Sitte II, 320, 3. 

Peloponnes 68 ff. 

Peltaſten II, 240. 

Deneften II, 60. 

Penthiliden 67. 

Peraͤa 111. 

Periandros von Kor. 166. II, 68, 
2. 261. von Ambrafia 169, 2. 
II, 149. 

Perimeba TI, 407, 5. 

Perinthos 122, 6. 324, 2. 

Periöten von Sp. II, 16 ff. 186. 
204. 239. in Kreta II, 50. von 
Elis II, 53, 2. 444. 446. 

Perkalos II, 278, 4. 

Perrhäber 26. 

Perſeus II, 217. 

Petalismos II, 153. 

5 256. 

Phaͤſtos in Kreta 33, 1. 81. 208. 
II, 380 


Phalaris 112. 171,2. II, 158, 3. 
Phaleas II, 196. 

Phalios 119. 

Phalkes 81. 

Phallophoren II, 340. 


— Me 381. 

Pharaͤ Meſſ. 101. 

Achajas 381, 5. 

Pharis 95 f. IL, 315, 1. 

Phaſelis 111. 113. 115. 

Phavorin emd. II, 421. 

Pheidippos 105, 5. 110. 425. 
sıdirıc II, 274. 

Pheidon von Argus 156. II, 104, 
1. von Kor. II, 196. 

Pheneos 75. 201, 2. 383, 5. 449. 
II, 427. 436. 


II, 17, 4. 


Pheraͤ 205. 284. 323. 


Pherefydes 53. 55, 2. 56, 1. II, 
451 ff. von Syros II, 387. 

Phigalia 153. 380. 384, 1. II, 
269, 4. 274. 434. 436. 

FA 21. 

Philammon 352. 353. 

gulncog II, 288. 

—2 — IT, 303. 

Philochoros verb. 242, 1. 

Philolaos von Kor. II, 196. 289. 

Philonomos 96. 

Phintas 101. 

Phlius Lage 82. II, 422. Gef. 
82.179 f. II, 384. Gult 408, 
Verf. II, 160 f. Sitte II, 405. 
Kunft II, 361. 

Phlya 101. 

Phoͤbe 313. 

Pholegandrog 106, 

Pholoe 69. 

Phormis II, 344. 

Photios ker. emd. II, 61, 2. 62, 2. 
296, 2. 360, 1. 

podakıp 386, 3. 

gpearoie II, 73. 76. 

sie 80. 

Phryger 7 f. 202. 


I le 245. 

Phylobafileis II, 133. 

Pindar 41, 2. 56, 3. 314. 448. 
II, 10. 

Pindos 37 f. 

Pirder in Megara 91. II, 421. 

Pifa 150. 157. 449. II, 444. 486. 

Pitana bei Sp. 378. II, 44. 83. 
234. 438. 

Pityreus 83. 

niAersıcouög II. 494. 


552 


Platon, bericht. 92, 3. 189, 5. 

Pleiſtoanax 92. 

Plutarch emd. 142, 5. 240, 1. 301, 
2. 322, 1. 356, 3. II, 80, 6. 
315, 4. 421. 489. erkl. II, 80, 
Gegenb. II, 42, 5. 250, 4. 267, 
5. 485, 

Polemarchen II, 123. 233. 329. 

Polyidos II, 320. 

zölıg II, 66 ff. 

mokırınn zooe II, 42. 

Polis II, 105, 5. 

Pollux emd. und erkl. II, 335. 

Polyaͤn bericht. 24, 2. 189, 3. 

Polyb emd. II, 439. 

Polydektes 133. 

Polydeukes 94. 

Polydor II, 470. 

Polykies II, 205, 3. 

Polykrates 123. 

Polymneſtos II, 315 f. 

Dofeidon 105, 3. 109. 122. 239. 
406 f. II, 164. 497. 

Pofeidonia 109, 1. 407. TI, 498. 

noraywyiösg II, 153, 5. 

Ilorsıdav II, 497. 

Potidda 120. 195. II, 136. 497. 

Prafiä Lak. 155. in Att. 245. 

Pratinas II, 334, 2. 361. 362, 2. 

Prarilla II, 366. 

Probolos II, 315, 1. 

zeößovio. 182, 5. II, 163, 2. 

Prokles von Sp. 91. 97. 101. Piz 
tyreus ©. 83. der Tyrann 169. 
Demarats Nachk. 188. 

Proklos emend. 352, 5. 

Prospelaten II, 65. 

Profymna 399. 

revlıg II, 246. 330. 

Pſammetichos 168. 169, 2. 

abıksig UI, 246, 1. 322. 

ayıkol 144, 6. 

Ptolemaͤos emd. II, 420. 425. 
446 f. 

Pyanepfien 328. 

vll 332%, 3. II, 389. 

Pylos Mefl. 97. 99 f. IT, 440. 
Triphyl. 74 f. 447. II, 462. 
Eliakos II, 442. 

zvondo: 237. 


Pyrrhiche II, 246. 


Pyrrhos 50, 1. 

Pythagoras 82. 222. 284. 327. 
368. II, 173. 

—RXX 347. II. 351. 384. 

Pythaiſten 242. 

IIodıcı dorganal 242. 

IIvdıag Heopla 203. 241. 

Pytbiaden II, 486. 

Pythier II, 14. 95. 

Pythion auf Olymp 22, 5. 203. in 
Denoe 241. auf Keos 265, 6. 
in Knoffos 208. 

IIv$ıxol xolgavor 212. wavreıs 
344, 5. 

Pytho 210 f. 333. 353. 363. 372. 
Il, 13 


—28 — Ir, 331. 
Python 208. 296. 318. 


N. 
Rhadamanthys 235 f. 436. II, 
223 


Rhakios 114. 227. 

Rhea 316. 

Rhegion 148. Cult 262. 331, 3. 
336, 2. 372,10. Geſetzg. II, 193. 
Charafter II, 409. Dial. II, 
497. 506. 

Rhegnidas 82. 

ncow 134. II, 81, 3. 165, 4. 
bianos 134. emd. 144, 6. erkl. 
152, 2. 3. 

Rhinton 459, 4. II, 357 ff. 

in 97. II, 416. 

Rhipaͤen 278 f. 

— 209. 

Rhode in Iberien 112. 

Rhodia 115, 5. 

Rhodos 103. 109 ff. 15%. Cult 
264, 2. Berf. II, 83, 1. 105. 
130 f. 142. 221, 4. 486. Gefege 
II, 265. Sitten II, 267. 403. 
Kunft IL, 251. 303. 403. Spra= 
che II, 280. 281, 5. 501. 503. 
507. 

ha 81. 

Rhotacismus II, 500 f. 

Rhypaͤ 127. 

Romulus 244. 
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©. 


Sagalafjos 126, 

Sakadas II, 315 f. 325. 

Galamis 178. 

Salapid 112, 

Salios II, 301, 3. 

Samos 122. 169, 1. 2. 194. 391. 
39. 

Samothrafe 388. 

ocv aiBöaAov II, 497. 

Sandon 453. 

Saron 122. 

Sarpebon 217. 

Schol. Apollon. emd. U, 449. 

— Xriftoph. emd. 205, 3. 228, 5. 

II, 229, 2. 234, 3. 

— Euripid. emd. 58, 3. 

— ‚Homer Ven. emd. 104, 2. 

— — vulg. emd. 416, 2. 

— Pindar, emd. II, 449. 486. 

verth. 205, 4. erkl. 41. 

— Platon emd. 222, 4. 

— Sophofles emd. 416,7. ° 

Selene 438. 445. 

Selge 125. 

Selinus 124. 410. 

Selymbria 122. 

Semeſtra 121. 

Sibyllin. Orakel 342. 

Sieben Reifen II, 382. 

Sikeliſche Gewänder II, 267. 
Maulthiere II, 303. Mufik II, 
325 f. Mimik II, 355. rodmege 
II, 275, 3. 

cıneligsıv II, 326, 2. 355, 1. 

Sityon Lage 73. II, 418. Geſch. 
81. 126, 4. 150, 1. 154. 162. 
179. 193. 330. Cult 251. 319, 
1. 372. 408. 409. 411. Berf. II, 
71. 160. 320. Münzen 409, 3. 
«voryg. 130. Sitten II, 285, 1. 
Kunft II, 325. 340. 359. Dial. 


U, 501. s 
Simonides 132. II, 365. 
Sinope 268. 


©ipias II, 315, 1. 
Sirios Beobachtung 283. 
Stillus UI, 445. 

Skiras Phlyak. II, 358. 
Skiriten II, 238. 


Sfiritis II, 437. 

Skironifche F. 122. 

orörevun II, 362, 2. 

6x6rı0: II, 298. 

Skylax emd. II, 416. 421. 425. 

oxvrdic II, 266. 309, 1. 

orvralıcuög II, 140. 

Skythes 171, 2. 

Smintheion 219. 265, 6. 294. 

Sokrates II, 322, 4. 

Solion 118. 

Soloi in Kil. 112. 114. 

Solons Geſetzg. U, 7. 

Solygeia II, 420. 

Solygios 87. 

Sonnendienft 289. 427. 

Soos 98. 133. 

Sopatros Phlyaken IL, 358. 

Sophiſten II, 376. 

Sophofles Elektra 176, 3. 306, 6. 
Solaos 53. 

Sophron II, 353. 

Soſikles 183. 

Sparta, Anlage 76. II, 437. 
Colonien 124. Cult 251. 372, 3. 
373. 399. 401. 411. 451. Ko: 
men II, 44 ff. 438. 

Spartiaten, Zahl IE, 191. Acker: 
bauer II, 32, 1. Olympionilen 
II, 205, 3. 302. 

Zinaprıoyaireng 1, 266. 

Spendon II, 365. 

Sphäreis II, 296. 

Staphylos 33. 

Stenyklaros 72. 97. 99. 147. 
190 


Steph. Byz. emd. 86, 3. 107, 5. 
144, 3. 149, 2. 232, 1. 385, 1. 
IL, 48, 4. 

Stefihoros Kyknos 206, 2. II, 
364. 462. Geryonis 277, 1. 
II, 458. 

Strabon emd. 56, 1. 96, 1. 97, 1. 
149, 3. 379, 4. II, 417. 445. 
ſuppl. 149, 3. verth. 110, 1. 
erkl. II, 486. Gegenb. 25, 6. 
169, 1. 176, 6. 422, 5. 

Stymphalos 75. 377. 

©ufarion II, 343. 

Sybaris 113. 

Sybotas 101. 
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Symbulen II, 236. 

Syme 106. 125. 

Synnada 107. 

Syrakus Geſch. 116 f. 161, 1. 
II, 224. 469. Cult 267, 3. 380. 
384, 1. 398, 1. 400, 2. 401, 6. 
405. 409, 2. Verf. IL, 83, 1. 
105. 151 ff. Sitten Ir, 275. 
404. Dial. II, 508. 

Spifitien II, 77. 88,5. 188.198 f. 
233. 269. 272, 381. 


T. 


Taͤnaron 71. 229. 407. 

Talthybiaden II, 25. 

Zarantinidien II, 267. 336. 

Taras Gefch. 126. 148. II, 361, 4. 
Gult 407. 451. Verf. II, 82. 
105. 170 ff. Sitten II, 275. 
289, 3. 391. 408, Geld IL, 212. 
Reiterei II, 238. Sprade II, 
297, 4. 408. 508. 

Taras Heros II, 212. 349. 361, 4. 

Tarrha 208. 353, II, 315. 

Zarfos 113.228, 6. 

Zatian emd. 445. 

Zaurien 226. 385. 387. 

Zaygetos 69. 406. 

Tegea Lage 69. Geld. 153. 159, 
1. 179. 189, 2. 191. 448. Gult 
253. 376, 1. 377. 378. Gaue 
II, 64. 65. 431. 437. Berf. II, 
407, 5. 

Teghra 235 f. 312, 2. 

Zeirefias 235 f. 338. 

Tektaͤos und Angelion 356, 5. 363. 

Zeftaphos 32. 

rein 11, 83, 3. 85. 117 f. 123. 

Zeleftos 92. 95. 146. II, 468. 

Zelefilla 174, 3. 1, 366. 

Zelines 404. 

Zelliaden 255. 

Telos 106. 112. 404. Flötenfpies 
ler 348. 

Zemenion 80. 

Zemenos 64. 79. 156. 

Tempe 20. 203. 275. 340. 

Zenea 117. 219, 4. 

— 219. 313, 3. 362,1. U, 
2223 


Zenerion 235. 

Zennes 222, 1. 347, 5. 

Tenos 264. 265, 1. 

Teos 123, 3. 224. 

Zerpandros 123, 3. 134. 136. 352, 
11, 311. 314. 369. 

testamentum Epictetae 332, 1. 
II, 507. 

Zetrapoliö der Dorier 40. ber 
Dryoper 41, 6. in Attika 55. 
57. 441. 

Zettir 230. 

Teukrer 10 f. 35, 1. 220. 

Zhaletas 136. 347. 356. II, 12. 
315. 330. 365. 

Thamyris II, 310, 3. 

Zhapfos 124. _ 

— 245. 281. 288. 
74. 

Thaſos 456, 

Et zu Meg. 170. 

Theano 1, 260. 385. 

Theben, Eult 236. 

Thelpufa 201, 2. 449. II, 432. 

Zhemis 316. 

Themiſto 344, 

»euroreg 341. 

Theognis 71. 123. II, 6. 67. 488. 
erkl. 162, 2. 

Theoklos von Elis 142. 

Theophraſt emd. 70, 1. 

Theopomp von Sp. 146. II, 106. 
110. 468. 469. 483, 

Theoren II, 14. 

Thera 93. 106. 124. 268. II, 
106. 107. 507. 

Heocdnov II. 33. 239. 

Tierapne 94. II, 307. 
oua 254. 

— 39. 204. Schlacht 
II, 391, 

Theron ii, iss, 3 

Sehen 0 83, 1. 98. 


329. 


Theſauren 94. IL, 251 f. 438. 

Theſeus 210. 239. 407. 

Theſſaler 4. 110. 192. 204. 425.. 
II, 60. 135. 262. 

Besanloındras II, 62, 

The al Herakl. 110. 485. 

Theſtios 438. 

Thorikos 231. 235. 
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Thornax, Apoll 251, 5. 361. II, 
203. 


Thraker 10. 202. 353, 6. 

Thraſydaͤus II, 138. 

‚»oıal 344, 6, 

Thukydides emd. 190, 7. II, 420. 
erkl. 180, 8. 332, 3. II. 98, 2. 
379,1. Begenb. 1, 263. 

Thuria II, 17, 4. 18. 41. 

— II, 251. 481. 

Zhurion 235. 

Thynias 226. 


Thyraͤa 426. Schlacht 159. 


II. 315 

Tiaſa 411. 

Tilphoſſa 235. 

Tilphoſſion 437. 

Timaͤos 131. 

Timaſitheos 213. 

— II, 142, 2. 344, 2. 367. 
47 

Timokritos II, 367. 

Zimoleon II, 156. 

Zimotheos von Milet IT, 316 f. 


Tiryns 175. 179. 448. II, 275, 4. 


423. 425. 
Zifamenos 63. 65. 80. 189. 
Zitarefios 26. 
—8 II, 273, 4. 
Zithronion 36. 
Tithos 296. 325. 374. 
tirvoog 11, 339, 3. 
Zlepolemos 57. 109. 424. 
Zolmides 193. 
a hier 46. 
Trachis 40. 
Zreres 262. 


Zrefas II, 216. 218. 280, 5. 321. 


Tonrov 73. 

Zriafaden II, 77. 233. 
ToLaRKrıoL Ir, 29. 
Zriafon 83. 

Zribon II, 262, 3. 263. 
Zriffa 24. 27. 407. 
Zriopion 106. 


— Safra 105, 3. 264. 


287. 


——*—* 91. 297. 11, 343. 421. 


Zripolis Pelagonia 23. 
Zroas, Cult 372. 


Troͤzen Lage II, 424. Geſch. 84. 


105. 179. II, 51, 2. Cult 229. 
252. 335. 348, 3. 372. 374,9. 
'378. 379, 2. 402, 1. 407. II, 14, 
5. 49, 3. Verf. u, 72. Sitten 
11, 280, 4. 

Zrogilos 124. 

roogıuo: II, 40, 5. 

Zyche 122. II, 381, 7. 

Zyliffos 209, 2. 320, 2. 

Typhaon 319. 

Zyrannen II, 7 f. 68. 

; 407. 

Tyrtaͤos 136. 141. 151. 443. II, 
13. 323, 3. 329. 366. erkl. 47, 
3. II, 81. 

Tzetzes zu kLyk. emd. 107, 3. 


u. 


Upingen 373. 
Upis 374. 
Uragos II, 241. 
Uranos 283. 


V. 


Vaſengemaͤlde erkl. 64, 3. 271. 
272, 1. 335, 4. II, 347 ff. 
Vitrun 377, 11. 


X. 


Bavdigeota: II, 247, 7. 
Xanthos 8. 217. 304. 
Xenarges II, 205, 3. 
Eevnlacle U, 3, 3. 117. 151. 225. 
401, 4. 
a von Kyth. 356. II, 315. 
5. 


Xenokritos 331. II, 315. 

Xenophon 138. Staat der Laked. 
133, 1. Pf. Agefit. U, 321, 6. 
Hell. emb. II, 435. 

Xuthos 247 f. 


3. 
Zabios 344, 6. 
Zakynth, Cult 287. 
Zankle 171. 
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Zaleukos 135. II, 214. 222.265, 5. xannoceg II, 503. Eykaͤos 308. 
3eleia 220. Meilichios II, 140. Olympios 
Zeus 253. 297. 311. Agetor II, 95, 117. 154. 398. U, 157. roı- 

4. 236. 337, 2. Baoılevg 311,1. opdaiuog 62, 3. 

zovonogevg 36%. Eleutherios Zeuxidamos II, 267, 5. 

186. edvnvog 311,1. Dellanios Zeuxippos 82. 

399. Zthomates 190. II, 385. Zoſter 224, 1. 249, 3. 
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